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adeliche Bürger. 


Ein Luftfpiel mit Taͤnzen. 


Perſonen des Luftfpiels, 


err an ein Bürger, 
rau Jordan, beffen Ehefrau, 
cilia, deren Tochter. 

Cleontes, der ucilia Liebhaber. 

Dorimene, eine Marquifinn, | 
Dorantes, ein Graf, Liebhaber der Dorimene, 
Nikoline, des Heren Jordans Dienfimädchen. 
Covielle, des Eleontes Lackey. | 

Ein Eomponift. . 

Fin Schüler des —— 

Ein Tanzmeiſter. 5 

Ein Sechtmeifter. 
Ein Magifter der Philoſophi⸗. 

Ein Schneider. 

Ein Schneider⸗Geſelle. 

Zween Lackeyen. 


Tanzende und ſingende ce 


Eine Sängerinn. 

Zween Mufikanten. 

Etliche Tänzer. | 
7 ri 


Ä Det türkifche Muffti. 


Gehuͤlfen des Muffti. 
Etliche Derwiſche und andere Türken. 


Der Schauplag ift zu Paris in des Herrn Jorbans 
Haufe, | 


Der adelihe Bürger, 

| Ein Euffpil. 
—— — 
Die erſte Handlung. 


Der erſte Auftritt. 


Ein Componiſt. Ein Schuͤler des Componiſten, 
(welcher in der Mitte des Schauplatzes an einem Tiſche 
figet und componiret.) Zween Mufifanten, (mit 
Inſtrumenten.) ine Sängerinn. Ein Tanz 
meiſter. Etliche Tänzer. 
Der Comp. (zu feinen Mufifanten:) 
ommt nur in diefen Saal, und ruhet hier ein 
wenig aus, bis er koͤmmt. 

Der Tanzm. (zu den Taͤnzern: ) Und ihr, tretet an 
dieſe Seite. 

Der Comp. (zu ſeinem Schuͤler:) Seyd ihr fertig? 

Der Schuͤl. Ja. 

Der Comp. Laſſet es ſehen. ... Es iſt recht gut. 

Der Tanzm. Iſt es etwas neues? 

Der Comp. Ya, es iſt eine Arie zu einer Abendmuſik, 
die ich ihn hier habe componiren laſſen, indem ich 
warten muß, bis der Hetr vom Haufe aufgewacht iſt. 

Der T Tanzm. Darf man ſehen, was es iſt? 

Der Comp. Sie koͤmen ts hoͤren, und auch dag Ge⸗ 
ſpraͤch, wenn er kommen wird. Er wird wohl nicht 
lange mehr auffenbleiben, 

Der Tanzm. Bir haben . beyde nicht wenig zu — 

A4 Der 





8 | Der adeliche Bürger, 


Der Comp. Es iſt wahr, wir haben beyde hier einen 
Mann gefunden, wie wir ihn brauchen. Der Herr 
Jordan, mit feinen Einbildungen vom Adel und der 
Galanterie , die er fich in Kopf gefeßt hat, bringe 
uns was rechteß ein. ES wäre für meine Muſik 
und für ihren Tanz zu wuͤnſchen „daß alle Leute fo 
waͤren, wie ers 

DerT Tanzm. Nicht ganz und gar. Ich wollte ihm 
nur wuͤnſchen, daß er ſich etwas beſſer auf die Sa⸗ 
chen verſtuͤnde, die wir bey ihm vorhaben. 

Der Comp. Es iſt wohl wahr, er verſtehet fie ſehr 
ſchlecht, aber er bezahlt ſie uns deſto beſſer; und un⸗ 
ſre Kuͤnſte haben das itzo noͤthiger, als alles andere. 

Der Tanzm. Ich, meines Theils, kann nicht laͤug⸗ 
nen, daß ich ein wenig ruhmbegierig bin. Es ge⸗ 
faͤllt mir ungemein, wenn man mir Beyfall giebt; 

und ich behaupte, daß es für die ſchoͤnen Kuͤnſte eine 
befchtwerliche Pein ift, wenn man fie vor Dumme Leu⸗ 
te bringen, und über eine. Compofition ein abge⸗ 
fchmacktes Urtheil von einem unmiffenden Menfchen 

‚hören muß, Es iſt ein Vergnügen, glauben fie mird 
ficherlich, für Leute zu arbeiten, die dag Feine in ei⸗ 
ner Kunft zu empfinden willen ; die das Schöne in 

. einer Arbeit wohl aufnehmen, und unfere Mühe durch) 

kuͤtzelnde Lobfprüche beehren. : Ja gewiß, der ange⸗ 
nehmſte Lohn, den man fuͤr ſeine Arbeit erhalten kann, 
iſt, wenn fie eingeſehen, und mit einem Beyfall, yon 
dem man Ehre hat, aufgenommen wird, Meiner 
Meynung nach werden unſre Benrühungen dadurch 
am fchönften bezahltz und Lobeserhebungen von Vers 
fändigen find ungemein ſuͤſſe. 


Der 


Ein Euffpie. 00 


Der Comp; - Ich bin darinnen ihrer Meynung, unb 
fie gefallen mir ſowohl als ihnen. Es ift in Wahr⸗ 
heit nichts anmuthigeres, als folchen Beyfall zu ers 
halten ; allein, man lebt nicht von diefen Lobfpriks 

chen. . Leere Lobreden machen feinen Meufchen reich: 
es wird. etwas mwirfliches dazu erfordert. Die befte 
Art zu loben ift mit den Händen. Er ift freylich 
ein Mann, ber wenig einfieht, der von allen Dingen 
verkehrt urtheilet, und feinen Beyfall allemal am 
unrechten Orte giebt; aber fein Gelb verbeffert bie 
Urtheile feines Verftanded, Er hat Verftand in feis 
nem Beutel, und fein Lob ift gemünzt. Diefer uns 
wiſſende Bürger bringt ung, mie fie fehen, mehr ein, 
als der verftändige vornehme Herr J der uns in dieß 
Haus gebracht hat. 
Der Tanzın. Es iſt gemiffermaßen wahr, was fie 
- fagen ; aber fie fehen ein wenig gar zu fehr auf das 
‚Geld. Der Eigennuß ift aber eine fo niederträchtige 
Sache, baß ein rechtſchaffener Mann ihm niemals 
ergeben ſeyn muß. 

Der Comp. Sie nehmen aber doch bag Geld, ſo er 
ihnen giebt, auch ganz gern. 

Der Taͤnzm. Allerdings; aber ich füche doch darin⸗ 
nen mein ganzes Glück nicht, und ich wollte, daß 
er bey ſeinem Gelde auch ein wenig Antec ⸗⸗⸗ 
von den Sachen haͤtte. 

Der Comp. Das wollte ich wohl su; ji doch chen dar⸗ 
an arbeiten wir nun alle beyde, ſo viel wir koͤnnen. 
Allenfalls aber zeiget er uns doch wenigſtens ein Mit⸗ 
tel, uns in der Stadt befannt zu machen; und er mag 
das fuͤr andereLeute bezahlen, was andere fuͤr ihn loben. 

Der Tanzm. Da fömmt er, 

5 Der 


oo Der adeliche- Bürger. 
Der zweyte Auftriff, 


Here Kordan, * Cin einem Schlafrocke und mit einer 

Rachtmuͤtze.) Der Tanzmeifter. “Der Componift 

und deffen Schüfer. Fine Sängerinn. Zween 

Mufitanten. Etliche Taͤnzer. Zween 
Lackeyen. | 

Hr. Jord. Nun, ihre Herren, wie ſteht es? Werden 

ſie mich ihre Schnoͤrkelchen ſehen laſſen? 

Der Tanzm. Wie? was für Schnoͤrkelchen? 

Hr. Jord. Jeden... Wie nennen fie es doch; 
ihren Prolog ... oder Dialogus zum Singen und 
Tanzen? | 

Der Tanım. Ha, ha! 

Der Comp. Es ift alles dazu veranftaltet worden. 

Hr. Jord. Ich habe fie ein wenig warten laffen, mei- 
ne Herren; allein ich laſſe mich heute als eine Stan⸗ 
desperfon kleiden. Mein Schneider hat mir ein 

: Paar feidene Struͤmpfe geſchickt; ich dachte aber nicht, 
daß ich fie alfe mein Tage an die Beine bringen wuͤrde. 

Der Comp. Wir find dazu da, daß wir warten, bie 
es ihnen gelegen iſt. . 

Hr. Jord. Ich werde mir vom ihnen beyberſeits aus⸗ 
bitten, daß fie nicht eher weggehen, bis man mir 

mein neues Kleid gebracht hat : fie follen mich. erft 
darinnen fehen. | 

Der Tanım. Wie fie:befehlen. a 5 = 

4: —— et a Zn)? 
*Im ODriginale: Jourdain, welches Wort den Jor⸗ 

dan bedeutet: Es iſt unmöglich, den Lauf diefes 

Namens mit deutſchen Buchſtaben “auszudrücken ; 
und wir haben dahero das wahre deutfche Wort 

“ waͤhlen muͤſſen. 


Fin Luftfpiel, 11 


Hr. Jord. Sie werden ſehen, daß ich vom Kopfe bis 
— die Fuͤße ausſtaffirt ſeyn werde, wie ſichs ge⸗ 
hoͤret. 

Der Comp. Daran iſt fein Zweifel. 

Hr. Jord. Dieſen indianiſchen Schlafrock habe ich mir 
auch erſt machen laſſen. | 

Der Tanım. - Er ift recht ſchoͤn. 

Hr. Jord. Mein Schneider hat mir gefagt , daß bie 

Standesperſonen des Morgens fo zu gehen pflegen. 

Der Comp. Er fichet ihnen gar vortrefflich. 

Fa . Jord. Laden! He, he! ihr Lackeyen, alle beyde! 

er Lack. Was befehlen fie, Herr? 

e Jord. Nichts. = Sch wollte nur fehen, ob ihr 
gleich höretet. (Zu dem Tanzmeifter und tie ) 
Wie gefällt ihnen meine Liberey ? 

Der Tanım. Sie ift recht prächtig. 

Hr. Ford. (macht feinen Schlafrock auf, und läßt fe- 
hen, daß er enge Beinfleider von rothem, und eine 
Weſte von grünem Sammte hat:) Das ift fo eine 
fleine bequeme Haußfleidung, wenn ich des Morgens 
bie Leibes⸗ Uebungen vornehme. 

Der Comp. Sie ift galant. 

Hr. Jord. Laden! 

Erfter Lack. Herr! 

Hr. Jord. Der andere! 

Zweyter Lack. Hear! 

Hr. Jord. Haltet meinen Schlafrock. (Zum Tanz⸗ 
meiſter und Componiſten:) Gefalle ich ihnen ſo? 
Der Tanzm. Vortrefflich. Es koͤnnte nicht beſſer ſeyn. 

Hr. Jord. Nun laſſen ſie doch ihre Sachen ſehen. 

Der Comp. Ich wollte ihnen gern vorher eine Arie 
hoͤren laſſen, die er (er zeigt auf ſeinen Schuͤler) — 

— 


12 Der .adeliche Bürger: 


der verlangten Nachtmufif componiret hat. Es ift 
einer von meinen Schülern , ber zu ſolchen Dingen 
eine vortreffliche Gabe hat. 

Hr. Ford. Ja; man hätte aber doch fo was nicht 
follen von einem Schüler machen laffen , und diefe® 
Stuͤck Arbeit war eben nicht zu fchlecht für fie felber. 

Der Comp. O mein Herr, das Wort Schüler darf 
fie hierbey nicht irrig machen. Solche Schüler wi 
fen fo viel als die größten Meifter ; und die Arie ift 
fo fhön gerathen , daß es nicht beſſer feyn Eönnte. 
Hören fie nur zu. 

. Hr. Ford. (zu feinen Lackeyen:.) Gebt mir meinen 

Schlafrock, damit ich: es beffer hören fan . . » 

Wartet! Ich glaube, e8 wird beffer feyn ohne Schlaf⸗ 

rock ... Doch, nein! gebt ihn nur wieder ber, 

es wird fo beffer angehen. 
Die Sängerinn, (fingend:) 
Seit mich dein — Aug' in dich verliebt gemacht, 
So leid' ich Pein und Schmerz, und ſeufze Tag und 
Nacht. 
OIris! gehſt du fo mit dem um, ber bich lichet, 
So fprich, was wilft du thun, dem, welcher dich be⸗ 
truͤbet? 

Hr. Jord. Die Arie klingt ein bischen gar zu traus 
rig, und man fchläft dabey ein. Ich wollte, daß 

ſie fie hier und da ein bischen luſtiger machen könnten. - 

Der Comp. Aber, mein Herr, die Melodie muß fich 
doch allzeit zu ben Worten fdhicken. 

Hr. Jord. Ich habe letzthin ein Liedchen gelernt, das 
recht artig war. . Warten fie .. ++ Se! ...+ 

wie war es doch? 
Der Tanzm. Das weiß ich wahrhaftig nicht. P 

. rt. 


a ° 
al 
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Hr. Jord. Es iſt was von Kägchen drinnen, 
Der Tanzm. Bon Käschen? — 
Hr. Jord. Ja. Ad! nun habe ichs! (Er ſingt) 
Ich glaubete, mein Schaͤtzchen 
Iſt doch fo mild als ſchoͤn. 
Ich glaubete, mein Schätchen 
Iſt zahmer als ein Kaͤtzchen; 
Doch iſt ſie wilder hundertmal, 
Ja, wilder iſt ſie tauſendmal, 
Als Tiger, die im Walde gehn. 
Iſt es nicht artig? 

DerComp. Unvergkichlich. 

Der Tanım. Und fie fingen es auch recht gut, 

Hr. Ford. Und ich habe doch mein Tage nicht fingeh 
gelernt. 

Der Comp. Sie follten es billig lernen, mein Herr, 
eben fo wohl, als das. Tanzen. Das find ein Paar 
Künfte, die eine genaue Verwandtſchaft mit einans 
der haben. | E 

Der Tanzın. Und die einem Menfchen den Kopf’ zu 
allen fchönen Dingen aufräumen. | 

Hr. Jord. Lernen denn die Standesperfonen auch die 
Mufif? Ä 

Der Comp. Allerdings, mein Herr 

Hr. Jord. Nun, fo mil ich fie auch fernen. ber 
ich weiß nicht, was ich für eine Stunde nehmen wer⸗ 
de, Denn, auffer dem Fechtmeifter, ber mir ſchon 
Section giebt, habe ich auch einen Philofophen ange 
nommen, und er fol diefen Morgen anfangen. 

Der Eomp. Die Philofophie iſt zwar etwas; aber 
die Muſik, mein Herr, die Muſik » + » 


: Der 


14: Der abeliche Bürger. 


Der Tanzm. Muſik und Tanzen „+ Muſik und 
“Zangen + + + bag ift alled, was man wiſſen muß. 
Der Comp. Nichts in der Welt ift einem Staate 
nuͤtzlicher als die Muſik. — 
Der Tauzm. Nichts in der Welt iſt den Menſchen 
noͤthiger als das Tanzen. 
Der Comp. Ohne die Muſik kann ein Staat unmoͤg⸗ 
lich beſtehen. 
Der Tanzm. Ohne das Tanzen kann ein Menſch nichts 
rechtes ausrichten. —V 
Der Comp. Alle Unordnungen, alle Kriege in der 
Welt, ruͤhren von nichts anderm her, als daß die 
Leute nicht Muſik lernen. 
Der Tanzm. Alles ungluͤck der Menſchen, alle ber 
truͤbte Begebenheiten, mit denen die Hiſtorie ange⸗ 
‚füllt iſt, alle Fehler der Staatsmaͤnner, alle Verge⸗ 
hungen der groͤßten Helden, Eommen blos daher, weil 
ſie nicht tanzen koͤnnen. 
r. Jord. Wie denn fo? | 
er Comp. Ruͤhrt der Krieg nicht daher , weil bie 
Menfchen nicht mit einander harmoniren? - . 
r. Jord. . Das if wahr. 
er Comp. Wenn nun alle Leute die Mufif lerneten, 
wäre das nicht das befie Mittel, mit einander zu 
harmoniren, und einen allgemeinen Frieden in ber: 
Melt zu fliften? I | 
Hr. Jord. Sie haben Recht, = 
Der Tanzm. Wenn jemandeinen Fehler in feiner Auf⸗ 
führung begangen hat, entweder in feiner Familie, 
oder in Staatsfachen, oder auch im Felde, fagt man 
nicht allemal: . Der oder der hat bey diefer oder jener 
Gelegenheit einen Fehltritt gethan? 9 
| r 


Ein Luſtſpiel. 45 


Hr. Jord· Ja, ſo ſagt man. 

Der Tanzm. Kann aber denn ein Fehltritt anders 
woher ruͤhren, als weil man nicht tanzen kann? 
Hr. Jord. Das iſt wahr. Sie haben alle beyde Recht. 
Der Tanzm. Das ſagen wir nur, um ihnen die Vor⸗ 
trefflichkeit und den Nutzen des Tanzens zu zeigen. 

Hr. Jord. Das begreife ich nunmehr. 

— Wollen fie nunmehr unſere Sachen ſehen? 

r 

Der Comp. 8 iſt, wie geſagt, ein Fleiner Verfuch, 
den ich ehedem gemacht habe, verfchiedene Leidenfchafs 
ten durch die Mufif auszudruͤcken. 

r. Jord. Sehr wohl. 

er Comp. (zu den Mufifanten:) Kommt herbey! 
(Zum Herrn Jordan!) Gie müffen ſich einbilden, 
als ob fie wie Schäfer gekleidet wären. . / 

Hr. Jord. Warum denn aber immerfort Schäfer? 
Man fieht ja überall nichts als Schäfer. 

Der Comp. Wenn man in der Muſik Leute will res 
den laflen, fo muß man, um ber Wahrfcheinlichfeit 
willen , in die Schäfer Welt gehen. Das Singen 
ift jederzeit der Schäfer ihr Werf gemwefen ; und «8 
iſt gar nicht natürlich, daß Prinzen oder Bürgerleufe 
ihre Leidenfchaften abfingen follten, 

Hr. Jord. Gut, gut! Wir werden es ſehen. 


Ende der erfien Handlung. 


Wuſ⸗ 


16 Der. adeliche Bürger. 
Mufikalifches Geſpraͤch. 


Fine Sängerinn, Zween Sänger. 
Die Sängerinn. - 
* Ein liebend Herz muß tauſend Plagen 
Taͤglich fuͤhlen und ertragen. 
Man ſagt, es ſeufze ſich, es klage ſich mit Luſt; 
Jedoch man ſage, was man will, 
Etwas ſuͤſſers, als die Freyheit. iſt den Menſchen nicht 
bewußt. 
Erſter Saͤnger. 
Nichts iſt ſuͤſſer, als die Liebe, 
Die mit zaͤrtlich ſtarkem Triebe 
Aus zwey Herzen eines macht. 
Kann man je wohl gluͤcklich werden, 
a Ohne Sehnfucht in der Bruſt? * 
Nehmt die Liebe von der Erden, 
So verliert ſich alle Luſt. 
Zweyter Saͤnger. 
Gerne wollt' ich mich verlieben, 
Waͤren nur die Herzen treu; 
Doc) bey Feiner Schaͤferinn 
Find’ ich einen folchen Sinn. 
Dieſe flatterhaften Kinder ' 
Sind fürwahr der Strafe wehrt, 
Daß ein Schäfer nie gelinder, 
Ewig hart zu bleiben ſchwoͤrt. 
Erfter Sänger. 
O fülfe Herzeng - Triebe! 
Die Sängerinn. 
O füfle Freyheit oe Liebe! 


\ 


Zwey⸗ 


Ein Lufifpil, 17 


weyter Sänger. 
O, betrügliches Gefchlecht ! 
Ä Erfter Sänger. 
Euch erheb’ ich! 
Die Sängerinn. 
Du vergnügft mich! . 
Zweyter Sänger. 
Es verdrießt mich recht. 
Erſter Sänger. 
* ͤndre dieſen Haß! Laß dich die Liebe binden! 
Die Saͤngerinn. 
Du wirſt gewiß ein treues Maͤdchen finden. 
| Zweyter Sänger. 
Ach! fpric, wo treff' ich die wohl an? 
ie Sängetinn. 
Damit ich unfern En bey dir behaupten kann, 
So bier ich dir mein Herz bier felber an. 
Zweyter Sänger. 
Doch, kann ich der Hoffnung leben, 
Daß e8 mich nicht täufchen will? 
ä Die Sängerinn. 
Die Erfahrung wird e8 geben, 
Wer am ftärfften liebt. Sey fill! 
? Zweyter Sänger. 
Götter! firaft und ſchonet nicht 
& Wer die Treu am erften bricht, 
Alle zufammen. 
So entzündet ung zufammen, 
Angenehmfte Liebesflammen ! 
O! mie füffe liebt ſichs nicht, 
Wo fein Herz bie Treue bricht. 


Mol. 48h. B Hr. 


18 Der adeliche Bürger, 


Ir. Ford. Iſt das alles? 

Der Eomp. Ja. | 

Hr. Jord. Das Ding gefällt mir; es Fommen etli⸗ 
che gar luſtige Sprüchelchen darinnen vor, 

Der Tanzm. Nun will ich ihnen auch ein Pröbchen 

von meiner Arbeit zeigen, Sie follen die fehönften 


Vewegungen und die artigſten Stellungen, die man < 


jemals im Tanzen anbringen kann, zu fehen bekom⸗ 
men. | 
Hr. Ford. Sind es denn fehon wieder Chäfer? 
Der Tanım. Sie können fiemachen zu was fie wol⸗ 
fen, Gu den Tänzern:) Kommt herbep! 


Ende der erften Handlung, 
% * % 


Erfter Tanz. 


Bier Tänzer machen alle diejenigen Bewegungen, die 
ihnen der Tanzmeifter vormacht.) Ä 


Die zweyte Handlung. 
Der erfte Auftritt. 
Herr Zordan. Der Componiſt. Der Tanze 


meiſter. 
Herr Jordan. ⸗ | 
Sg) ift nicht fo. gar dumm. Die Leute fönnen 
brav hüpfen und fpringen. | 
| Der 


* 


Der Tanzm. Wenn vollends die Mufif dazu kom⸗ 
men wird, fo foll es fich noch viel beffer außnehmen; 
und fie werden in dem Ffleinen Ballet, das wir für 
fie angeftelt haben, gewiß viel artigeg finden. 

Ir. Ford. - Uber, daß es nur bald fertig wird! Die 
Perſon, der zu Gefallen ich diefes alleg anftelle, wird 
mir die Ehre erzeigen, heute bey mir zu fpeifen. 

Der Tanzm. Es iſt ſchon alles fertig. 

Der Comp. Aber, mein Herr, bey dem allen iſt es 
doch noch nicht genug. Ein Herr, wie ſie ſind, der 
ſich ſo praͤchtig auffuͤhrt, und der ſo viele Neigung 
zu ſchoͤnen Dingen hat, der ſollte billig alle Mittwo⸗ 
chen oder Donnerſtage bey ſich Concert halten. 

Hr. Jord. Pflegen deun Standesperſonen es i zu 
halten? 

Der Comp. a, mein Herr. 

Hr. Jord. Nun, fo will ich es auch thun. Steht 
das ſchoͤn? 

Der Eomp. Allerdings. Sie brauchen dazu drey 
Singeſtimmen: einen Diſcant, einen Alt und einen 
Baß. Dazu muͤſſen wir nehmen eine Baßgeige, ei⸗ 
ne Teorbe und einen Fluͤgel zum General⸗Baß, nebſt 
etlichen Violinen zu den Ritornellen. 

Hr. Jord. Sie muͤſſen auch eine Trompete marine 
dazu nehmen. Die Trompete marine iſt ein Inſtru⸗ 
ment, das mir gefaͤllt, und das ſehr ſchoͤn klingt. 

Der Comp. Laſſen ſie uns nur die Anſtalten machen. 

Hr. Jord. Vergeſſen ſie nur nicht, mir die Leute bald 
zu ſchicken, die bey der Tafel ſingen ſollen. 

9 Comp. Sie ſollen alles bekommen, was noͤthig 
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Der Comp. Sie werden gewiß damit zufrieden ſeyn, 
und fonderlich mit einigen Menuerten, die dabey ans 
gebracht find. | 

Hr. Ford. Ah! die Menuekten find mein Reibtanz. 

Sie müffen mic) einmal tanzen fehen, Wohlen, 
Herr Tanzmeifter! 

Der Tanım, Einen Hut, mein Here! ich bitte fie 

fehr. | 
cHerr Jordan nimmt feines Lackeyen Hutund fett 
ihn über feine Schlafmüge. Der Tanzmeifter 
nimmt ihn bey der Hand, und läßt ihn eine Mes 
nuet tanzen.) 

La, la, la, la, la, la, la, la, 

la, la, la, la, la, la, ı»» 

Die Cadanz gehalten! 

a, la, la, la, la,» » «+ 

Den Zuß fteif! Ta, la, la, so. Werfen fie die 

Schultern nicht ſo! 2a, la, la, la, la, la, ... 

Die Arme hängen, als wenn fie lahm wären. La, 

fa, Sa, la, la, » + + Den Kopf in die Höhe! 

Auswaͤrts mit derZußfpige! La, In, la, la, ..» 

Den Leib gerade! | 

vr. Sord. So? 

Der Comp, Das geht vortrefflich ! 

Hr. Ford. Es fällt mir eben was ein. „Lehren fie 
mich doch, wie man einen Neverenz für eine Mar⸗ 
quifinn macht. Ich werde es hernach nöthig haben. - 

Der Tanzm. Einen Reverenz für eine Marguifinn? 

Hr. Ford. Ja, für eine Marguifinn, die Dorimene 
heißt. ni | 

Der Tanzm. Geben fie mir die Hande 


Hr. 
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Hr. Ford. Nein, das iſt nicht nöthig; ich will es 
wohl behalten. 

Der Tanım. Wenn fie fie recht ehrerbietig grüßen 
tollen, fo muͤſſen fie erſt einen Reverenz hinter fich 
machen, und darauf mit drey Neverenzen vorwärts 
auf fie zu gehen, und mit dem letten ſich bis zu ih⸗ 
rem Knie niederlaſſen. 

Hr. Ford. Machen ſie mirs einmal vor. (Der Tanz 
meiſter macht ſeine drey Reverenzen.) Gut! 


Der zweyte Auftritt. 


Herr Jordan. Der Componiſt. Der Tanzmei⸗ 
ſter. Ein Lackey. 
Der Lack. Herr, ihr Fechtmeiſter iſt da. 
Hr. Kord. Sage ihm, daß er herein Fommen, und 
mir bier Lection m fol. Die Herren mögen zu⸗ 


ſehen. 
Der dritte Auftritt. 


Herr Jordan. Der Componiſt. Der Tanzmei⸗ 
ſter. Der Fechtmeiſter. Ein Lackey, (welcher 
zwey Rappiere trägt.) 

Der Fechtm. (nachdem er die Rappiere dem Lackey aus 
der Hand genommen, und eines davon dem Herrn 
Jordan überreicht hat:) Wohlan, mein Herr! Den 
Reverenz! Den Leib gerade! Ein wenig auf der 
Iinfen Schenfel gelehnt! Die Beine nicht fo. weit 
aus einander! Die Füße in gerader Linie! Die 
Fauft gerade mit der Hüfte! Die Degen» Spige 
gleich Hoch mit den Schultern! Den Arm nicht fo 
ſehr geftrecft! Die linke Hand gleich hoch mit deut 
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Auge! Die linke Schulter beſſer zurück! Den Kopf 
gerade! Die Augen ſcharf auf mich! Avanciret! 
Den Leib feſt! Geht an mit Quarte! Stoßt aus! 
Eins, zwey! Zurück! Noch einmal! Den Fuß 
feft! Eins, zwey! Einen Sprung zurück! Wenn 
fie ausftoßen, mein Herr, fo muß allzeit die Klinge 
zuerft fommen, und der Leib wohl geftreckt werden, 
Eins, zwey! Friſch! Geht an mit Terze! Stoßt 
aus! Avanciret! Den Leib feft! Avanciret! Eing, 
zwey! Zurück! Fallt aus! Eins, zwey! Einen 
Sprung zurück! An Pofitur, mein Here! In 
Pofitur! (Der Fechtmeifter giebt ihm etliche Stöße, 
und ruffer ihm jedesmal zu:) In Poſitur! 

Hr. Jord. He! | 

Der Comp, Sie thun rechte Wunder. 

Der Fechten. Wie gefagt, die ganze Kunſt im Fech- 
ten beftehet nur in zwey Stuͤcken: Stoͤße geben und 
feine befommen. Und wie ich ihnen geftern demon⸗ 

vativifch zeigte ,.ift es ſchlechterdings unmöglich, 

töße zu befommen, wenn fie die Klinge ihres Ge⸗ 
gners von ihrem Leibe abzuhalten wiffen ; und dieſes 
koͤmmt blos auf eine Fleine Bewegung ded Fauſt⸗Ge⸗ 
lenkes ar, einmwärts, oder auswärts. 

Hr. Ford. Auf folche Art iſt auch ein Kerl, der fein 
Herz hat, verfichert, feinen Mann zu erftechen, und 

nicht erflochen zu werden. 

Der Fechtm. Ohne allen Zweifel, Haben fie nicht 
die Demonftration davon gehört? 

Hr. Jord. Ja. | 

Der Fechtm.», Und-hieraus fieht man, in welchem 
hohen Anfehen wir in einem Lande ſtehen follten, und 
wie viel die Wiffenfchaft des Fechtens Höher zu fehäs 

gen 
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gen iſt, ald alle andere unnüge Wiſſenſchaften, zum 
Erempel, dag Tanzen, das Singen + » », 

Der Tanım. Sachte, fachte, Herr Klopffechter! 
Reden ſie ehrerbietiger vom Tanzen. 

Der Comp. Lernen ſie doch der vortrefflichen Muſik 
beſſer begegnen. 

Der Tanzm. Ihr ſeyd artige Leute, daß ihr eure 

Wiſſenſchaften mit meiner vergleichen wollet. 

Der Comp. Man ſehe doch den eingebildeten Kerl 
an! | 

Der Tanzm. Man fehe doc) das alberne Thier, mit 
feinem ledernen Bruftlage ! 

Der Fechtm. Mein gutes Tanzmeifterchen, ich- wer; 
de euch tanzen lehren, wie ſichs gebuͤhrt. Und euch, 
mein gutes Trillo⸗Schlaͤgerchen, euch will ich aus 

eiinem andern Tone fingen lehren. 

Der Tanzm. Herr Eiſenfreſſer, ich werde euch leh⸗ 
ren, was eures Amtes iſt. 

Hr. Ford. (zum Tanzm.) Sind fie nicht klug, daß fie 
da mit ihm Händel anfangen? mit einem Manne, 
der die Terze und Duarte verfieht, und der einen 
Menfchen auf eine — — Art todi Rechen 
fann ? 

Der Tanzm. Sch lache nur über feine demonſtrati⸗ 
vifche Art, und über feine Terze und Quarte, 

Hr. Ford. O ſachte! Ich bitte fie ſehr. 

Der Fechtm. (zum Tanzmeifter :) Wie? du trotiges 
Buͤrſchchen? | 

Hr. Ford. Re, Herr: Fechtmeiſter! | | 

Der Tanzm. zum Fechtmeiſter:) Wie? du großer 
Karrngaul? 

Hr. Jord. Je, Herr Zanzmeifter! 

B4 Der 
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Der Fechten. Wenn ich über dich fomme .. 

| 2 Jord. (um Fechtmeifter:) D! nur gelinde! 

Der Tanzm. Wenn meine Hand über dich koͤmmt « «+ 

Hr. Zord. (zum Tanzmeifter:) Nur in der Güte! 

Der Fechtm. So will ich dich fo jämmerlich zurich⸗ 
in ... 

Hr. Ford. (zum Fechtmeifter:) D! mit Gunft! 

Der Tanım. So will ich dich dergeftalt ausklo⸗ 
pfen ... 

Hr. Jord. (zum Tanzmeiſter:) O! ich bitte! | 

Der Comp. Wir müffen ihn doch ein wenig lehren, 
wie er reden ſoll. u | 

Hr. Zord. (zum Componiften:) DO! mein.Gott, hal 

ten fie doch an fidy! 

Der vierte Auftritt. 
Ein Philoſoph. Herr Sordan. Der Componiſt. 

Der Tanzmeifter. Der Fechtmeifter. 

Ein Lacken. 

Hr. Ford. Ach! mein Here Philofoph! fie kommen 
recht wie geruffen mit ihrer Philofophie. Stiften fie 
doch Friede unter diefen Herren. 

Der Phil. Was giebt? Was ift es denn, meine 
Herren? 

Hr. Ford. Sie haben fich wegen des Vorzugs ihrer 
Künfte fo heftig erzuͤrnt, daß fie fogar einander ges 
ſchimpft Haben, und handgemein werden wollen. 

Der Phil. Ey, meine Herren! muß man fic) fol 
chergeftale erzürnen? Haben fie nicht die gelehrte 
Abhandlung gelefen , die Seneca vom Zorne gez 
fchrieben Hat? Iſt wohl etwas niedertraͤchtigers, 
und beffen man fich mehr zu ſchaͤmen hätte, ala = 

| ; folche 
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ſolche Hitze, welche die Menſchen zu grimmigen Thie⸗ 
ren macht? Muß nicht die Vernunft allzeit uͤber 
unſere Gemuͤthsbewegungen herrſchen? 

Der Tanzm. Wie, mein Herr? Er koͤmmt daher 
und ſchimpft uns beyde. Er verachtet das Tanzen, 
worinnen ich Unterricht gebe, und auch die Muſik, 
von welcher dieſer Herr hier Profeßion macht. 

Der Phil. Ein weiſer Mann iſt uͤber alle Beſchim⸗ 
pfungen, die man ihm thun kann, weit erhaben. 
Die vornehmſte Antwort, die man auf ſchimpfliche 
Beleidigungen geben muß, iſt Maͤßigung und Ge⸗ 
duld. 

Der Fechtm. Sie fi nd beyde fo vertvegen, daß fie 
ihre Profeßionen mit meiner vergleichen wollen. 
Der Phil. Muͤſſen fie ſich denn darüber fo fehr ersürs 

nen? Die Menfchen find gar nicht dazu gemacht, 

daß fie um eitelen Ruhm und Vorzug flreiten follen, 

Dagjenige, was und einen wahren Vorzug vor an- 

dern giebt, iſt Weisheit und Tugend, 

Der Tanzm. Sch behaupte gegenihn, daß das Tan⸗ 
zen eine Wiffenfchaft ift, für die man — genugſa⸗ 
me Hochachtung haben kann. 

Der Eomp. Und ich, daß die Muſik eine Wiſſen— 
Schaft ift, die von undenklichen Zeiten her in Ehren 
seftanden hat. 

Der Fechtm. Und ich, ich behaupte wider alle beyde, 
daß die MWiffenfchaft des Fechtens die fchönfte und 
BER unter allen Wiffenfihaften in der Welt 


De Phil. Und wo bleibt denn diePhilofophie? Ihr 
feyd alle drey fehr albern, daß ihr in meiner Gegen 
wart fo hochmürhig redet, und fo unverſchaͤmt fol- 
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chen Dingen den Namen der Wiffenfchaften beyleger, 
die man faum mit dem Namen der Künfte beehren 
darf, und die man billig nur elende Profeßionen des 
Klopffechteng, des Singens und des Springens nen 
nen follte, 

Der Fechtm. Geh, du Hunde-Philofopp! 

Der Comp. Geh, du fehurfifcher Pedant! 

Der Tanzm. Geh, du lappiger Schulfuchs! 

Der Phil. , Wie? ihr Schlingel! . . . (Er fällt 
fie an, und befömmt von allen dreyen Schläge.) 

Hr. Jord. Herr Philoſoph! 

Der Phil. Ihr Schelmen! ihr Schlingel! ihr Flegel! 

Hr. Jord. Herr Philoſoph! 

Der Fechtm. Daß dich die Peſtilenz . .. du dum⸗ 
mes Thier! 

Hr. Jord. Ihr Herren! 

Der Phil. Ihr unverſchaͤmten Kerle! 
Ein Herr Philofoph ! 

Tanzm. Zum Henfer mit dem dummen Eſel! 

Hr. "oo, Ahr Herren! 

Der Phil. Ahr Spitbuben! 

Hr. Kord. Herr Philoſoph! 

Der Comp. Zum Teufel mit dem albernen Kerle! 

Hr. Ford. Ihr Herren! 

Der Phil. Ihr Diebe! ihr Lumpenhunde! ihr Schel- 
men! ihr Betrüger! 

Hr. Jord. Here Philoſoph! Ihr Herren! Herr 

Philoſophe Ihr Herren! (Sie gehen ſchlagend 
ab.) Ey! fo ſchlagt euch meinentwegen fo lange als 
ihr wollet; ich kann nichts dafür, ich will euch auch 
nicht aus einander bringen, und meinen Roc dabey 
zerreiſſen laſſen. Ich wäre wohl ein Narr, wenn 

Ä ich 
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ich mich unter fiemengete, und mir eine Tracht Schläs 
ge geben lieſſe. 


Der fünfte Auftritt. 
Der Phitofoph. Here Jordan. Ein Lackey. 

Der Phil. (indem er feine Halsfraufe wieder zurecht 
legt:) Wir wollen unfere Lection vornehmen. 

Hr. Jord. D mein Herr! es thut mir Leid, daß fie 
Schläge befommen haben! 

Der Phil. D! das hat nichts zu bedeuten. Ein 
Philofoph wei ſich in alles zu fchichen. Ich werde 
eine Satyre in des Juvenals Stylo wider. fie mas 
hen, darinnen ich fie brav durchhecheln will, Ges 
nug davon! Waß belieben fie zu lernen? 

Hr. Ford. Alles, was möglich if. Sch habe eine 
unausfprechliche Begierde, gelehrt zu werden, und 
ic) möchte vor Zorne berften, daß meine eltern, da 
ich noch Flein war, mic) nicht in allen Künften und 
Biffenfchaften brav haben ſtudiren laſſen. 

Der Phil. Das ift fehr vernünftig gefprochen: Nam 
fine doctrina vita eft quali mortis imago. Sie 
verfichen e8 doch? Denn fie wiffen ohne Zweifel Las 
fein? 

Hr. Jord. Ya, ic) verfiche es; aber thun fie eins 
mal, als ob ichs nicht verftünde, und erflären fie mir, 
was daß fagen will. Ä 

Der Phil. Es heißt fo viel: daß ohne bie Wiſſen⸗ 
fchaften. dag Leben des Menfchen faft ein Bild des 

Todes if. | 

Hr. Jord. Das Latein hat nicht unrecht. 


/ 
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Der Phil. Haben fie ſchon etwas in den Wiffenfchaf- 
ten gethan? 

Hr. Ford. O ja, ich kann Iefen und auch fchreiben. 

Der Phil. Wovon belieben fie denn, daß wir den An⸗ 
fang machen? Wollen fie die Logif lernen? 

Hr. Jord. Was ift denn das für ein Ding, die Los 
gie? 

Der Phil. Cs if dag, woraus man die drey Wirz 
fungen des Verſtandes lernet. 

Hr. Ford. Die drey Wirkungen des Verſtandes? 
Welche find e8 denn ? 

Der Phil. _ Dieerfte, die zweyte, und die dritte, Die 
erſte lehret recht begreifen, durch die Prædicabilia; 
die andere, recht urtheilen, durch Eintheilung in Ger 
ſchlechter und Gattungen; und die dritte, recht ſchluͤſ⸗ 
ſen, durch die Figuren: Barbara, Celarent, Darii, 
Ferio, Baralipton, und ſo weiter. 

Hr. Jord. O was find dag für fuͤrchterliche Namen! 
Nein, die Logik gefaͤllt mir nicht; lehren ſie mich et⸗ 
was, das artiger iſt. 

Der Phil. Wollen ſie die Moral lernen? 

Hr. Jord. Die Moral? 

Der Phil. Ja. 

Hr. Jord. Was ſagt ſie denn, die Moral? 

Der Phil. Sie handelt von der Glückfeligfeit, und 
lehret die Menfchen, ihre Leidenfchaften im Zaume 
halten, und...» 

Hr. Jord. Nein; fort mit der! Ich bin hitzig, wie 
alle Teufel, und dafür hilfe mir feine Moral in der 
Welt, Ich will mich erzürnen, bis ich genug habe, 
wenn mich die Luft dazu anfönımt. 

Der Phil. Wollen fie denn die Phifif lernen ? 


Ein Luftfpiel. 29 


Hr. Jord. Von was ſingt denn die, die Phiſik? 

Der Phil. Die Phiſik erklaͤret die Urſachen aller na⸗ 
tuͤrlichen Dinge, und die Eigenſchaften der Koͤrper. 
Sie handelt von der Natur der Elemente, von den 
Metallen, Mineralien, Steinen, Pflanzen und Thie⸗ 
ven; fie zeiget ung die Urfachen von den Erfcheinuns 
gen/in der Luft: vom Regenbogen, von Irrlichtern, 
von den Cometen, vom Blige und Donner, vom Re⸗ 
gen und Schnee, vom Hagel, vonden Winden und 
Wirbelwinden. 

Hr. Jord. Nein, das iſt mir auch zu viel Gewirre 
und kauderwelſches Zeug unter einander. 


Der Phil. Nun, ſo ſagen ſie mir ſelbſt, was ſie ler⸗ 
nen wollen? | 

Hr. Jord. Lehren fie mich die Orthographie, 

Der Phil. Sehr gern. 

Hr. Jord. Hernach Iehren fie mich den Calender, das 
mit ich wiſſen fan, wenn der Mond fcheinet, und 
wenn er nicht fcheinef. 

Der Phil. Gut! wenn ich ihrem Sinne gehörig fol 
gen, und diefe Materie: philofophifh vornehmen 

ſoll, fo muß man es fein ordentlic) anfangen, und 
zuerſt eine richtige Erfenntniß füchen von der Natur 
der Buchftaben, und) der verfchiedenen Art, einen jez 
den auszufprechen. Hiervon nun habeich bie Ehre, 
ihnen zu fagen, daß man die Buchftaben eintheiler in 
felbftlautende, alfo und deßwegen felbftlautende gea 
nennet, weil fie einen Laut für fich haben; und in 
mitlautende, alfo und deßwegen mitlautende betit⸗ 
til, weil fie mit den felbftlautenden gehöret werden, 


und nur die mancherley deutlichen Veränderungen der 
Stimme 
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Stimme ausdruͤcken. Der Selbſtlautenden find fünf: 
4, E, JO, U 

Hr. Jord. Das verfiche ic) alles. 

Der Phil. Das A entfichet, wenn man den Mund 
weit, weit öffnet: U. | 

Hr. Jord. U, U Ya, recht! 

Der Phil. Das € entficher, wenn man den unteren 
Kinnbacken einwenig nach dem oberen beweget: A, €. 
Hr. Jord. U, E, A, E, ja, wahrhaftig! O, das 
iſt artig | 
Der Phil. Das J, wenn man die Kinnbacen nod) 
näher zufammen ruͤcket, und die Winfel im Munde 

. nad) den Ohren ziehe: WE, I 

Hr. Jord. A, €, J, J, J,J, das iſt wahr. Gott 
ehre mir die Wiſſenſchaften! 

Der Phil. Das O entſtehet, wenn man die Kinnba⸗ 
cken ein wenig weiter oͤffnet, und die Lippen an bey⸗ 
den Enden, oben und unten, zuſammien zieht: O. 

Hr. Jord. O, O. Es kann nichts richtiger feyn. 
A, ED, J, O. Das ift unvergleichlich: J, 

| O, J, O. 

Der Phil. Die Oeffnung in dem Munde macht ſchon 
felbft eine kleine Ruͤndung, die wie ein O ausſieht. 

Ir. Ford. O, O, D Sie haben Recht; O. Ad! 
ift es nicht eine ſchoͤne Sache, wenn man etwas ges 

lernt har! 

Der Phil. Das U entfichet, wenn man die Zähne 
näher zuſammen rücer, und beyde Lippen hervor 
firecket, fo, daß fie nahe zufammen kommen, und 
nur eine Fleine Deffnung bleibe: U. 

Hr. Jord. U. Das ift wahrhaftig wahr! U. 


Der 
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Der Phil. Die Lippen muͤſſen ſo weit hervorgeſtreckt 
werden, als wenn man gegen jemand das Maul auf⸗ 
wuͤrfe. Daher kommt es auch, daß, wenn ſie ſolches 
gegen jemand thun wollen, ſie nichts anders ſagen 
koͤnnen als U. | 

Hr. Jord. U, U. Das ift auch wahr. Ach wars 
um-habe ich doch nicht eher ſtudiret, daß ich das al- 
les gewußt hätte. 

Der Phil. Morgen wollen wir die andern Buchſta⸗ 
ben, ich meyne, die mitlautenden, mit einander vor⸗ 
nehmen. 

Hr. Jord. Kommen dabey auch ſo viel werlwuͤrdige 
Dinge vor als bey dieſen? 

Der Phil. "Ohne allen Zweifel. Das D, zum Er- 
empel, wird ausgefprochen, wenn man mit der Spis 
ße der Zunge über den oberen Zahnen anftößer. 

Hr. Jord. De, Da. O die ſchoͤnen Sachen! die 
ſchoͤnen Sachen! 

Der Phil. Das F, wenn man die oberen Zaͤhne an 
die untere Lippe druͤckt: F, Fa. 

Hr. For. 5, Fa. Das ift die pure Wahrheit. Ach 
Vater! ad) Mutter! sie böfe bin ich auf euch! 
Der Phil. Das R, wenn man die Spige der Zunge 
biß oben an den Gaumen leget, fo, daß fie von der 
ftarf heraus gepreßten Luft berührt und verdrungen 
wird, und doch allzeit wieder an die vorige Stelle 

fömmt: woraus ein Zittern entfichet. R, Na. 

Hr. Jord. R,er, r, ra, r, r, r, r, ra. Daß if 
wahr. O, was fuͤr ein gelehrter Mann ſind ſie nicht! 
Und wie viel Zeit habe ich verlohren! NR, r, r, ra, 

Der Phil. Ich werde ihnen alle diefe Merkwuͤrdig⸗ 
keiten aus dem Grunde erflaren. r | 
. 5 
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Hr. Jord. Ich will fehr darum gebeten haben, Wer 
brigens muß ich ihnen auch etwas vertrauen. Ich 
bin in eine hohe Standesperfon verliebt, und ich wolls 
te gern, daf fie mir etwas in einem Briefchen, fü ich 
vor ihren Füßen will fallen laffen, fehreiben hülfen. 

Der Phil. Sehr gern. 

Hr. Jord. Das wird recht galant ſeyn. Nicht 
wahr? 

Der Phil. Allerdings. Wollen fie in Verfen an fie 
fchreiben ? 

Jr. Jord. Nein, nein; Feine Verſe. 

Der Phil. Sie wollen es alfo nur in Profa thun? 

Hr. Jord. Nein; ich verlange weder Profa noch 
Verſe. 

Der Phil. Es muß aber nothwendig eines von bey⸗ 
den ſeyn. | 

Hr. Ford. Und warum denn? 

Der Phil. Deßwegen, mein Herr, weil man ni ch auf 

keine andere Art ausdruͤcken kann, als entweder in 
Verſen, oder in Proſa. 

Hr. Jord. Giebt es denn ſonſt nichts, als Proſe und 
Verſe? 

Der Phil. Nein, mein Herr. Was nicht Proſa iſt, 

dag iſt Vers; und was nicht Vers iſt, das iſt Proſa. 

Hr. Jord. und was wir itzt mit einander reden, was 
iſt denn nun das? 

Der Phil. Proſa. 

Hr. Ford. Wie? wenn ich ſage? Nifoline, hole mie 
meine Pantoffeln, und gieb mir meine Schlafmuͤtze; 
fo iſt das Proſa? | 

Der Phil. Ya, mein Herr! 


Hr 
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Hr. Jord. Bey meiner Treu! ſo habe ich ſchon laͤn⸗ 

“ger als vierzig Jahre Proſa geredet, und habe nicht 
dag geringite davon gewußt. Ich bin ihnen unges 
mein verbunden, daß fie mir das gefagt haben. ch 
wollte alfo der Dame in dem Briefchen gern fagen: 
Schönfte Marquifinn, ihre fehönen Augen machen, 
daß ich vor Liebe fterbe. ch wollte es aber gern 
recht galant, recht artig herumgedreht haben. 

Der Phil. Sie können fagen, daß das Feuer ihrer 
Augen ihr Herz in Afche verwandelte ; daß fie Tag 
und Nacht ihrentwegen die heftigften Anfälle der Lies . 
be ausftünden, und ... 

‚Hr. Ford. Nein, nein, nein, das will ich alles nicht 
haben, Sch will nichts mehr, ald was ich ihnen ge- 
fagt babe: Schönfte Marguifinn, ihre ſchoͤnen Au⸗ 
gen machen, daß ich vor Liebe ſterbe. 

Der Phil. Man muß es doch aber ein wenig aus⸗ 
fuͤhren. 

Hr. Jord. Nein, ſage ich ihnen. Ich will blos die⸗ 
ſe Worte ins Briefchen ſetzen; aber recht nach der 
Mode herumgedreht, und in der gehoͤrigen Ordnung. 

Ich bitte fie, ſagen fie mir einmal, zum Verſu—⸗ 
che, bie verfchiedenen Arten, wie man das ſetzen 
fann. 

Der Phil. Erftlich kann man fie fo ſehen, wie ſie ge⸗ 
than haben: Schoͤnſte Marquiſinn, ihre ſchoͤnen 
Augen machen, daß ich vor Liebe ſterbe; oder auch: 
Vor Liebe, daß ich ſterbe, ſchoͤnſte Marquiſinn, 
machen ihre ſchoͤnen Augen; oder auch: Ihre 
ſchoͤnen Augen. vor Liebe machen, ſchoͤnſte Mar: 
quifinn, daß ich fterbe; oder auch: Daß ich fter- 
be vor Liebe, ſchoͤnſte —— ihre —5* 

Mol, 4 Th. € Augen 
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Augen machen ; oder auch: Ihre Augen fehön, 
| Be ich fterbe, machen, fchönfte Marguifinn, vor 
iebe, 

Hr. Ford. Welche ift denn aber unter allen diefen Ars 
ten bie befte? 

Der Phil. Die erfte, die fiefagten: Schönfte Mar: 
quifinn, fchönen Augen machen, daß id) vor 
Siebe ſterbe. 

Ir. Jord. Gleichwohl Habe ich niemals ſtudirt, und 
ich habe es doch gleich aufs erftemal getroffen. Ich 
danfe ihnen indeffen recht herzlich, und bitte fie, 
morgen bey guter Zeit zu kommen. — 

Der Phil. Ich werde nicht ermangeln. (Der Phi: 
lofoph gehet ab.) 

Hr. Ford. (zu feinem Lackey:) He! hat der Schnei⸗ 
der mein Kleid noch nicht gebrad)t ? 

Der Lack. Nein, Herr. . 

Hr. Ford. Der verwünfchte Schneider laͤßt mich auch 
an einem Tage, da ich fo viel zu thun habe, verzwei⸗ 
felt lange warten. Ich möchte toll werden. ch 
wollte, daß der fchelmifche Echneider alle Fieber auf 
einmal an den Hals befäme, Der verteufelte Schneiz 
der!, Wenn doch der Schneider die Peft an den Hals 
frigte! Ja, wenn ich ihn ige hier hätte, den vers 
dammten Schneider, den Hunde-Schneider, ben ſpitz⸗ 
bübifchen Schneider, ich wollte ihn . + » 


' Der fechste Auftritt. 
Herr Jordan. Der Schneider. Ein Gefelle, 
(der dag Kleid trägt.) Fin Lacfey. 


Hr. Ford. Ach! ſeyd ihr endlich einmal da? Bald 
hätte ich mich über euch ergürnt, Daer 
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Der Schneid, Ich habe unmöglich cher Fommen 
fönnen, und ich habe doc) zwanzig Gefellen hey ih⸗ 
rem Kleide figend gehabt. 

Hr. Jord. Ihe Habt mir fo enge feidene Strümpfe 
geſchickt, daß ich die größte Mühe von der Welt hat- 

te, fie an die Beine zu bringen, und dennoch find ein 
paar Mafchen zerriffen. Ä 

Der Schneid. D, fie werben weit genug werden. 

Hr. Ford. Sa, mein ich allemal etliche Mafchert 
zerreiffe. Ihr habe mir auch Schuhe machen laffen, 
— mich gar abſcheulich druͤcken. 

Der Schneid. Ganz und gar nicht, mein Herr. 

Si Jord. Wie? ganz und gar nicht? 

Der Schneid. Nein, die Schuhe drücken fie ganz 
und gar nicht. 

ur Jord. Ich fage euch aber, daß fie mich drücken ; 


en Schneid. Sie bilden ſich das nur ſo ein. 
Sr. Jord. Ich bilde mir es ein, weil ichs füh- 
ke. Nun habe ihr euch recht verantwortet! | 
Der Schneid. Hier, mein Herr, habenfie das ſchoͤn⸗ 
fte Cavalier- Kleid. Das ift ein rechtes Meifterftück, 
eine ehrbare Kleidung zu erfinden, die nicht ſchwarz 
ift, und ich will es bierinnen mit allen Principals 
Schneidern aufnehmen, 

Hr. Ford. Was foll denn das Heiffen? Ahr Habe ja 
die Blumen unterwärtg gewendet, 

Der Schneid. Sie haben mir ja nicht gefagt, daß 

fie fie aufwärts haben wollen. 

Hr. Ford, Mußte man denn das erft fagen? 

Der Schneid. Ja freplih! Alle Seanderperſonen 
tragen fie ist fo, 

€ a Hr. 
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Hr. Ford. So tragen die Standesperfonen die Blu⸗ 
men unterwärts? 

Der Schneid. Ja, mein Herr. 

Hr. Jord. O, fo ifts gut. 

Der Schneid. Wenn fie wollen, ſo will ich ſie ur 
waͤrts feßen. 

Hr. Ford. Nein, nein. 

Der Schneid. Sie dürfen es nur fagen. 

Hr. Jord. Nein, fageich, es iſt recht gut fo. Glaubt 
ihr wohl, daß mir das Kleid gut ſtehet? 

Der Schneid. Eine artige Frage! Ich biete einem 
Maler Trotz, wenn er ihnen mit dem Pinſel ein ſchoͤ⸗ 
neres machen kann. Ich habe einen Geſellen, der, 

geſchickte Beinkleider zu machen, der kluͤgſte Kopf von 
der Welt iſt, und noch einen andern, der, eine Weſte 
zu machen, der Held unſerer Zeiten if. 

Hr. Ford. Iſt auch der Hut und die Feder recht, wie 
e8 feyn foll? 

Der Schneid. Ya, «8 ift alles guf. 

Hr. Jord. Ah ha! mein Herr Schneider! Da habt 
ihr ja von meinem Stoffe, davon ihr mir dag legte 
Kleid machtet! D, ich kenne es gar wohl. 

Der Schneid. Der Stoff gefiel mir fo wohl, daß 
ich mich entfchloffe, mir auch zu einem Kleide davon 
außsunehmen, 

Hr. Ford. Gar gut, Aber man follte es doch nicht 
mit meinem zugleich ausgenommen haben. 

Der Schneid. Wollen fie ihr Kleid anziehen? 

Hr. Ford. Ya, gebt es her. | 

Der Schneid. Geduld! Das gehet fo nicht an- 
Ich habe Leute mitgebracht, die ihnen bag Kleid nach 
dem Taste anziehen follen. Solche Kleider muͤſſen 

| | Ä mit 
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mit Ceremonien angezogen werben. He! kommt 
herein! AN 


Der fiebende Auftritt, 


Die vorigen. Etliche Schneider-Befellen. 

Der Schneid. (zu feinen Gefellen :) Zieher dem Heren 
das Kleid fo an, wie ihr bey Standegperfonen zu thun 
pfleget. 

(Bier Schneider-Befellen fommen tanzend zu dem 
Herren Jordan. Zween ziehen ihm feine Fechter- 
Hofen aus, und zween andere fein Camiſol. Als⸗ 
denn sieben fie ihm nach dem Tacte fein neueg Kleid 
au, Herr Jordan gehet zwifchen den Schneider; 
Gefellen auf und.nieder, und zeiget ihnen fein neu⸗ 
es Kleid, um. zu fehen, mie e8 ihm ſtehe.) | 

Ein Schneider-Gefell. Mein Here von Jordan, ſeyn 
fie fo gnädig, und geben fie ung Gefellen ein Trink⸗ 
geld, 

Hr. Ford. Wie heißt ihr mich? 

Der Schneider-Gefell. Mein Herr von Jordan. 

Hr. Ford. Mein Here von Jordan! Da ſieht man, 
was das gleich auf fich hat, fich flandesmäßig zu- 

Heiden. Bleibt man immer in einem Bürgerrocke, 
fo wird Fein Menfh Herr von ... und gnädig 

ſagen. Da habt ihr was für den Heren von Jor⸗ 
dan, 

Der Schneider-Sefell. Wir danken Ihro Gnaden 
gehorfamft. 

Hr. Ford. Ihro Gnaden! O ho! Ihro Gnaden! 
Wartet, mein Freund ; Ihro Gnaden verdient 
fhon noch etwas. Es iſt Fein kleines Woͤrtchen, 

| J € 3 Shro 
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Ihro Gnaden. Nehmt hin, Das giebt euch Ihro 

— Gnaden. 

Der Schneider⸗Geſell. Wir werden es alle auf Ihro 
Excellenz Geſundheit vertrinken. 

Hr. Jord. Ihro Excellenz! O ho! Wartet; ges 
het noch nicht fort. Zu mir Ihro Excellenz zu ſa⸗ 
gen! CHeimlich:) Wahrhaftig, wenn er mid) noch 
gar Ihro Durchlauchten nennet, fo Frigt er den ganz 
zen Beutel, - (Laut:) Nehmt hin. Das iſt für Ih⸗ 
ro Excellenz. 

Der Schneider⸗Geſell. Wir danken Ihro Ereelleng 

.  gehorfamft für-dero Freygebigkeit. 

Hr. Ford. Er that ſehr wohl: ich haͤtte ihm ſonſt noch 
alles gegeben. 


Ende der zweyten Handlung. 
* * * 


Zweyter Tanz 


(Die vier Schneider-Gefellen bezeugen ihre Freude durch 
einen Tanz.) 


Die 
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Die dritte Handlung, 
Der erfte. Auftritt, 


Herr Jordan. Zween Lackeyen. 
Herr Jordan. 
eu! mit mir, ich will mein Kleid ein wenig in 
der Stadt ſehen laſſen. Aber vor allen Dingen 
gebt Acht, daß ihr ja recht nahe hinter mir gehet, da⸗ 
mit die Leute recht ſehen, daß ihr mir zugehoͤret. 
Ein Lack. Ja, Herr. 
Ir. Ford. Ruffet mir die Nikoline her: ich habe ihr 
was anzubefehlen. Bleibet da, fie koͤmmt fchon. 


Der zweyte Auftritt. 


Nikoline. Here Jordan. Zween Lacfeyen. 
Ir. Jord. Nifoline! 
Nik. Was belieben fie? 
Hr. Jord. Höre doch. 
Nik. (lacht? Hi, hi, bi, bi, bi! 
Hr. Jord. Was haft du zu lachen? 
Nik. Hi, hi, bi, bi, bi, hi! | 
Hr. Jord. Was mil denn die diebifche Hure damit 
fügen ? | 
Nik. Si hi, Hit Was dag für ein Anzug iſt! Hi, 
bi, hi! 
Hr. Kord. Warum denn? 
NIE, Ach! Himmel! Hi, bi, Hi, bi, hil 
Hr. Ford. Was dag für ein ſchelmiſches Menſch ift! 
Hälteft du dich etivan über mic, auf? 
4 Nik. 
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Nik. Rein, Herr, dag follte.mir fehr leid ſeyn. Hi, 
bi, bi, hi! 

Hr. Ford. Wenn du noch einmal lacheſt, fo werde 
ich dir eins auf dag Maul geben. _ 

Nik. kann mich unmoͤglich halten. Hi, hi, 
hi, hi, hi! 

Hr. Jord. Wirſt du denn nimmermehr auf—⸗ 
hören? 

Nik. Ich bitte fie um Vergebung, Herr; aber fie ſe⸗ 
ben fo pofirlich aus, daß mirs unmöglich iſt, nicht 
zu lachen. Hi, bi, hi! 

Hr. Ford. Man fehe mir aber nur die Verwegenheit 
an! 

Nik. Sie fehen doch gar zu tol aus, Hi, hi! 

Hr. Jord. Ich werde dir ... | 

ME. Ach bitte, nehmen fie es nicht Abe, Hi, hi, 
bi, hi! 

Hr. Jord. Höre, wenn du noch ein einziges mal 
das Maul rühreft, fo will ich dir die größte Manl⸗ 
fchelle geben, die jemals in der Welt ift gegeben 
worden, 

Nik. Gut, Herr, fo ift die Sache abgethan; ich will 
nicht mehr lachen. 

Hr. Ford. Nimm dich wohl in Achte! Du mußt 
it alles rein machen, weil hernach + + | 

Nik. Hi, hi! 

Hr. Jord. Du mußt alles recht rein machen ... 

Nik. Hi, hi! 

Hr. Jord. Ich ſage, du ſollſt ben Saalund ... 

IE. Hi, hi! H 

Hr. Jord. es ſchon wieder an? 


Nik. 
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Nik. (indem ſie vor Lachen umfaͤllt:) Hoͤren ſie, Herr, 
ſchlagen ſie mich lieber, und laſſen ſie mich einmal 
ſatt lachen, das wird am beſten fuͤr mich ſeyn. 

Hr. Jord. Ich moͤchte toll werden. 

Nik. Mit ihrer guͤtigen Erlaubniß, mein Herr, laſ⸗ 
ſen ſie mich doch lachen. Hi, bi hi! 

Hr. Jord. Wenn ic) dich . 

Nik. Herr, ich muß serplagen, mern ich nicht lache. 
Hi, bi, hi! 

Hr. Ford. Hat man Wol jemals ein ſolches Naben⸗ 
aas geſehen, die mich mit vollem Halſe ſo unverſchaͤmt 
in die Augen auslacht, anſtatt daß ſie hoͤren ſollte, 
was ich ihr zu befehlen habe? 

NE Was ſoll ich denn thun, Herr? 

Hr. Jord. Du ſollſt alles im Hauſe zurecht machen, 
du ſchelmiſches Menſch, weil itzt Geſellſchaft kommen 
wird. 

Nik. Nm Habe ich, bey meiner Treue, Feine Luſt mehr 
zu lachen. Ihre Geſellſchaften machen fo viel Un 
ordnung in dem Haufe, daß dieſes einzige Wort 
fhon genug ift,; mich verdrieglich zu machen. 

Hr. Ford. „Soll ich etwan, die zu gefallen, vor allen 
Leuten die Thüre verfchlieffen ? 


NE. Wenigftens ſollten fie fie vor gewiſſen Leuten 


verfchlieffen. 


Der dritte Auftritt. 


Frau Jordan. Herr Zordan. - Nikoline. 
Zween Lackeyen. 
Fr. Jord. O ho! das iſt wieder eine neue Hifforie- 
Was iſt denn dag für ein Aufzug, Mann? > 
| | Ss : 
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ihr die ganze Welt für Narren, daß ihr euch fo habt 
anfchirren laffen; oder wollet ihr euch ſelber uͤberall 
zum Narren machen? 

Hr. Jord. Niemand ald Narren und Naͤrrinnen tver- 
den fich über mich aufhalten. Hoͤreſt du, Frau? 
Br. Jord. Wahrhaftig, man wird nicht erfk itzt attz 
fangen; e8 ift ſchon lange her, daß eure Aufführung 

der ganzen Welt zu Lachen giebt? 

Hr. Ford. Wer ift denn wohl diefe ganze Welt, fage 
mirs doch ? 

Fr. Jord. Dieſe ganze Welt ift eine Weit, die Recht 
dazu hat, und die flüger ift, ald ihr. ch, meines 
Theils, ärgere mic) entfeßlicd) über eure Lebensart. 
Ich weiß nicht mehr, was unfer Haus itzt iſt. Man 
follte faft fagen,, es wäre das ganze Jahr hindurd). 
Saftnacht bey ung ; und damit es ja an nichts feh- 
len möge, fo höret man von früh Morgen an einen 

Laͤrmen von Violinen und Sängern, davon die ganze 
Nachbarfchaft Unruhe und Verdruß hat. 

Nik. Die Frau hat Recht. Es if bald nicht möglich, 
daß ich Haus und Zimmer rein halten kann: fo groß 

iſt dag Gefchleppe der Leute, die fie zu fich Fommen 
Yaffen. Ihre Füße gehen und holen recht mit Sleiffe 
ben Koth auf allen Gaſſen der Stadt zufammen, und 
bringen ihn zu und. Die arme Francigfe fcheuret 
fich bald zu Tode an allen Fußböden, die ihre ſchoͤnen 
Lehrmeiſter alle Tage ordentlich einſudeln. 

Hr. Ford. O ho! Nifoline! für eine Bauermagd haſt 
du vorfreffliches Leder zum Maule! 

Fr. Jord. Nifoline hat Recht, und fie hat mehr Ver 
ſtand als ihr. Ich möchte wohl wiffen, was ihr, 
in eurem Alter, mit einem Tanzmeiſter anfangen 
wollet. Nik. 
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Nik. Und mie dem großsvierfprstigen Fechtmeiſter, 
der da herfömmt, und ung mit feinem Fußſtampfen 
das ganze Haus erfchüttert, und nod) alle a 
feine im Saale umkehren wird. - 

Hr. Jord. Halter euer Maul, Mädchen, * du auch, 
Frau. 

Fr. Jord. Wollt ihr darum tanzen lernen, daß ihrs 
koͤnnet, wenn ihr Feine Beine mehr habt? 

Nik. Haben fie noch) Luft, jemand zu erſtechen? 

Hr. Jord. Haltet eure Mäuler. hr verſiehet eine 
fo viel wie die andere, und. wiſſet nicht, was dag auf 
fi) hat, wenn man dag alles gelernt hat. 

Fr. Jord. Ihr folter vielmehr darauf denken , daß 
ihr eurer Tochter einen Mann gaͤbet: denn fie iſt nun 
in dem Alter, da fie verforgt werden follte. 

Hr. Jord. Ich will für meine Tochter auf einen 
Mann denken, mern fich eine Partey für fie zeigen 
wird. Ich will aber auch nicht unterlaffen , die 
ſchoͤnen Wiffenfchaften und Künfte zu lernen. | 

Nik. Ich habe auch gehört, Frau, daß er heute, um 
das Maaß voll zu machen, einen Lehrmeifter in der 
Philofophie angenommen hatı 

Hr. Jord. Das ift auch Recht: denn ich will Verſtand 
haben, und unter rechtſchaffenen keuten von Sachen 
zu ſprechen wiſſen. 

Fr. Jord. Werder ihr nicht eheſter Tages in eine Schu⸗ 
le gehen, und euch, in eurem Alter, noch die Ruthe 
geben laſſen? 

Hr. Jord. Warum das nicht? Wollte der Himmel, 
daß ich den Augenblick, und vor aller Welt Augen, 
die Ruthe bekaͤme, und dasjenige wuͤßte, was man 
in ber Schule lernet. 

Nik. 
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Nik. Ya wahrhaftig! hernach wuͤrdet ihr ein rechter 
Kerl ſeyn. 

Hr. Jord. Ganz gewiß. 

Fr. Jord. Ihr braucht das alles zu eurer Haushal⸗ 
tung hoͤchſtnoͤthig. 

Hr. Jord. Freylich! Ihr redet alle beyde wie die 
dummen Gaͤnſe, und ich ſchaͤme mich, daß ihr ſo al⸗ 
bern ſeyd. Zum Exempel: Weißt du wohl, was das 
iſt, was du itzt redeſt? 

Fr. Jord. O ja, ich weiß, daß das, was ich itzt re- 
de, recht geredet iſt, und daß ihr auf eine andere Le⸗ 
bensart denken ſollt. 

Hr. Jord. Davon iſt die Rede nicht. Ich frage 
dich, was die Worte ſind, die du itzt zu mir ſageſt? 

Fr. Jord. Es ſind verſtaͤndige Worte; aber eure Auf- 

fuͤhrung iſt es nicht. | 

Hr. Ford. Davon iſt die Rede nicht, fage ih. ch 
frage dich: Das, was ich ißt ſage, und * ich zu 
dir rede, was iſt das? 

r. Jord. Laͤppiſches Zeug. 

r. Jord. Ey nicht doch! das meyne ich nicht. Das, 
was wir beyde itzt reden, die Mundart, in der wir 
itzt mit einander ſprechen? 

Ri .Sord. Nun? 

r. Jord. Wie heißt denn nun das? | 
.Jord. Es heißt, wie man es heiffen will. 
r. Jord. Es heißt Proſa, du dummes Thier. 

Fr. Jord. Proſa? 

Hr. Jord. Ja, Proſa. Alles, was Proſa iſt, das iſt 
nicht Vers, und was nicht Vers iſt, das iſt Proſa. 
He! ſeht ihr nun, was Studiren heißt? Und du, 
Nikoline, weißt du wohl, wie du es machen mußt, 
wenn du das U ſprichſt? | Nik. 
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Nik. Wie? 

Hr. Jord. Ja; was machſt du denn, wenn du u 

ſprichſt? | N 

Nik. Was? | 

Hr. Jord. Sprich einmal. Laß fehen! 

Nik. Gut! u, Br 

Hr. Ford. Nun, was machft du denn? 

Nik. Sch fage U. 

Hr. Ford. Ja; aber wenn du U fprichfe : was thuft 
du algdenn ? 

Nik. Ich thue, mag fie mir fagen, 

Ir. Jord. Wie verdrießlich iſt e8 nicht, wenn man 
mit folchen dummen Thieren zu thun hat! Du ſtre⸗ 
ckeſt die Lippen hervor, und rückeft den oberen Kinn: 

baden an den unteren: U. Sieheſt du? Ich werfe 
das Maul gegen dich auf: U. 

NIE. Ja, das ift ja recht fchöne! 

Tr. Ford. Ganz unvergleichlich! 

Hr. Ford. Es find noch gar andere Dinge, wenn ihr 
das D gefehen hättet, und dag D, da, F, fa. 

Fr. Ford. Was fol denn nun alle dag verwirrte Zeug 
bedeuten? 

NE Wozu ift denn alle das Ding gut? 

Hr. Ford. Ich möchte berfien, wenn ich folches un: 
wiſſendes Weibsvolk vor mir fehe, 

Fr. Ford. Mein lieber Mann , ihr folltet lieber ale 
Die Leute mit ihrem Plunder zum Henker jagen. 

NIE. Und fonderlich den großen tölpifchen Fechtmeis 
fier, der im ganzen Haufe alles voll Staub und Un⸗ 
flath mache, 

Hr. Jord. So? der Fechtmeifter liegt dir gewaltig 
ſehr am Herzen. Sch will dir aber einmal beine 

Dumm⸗ 
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Dummheit den Augenblick zeigen. (Er läßt ein Paar- 

Rappiere bringen, und giebt Jtifolinen eine.) Gies 
heft du ? Die Demonftration ift die Linie des Coͤr⸗ 
pers. Wenn man die Duarte ftößt, fo macht man 
ed fo; und wenn man, Terzie ſtoßen will, fo macht 
man es ſo. Das ift ein Mittel, daß man niemals 
todt geftochen werden kann. ft das aber nicht fchön, 
wenn man feiner Sache gewiß feyn Fann, indem man 

ſich mit einem fchläge ? Wohlan! ſtoß einmal ein 
wenig auf mich. Laß fehen! 

Nik. Nun! wie denn? (Sie giebet ihm etliche Stöße.) 

Hr. Jord. Pfuy! ftoß doc) fachte und gelind! Cy, 

zum Henker! daß fchelmifche Menfch ! 

Nik. Sie fagen mir ja, daß ich ftoßen foll, 

Hr. Ford. Ja; aber du fößeft mic in der Terzie 
eher, als in der Quarte, und du haft nicht fo viel 
Geduld, daß du warteteft, bis id) ausparire. 

Sr. Jord. Ihr ſeyd nicht Flug, "mein Lieber Mann, 
mit euren thörichten Einfällen. Das alles ift euch 
erft in den Kopf gefommen , feit dem ihr angefanz 
gen habt, mit bem Adel umzugehen. 

Hr. Jord. Wenn ich mich bemuͤhe, mit dem Adel ums 

| zugehen, fo zeige ich dadurch meinen Verſtand. Es 

iſt doch beſſer, als wenn ich mit deinen Buͤrgersleu⸗ 
ten umgehe. | 

Fr. Jord. Votz Tauſend! Freylich! ift bey eurem ads 
lichen Umgange viel zu gewinnen; und ihr habt mit 
eurem Herrn Grafen, von dem ihr ſo viel Weſens 
macht, vortreffliche Dinge gethan! 

Hr. Jord. Still! Bedenke, was du redeſt. Weißt 
du wohl, meine gute Frau, daß du nicht weißt, von 
wem dis redeſt, wenn du fo von ihm ſprichſt? Er 

| iſt 
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iſt eine Perſon, die mehr zu bedeuten hat, als du den⸗ 
keſt: ein Herr, der bey Hofe in Anſehen ſtehet, und 
der mit dem Koͤnige redet, juſt ſo, wie ich mit dir. 
Iſt das nun nicht viel Ehre fuͤr mich, wenn eine ſo 
hohe Standesperſon ſo oft zu mir koͤmmt, mich ſei⸗ 
nen wehrten Freund nennet, und mit mir umgehet, 
als ob ic) feines Gleichen wäre? Er hat ganz un⸗ 
glaubliche Gütigfeit für mic), und er careßiret mic) 
vor allen Leuten fo fehr, daß ich mich felber darüber 
fchimen muß. 
Fr. Jord. Ya; er hat viel Gütigkeit für euch, und 
careßiret euch; aber er borget euch euer Geld ab, . 
Hr. Jord. Gut. Iſt es denn nicht viel Ehre für 
mich, einer fo vornehmen Perfon Geld zu leihen? 
Kann ich wohl weniger gegen einen Herrn thun, der 
mich feinen wehrten Freund nennt? 

Sr. Jord. Aber, was thut denn der große Herr euch 

zuu gefallen? 

Hr. Jord. Dinge, darüber man erflaunen würde, 
wenn man fie wüßte. 

Fr. Jord. Und was denn? j 

Fr. Jord. Still! Ich kann mich daruͤber nicht erfläs 
ren. Genug, ich habe ihm Geld geliehen; aber er 

wird mirs auch wieder bezahlen, und zwar in kurzem. 

Tr. Jord. Ja! Verlaſſet euch nur darauf! 

Sr. Jord. Ganz gewiß, Hat er mirs nicht zuge⸗ 
ſagt? 

Fr. Jord. Ja, ja; er wird es wohl bleiben laſſen, 
ſein Wort zu halten. 

Hr. Jord. Er hat ja bey ſeiner —— ge⸗ 
ſchworen. 

Fr. Jord. Poſſen! | 

Hr. 
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Hr. Jord. Du bift ſchrecklich halsftarrig, Frau! Ich 
fage dir, er wird mir fein Wort halten; das bin ic) 
verficherf. 

Fr. Jord. Und ich bin verfichert , daß nichts draus 
werden wird, und daß er euch alle Careſſen nur dar⸗ 
um machet, damit er euch einfchläfere. 

Hr. Jord. Schtweig, hier koͤmmt er. 

Sr. Jord. Das fehlete nur noch. Er koͤmmt viel- 
leicht, euch noch was abzuborgen. Es wird mir 
ſchon übel, wenn ich ihn nur ſehe. 

Hr. Jord. Schweig, ſage ich dir. 


Der vierte Auftritt. 


Dorantes. Herr Jordan. Frau Jordan. 
Nikoline. 
Dor. Wie befinden fie ſich, Herr Jordan, mein wehr⸗ 
tefter Freund? | a 

Hr. Jord. Sehr wohl, guädiger Herr, ihnen meine 
geringen Dienfte zu ermweifen. | 

Dor. Und die Frau Jordan, bie ic) hier. finde, wie 
befindet fich diefe ? 

Tr. Jord. Die Frau Jordan befindet fich fo, wie fie 
kann. 

Dor. Ey, mein Herr Jordan, ſie ſind ja ungemein 
praͤchtig angekleidet! 

Hr. Jord. Ja, wie ſie ſehen. 

Dor. Sie haben ein vortreffliches Anſehen in dieſem 
Kleide; und wir haben feinen einzigen jungen Herrn 
bey Hofe, der beffer ausfähe, als fir. 

Hr. Jord. Ha, ha! | 


” 


Fr. 


Fin Luftfpiel. 49 
Fr. Ford. (ſeitwaͤrts:) Er füßele ihn recht an dem _ 
Slecfchen, wo e8 ihm wohl fhut. 

Dor. Kehren fie fich doch einmal um: Das ift uns 
gemein galant! J 
Fr. Jord. Cfeitwärts:) Gewiß! von hinten fo naͤr⸗ 

riſch, wie von vornen. 

Dor. Bey meiner Treue, Herr Jordan, ich habe heu⸗ 
te ein unbeſchreibliches Verlangen gehabt, fie zu ſe⸗ 
ben. Sie find der Man, auf den ich in der Welt 

am meiften halte, und ich habe noch diefen Morgen 
in des Koͤniges Zimmer von ihnen gefprochen. 

Hr. Ford. Sie haben mir viel Ehre angethan. (Zur 
Stau Jordan:) In des Königs Zimmer. Hoͤreſt 
du e8? 

Dor. Bedecken fie fich, meig Herr Jordan. 

Hr. Jord. Ich weiß wohl, was für Nefpeck ich ihnen 
ſchuldig bin. 

Dor. D, mein Gott! bedecken fie fich ! Machen fie 
doch mit mir feine Ceremonien: ich bifte fie drum. 

Hr. Jord. Gnädiger Herr +» + + 

Dor. Segen fie auf, mein Herr Jordan, fage ich. 
‚Sie find mein guter Freund. 

Hr. Jord. Ich bin ihr gehorfamfter Knecht. 

Dor. Sch werde mich gewiß nicht bedecken, wenn fie 
e8 nicht thun. 

Hr. Jord. Co will ich denn Lieber unhöflich, als ihe 
nen befchtwerlich feyn. (Er feßet den Hut auf.) 

Dor. ch bin ihr Schuldner, wie fie wiſſen. 

Tr. Jord. (feitwärts: 5 D ja! wir wiffen es mehr 
als zu wohl. 

Dor. Sie haben mir Per verfchiedenen Vorfällen 
Geld vorgeſchoſſen, und = ihnen auf die ange⸗ 

— nehm⸗ 
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nehmfte Art von der Welt verbindlich gemacht; dag 

muß ich geftehen. 

Hr. Jord. O! reden ſie davon nichts, gnaͤdiger Herr. 

Dor. Aber ich weiß auch wiederzugeben, was ich bor⸗ 
ge, und die Gefaͤlligkeiten, die man mir erweiſet, 
mit Erkenntlichkeit anzunehmen. 

Hr. Jord. Ich zweifle daran nicht, gnaͤdiger Herr. 

Dor.Ich will Richtigkeit mit ihnen treffen; und ich 
komme deßwegen zu ihnen, Rechnung mit ihnen zu 
machen. 

Hr. Jord. (leiſe zu feiner Frau:) Da ſieheſt du nun, 
Frau, wie albern du biſt. 

Dor. Ich bin ein Mann, der gern fo bald bezahlet, 
als es ihm möglich ift. | 

Hr. Jord. (leife zu feiner Frau:) Sagte ich dirs nicht? 

Dor. Laffen fie ung einmalfehen, was ic) ihnen fchuls 
dig bin. 

Hr. Ford. (heimlich zu feiner Zran:) Da haſt du nun 
deinen Fächerlichen Argmwohn! | 
Dor. . Entfinnen fie ſich wohl auf alles Geld, daß fie 

mir vorgefchoffen haben? 

Hr. Jord. Ich glaube wohl. Ich habeeinen Fleinen 
Auffag davon gemacht. Hier ift er. (Er kiefet:) 
Einmal an fie ausgezahlt zwey hundert Louisdor. 

Dor. Das ift wahr, 

Hr.Zord. - Ein andermal hundert und zwanzig. 

Dor. Ya 

Hr. Ford. Noch ein andermal hundert und vierzig. 

Dor. Sie haben Recht. | 

Hr. Jord. Dieſe drey Poſten machen zuſammen vier 
hundert und fechgzig Louisdor, die thun fünf taufend 
und ſechszig Livres. 

Dor. 
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Dor. Die Rechnung hat ihre gute Nichtigkeit: Fünf 
taufend und ſechszig Livres. 

- Hr. Ford. Ferner gezahlt acht taufend, ein hundert 
und zwey und dreyßig Livres, an ihren Feder⸗ 
ſchmuͤcker. 

Dor. Richtig. 

Hr. Jord. Zwey tauſend, ſieben hundert und achtzig 
Livres an ihren Schneider. 

Dor. Ganz recht. 

Hr. Jord. Vier tauſend, drey hundert, neun und ſie⸗ 
benzig Livres, zwoͤlf Stuͤber, acht Pfennige, an ihren 
Kaufmann. | 

Dor. Gut. 2woͤlf Stüber, acht Pfennig, Die 
Kechnung ift richfig. 

Hr. Jord. Und taufend, fieben Hundert, acht und vier 
jig Livres, fieben Stüber, vier Pfennige, an ihren 
Sattler. - 

Dor. Das ift alles richtig. Wie vielbeträgt das zu, 
fammen? 

Hr. Jord. Summa Summarnm: Funfzehn tauſend 
acht hundert Livres. 

Dor. Die ganze Summa iſt richtig? Funfzehn tau⸗ 
ſend acht hundert Livres. Legen ſie nun itzt noch 
zwey hundert Piſtolen dazu, ſo betraͤgt es gerade acht⸗ 
zehn tauſend Livres, die ich ihnen naͤchſter Tage be⸗ 
zahlen will. 

Fr. Jord. (leiſe zu ihrem Manne:) Nun? hatte ich 
daß nicht errathen ? 

v.%ord: (leiſe) Schweig! 
or. Macht es ihnen vielleicht einige Ungeigenfi, 
wenn fie mir noch fo viel nachgeben? 

| Hr. Jord. Nein, gar nicht. —— 

D 2 | Sr 
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Fr. Jord. (leiſe zu Herrn Jordan:) Der Mann macht 
aus euch eine melkende Kuh. 

Hr. Jord. Schweig doch! 

Dor. Wenn es ihnen beſchwerlich faͤllt, fo will ich es 
wohl anderswo aufnehmen. 

Hr. Jord. Nein, gnaͤdiger Herr. 

Fr. Jord. (leiſe zu ihrem Manne:) Er wird nicht eher 

aufhoͤren, bis er euch um alle das Eurige gebracht hat. 
r. Jord. (leiſe zu ſeiner Frau:) Schweig, ſage ich. 
or. Sie duͤrfen mir es nur kuͤhnlich ſagen, wenn 
es ihnen einige Sorge macht. 

Hr. Jord. Nein, gnaͤdiger Herr. 

Fr. Jord. (leiſe zu ihrem Manne:) Das iſt ein rech⸗ 
ter Betruͤger! 

r. Jord. (leiſe zu ſeiner Frau:) Ey! ſo ſchweig doch! 
r. Jord. (leiſe zu ihrem Manne:) Er wird * noch 
Pr auf ben legten Heller ausfaugen. 
= Jord. (leife:) - Willſt du bald ſchweigen? 
or. Ich habe Freunde genug, die mir mit Freuden 
fo viel vorſchieſſen würden, Weil fie aber mein be⸗ 
fter Freund find, fo glaubte ich ihnen Unrecht zu thun, 
wenn ic) ed-von einem andern begehret hätte, 

Hr. Ford. Sie erweifen mir gar zu viel Ehre, gnd- 
diger Herr. Sch will gehen, und e8 holen. 

Fr. Jord. (leiſe zu Herrn Jordan:) Wie? wollet ihe 
ihm das auch) noch geben? 

Hr. Jord. (leife zu Frau Jordan:) Was iff zu thun? 
Soll ich einem Herrn von folchem Stande, ber heut 
früh in des Königs Zimmer von mir gefprochen bat, 
etwas abfchlagen ? 

Fr. Jord. Cleife zu Heren Jordan:) Gehet nur ; ihr 
laſſet euch alles weismachen. 

ICH 


Ein Luftfpie. — 
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Dorantes. Frau Jordan. Nikoline. 


Dor. Sie ſehen ſo melancholiſch aus! Was fehlet 

ihnen denn, meine Fran Jordan? — 

St. Ford. Der Kopf ift mir dicker, als die Hand, und 
er ift doch nicht geſchwollen. 

Dort. Wo ift denn ihre Jungfer Tochter, daß ich fie 
nicht zu fehen befomme? 

Fr. Jord. Meine JZungfer Tochter iſt da gar wohl, wo 
ſie iſt. 

Dor. Wie ſteht es mit ihr? 

re .Jord. Sie fieht auf ihren zwey Beinen. 
or. Wollen fie nicht nächfter Tage das Ballet und 
die Comoͤdie, er bey Hofe ſeyn werden, mit ihr ans 
fehen? 

Fr. Jord. a, wahrhaftig, wir haben große Luft zu 
lachen ; große Luft zu lachen haben wir. 

Dor. Frau Jordan, ich glaube, fie müffen, in ihrer 
Jugend,. viel Anbeter gehabt haben, ba fie noch) igt 
fo fchön und aufgeweckt find. 

Fr. Jord. Pop Velten, Herr Graf! ift denn die Frau 
Jordan ſchon fo abgelebt , daß ihr der Kopf nicht 
mehr fefte ſteht? 

Dor. Ic bitte um Vergebung, Frau Jordan. Ach 
bedachte nicht, daß fie jung find. ch habe fehr oft 
fremde Gedanken. ch bitte, meine nedenictei zu 

entſchuldigen. 
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Der fechste Auftritt. 


Herr Sordan. Frau Kordan. Dorantes, 
u). Nikoline. * 


Hr. Jord. (zum Dorantes:) "Hier find zwey hundert 
Louisdor, richtig gezaͤhlt. 
Dor. Ich verſichere fie, mein Herr Jordan, daß ich 
ihnen gänzlich ergeben bin; und ich wuͤnſche mir recht 
ſehnlich eine Gelegenheit, ihnen bey. Hofe einen Dienſt 
zu erweiſen. 
3 Jord. Sch danke ihnen gehorfamft. 
Dr. Wenn die Frau Jordan die Luftbarfeiten bey 
Hofe anfehen will, fo will ich ihre die beften Pläge im: 
je Saale anteifen laſſen. 
Sr. Ford. DieFrau Iprdan bedankt fich fehr dafür. 
or. (leife zum Herrn Jordan :) Unſere fehöne Marz 
quifinn, wie ich ihnen fchon in meinem Briefchen ges 
meldet habe, wird bald hier feyn, und dem Tractas 
mente ſowohl als dem Tanze beywohnen. Endlich 
habe ich es doch dahin gebracht, daß fie fich die Ga⸗ 
Eu fo fie ihr zu Ehren anftellen wollen, gefals 
len läßt. 

Hr. Ford. Laſſen fie ung ein wenig weiter hinweg ges 
ben; es hat feine Urfachen. 

Dor. Es find nun fchon acht Tage, feit dem ich dert 
Herren Jordan nicht gefehen, und ich habe ihnen auch 
feine Nachricht von dem Diamante gegeben ‚ ben fie. 

‚mir eingehändiget, ihn der Frau Marguifinn in ih⸗ 
rem Namen zu verehren. Allein ich habe die größte 
Mühe von der Welt gehabt, ihr ihre Scrupel zu be- 
nehmen, und fie hat fich erſt heute ——— ihn 
anzunehmen. 

Hr. 
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Hr. Jord. Wie hat er ihr gefallen ? 

Dor. DBortrefflih; und wenn ich mich nicht fehr ir: 
re, fo wird diefer fchöne Diamant für fie, Herr Jor⸗ 
dan, eine vortreffliche Wirfung bey ihr thun. 

Hr. Jord. Das gebe der Himmel! 

Sr. Ford. (zur Nikoline:) Wenn er einmal bey ihm 
ift, fo fann er ihn nicht wieder los werden. 

Dor. Ich habe ihr die KRoftbarfeit des Gefchenfes und 
die Größe ihrer Liebe aufs befte herausgeftrichen. 

Hr. Ford. Solche Gütigkeiten befchämen mic) aufs 
hoͤchſte, gnaͤdiger Herr; und ich gerathe in die äuf- 
ferfte Verwirrung, wenn ich bedenfe, daß ein Herr, 
von ihrem Stande, fich meinetiwegen fo weit herun⸗ 
ter läßt, und fo vieles für mich unternimmt, 

Dor. Scherzen fie? Hält man ſich wohl unter atı- 
ten Freunden bey folchen Scrupeln auf ? Würden 
fie nicht, wenn ſich ihnen eine Gelegenheit dazu zei- 
gete, ein gleiches für mich thun? 

Hr. Jord. O! das verfteht fich, und mit herzlichen 
Vergnügen. 

Fr. Jord. (zur Nikoline:) Seine Gegenwart iſt mir 
ein rechter Stachel im Auge. 

Dor. Ich, meines Theils, laſſe mich nichts in der 
Welt abhalten, einem Freunde zu dienen. Und als 
ſie mir ihre Liebe zu der ſchoͤnen Marquiſinn, mit der 
ich Bekanntſchaft habe, anvertraueten, ſo werden ſie 

damals alſobald wahrgenommen haben, wie ich mich 
von freyen Stuͤcken ſelbſt anbot, ihnen in ve £iche 
zu. dienen. 

Hr. Ford. Es ift wahr; ich bin ganz iin über 
ihre ——— 


D 4 I. 
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Fr. Jord. (zur Nikoline:) Wird er denn nimmermehr 
fortgehen? | 

Nik. Es ift ihnen gar zu wohl, wenn fie beyfam- 
men find.- Ra 

Dort. Sie haben es am rechten Ort angegriffen, ihr 
Herz zu rühren. Die Damen haben den Aufivand, 
den man ihrentwegen macht, über ale Maaßen gern. 
Die Öftern Nachtmufifen, die häufigen Blumenfträuf- 
fe, das prächtige Feuerwerf, daß fie auf dem Waffer 
‚antraf, der Diamant, den fie von ihnen befommen 
hat, und die Gafterey, die fie heute ihr zu gefallen 
anftellen: alles diefes muß mehr und nachdräcklicher 
für ihre Liebe fprechen, als alles, was fie ihr mit 
Worten hätten fagen fönnen. 

Hr. Jord. Ich wollte feinen Aufwand in der Wale 
fparen, wenn ich nur dadurch den Weg zu ihrem 
Herzen finden koͤnnte. Eine Dame von Stande hat 
ganz bezaubernde Reigungen für mich; und diefe Eh⸗ 

| re wäre mir um alles in der Welt nicht zu Foftbar. 
. Fr. Jord. (zur Nikoline:) Was müffen fie doch im⸗ 
mer fo. lange mit einander zu reden haben? Geh doch 
: Hin, Nifoline, und behorche fie ein wenig. (Nifos 
line fchleichet fich fachte zu ihnen.) 

Dor. Sie werden bald das Vergnügen haben , fie 
nach Herzens Luft zu betrachten; und werden Zeit ges 
nug haben, die Augen an ihr zu meiden. 

Hr. Ford. Damit wir unfere völlige Freyheit haben 
fönnen , fo babe ich es fo eingerichtet , daß meine 
Frau heute bey meiner Schweſter fpeifen‘, und ben 
ganzen Nachmittag bey ihr zubringen wird. 

Dort. Sie haben wohl daran gethan. Ihre Frau 
hätte ung zur Laft feyn Finnen. Ich habe dem = 

e 
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che an ihrer Statt das benöthigte anbefohlen , und 
alles, was zum Ballete erfordert. wird, beſorgt. Es 
ift von meiner eigenen Erfindung ; und wenn alles 
fo ausgeführet wird-, wie ich8 entworfen habe, fo 
bin ich verſichert, daß man eg für fehr gut +» » 

Hr. Jord. (wird gewahr, daß Nifoline zuhoͤret und 
giebt ihr eine Maulfchele:) Ihr ſeyd ein fehr unge- 
fchliffen Mädchen. (Zum Dorantes:) Wir wollen 
weggehen, wenn e8 ihnen gefällig iſt. 


Der fiebende Auftritt. 
Frau Jordan. Nikoline. 


Nik. Bey meiner Treue, Frau! der Vorwitz iſt mir 
etwas theuer zu ſtehen gekommen; aber ſie muͤſſen, 
glaube ich, etwas heimliches vorhaben, denn fie rer 
den von einer Sache, wo ſie nicht dabey ſeyn ſollen. 
Fr. Jord. Ah, Nikoline! ich fange nicht heute erſt 
‚an, meinen Mann im Verbachte zu haben. Ich 
müßte mich erfchrecklich irren, oder er hat irgendivo 
etwas Geliebtes, und ich gebe mir ale Mühe, dahin: 
ter zu fommen, Aber wir tollen an meine Tochter 
denken. Du weißt die Liebe des Cleontes zu ihr. 
Es ift ein Mann, der mir gefallt, und ic) will feine 
Abfichten unterftügen, und ihm Lucilen geben, wenn 
es mir möglich ift. 

Nik. In Wahrheit, Frau, ich habe eine unbeſchreib⸗ 
liche Freude darüber, daß fie folche Gedanken hegen. 
Denn wenn ihnen der Herr gefällt, fo gefällt mir - 
der Diener nicht weniger ; und ich wollte wünfchen, 
daß unſere Hochzeit mit der Jungfer ihren in einem 
Aufwaſchen vollbracht würde, — 


Ds Fr. 
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Fr. Jord. Gehfogleich, und rede mit ihm. Sprich, 

er ſoll alſobald zu mir kommen, damit wir zuſam⸗ 

men bey meinem Manne um meine Tochter fuͤr ihn 
anhalten koͤnnen. 

Nik. Ich will zu Sprunge hingehen, und mit Freu⸗ 
den; Sie hätten mir in der Welt nichts angeneh- 
mers anffragen koͤnnen. (Nachdem fie allein iſt:) 
Ich glaube , ich werde ihnen eine rechte Freude dar _ 
mit machen. ’ 


‚Der achte Auftritt. 
Cleontes. Covielle. Nikoline, 

Nik. Sich da! fie kommen wie geruffen. Ich bin 

eine fröhliche Geſandtinn, und ich ſoll ihnen ... 

Cleont. Packe dich, du ſchelmiſches Menſch, und fuͤh— 
re mich mit deinen verraͤtheriſchen Worten nicht bey 
der Naſe herum. | 

Nik. Nehmen fie es fo auf, wenn man . +» 

Cleont. Pace dich, fage ich dir, und melde deiner 
untreuen Jungfer zugleich, daß fie den leichtglaubiz 
gen Cleontes von ist an nicht mehr hinters Licht fuͤh⸗ 
ren ſoll. | 

Nik. Was ift ihm denn für ein Schtoindel in den. 
Kopf geftiegen? Mein lieber Covielle, fage mir doch 
einmal, was daß heiffen fol? fi 

Cop. Dein lieber Covielle? du kleines Lafter ! Packe 
dich gefchtwind fort ! Geh aus meinen Augen, du 
garftiged Ding! Laß mich mit Frieden. 

Nif. D ho! willſt du denn auch + «- 

Cov. : Geh mir aus den Augen, fage.ich, und rede Zeit 
deines Lebens nicht wieder mit mir. | a 
M al 
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Nik. O meh! mas müffen: fie doch beyde vor Würmer 


im Kopfe haben?- Ich muß gehen, unb diefe fchöne 
Hiſtorie meiner Jungfer erzaͤhlen. 


Der neunte Auftritt. 


Cleontes. Covielle. 
Cleont. Mit einem Liebhaber ſo umzugehen! und 
zwar mit dem treueſten und zaͤrtlichſten unter allen 
Liebhabern! 
Cov. Es iſt ein entſetzlicher Streich, den man ung 
beyden gefpielt hat. 
leont. Ich bezeuge gegen eine Perfon die größte Lies 
- be, die man fich nur einbilden Fann ; ich liebe nichts 
in der Welt auffer ihr, und mein Gemüth beſchaͤffti⸗ 
get fich mie nichts ald mit ihr; auf fie gehet alle meis 
ne Sorge, mein Verlangen, und meine Freude; ich 
tede von nichts als von ihr; ich denfe an nichts als 
an fie, ich fräume von nichts ale von ihr, ich lebe 
nur für fie, und mein Herz lebt nur in ihr: und dieß 

ift nun der verdiente Dank für fo viele Ergebenheie 
und Freundſchaft. Ich habe fie in zween Tagen 
nicht fehen koͤnnen, und diefe zween Tage find für 
‚mich zwey peinliche Jahrhunderte getwefen. Sch 
treffe fie von ohngefehr. an; mein Herz koͤmmt bey 
dieſem Anblicke ganz auffer fich; die Freude tritt mir 
ins Geficht; ich fliege mit.innigftem Vergnügen zu 
ihr: und die Ungetreue wendet ihre Blicke von mir 
ab, und gehet plöglich fort, als ob-fie mich Zeit ih⸗ 

tes Lebens nicht gefehen hätte. 

Cov. Ich kann eben das ſagen. 


Cleont. 
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Cleont. Ach, Covielle! ift wohl etwas in der Welt 
mit der Untreue der undanfbaren £ucile su verglei- 
chen? 
Cov. Und auch mit der ſchelmiſchen Nifolinen ihrer, 
mein lieber Herr? 
Cleont. Da ich ihren Neigungen fo viel Sränfige 
Seufzer und Wünfche aufgeopfert Habe? | 
Cov. Da ich ihr unermuͤdet, durch Sorgen und Lie 
bes⸗Dienſte, in der Küche fo viel Ehre erzeigt habe? 
Eleont. Da ich, zu ihren Süßen, fo viel Thränen verz 
goffen ? 
Cov. Da ich fo Biel Eymer Waſſer fuͤr ſie aus dem 
Brunnen wer 
Cleont. Da ich mir habe fo fauer werben laſſen, ihr 
zu zeigen, daß ich ſie mehr als mich ſelbſt liebe? 
Eov. Da ich mirs habe fo heiß werden laſſen, wenn 
ich den Braten für fie gervendet habe? 
Cleont. So fliehet und verachtet fie mic)? 
Cov. So ift fie fo unverfehämt, daß fie mir ben Ruͤ⸗ 
cken zukehret! 
Eleont. Das if einelintreue, bie die größte Ahnduns 
verdienet! 
Ev. Das iſt ein Streich, dafür fie tauſend Mauls 
ſchellen verdienet hat, 
Cleont. Laß dirs 'nimmermehr in den Sinn fommen, 
ein gut Wort für fie bey mir einzulegen. 
Cov. Ich, Herr? Bewahre mich ber Himmel! 
Efeont. Entfehuldige nur die That diefer Untreuen 
mie nichts. 
Cov. Beforgen fie nichts. 
Efeont. Nein; fieheft du? ——— ihrem Be⸗ 
ſten vorbringen koͤnnteſt, wuͤrde zu nichts helfen. 
ov. 
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Cov. Wer denket aber daran? 

Cleont. Ich will meinen Unwillen gegen fie behalten, 
und allen Umgang mit ihr aufheben. 

Cov. Das bin ich zufrieden. 

Cleont. Sie hat vielleicht ein Auge auf den Herrn 
Grafen geworfen, der in ihrem Hauſe aus⸗ und ein⸗ 

gehet; und wie ich ſehe, läßt ſich ihr Herz von dem 
hohen Stande verblenden. Aber, um meiner Ehre 
willen muß ich verhindern, daß ihre Unbeſtaͤndigkeit 
nicht dieſes Aufſehen mache. Ich will bey dieſer 
Veraͤnderung, zu der ſie eilet, eben ſo viel thun, als 

fie ſelbſt, und will ihr die Ehre, daß fie mich verlaß 
fen habe, nicht allein laffen. 
00. Das ift recht Flug geredet; und ich, meines 

Theils, will e8 cben fo machen. 

Sleont. Steh meinem Zorne bey, und hilf mir, meis 
nen Entfchluß wider die noch übrige wenige Liebe, 
die ihr bey mir vielleicht das Wort reden möchte, 
zu Stande zu bringen. Ich bitte dich, fage mir als 
les DBöfe von ihr, was du weißt, Mache mir ein 
Bildni von ihrer Perfon, dag mir fie ganz verdchts 

lich macht, und zeige mir alle Fehler, die du an ihre 
finden fanuft, recht wohl, damit ich ihre gram 
werde. | 

Eov. . Sp ein Mädchen, mein Herr? Ich weiß nicht, 
“wie fie fich in fo ein ungeftalltes Schlaraffengeficht, 

in ſo eine Schlampampe fo fehrecklich haben verlies 
ben fönnen. Ich finde gar nichts befonders an ihr; 
und fie werden hundert andere finden, bie ihres Um⸗ 
ganges twürdiger find, als biefe: denn zum: erſten 
bat fie Fleine Augen | | 


Cleont. 
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Cleont. Das ift wahr, fie hat Heine Augen; aber es 

. find die feurigften, die helleften, die Iebhafteften und 
die durchdringlichften Augen, die zu finden find, 

Cov. Sie hat einen großen Mund. 

Cleont. Ya, aber er HatAnnehmlichfeiten, die ander \ 

re nicht haben. Diefer Mund, wenn ‚man ihn nur 

ſieht, macht einem fehon Appetit: er iſt der anzuͤg⸗ 
lichſte und der liebreichfte von der Welt, 

Cov. Ihre Perſon iſt nicht groß. 

Cleont. Aber ſie iſt uͤberaus geſchickt und wohl ge⸗ 
wachſen. 

Cov. Sie zeiget in allen ihren Reden und Handlun⸗ 
gen eine gar zu gezwungene Nachlaͤßigkeit. 

Cleont. Es iſt wohl wahr; aber es ſtehet ihr bey dem 
allen doch ſchoͤn. Ihre Manieren ſind einnehmend, 
und ſie haben ſo etwas an ſich, das ſich bey allen 
Herzen einſchleichet. 

Cov. Was ihren Verſtand anbelanget ... 

Cleont. Ach! Covielle, der iſt ſo fein und FORM n⸗ 
nig, als er ſeyn kann. 


Cov. Ihr Umgang .... 

Cleont. Iſt ganz bezaubernd. 

Cov. Sie iſt immer ſo ernſthaft. 

Cleont. Verlangeſt du denn ſo eine ganz ausgelaſſene 

Luſtigkeit, und fo eine ſtets fertige Froͤhlichkeit? Und 
kannſt du dir wohl etwas abgeſchmackteres vorſtellen, 
als Frauengperfonen, die bey aller Gelegenheit über- 
laut lachen ? 

Cov. Sie ift aber fo eigenfinnig, als jemand in der 
Welt feyn kann. 


| Cleont. 
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Eleont. Sa, fie ifk eigenfinnig, ich will es nicht leug⸗ 

| nen; aber den Schönen ſteht alles wohl an, und _ 
man verträgt alles von ihnen. 

Cop. Weil die Sache fo ftehet, fo fehe ich wohl, daß 
fie Luft Haben, fie immerfort zu lieben. 

Eleont. Ich? Viel lieber wollte ich des Todes feyn, 
Ich will fie fo fehr haffen, als ich fie geliebt habe. 
Cov. Wie will das aber angehen, dafie ihnen fo voll⸗ 
fommen und liebenswürdig vorfömmt ? | 
Eleont. Hierinnen foll fich eben meine Rache recht 
deutlich zeigen, Hierdurch will ich erft fehen Laffen, 
was für Staͤrke mein Herz befiger, fie, ungeachtet 
aller ihrer Schönheit, ihrer Neigungen und ihres | 
liebenswürdigen Wefeng, zu haffen und zu vergeffen. 

Dort koͤmmt fie, 


Der zehnte Auftritt. 
Lucile. Cleontes. Eovielle. Nikoline. 


Nik. (zur Lucile:) Ich Habe mic) gar entſetzlich daruͤber 
geaͤrgert. 

Luc. Es kann unmoͤglich was anders ſeyn, Nikoline, 
als was ich dir geſagt habe. Aber dort iſt er. 

Cleont. (zum Covielle:) Ich will fie nicht einmal anre⸗ 
ben, 

Cov. Das will ich auch thun. | | 

Luc. Was ifts denn, Cleontes? was haben fie denn? 

Nik. Was giebts denn, Covielle? 

Luc. Warum find fie denn fo verdrießlih? 

Nik. Warum bift du denn fo übel aufgeräumt? 

Luc. “ Sind fie ſtumm, Cleontes? 

Nik. Haſt du die Sprache verloren, Covielle? 

Cleont. 
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Cleont. Iſt das nicht boshaft? 

Eov. Iſt das nicht recht Judas⸗ mäßig? 

Luc. Ich ſehe wohl, daß die Begebenheit, die vorhin 
vorfiel, ihnen den Kopf wuͤſte gemacht hat. 

Cleont. (zum Eovielle:) Ach! fie ſieht doch wenigſtens, 
was ſie gethan hat. 

Nik. Unſere Aufnahme, heute früh, hat dir gewiß 
Würmer in den Kopf gefeßt? 

Cov. (um Cleontes:) Sie hat errathen, wo der, Hund 
begraben lieget. 

Luc. Iſts nicht wahr, Cleontes, daß dieſes die Urſa⸗ 
che ihres Unwillens iſt? * 

Cleont. Ja, untreue! das iſt es eben, weil ich re⸗ 
den ſoll. Ich muß ihnen ſagen, daß ſie nicht ſo, 
wie ſie ſich einbilden, mit ihrer Untreue uͤber mich tri⸗ 
umphiren werden. Ich will vielmehr ſelbſt der erſte 
ſeyn, mit ihnen zu brechen, und ſie ſollen den Vor⸗ 
theil nicht haben, mich zu verſtoßen. Es wird mir 
zwar allerdings ſchwer werden, meine Liebe gegen ſie 
zu uͤberwinden; es wird ohne Unmuth nicht abge⸗ 
hen, und ich werde eine Zeit lang darunter leiden; 

aber ich werde doch meinen Zweck erhalten, und ic) 
wollte mir lieber das Herz durchſtoßen, als die 
Schwachheit begehen, fie aufs neue zu lieben. 

Cov. (zur Nifoline:) Auch fo viel! 

Luc. Hm! Sie machen ja einen rechten Rärmen um 
nichts. Ich will eg ihnen fagen, Eleontes, warum 
ich ihre Unterredung heute früh vermeiden wollte, 

Cleont. (kehrt fih um, und thut, als ob er weggehen 
wollte) Nein, ich mag nichts wiſſen. 


Nik. 


Ein Luſtſpiell. 65 


SHE. (zu Govielle:) Ich will dir die Urſache fagett, wars 
um ich heute fo gefchtwind bey dir vorbey ging. 

Cov. (tritt Hinter die Lucile:) Ich will nichts hören, 

Luc. (geht dem Cleontes nach:) Ach fage u daß 
heute früh » » » 

Cleont. Nein, fag ich! ” 

Nik. (geht dem Eovielle nach:) Höre ur E8 war. 

Cop. (thut auch, als ob er fortginge 9 Rein, du Ber 
frügerinn ! 

Luc. (zum Cleontes:) Hören fie doch} 

Cleont. Schlechterbings nicht! 

Nik. Laß mich doch reden. 

Cov. Sch bin taub, - 

Luc. Cleontes . 3» 

Cleont. Nein! 

Nik. Covielle ++ 2 

Eon. Nein! 

Luc. Warten fie doch! Ä 

Cleont. Es iſt alles vergebens, 

Nik. Höre mich doch! 

Cov. Poſſen! 

Luc. Nur einen Augenblick. 

Cleont. Schlechterdings nicht. 

Nik. Gieb dir doch ein wenig Geduld. 

Cov. Pappara, pap! 

Luc. Nur zwey Worte. 

Cleont. Nein, es iſt alles aus. 

Nik. Nur ein Wort! 

Eh.‘ Nicht dag geringſte mehr. | 

Luc. Cbleibt Kehen:) Nun wohl! Weil fie mich nicht 
hören wollen, fo bleiben fie auf ihrem Sinne, und 
thun fie, was fie wollen, 
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Nik. (bleibet auch ſtehen:) Weil du es fo anfangft, fo 
nimm es auf, wie du willſt. 

Cleont. (bleibet ſtehen:) Nun, fo laſſen fie doch hoͤren, 

warum fie mir fo übel begegnet find? 

Luc. (fängt nun auch a, vor dem Cleontes zu fliehen.) 
Nun beliebt es mir nicht mehr, es ihnen zu fagen. 

Ev. (wendet: ſich gegen Nikoline:) Erzähle mir doch 
einmal die Hifforie. I 

Nik. (vermeidet den Covielle ebenfalls ) Itzt will ich 
dird nicht mehr fagen. 

Cleont. (folget der Lucile:) Sagen fie mir doch «+ » 

Luc. (ohne ihn anzufehen:) Nein, ich will nichts fagen. 

Cov. (folget der Nifoline:) Sage mir doch + + + 

Nik. Cohne ihn anzufehen:) Nein, nd füge nichts, 

Cleont. Ich bitte fie. 

Luc. Nein, fage ich. 

Eon. Sen doch fo barmherzig! 

SHE, Durchaus nicht! 

Cleont. Sch bitte fie drum. 

Luc. Laſſen fie mich. 

Cov. Ach bitte dich herzlich 

Nik. Packe dich fort! 

Cleont. Lucile! 

Luc Nein 

Cov. Nikoline! 

Nik. Nein. 

Eleont. Um des Himmels Willen! 

Luc. Ich will nicht. 

Cov. Rede doch mit mir! 

Nik. Durchaus nicht! 

Cleont. Helfen fie mir doc) ang meinem Zweifel! 

Luc. Nein, ich thue es nicht. c | 

ou. 
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Cov. Beruhige mein Gemuͤth wieder! 

Nik. Nun iſt es mir ungelegen. 

Cleont. Nun wohl! weil ſie ſich ſo wenig Muͤhe ge⸗ 
ben, mich aus meiner Unruhe zu reiſſen, und ſich 

wegen des ſchimpflichen Bezeigens gegen meine Liebe 
zu rechtfertigen, ſo ſehen ſie mich, Undankbare, hier⸗ 
mit zum letztenmale; und ich will, weit von ihnen, 
vor Schmerz und Liebe ſterben. 

Cov. (zur Nifoline:) Und ich will ihm nachfolgen. 

Luc. Cleontes! 

NIE Covielle! 

Cleont. Was iſts? 

Cov. He! 

Luc. Wo wollen fie denn hin? 

Cleont. Wohin ich geſagt habe. 

Cov. Wir wollen gehen und ſterben. 

Luc. Sie wollen gehen und ſterben, Cläontes? 

Cleont. Ja, Grauſame! denn fie verlangen es fo. 

Luc. Ich? Werlange ich denn, daß ſie ſterben ſollen? 

Cleont. Ja, das verlangen fie! 

Luc. Mer ſagt denn dad? : 0.9 

Cleont. (indem er wieder zu ihr gehet:) ‚Heißt dag niche 
meinen Tod verlangen, wenn man mir wrinen Arg⸗ 
wohn nicht benehmen will? 

Luc. Iſt denn das meine Schuld? Wenn fi mich 
hätten hören wollen, ſo hätte ich ihnen fchon laͤngſt 

- gefagt, daß die Begebenheit,. über. die ‚fie fich befla> 
gen, von der Gegenwart einerralten Muhme herruͤh⸗ 

rete, die mit ganzer Gewalt behauptet, daß ein Mäd- 
chen fogleich verunehret wird, wenn fie nur eine 
Manneperfon bey fich hat, und die uns befländig 
Aber dieſen Punct vorprediget, und uns ale Manns 
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perfonen als Teufel abmaler, vor denen man flichen 

. muß. 

Nik. Das war eben das Geheimni bey der Sache. 

Cleont. Hintergehen fie mich nicht, Lucilia? 

Cov. (zur Nifoline:) Macheft du mir vieleicht was 
weis? 

Luc. Es iſt nichts gewiſſer, als dag. 

Nik. Es iſt die reine Wahrheit. 

Cov. (zum Eleontes:) Ergeben wir und nun endlich? 

Cleont. Ach, Lucilia! was kann nicht ein Wort aus 
ihrem Munde in meinem Hergen wieder gut machen! 
"Wie leichtlich laͤßt man fich nicht von dem, was man 
liebt, uͤberreden! 

Cov. Wie leichtlich laͤßt man ſich nicht von dieſen ver⸗ 
teutſchelten Thierchen kirre machen! 


Der eilfte Auftritt. 


Frau Jordan. Lucilia. Nikoline. Cieontes. 
Covielle. 

Fr. Jord. Es iſt mir ſehr lieb, daß ich fie ſehe, Cle⸗ 
ontes. Sie find zur rechten Stunde da. Mein 
Mann koͤmmt; nehmen fie geſchwind die Zeit in Acht, 
um bie Lucilia bey ihm anzuhalten. 

Cleont. Ach, Madame, wie angenehm ift mir dieſes 
Wort, und wie fehmeichelt e8 meinem Verlangen! 
Konnte ich wohl einen fehöneren Befehl, aa eine 

größere Bade von wem men: 


Ders 
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Der zwoͤlfte Auftritt. 
- Herr Kordan. Die vorigen. 

Cleont. Mein Herr, ich habe Feine andere Perſon 
dazu brauchen wollen, eine Bitte an fie gelangen zu 
laffen, die ich ſchon Längft im Sinne habe. Es ift 
mir allzu viel daran gelegen, als daß ich es nicht 
felbft thun follte; und ich will ihnen ohne Umſchwei⸗ 
fe fagen, daß ich die Ehre, ihr Schwiegerfohn zu wer⸗ 
den, für dag rühmlichfte Glück für mich halte, und 
ich bitte fie, mir ſolches zu gewähren. 

Hr. Ford. Ehe ich ihnen eine Antwort hierauf gebe, 
mein Herr, fo belieben fie mir zu fagen, ob fie ein 
Edelmann find? 

Sfeont. Die meiften Leute — ſich bey dieſer Fra⸗ 
ge nicht lange bedenken. Das Wort iſt geſchwind 
geſagt. Man traͤgt nicht das mindeſte Bedenken, 
ſich dieſen Namen beyzulegen, und die Mode ſcheinet 
heutiges Tages dieſen Diebftahl zu rechtfertigen. Ich 
aber muß ihnen geftehen, daß meine Gedanken in 
diefer Materie ein wenig feiner find. Ich glaube, 
daß ein jeder Betrug für einen rechtfchaffenen Mann 
unanftändig ift, und daß es etwas niederträchtigeg 
ift, dag zu verbergen, wozu ung der Himmel hat laſ⸗ 
fen gebohren werden; ſich vor der Welt mit einem 
geftohlnen Titel groß zu machen, und ſich für etwas 
auszugeben, was man nicht ift. Ich bin von Ael⸗ 
tern gebohren, die winslich .in anfehnlichen Aemtern 

‚ geftanden Haben ch Habe mir bey der Armee die 
Ehre eines fechgjährigen Dienftes erworben, und ich 
befige fo viel, daß ich mit einem ziemlichen Anfehen 
leben kann. Allein, bey dem N magich mir feiz 
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nen Namen beylegen, den vielleicht andere, wenn fie 
an meiner Stelle wären, anzunehmen fich berechtigt 
. halten wärden; und ich will ihnen frey geftehen, daß 
ich fein Edelmann bin. 

Hr. Ford. Top! hier haben fie meine Hand; fie fol 
fen meine Tochter nicht haben. 

Cleont. Wie denn fo? | 

Hr. Jord. Sie find fein Edelmann: folglich bekom⸗ 
men fie meine Tochter nicht. 

Fr. Ford. Was wollet ihr denn num mit eurem Adel 
fagen, Mann? Mir ftammen doch wohl nicht vor 
den heiligen drey Königen her? * 

Hr. Ford. Halt dein Maul, Grau! Sich fehe fchon, 
wo du hinaus willſt. | 

Ft. Ford. Sind wir nicht alle beyde von bürgerli- 
chem Herfommen ? 

r. Jord. Da haben wird! Das Läftermaul! 
r. Jord. War denn euer Vater nicht eben ſowohl 
ein Kaufmann, al8 meiner ? 

Hr. Jord. Das verwünfchte Weib! Go hat fie es 
immer gemacht. Iſt dein Vater ein Kaufmann ges 

weſen, deſto fehlimmer für ihn; aber was meinen 
anbelangt, fo find das Narren, die daß ſagen. Als 
led, was ich dir zu fagen babe, ift, daß ich einen 
Edelmann zum Schwiegerfohne haben will, 

Tr. Jord. Eure Tochter muß einen Manır haben, der 
fich für ſie ſchickt. Ein reicher, mohlgeftalteter, bra⸗ 
ver Mann ift beffer für fie, als ein Früplichter Edel; 
mann, und ber ein Bettler iſt. 


* Das Driginal fagt: von dem heiligen Ludewig, 
(einem franzöfifchen Könige.) 
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SHE Das ift auch wahr. Der Edelmann in unferne 
Dorfe hat einen Sohn; das ift ber größte Tölpelund 
der bämmfteBengel,den ich alle mein Tage gefehen. habe, 
Hr. Jord. Schweig, du dummes Thier! Mußt dur 
dich denn immer in alles miſchen? Ich habe Geld 
genug fuͤr meine Tochter; ich brauche nur Ehre, und 
ich will ſie zu einer Marquiſinn machen. 
Fe. Jord. Zu einer Marquiſinn? 
Hr. Kord. Ga, zu einer Marquiſinn. 
Fr. Jord. D ho! Bewahre mich Gott davor! 
r. Jord. Das habe ich beſchloſſen. 

. Jord. Und das werde ich in der Welt nicht zu> 
geben. Die Heirathen mit Höheren, als wir find, 
find lauter verdrießlichen Folgen unterworfen. ch 
will: feinen Eydam, der meiner Tochter ihre eltern 
vorzurücken hat, und auch feine Kindes⸗Kinder, die 
fih fchämen müffen, mich Groß-Mutter zu nennen, 
Wenn fie.nun einmal als eine große Staatd-Dame 

: aufgezogen fäme, mich zu beſuchen, und aus Unacht- 
ſamkeit jemanden aus der Nachbarfchaft zu greüffen 
vergaͤße, fo würden ihr die Leute geſchwind hunder⸗ 
terley naͤrriſche Dinge nachzureden wiſſen. Da wuͤr⸗ 

de es gleich heiſſen: Seht doch einmal die Frau Mar⸗ 
quiſinn an, wie groß und vornehm ſie thut! Es iſt 
doch nur Herrn Jordans Tochter, die, da fie klein war, 
wvon Gluͤcke zu ſagen hatte, wenn fie mit ung Koͤni⸗ 
ginn ſpielen konnte. Sie iſt nicht immer ſo vornehm 
geweſen, tie itzund. Ihre beyden Großvaͤter hatten 
einen Tuchkram bey dem St, Jacobs⸗Thore. Sie 
haben ihren Kindern Geld zuſammen geſcharrt, das ſie 
vielleicht itzt in jener Welt theuer genug bezahlen muͤſ⸗ 
fen; denn man koͤmmt nicht ſo leicht zu ſo großem Ver⸗ 
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mögen, wenn man ein rechtfchaffener Manır if; 
Solches Geſchnackere will ich nicht haben... Mit ei- 
nem Worte, ich verlange einen Menfchen, der mirß 
Dank wiffen muß, daß ich ihm meine Tochter gebe, 
und zu dem ich fagen kann: Geße er fid) da nieder, 
Herr Schwieger-Sohn, und effe er mit mir. 

Hr. Ford. Das heißt wohl, recht niederträchtig ges 
finnet feyn, wenn man beftändig in feiner Niedrig: 
feit bleiben will! Rede mir nichts mehr damider! 
Meine Tochter fol eine Marguifinn werden, Troß 
aller Welt! Und wenn du mir den Kopf warm ma⸗ 
cheft; fo mache ich fie wohl gar zur Herzoginn. (Er 
gehet ab.) 

Fr. Rord. Laſſen fie nur den Muth noch nicht ſinken, 

Herr Cleontes. Komm mit mir, meine Tochter, 

und fage deinem Vater nur -dreift: wenn du ihn nicht 

befämeft, fo wolleſt du feinen andern in ber Welt 
hierathen. 


Der dreyzehnte Auftritt. 


Cleontes. Covielle. 

Cov. Sie haben mit ihren ſchoͤnen Geſinnungen ihre 

Sache ſehr ſchlecht gemacht. 

Cleont. Was willſt du? Ich habe einen Serupel 
hieruͤber, den keine Erempel ‚anderer Leute bey mir 
heben koͤnnen. 

Cov. Sind fie nicht geſcheid, daß ſie die Sache mit 
einem Manne, wie der iſt, im Ernſte nehmen? Ges 
ben fie nicht, daß er ein Narr it? Was mwäre «6 
denn wohl mehr geweſen, wenn fie ſich nach feinen 
Grillen gerichtet Hätten? d 

| Cleont. 


Cleont. Dir hafl Recht; aber ich glanbete nicht, da 
man erft einen Adelbrief aufweiſen müßte, wenn man 
bes Herrn Jordans Schwiegerfohn werben wollte, 

Cov. Ha, ba, ha! 

Cleont. Worüber lachft du denn? 

Cov. Ueber einen plöglichen Einfall, den ich mit. 

"dem Herrn Jordan eine Comöbdie zu fpielen, und ih— 
nen dasjenige von ihm zu verfchaffen, mas fie 
wuͤnſchen. 

Cleont. Wie denn? 

Cov. Der Einfall iſt ungemein poßierlich. 

Cleont. Wie ſo? 


Cov. Es iſt letzthin eine gewiſſe Maſcarade angeſtellt 
worden, die uns itzt vortrefflich zu ſtatten koͤmmt; 
und ich hoffe, die Leute zu uͤberreden, daß ſie mir 
dieſen laͤcherlichen Kerl uͤber den Toͤlpel werfen hel⸗ 
fen. Das Ding ſchmecket ein wenig nach der Comoͤ⸗ 
die; aber mit ihm kann man alles angeben, und 
man braucht es eben nicht ſo genau zu nehmen. Er 
iſt recht der Mann, der ſeine Rolle vortrefflich dabey 
ſpielen wird, und der ſich alles wird gefallen laſſen, 
was man ihm weismachen will. Ich habe die Leute 

und die Kleidungen — Laſſen ſie mich 
nur machen. 

Cleont. Aber ſage mir nur ... 


Cov. Ich will ihnen alles ſagen; aber wir muͤſſen 
uns bey Seite machen denn dort koͤmmt er ſchon 
wieder. 


Es _ Der 
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Herr Jordan, (allein:) | 

Was Teufel heißt aber das? Alle Leute rücken mir bes 
ftändig nichts als die großen Herren vor ; und ich, 
ich finde gleichwohl nichts fchöneres als das, Es iſt 
nichts als lauter Ehre und Höflichfeit bey ihnen; 
und ich wollte, daß es mir ein paar Finger aus ber 
Hand gefoftet hätte, und daß ich dafür ein Graf oder 
ein Marquis von Geburt wäre. | 


Der funfzehnte Auftritt, 
| Herr Jordan. Ein Lackey. 
Der Lack. Herr, der Graf koͤmmt und führer noch 
eine Dame an ber Hand. 
Hr. Jord. D, mein Gott! ich habe noch verfchiedenes 
anzuordnen. Gage ihnen, daß ich den Hugenbiit 
bey ihnen feyn werde. 


Der ſechszehnte Auftritt. 
Dorimene. Dorantes. Ein Lackey. 
Der Lack. Mein Herr ſagte, er wuͤrde den Augenblick 
bey ihnen ſeyn. 
Dorant. Es iſt ſchon gut. (Der Lackey gehet ab.) 
Dorim. Ich weiß es nicht, Herr Graf, ich begehe 
hier wieder eine ziemlich ſtarke Ausſchweifung ,. daß 
ich mich überreden laffe, in ein Haug zu gehen, wo 
ich feinen Menfchen kenne. 
Dorant. D Madame, was fol ich aber noch in der 
Welt für einen Dre ertwählen, da ich, aus Liebe, ih- 
nen 
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nen eine Ergeßlichfeit. anftellen Fan, weil fie, um _ 
fein Auffehen zu machen, tweber ihr, noch mein Haus 
dazu wählen wollen? 

Dorim. Aber fie fagen nicht dabey, daß ich mich un: 
vermerft einlaffe, täglich allzu ſtarke Beweiſe von 
ihrer Leidenfchaft anzunehmen. Ich mag mich wei⸗ 
gern, wie ich will: fie ermüden meinen Wibderfiand, 
und fie befigen eine fo höfliche Halsftarrigfeit , "die 
mich nad) und nach zu allem , was fie felbft wollen, 
bringet. Mit öfteren Befuchen haben fie angefangen; 
darauf find die Liebes⸗Erklaͤrungen gekommen; diefe 
führeten die Abendinufifen und die Gaftereyen mit 
ſich, und die Gefchenfe folgeten nach. Diefem allem 

habe ich mich widerfeßt; aber fie haben fich nicht ab⸗ 
fchrecken laffen, und-fie gewinnen Schritt vor Schritt 
alles von mir. Ich fann nunmehr für nichts mehr 
Bürge ſeyn, und ich glaube, fie werden mich noch 
endlich zur Heirath bringen , von der ich doch fehr 
weit entfernt war. 

Dorant. Madame, fie ſollte von Rechts wegen ſchon 
dahin gebracht ſeyn. Sie ſind Wittwe, und ſtehen 
unter niemanden. Ich bin mein eigner Herr, und 
liebe ſie mehr als mein Leben. Woran fehlet es al⸗ 
ſo, daß ſie mich nicht noch heute gluͤcklich machen? 

Dorim. Mein Gott! Dorantes, es werden von bey⸗ 

den Seiten gar zu viel Eigenſchaften erfordert, wenn 
man gluͤcklich beyſammen leben will. Das vernuͤnf⸗ 
tigſte Paar von der Welt hat oft Noth, eine Verbin⸗ 
dung zu treffen, mit der ſie beyde zufrieden ſeyn 
koͤnnen. 

Dorant. Sie ſind artig, Madame, daß ſie ſich ſo 
viel Schwierigkeiten dabey vorſtellen. Die Erfah⸗ 

| rung, 
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rung, bie fie bereitd gehabt haben, macht keine rich- 
tige Folge auf alle die übrigen. 

Dorim. Sch bleibe doch noch immer auf meinem vo> 
rigen Sinne. Der große Aufwand, ben fie meiner: 
wegen machen , verurfachet mir doppelte Unruhe: 
erftlich, meil ich ihnen dadurch mehr verbindlich wer⸗ 
de, als ich gern wollte; und zweytens, teil ich ver⸗ 
fichert bin, wenn fie mirs anders nicht übel nehmen 
wollen, daß fie felbigen, ohne fic Schaden zu thun, 
nicht machen koͤnnen: und dieſes will ich nicht 
haben. 

Dorant. Ach, Madame! das ſind ja alles nur Klei⸗ 
nigfeiten; und dadurch hoffe ich noch nicht ... 
Dorim. Ich weiß wohl, mas ich rede. Unter an⸗ 
dern ift ja der Diamant, den fie mich anzunehmen 
genöthiget haben, von einem fo großen Wehrte . . . 

Dorant. O, Madame! Iegen fie doch einer Sache kei⸗ 
nen fo geoßen Wehrt bey, die meine Liebe noch viel 
zu fchlecht für fie Hält; und erlauben fie mir . . » 
Da fommt der Herr vom Haufe. 


Der fiebenzehnte Auftritt. 
Herr Zordan. Dorimene. Dorantes, 
| Hr— Jord. (nachdem er zween Reverenze gemacht, und 
ſich ſchon zu nahe bey der Marquiſinn befindet:) Ein 
wenig zuruͤck, gnaͤdige Frau. 

Dorim. Wie ſo? 
Hr. Jord. Nur einen Schritt, wenn ich bitten darf. 


Dorim. Warum denn? 


Hr. Jord. Gehen fie doch ein wenig zurück, damit ich 
ben, beitten machen kann. (Herr Jordan macht feis. 
nen dritten Reverenz.) Dorant. 
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Dorant. Madame, Herr Jordan ift ein Mann, der 
zu leben weiß. . 

Hr. Jord. Gnädige Frau, es iſt eine große Ehre für 
mich, daß ich fo glückfelig bin, und dag Gluͤcke habe, 
fo beglückt zu ſeyn, daß Ihro Gnaden die Gnade für 
mich haben, und fo gnädig find, daß fie mir die Eh⸗ 

‚re anthun, mich mit dero gnädigen Gegenwart zus 
beehren. Wenn meine Verdienfte nur fo befchaffen 
wären , daß ich folche Verdienfte, wie die hrigen 
find, verdienen koͤnnte; und wenn der Himmel » . + _ 
der. mir mein Glück nicht goͤnnet, mir den Vor⸗ 
zug .. gegebenhätte ... zu fehen, daß ich wuͤr⸗ 
dig wäre » ++ ihr ... 

Dorant. Es ift fhon genug, Herr Jordan. Die 

Frau Margquifinn liebt die langen Complimente nicht 
fehr, und fie weiß ohnedieß, daß fie Verfland befi- 
gen. (Reife zur Dorimene:) Es iſt ein ehrlicher Bürz 
ger, der, tie fie fehen, in feinem ganzen — 
ziemlich laͤcherlich iſt. 

Dorim. Es iſt gar nicht ſchwer, zu bemerken. 

Dorant. Hier ſehen fie meinen beſten Freund, Mas 
r. Jord. Es iſt gar zu viel Ehre für mich. 

Dorant. Und einen vollkommenen galanten Mann, 

Dorim. Ic) Halte fehr vielaufihn. 

Hr. Jord. Ich habe noch nichts gethan, gnaͤdige Frau, 
— ich dieſe Gnade verdienete. | 
Dorant. Cleife zum Herrn Jordan:) Nehmen fie ſich 
ja in Acht, daß ſie den Diamant mit keinem Worte 
erwaͤhnen, den ſie ihr geſchenkt haben. 

Hr. Jord. (leiſe zum Grafen:) Koͤnnte ich ſie nicht 
wenigſtens fragen, wie er ihr gefaͤllt? 

| Dorant. 
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Dorant. (leife) Wie? bey Leibe nicht! Das ſtuͤnde 
fchlecht für fie. Und wenn fie recht galant feyn. wollen, 

ſo muͤſſen fie ſich ſtellen, als wenn fie nicht derjenige 
wären, der ihn ihr gefchenft hat... (Laut:) Mada⸗ 

‚ me, Herr Jordan fagt, er fiy fehr erfreuek, Vro 
Gnaden bey ſich zu ſehen. 

Dorim. Ich nehme es fuͤr eine beſondere Ehre an. 

Hr. Jord. (leife:) Ich danke ihnen, gnaͤdiger Herr, 
daß fie fo für mich fprechen wollen. 

Dorant. Cleife zum Herrn Jordan:) Es hat mir.ers 
fehreckliche Mühe gekoſtet, fie zu überreden, daß fie 

zu ihnen gekommen ift, 

Hr. Ford. (leife:) Ich weiß nicht, wie ich ihnen ge⸗ 
nug danken ſoll. 

Dorant. Herr Jordan ſagt, er hielte Ihro Gnaden 
fuͤr die ſchoͤnſte Dame von der Welt. | 

Dorim. Er zeiget viel Gütigfeit gegen mich. 

Hr. Ford, Sie find es vielmehr, gnädige Fran, bie 

- einem Gütigfeit erzeiget. | 
Dorant. Wollen wir zur Tafel gehen? 


% \ . 
Der achtzehnte Auftritt. 
Die vorigen. Ein Lackey. 
Der Lack. Es iſt alles bereitet, gnaͤdiger Herr. 
Dorant. : So wollen wie ung zur Tafel fegen, und 
- die Mufifanten fommen laffen. 
Ende der dritten Handlung. 


% x 

Deitter Tanz. 
Sechs Köche fielen einen Tanz an, und aldbenn brin⸗ 
gen fie eine Tafel, die mit unterfchiedbenen Speiſen 
beſethzet iſt.) Die 
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Dorimene. Dorantes. Herr Jordan. Drey 
Muſikanten. Ein Lackey. 


Dorim. Fy, Herr Graf! Das iſt ja ein überaus praͤch⸗ 

tiges Gaſtmal! 

Hr. Jord. Sie belieben nur zu ſcherzen, gnaͤdige 
Frau. Ich wollte wanſchen , daß es ihrer wuͤrdi⸗ 
ger waͤre. 

(Sie ſetzen ſich alle.) 

Dorant. Der Herr Jordan hat Recht, Madame, daß 
er fo redet, da er mich nöthiger, in feinem Hauſe die 
MWirtgftelle zu vertreten. Ich bin feiner Meynung, 

“ daß bie Bewirtung nicht fo ift, wie fie es verdienen. 
Sch habe es zwar felbft angeordnet ; da ich aber 
in dieſer Sache bey weitem fo viel nicht verftehe, als 
etliche andere gute Freunde, fo wird allerdings dieſe 
Mahlzeit nicht allzu gelehrt augfehen , und fie wers 
den iungereimte Dinge und Schniger wider den gu⸗ 
ten Gefchmack dabey antreffen. Wenn unfer Freund, 
Damis, fi damit häfte abgeben wollen, fo würde 
alles nach den Kegeln ſeyn. Man würde uͤberall 
Artigkeit und Wiffenfchaft erblichen, und er würde 

. nicht unterlaffen, alle Gerichte, die er ihnen auffege- 
te, felbft herang zu flreichen, und ihren Beyfall über 
feine große Einficht in die Lehre von den Leckerbiß⸗ 
chen zu erhalten. Er würde mit ihnen reden: von 
einem bartgebackenen Brode mit einer goldfarbigers 
snaufe, die überall durch den Ranft erhoben - 

N 
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und ſanft unter den Zaͤhnen knorpelt; von einem 
dunkeln kirſchrothen Weine, der gleichwohl noch et⸗ 
was jungenzendes an ſich Hat, das aber nicht ſehr 
vorſchmecket; von einem Schoͤps-Viertel, mit Pe⸗ 
terſilien beſpickt; von einem Kalbs⸗Nierenſtuͤcke, fo 
lang, (er zeiget ſeinen Arm,) und ſo weiß, ach! ſo 
delicat, daß es auf der Zunge nicht anders, als eine 
Mandel⸗Paſtete, ſchmecket; von Rebhuͤhnern mit einem 
vortrefflichen fumet *; und vollends fein Meiſter⸗ 
ftück zu zeigen : von eine Manbelfuppe mit Fleifch- 
brühe, in ein junges Kalkuten⸗Huhn eingeftauet, mit 
jungen Tauben verdämmet, und mit weiſſen Zwiebeln 
und Eichorien befrönet. Aber ich, Madame, befens 
ne meinte Unmiffenheit ; und, tie der Herr Jordan 
fehr wohl gefagt hat, ich wollte wünfchen, daß die 
Mahlzeit würdiger wäre, ihnen vorgefeßt zu werben, 

Dorim. Ich kann auf diefes Compliment nicht beffer 
antworten, ‘als daß ich effe, wie ich e8 thue. 

Hr. Jord. O! mas find das für ſchoͤne Hände! 

Dorim. Die Hände find fehr mittelmäßig, mein Herr 

Jordan. Sie wollen aber vielleicht von dem Diaz 
mante reden, ber gewiß fehr fchön iſt. 

Hr. Ford. Ih, gnädige Frau? Davor betwahre 

“mich der Himmel! Das wäre nicht galant gehan⸗ 
delt; und der Diamant ift etwas fehr geringes. 

Dorim. "Sie find wohl fehr efel. | 

Hr. Ford. Sie find gar zu gnädig. | 

Dorant. 


* Ein gewiſſer Wildgeruch , welchen die Rebhühner 
sticht zu jeber Zeit an fich haben. Das franzöfifche 
Wort ift bey vornehmen Perfonen dermaßen gewoͤhn⸗ 
lich, daß wir es nothwendig haben beybehalten muͤſſen. 
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Dorant. (giebt dem Herrn Jordan ein Zeichen:) Mar 
gebe doch dem Herrn Jordan ein Glas Wein, und 
auch den andern Herren, die ung bie Ehre thun, und 
ung ein Trinkliedchen fingen wollen. 

Dorim. Das heißt, eine Mahlzeit recht ſchmackhaft 
machen, wenn man Mufif dabey hat; und ich werde 
in der That herrlich bewirtet. 

Hr. Ford. Ihro Gnaden, «8 if nicht ... 

Dorant. Herr Jordan, wir wollen der Mufif zuhoͤ⸗ 
ren. Was uns die Herren vorſingen werden, das 
wird beſſer ſeyn, als alles, was wir ſagen koͤnnten. 

Erſter und zweyter Saͤnger, (zuſammen, indem ſie 

die Glaͤſer in der Hand halten.) 
Fang an, mein Kind, fang an, nur einen Fingerhut! 
Wie fteht ein Gläschen doch in deiner Hand fo gut! 
Ihr zwey, du und der Wein, gebt gar zu viel Vers 
gnügen; 


Drum ift mein Lieben auch zu euch fo oft. geftiegent 


Drum ſchwoͤren twin; mein Kind, der Wein und ich 
und du, 
Uns unfee Gunft auf, ewig zit. 


Schau, wie der Wein fo ſchoͤn durch beinekippen geht! 


Schau, wie er deinen Mund durch feine Farb’ erhöht 

ch habe große Luft, wenn mirs das Glück nur gönnte, 

Daß ich in beyden mich recht ſtark beranfchen Fünnte, 

Drum ſchwoͤren wir, mein Kind, der Wein und ich 
und du, 

Uns unfre Gunft auf ewig zu. 


Zweyter und dritter Gängery (sufammen.) 


Trinkt, ihr Brüder, trinke beyzeiten! 
Schmeckt des Weines Lieblichkeiten, 


* 
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Und genießt, ſo lang ihr koͤnnt, 
Was euch Gluͤck und Himmel goͤnnt. 
Liegt das Haupt einmal darnieder, 
Iſts um Lieb und Wein gethan. 
Trinket, weil man doch, ihr Brüder, 
Hier nicht immer frinfen kann. 
Laßt den Thoren ihr Gegrübel 
‚Ueber dag, was gut und übel. 
Glaubt, was niemand mwiderfpricht: 
Mein ift gut, und Waffer niche. 
Liegt dag Haupt einmal darnieder, 
Iſts um Lieb und Wein gethan. 
Trinket, weil man doch, ihr Brüder, 
Hier nicht immer, trinfen kann. 
Alle zufammen. 
Geſchwind, gebtWein! Gefchwind, fehenft ein! 
Bis daß der Wein wird alle feyn. 
Dorim. Das ift fo ſchoͤn gefungen, ald es möglich 
iſt. Es ift vollfommen ſchoͤn. 
Hr. Jord. Ich ſehe aber hier etwas, Ihro Gnaden, 
das noch ſchoͤner iſt. 
Dorim. Ey, ey! Der Herr Jordan iſt viel galan- 
ter, als ich dachte, 
Dorant. Wie, Madame? für was fehen fieden Herrn 
Jordan an? 
Hr. Jord. Ich wollte nur, daß fie mich für das an⸗ 
ſaͤhen, was ich gern ſagen moͤchte. 
Dorim. Immer noch mehr! 
Dorant. Sie kennen ihn noch nicht. 
Hr. Jord. Sie kann mich kennen lernen, ſo bald es 
ihr beliebig ſeyn wird. 
Dorim. Ol nun gebe ich verloren, 
Dorant. 
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Dorant. Es iſt ein Mann, ber feine Antwort alles 
-mal in der Tafche hat. Aber fiebemerfen nicht, Mas 
dame, daß ber Herr Jordan alle Biffen ißt, bie 
fie berühret haben. 

Dorim. Herr Jordan iſt ein einnehmender Mann. 

Hr. Jord. Ja! wenn ich nur ihr Herz einnehmen 
fönnte ... | 


Der zweyte Auftritt. 


Frau Jordan. Herr Jordan. Dorimene. 
Dorantes. Die Muſikanten. Ein Lackey. 


Fr. Jord. Sieh da! da finde ich eine recht ſchoͤne 
Geſellſchaft. ch ſehe wohl, daß man meiner dabey 
nicht vermuthend geweſen iſt. Um dieſer ſchoͤnen Hi⸗ 
ſtorie willen iſt es alſo geſchehen, mein Herr Gemahl, 
daß ihr euch ſo viel Muͤhe gegeben, mich zu meiner 

Schweſter zu Tiſche zu ſchicken. Unten habe ich eine 

Comoͤdie geſehen, und hie: finde ich eine Gaſterey an⸗ 
gerichtet, nicht anders, al! wenn man Hochzeit mach⸗ 
fe. Geht, fo bringe ihr ser Geld durch, und fo 
ftelte ihr den Damen in meiner Abtwefenheit Gaftes 
reyen an, führer Mufif und Comoͤdien auf, und 
mich jaget ihr unterdeffen aus bem Haufe. 

Dorant. Was fagen fie, Frau Kordan? was haben 
fie für Griffen im Kopfe, daß fie fich einbilden, ihre 
Herr verthue fein Geld, und er wäre es, der dieſer 
Dame das Tractanent giebt? Laſſen fie fich unbe> 
fehwert fagen, daß ich es, und daß er nichts dabey 
gethan hat, als daß er mir fein Haus dazu erlaubef. 
Cie follten wahrhaftig ein wenig beffer bedenken, 
was fie fagen. 

277 | Hr. 
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Hr. Zord. Ya, du dummes Thier, der Hert Graf 
ftellet dieſes alles diefer Dame zu Gefallen an, die 
eine Perfon von Stande iſt; und er thut mir die Ch- 
re.an, mein Haus dazu zu erwählen, und mich das 
bey zu Gafte zu haben. 

Fr. FJord. Mährchenfind das. Ich meiß wohl, was 
ich weiß. 

Dorant. Madame Jordan, fegen fie fich eine beſſere 
Hrille auf, wenn ich bitten darf. , 

Fr. Jord. Ds, ich brauche keine Brille, mein lieber 
Herr; ich kann Flar genug fehen, ich habe e8 ſchon 
Yängft gerochen, ich binnicht dumm. Es iſt von ih- 
nen, als einem vornehmen Herrn, fehr fchlecht gez 
handelt, daß fie meinem Manne in-feinen Thorheitent 
fo helfen. Und für fo eine vornehme Frau, wie fie 
find, Madame, ſteht es aud) gar nicht fchön und 
ehrbar, daß fie Uneinigfeit in einem Haufe-fliften, 
und zugeben können, daß mein Mann in fie verliebt ift. 

Dorim. Was foll denn das alles heiſſen? Gehen 
fie, Here Graf! Sind fie nicht gefcheid, daß fie 
mich hier den thörichten Grillen diefes albernen Weiz 
be blos ftellen? (Sie gehet ab.) 

Dorant. (indem er ihr nachgehet:) D, Madame! mo 
gehen fie Hin? Madame! 

Hr. Zord.(euffet begdennach:) Madame! Herr Graf! 
entfchuldigen fie mich doch bey ihr, und ſuchen fie fie 
twieder zu bringen. (Zu feiner Frau:) Sieh nur, 
du ungezogenes Weib, was du für fehöne Sachen ans 
giebft! Da befchimpfeft du mich num vor der ganz 
zen Melt, und jageft mir hohe Standesperfonen aus 
dem Haufe. | — | 

Fr. Jord. Ich feheere mich viel um ihren hohen 
Stand, Hr. 
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Hr. Jord. Ich weiß nicht, was mich hält, du ver- 
wuͤnſchtes Weib, daß ich dir nicht mie den Ueberbleib- 
feln der Mahlzeit, die du ftöhreft, den Kopf entzwey 


fchlage, . 
(Man trägt den Tifch hinweg.) 

Fr. Jord. (indem fie abgehet:) Dazu lache ich nur. Ich 
behaupte mein Necht, und alle Frauen werden mir 
Recht geben. 

Hr. Jord. Du thuft wohl, daß du meinem Zorne 
aus dem Wege gehefl. (Nachdem er allein ift:) Sie 
ift mir dasmal zum größten Unglücke nach Haufe ges 
fommen. Ich war recht aufgelegt, lauter artige 
Sachen zu. fagen,. und in meinem Leben habe ich nod) 
nicht fo viel Wig in mir gemerket. Was ift denn. 
nun dag wieder ? | 


Der dritte Auftritt, 


Eovielle, (als ein Fremder verkleidet.) Her 
Sordan. 


Eon. Mein Herr, ich weiß nicht, ob ich die Ehre ha⸗ 
be, ihnen befannt zu feyn? 

Hr. Jord. Nein, mein Herr. 

Cov. Ich habe fte gekannt, da fie nur noch fo groß 
waren. ; (Er zeiget die Höhe mit der Hand.) 

Hr. Ford. Mich? 

Cov. az fie waren das fchönfte Kind von der Welt, 
Alle Damen nahmen fie damals auf den Arm, und 
füffeten fie. 

Hr. Jord. md Füffeten mich? 

Cov. Ja. ch bin ein großer Freund — ſeligen 
Herrn Vaters geweſen. 
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Hr. Ford. Meines feligen 2 Vaters? 

Cov. Ja. Er war ein rechtſchaffener Edelmann. 

Hr. Jord. Wie ſagen ſie? 

Cov. Ich ſage, daß er ein rechtſchaffener Edelmann 
war. 

Hr. Jord. Mein Vater? 

Cov. Ja. 

Hr. Jord. Und fie haben ihn ſehr wohl gekannt? 

Cov. Allerdings. 

Hr. Jord. Und haben ihn als einen Edelmann ge⸗ 
kannt? 

Cov. Ohne allen Zweifel. 

Hr. Jord. Nun! ſo weiß ich nicht, wie es in der 
Welt zugehet. 

Cov. Warum denn? 

Hr. Jord. Es giebt ſolche Thoren hier, die behaup⸗ 
ten wollen, er ſey ein Kaufmann geweſen. 
Cov. Er? Ein Kaufmann? Das iſt eine pure Läs 
flerung: er ift es in feinem Leben nicht geweſen. 
Alles, was ich weiß, ift, daß er fehr höflich und 
dienftferfig wars; und weil er fich fehr wohl auf Zeus 
ge verftand, fo holete er fie überall zufammen, ließ 
fie nad) Haufe bringen, und gab davon feinen guten 

Freunden für baares Geld. 

Hr. Ford. Es iſt mir herzlich Lieb, daß ich fie ken⸗ 
nen lerne, damit fie Zeugniß ablegen koͤnnen, daß 
mein Vater ein Edelmann geweſen ift. 

Eov. Das will ich vor der ganzen Welt behaupten. 

Hr. Jord. Sie werden mir einen großen Gefallen er= 
weiſen. Aber in was für Abficht fommen fie her? 

Cov. Seit der Zeit, da ich, wie gefagt, mit ihrem 

feligen Herrn Vater, dem rechtfchaffenen Edelman⸗ 

we⸗ 
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ne, Bekanntſchaft gehabt, bin ich durch die gaur 
Welt gereiſet. 

Hr. Jord. Durch die ganze Welt? 

Eon. Zal Ä 

Hr. Kord. Es mag wohl ein weiter Weg dahin feyn. 

Cov. Ja wohl! Won diefer langen Reife bin ich erſt 
feit vier Tagen zurücgefommen; und teil ich mit 
Vergnügen an allem Theil nehme, was fie angehet, 
ſo komme ich itzt, ihnen bie erfreulichſte Nachricht 
von der Welt zu bringen. 

Hr. Jord. Was denn fuͤr eine? 

Cov. Sie wiſſen doch, daß der Sohn des tuͤrliſchen 
Kaiſers hier iſt? | 

Hr. Bord. Ich? Nein, 

Cov. Wie? Er macht einen herrlichen Staat. Alle 
Leute gehen und fehen ihn; und man hat ihn hier 
aufgenommen, wie es fich für einen großen Herrn 

gebuͤhret. 

Hr. Jord. Das habe ich bey meiner Treue nicht ge⸗ 
wußt. 

Ev. Das beſte dabey, in Anſehung ihrer, iſt, daß er 
ſich in ihre Fraͤulein Tochter verliebt hat. 

Hr. Jord. Der Sohn des tuͤrkiſchen Kayſers? 

Cov. Ja, der will ihr Schwiegerſohn werden. 

Hr. Jord. Mein Schwiegerſohn! Der Sohn des 
tuͤrkiſchen Kaiſers! 

Covb. Der Sohn des tuͤrkiſchen Kaiſers will ihr 
Schwiegerſohn werden. Als ich ihn beſuchte, und 
weil ich ſeine Sprache vollkommen verſtehe, ſo un⸗ 
terredete er ſich mit mir, und ſagte mir unter ans 
dern: Acciam croc ſoler ouch alla mouſtaph gi- 
delum amanahem varahini ouflere carbulath. 

54 Das 
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- Daß heißt: Haft du nicht eine gewiffe ſchoͤne Perfon 
gefehen, die eines parififchen Edelmanng, des Herren 
von Sordan, Tochter ift? | | 

Hr. Jord. So redete der Sohn des türfifchen Kais 
fer8 von mir? 

Cov. Ga. As ich ihm nun fagte, daß ich die Ehre 
haͤtte, ſie beſonders zu kennen, und daß ich auch ihre 
Fraͤulein Tochter geſehen ‚hätte; ach, ſagte er: Ma- 

rababa fahem! Das heißt: Ich bin verliebt in fie; 

Hr. Jord. Marababa fahem heißt: Ich bin verliebt 
in ſie? 

Cov. Ja. 

Hr. Jord. Wahrhaftig, fie thun wohl, daß 6: ie mir 
e8 fagen: denn ich hätte mein Tage nicht geglaubt, 
daß Marababa fahem heiffen ſollte: Ach! ich bin verz 
liebt in ſie. Die tuͤrkiſche Sprache ift doch eine unver⸗ 
gleichliche Sprache! 

Cov. So unvergleichlich, daß man es kaum glauben 
kann. Wiſſen fie wohl, was dag heißt: Caracaca 
muchen? 

Hr. Jord. Caracaca muchen? Nein? 

Eov. Das heißt: liebſte Seele! 

> Jord. Caracaca muchen heißt: liebfte Seele? 
ov. J 

Hr. Jord. O, das iſt vortrefflich! Caracaca mu- 
chen! liebſte Seele! Sollte man das wohl glaus 

- ben? Nein; das begreiffe ich nicht. 

Cov. Meine Gefandtfchaft vollends auszurichten: Er 
will bey ihnen um dero Tochter anhalten. Und da> 
mit er einen Schwiegervater. haben möge, der feiner 
würdig ift, fo will er fie zu einem Mamamouchi 

> machen, welches eine große Würde in feinem = 
if. Ä r. 
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Hr. Jord. Zum Mamamouchi? 

Eov. Ja, zum Mamamouchi. Das heißt in unſe⸗ 
rer Sprache fo viel, ald Nitter. Ja, Ritter; fo 
von den alten . . . mit einem Worte: Ritter. 
Es fann in der Welt nichts edeler feyn, und fie wers 
den mit den größten Potentaten in gleichem Paare 
gehen. 

Hr. Ford. Der Sohn de türfifchen Kaiſers erzeis 
get mir viel Ehre; und ich bitte fie, mich zu ihm zu 
führen, damit ich ihm meinen Dant deßwegen abſtat⸗ 
ten kann. 

Cov. Wie? Er wird gleich ſelbſt kommen. 

Hr. Jord. Er will zu mir kommen? 

Cov. Ja; und wird ‚alles mitbringen, was zur Ce⸗ 
. temonie ihrer Stande&Erhöhung erfordert wird. 

Hr. Ford. Das geht ja recht geſchwind! 

Cov. Seine kiebe kann nicht den geringfien Aufſchub 
leiden. 

Hr. Jord. des, was mir dabe im Kopfe herum⸗ 
gehet, iſt, daß meine Tochter ein wenig halsſtarrig 
iſt. Sie hat ſich einen: gewiſſen Cleontes in den 

Kopf geſetzt, und ſie ſchwoͤret darauf, daß ſie keinen 
andern heirathen will. 7: 

Cov. O, ſie wird ſchon anderes Sinnes werden, ſo 
bald ſie den Sohn des tuͤrkiſchen Kaiſers geſehen hat. 
Denn es ereignet ſich hier noch eine ganz ſonderbare 
Begebenheit. Der Sohn des tuͤrkiſchen Kaiſers ſieht 
dem Cleontes faſt ganz aͤhnlich. Ich habe dieſen ge⸗ 
ſehen, denn man hat mir ihn gewieſen; und die fies 
be, die fie zu. einem hat, Fan ſich leichtlich zu dem 
andern wenden, Ich höre ihn kommen. Hier ifl 
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Cleontes, (als ein Türke gefleider.) Drey Türken, 
- (welche defien Schweif am Kleide tragen.) Kerr 
Sordan. Covielle. 

Cleont. Ambufahim, oqui boraf, Giurdina, Sala, 
malequi. | 

Eov. (zum Heren Jordan:)- Das heiße: Herr Kor: 
dan, dein Herz fey im ganzen Jahre wie ein bfü- 
hender Rofenftod. Das ift in ſeinem kande eine 
ſehr verbindliche Redensart. 

Hr. Jord. Ich bin Ihrer tuͤrkiſchen Hoheit gehorſam— 
ſter Diener. 

en. zum Gleonteg :) ‚Chrigar camboto: ouftin mo- 


Cleont. Ouftin yoc catamal&qui bafum bafe alla 
moran. 

Eon. Er fagt: Der Himmel gebe dir die Stärfe 
des Loͤwen und die Klugheit der Schlange. 

Hr. Jord. Ihre türfifche Hoheit ertweifen mir gar zu 
viel Ehre. Ich wuͤnſche ihnen alles erſinnliche Wohl⸗ 
ergehen. 

Eov. (zum Cleontes:) Oſſa binamen fadoc baballi 
oracaf ouram. | | 

&feont. Bel men. 

Cov. Er fagt: Sie möchten — mit ihm ge⸗ 
hen, und ſich zur Ceremonie anſchicken, damit er 
hernach ihre Fraͤulein Tochter ſehen, und die Hei⸗ 
rath richtig machen koͤnne. 

r. Jord. So viel Dinges mit zwey Worten? 
ov. Ja; die türfifche Sprache iſt ſo. Sie ſagt viel 
mit wenig Worten. Gehen fie gefhwind mit = 

Ä | Sie 
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(Sie gehen ab.) Ha, ha, ha! Das iſt ja recht 
poßierlih! Was dag für ein einfältiger Teufel ift! 
Er fönnte feine Rolle nicht beffer fpielen, wenn erfie 
gleich auswendig gelernt haͤtte. Ha, ha, ha! 


Der fünfte Auftritt, 
Dorantes. Covielle. 


Cov. Herr Graf, ſeyn ſie doch ſo gnaͤdig, und helfen 
ſie uns zu einer gewiſſen Sache, die itzt bey uns vor⸗ 


Dorant. Ach! Covielle, wer haͤtte dich ſo gekannt? 
Was das fuͤr ein Aufzug iſt! 

Cov. Wie ſie ſehen. Ha, ha! 

Dorant. Worüber lacheſt du denn? 

Cov. Ueber eine Sache, Herr Graf, die es gewißlich 
wehrt iſt. 

Dorant. Wie ſo? 

Cov. Ich wollte ſie wohl vielmal rathen laſſen, und 
ſie ſollten es doch nicht treffen, was wir itzt fuͤr eine 
Liſt ſpielen, den Herrn Jordan zu bewegen, daß er 
ſeine Tochter meinem Herrn zur Frau geben moͤge. 

Dorant. Die Liſt kann ich nicht errathen; aber das 
errathe ich, daß es vollkommen gut ablaufen wird, 
weil du fie unternimmft, 

Eon. Ich weiß, daß fie den’ dummen Schoͤps ſchon 
kennen. 

Dorant. Sage mir aber doch, was es iſt. 

Cop. Treten fie nur ein wenig zuruͤck, wenn fie wol⸗ 
len, damit wir Pla machen. ch fehe fie ſchon 
kommen. Einen Theil von dieſer Hiſtorie koͤnnen fie 
itzt ſelbſt ſehen; das uͤbrige will ich ihnen N 

| . er 
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Der fechste Auftritt. 


Turfifche Ceremonie. 


Ein Mufti. Etliche Derwiſche. Etliche Türken, 
(Gehülfen des Mufti.) Sechs andere Türken. 
(Sechs Türfen treten, unter einer Mufif, paarweife und 
mit gravitaͤtiſchen Schritten auf den Schauplaß. Sie 
tragen drey Teppiche, welche fie Hoch in die Höhe he⸗ 
ben, und halten einen figurirten Tanz. Die fingen 
den Türken gehen unter den Teppichen hinweg, und 
ftellen fich an beyden Seiten des Schauplages. Der 
Mufti und die Dermifche befchlieffen diefen Zug. 
Alsdenn breiten die Türken die Teppiche auf den Fuß 
boden, und knien darauf nieder; der Mufti aber und 
die Derwiſche bleiben in der Mitte ſtehend. Waͤh— 
rend ber Zeit, daß der Mufti den Mahomet anrufer, 
welches durch viele wunderliche Gebehrden und Kruͤm⸗ 
mungen, ohne ein Work zu reden, gefchieht, beugen 
fich die Gehülfen des Mufti bis zur Erde, und fin- 
gen dabey: Alli! Sie heben die Hände empor, und 
fingen: Alla! Hiermit fahren fie fort, bis die Anz 
rufung geendigt iſt. Alsdenn ſtehen fie auf, und 
fingen: Alla efber! Zween Derwifche gehen und 

bolen den Heren Jordan.) 


Der fiebende Auftritt, 


Die Vorigen. Herr Jordan, (in tuͤrkiſcher Klei⸗ 
dung, und mit einer gefchornen Platte, aber. ohne 
Zurban und Säbel.) 


Der 
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Der Mufti, (zum Herrn Jordan‘:) 


Se ti fabir, 
Ti refpondir ; 
Se non fabır, 
Tazir, tazir. 


Mi {tar Mupkhti, 

Tı qui ftar ti 

Non intendir; 

Tazir, tazır, * 
Zween Derwiſche fuͤhren den Herrn Jordan zuruͤck. Der 

Mufti fragt fie fi — von welcher Religion cr ſey.) 
Der Mu 
Dice, Turque, qui ftar quifta 
Anabatiſta, Anabatifta? ** 

Die Tuͤrk. Joe kr 0. 
Der Mufti, Zwinglifta? | . 
Die Türk, Joc. 
Der Dufti. Cofhta? 
Die Türk, Joc. | | 
Der Mufti, Huffita? Morifta? Fronifta? 
Die Türk, Joc, Joc, Joc. 
Der Mufti. Joc, Joc, Joc. Star Pagana ? 
Die Türk. Joc 
Der Mufti. Lut£rana? 
Die Türk. Joc. 
Der Mufti. Puritana? 


1 


Die 
* Deutſch: Wenn du es weißt, fo antworte; und wenn 
du nichts weißt, ſo ſchweig. Ich bin Mufti. Was 
biſt du? Wenn du es nicht verſteheſt, ſo ſchweig. 
Saget, ihr Tuͤrken, iſt dieſer ein Anabaptiſt? 
Nein. 
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Die Türk, Joc- 

Der Mufti. Bramina? Moftina? Zurina? 

Die Türk, Joc, Joc, Joe. 

Der Mufti. Joc, Joc, Joe. Mahametana? Ma- 
hametana? * en 

Die Türf. Hivalla. Hi valla. 

Der NMufti. Como chamara? como ehamara? 

Die Türk. Giourdina, Giourdina. 

Der Mufti. Giourdina? (Der Mufti fpringt auf, 
und fiehet von einer Geite auf die andre:) Giourdis 
na, Giourdina. | 

Die Türk. Giourdina, —— Giourdina. 

Der Mufti. 

Mahamèêta per Giourdina, 

Mi prégar Séra € matina. 

Voler far un Paladina 

De Giourdina, de Giourdina. 

Dar Turbanta, € dar Scarcina, 

Con galera & brigantina, 
Per deffender Paleftina. ı 

Mahamfta, per Giourdina, 

Mi pr£gar f&ra & matina. ** 

Star bon Turca Giourdina? 

| Die 

* Iſt er ein Mahomedaner? 
Ja, ja. 

Wie heißt er? 
Jordan. 

**Mahomet bittet noch Tag unb Nacht für den Jors 
- dan, daf ich ihn zum Riiter machen möge; daf ic) 
ihm den Turban, Eäbel, Federbufch und ein Raub— 
el geben möge, das gelobte Land zu vertheir 

igen, 
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Die Türf. Hivalla. Hi valla. * 

Der Muftiy (finget und tanzet,) Ha la ba, ba la 
chon, ba la.ba, ba la da. 

Die Türk. (wiederholen es.) 


Der achte Auftritt. 


Etliche Tuͤrken. 
(Sie ſtellen einen Tanz an, und fingen dabey.) 


Der neunte Auftritt, 


Der Mufti. Etliche Dermifche. Herr Sordan. 
Etliche andere Türken. 

Der Mufti, (koͤmmt wieder, mit einem Zurban,von 
aufferordentlicher Größe, welcher mit Wachglichtern, 
vier oder fünf Reihen hoch beſetzt iſt. Ihn begleis 
ten zween Dermwifche, welche fpißige und gleichfalls 
mit Wachslichtern befegte Mügen auf den Köpfen 
haben, und den Alcoran tragen. Die andern brin 
‚gen den Heren Sordan, laffen ihn nieberfnien, fo daß 
er dabey auf den Händen lieget, und dem Mufti an 
ſtatt eines Pultes dienet, darauf er den Alcoran les 
get. Diefes macht die zweyte lächerliche Anrufung. 
Er ziehet die Augenbramen zufammen, fchläget zu 
verfchiedenen malen auf den Alcoran, und wendet 
die Blätter mit großer Eilfertigfeit um. Alsdenn 
“ er die Hände gen Himmel, und ſchreyet:) Hu! 

ul 

Die J Türken, (welche ſich währender Anrufung oft zur 
Erde gebückt haben, wiederholen e8;) Alu! — 

r. 

* Iſt Jordan sin guter Türke? 

Ja, ia, 
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Hr. Ford, (nachdem man ihm den Alcoran wieder vom 
Rücken genommen hat, fehreyet wegen der Müdig- 
feit, die er fühlet:) Au! au! 

Der Mufti, (zum Be Jordan:) Ti non ftar 
furba? 

Die Türk. No, no, no. 

Der Mufti. " Non ftar forfanta? 

Die Türk. No, no, no, 

Der Mufti, (zu den Türken:) Donar Turbanta, do- 
nar Turbanta, * 

Die Tuͤrk. (wiederholen es, und fegen ihm den Turban 
tanzend auf.) 

Der Mufti, (indem er ihm den Säbel giebt :) 

Tiftar nobile, non ftar fabbola, 

Pigliar fchiabola. ** 
(Die Türfen tanzen, und geben ihm etliche Schläge 
mit den Säbeln.) 

Der Mufti. Dara, dara Baftonara. } 

Die Türk. (wiederholen es, und geben ihm nochmals 
-gtliche Schläge mit den Säbeln.) 

Der Mufti. Non tener honta, 

Quefta ftar ultima affronta. Hr 
Die Türk. (wiederholen «8. 3 
Dev 

* Biſt du Fein Schelm? 

Nein, nein, nein. 

Biſt du fein Dieb? 

Mein, nein, nein. . 

Gebt ihm den Turban. 

rk Du bift ein Edelmann, und fein — nimm beis 
nen Säbel. 

7 Gebe ihm Schläge . 

tt Schäme dich nicht; dieſer Schimpf iſt der letzte. 
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Der Muftir (fängt die dritte Aneufung an, und die 
Tuͤrken halten-ihn unter den Armen. Alsdenn ges 
hen fie alle ab.) 


Ende der vierten Handlung. 





Die fünfte Handlung, 


Der erfte Auftritt. 


Frau Jordan. Herr Zordan, 
Frau Jordan. 
ch! barmherziger Himmel! was iſt das fuͤr ein 
Anblick? was fuͤr eine Figur? Iſt das ein 
Popanz, den ihr vorſtellen wollet? Iſt es wohl itzo 
Zeit, maskiret zu gehen? Redet doch! Was ſoll 
denn das ſeyn? Wer hat euch denn ſo abentheur⸗ 
lich angekleidet? 
Hr. Jord. Seht mir einmal das dumme Thier! Mit 
einem Mamamouehi ſo zu reden! 
r. Jord. Was? 
9. Jord. Ga. Nun mußt du Kefpeck vor mir has 
hen. Itzt haben fie an zum. Mamamouchi ges 
mad. 
Sr. Jord. Was wolle ihr denn mit eurem Mama- 
mouchi? | 
Hr. Jord. Mamamouchi fag ih; ich Sin Mama- 
mouchı. — 
Fr. Jord. Was iſt denn das — ein Thier? 
Mol. 4Th. Hr. 
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Hr. Jord. Mamamouchi ift in unfereer Sprache ein 
Paladin. | 

Sr. Zord. Ein Baladin? Seyd ihr wohl in den 
Jahren, Baladen zu tanzen? | 

Hr. Jord. Das dumme Weib! Palatin fag ich; 
das ift eine hohe Würde, zu der man mic) ige mit al⸗ 
Ien Geremonien erhoben bat. 

Tr. Jord. Mit was denn für Eeremonien? 

Ä . Ford. Mahamera per Giourdina. 

. Ford. Was fol denn dag heiſſen? 
v. Jord. Giourdina heißt Jordan. 

St. —* Nun! was denn? Jordan? 

| y ord. Voler far un Paladina de Giourdina. 

2 Jord. Wie? | 

. Jord. Dar turbanta con galera. 

% Ford. Was Heißt denn das? 

r. Jord. Per deftender Paleftina. 
.Ford. Was will denn das fagen? 
v.%ord, Dara dara baftonara. 
v. Ford. Was heißt denn nun aber das alberne | 
Zeug? 

Hr. Jord. Non tener honta, quefta ftar ultima 

affronta. | 

Tr. Jord. Was kommt denn aber aus dem allen 
heraus? 

Hr. Jord. Hula ba, ba lachu, ba la ba, ba lada. 
(Er fällt auf die Erde.) 

Sr. Jord. D Himmel! mein Mann iſt närrifch ges 
worden. 

Hr. Jord. (ſteht auf und geht fort:) Du ungeſchliffe⸗ 
nes Weib! Du ſollſt vor dem Herrn Mamamou- 
chi Reſpect haben. 

St 
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Fr. Jord. Wo mag er doch den Verſtand verloren 
haben? Ich muß ihn hindern, daß er nicht aus dem 
Haufe laͤuft. (Indem fie Dorimenen und den Do— 
ranteg fommen fichet:) D bo! die fehleten ung eben 
noch! Ich ſehe nichts als Verdruß und Aergerniß 
auf allen Seiten, (Sie gehet fort.) 


Der zweyte Auftritt, 


Dorantes. Dorimene. 
Dorant. Wahrhaftig, Madame, fie werden die Ius 
.  ftigfte Hifforie von der Welt fehen. ch glaubenichk, 
daß in der ganzen Welt noch ein folcher Narr Fann gefunz 
den werden, mie diefer if. Hernach aber müffen 
wir dem Cleontes in feiner Liebe beyftehen, und feine 
ganze Maskerade unterftügen helfen. Er ift ein fehe 
braver Menfch, und der verdienet, daß man feine» 
- wegen etwas thue. 
Dorim. ch halte fehr viel auf ihn, und er verdient, 
fein Glück zu machen, 
Dorant. Ueber diefeg, Madame, werben wir noch 
ein Ballet in Bereitſchaft haben, und dieſes duͤrfen 
wir nicht verſaͤumen. Ich will doch ſehen, ob mein 
Einfall gut von ſtatten gehen wird. | 
Dorim. Ich habe fchon fehr prächtige Anftalten dazu 
gefehen. Allein, Doranted, ich kann biefe Dinge 
unmöglich länger dulden. Ya, ich will ihrer Ver⸗ 
fhroendung endlich Einhalt thun, Und damit der 
‚große Aufwand, den fie meinetwegen machen, zum 
- Endefömmt ; fo bin ich entfchloffen, mich geſchwind 
mit ihnen zu vermählen. Dieß ift das beſte Mittel: 
denn mit dem Eheftande hören ale dieſe Dinge auf, 
62 Dorant. 
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Dorant. Ach, Madame! iſt es moͤglich, daß ſie ei⸗ 
nen ſo angenehmen Entſchluß fuͤr mich gefaßt haben? 

Dorim. Ich ſuche dadurch nur, ſie zu hindern, daß 
ſie nicht gaͤnzlich zu Grunde gehen. Ohne dieſes 
ſehe ich wohl, daß von ihrem Vermoͤgen mit eheſtem 
nicht ein Heller mehr uͤbrig ſeyn wuͤrde. 

Dorant. O! wie ſehr bin ich ihnen verbunden, Ma⸗ 
dame, daß ſie ſich die Erhaltung meines Vermoͤgens 
ſo ſehr angelegen ſeyn laſſen! Es iſt alles, was ich 
habe, ſo wohl als mein Herz, das Ihrige, und ſie 
koͤnnen mit allem nach ihrem Belieben ſchalten. 

Dorim. Ich werde mich beydes recht wohl zu bedie⸗ 
nen ſuchen. Aber da kommt unſer Held. Ein vor⸗ 
trefflicher Aufzug! | 


Der dritte Auftritt, 
Herr Jordan. Dorimene. Dorantes. 


Dorant. Wir kommen beyde, die Marquiſinn und 
ich, ihnen zu ihrer neuen Wuͤrde gehorſamſt Gluͤck zu 
wuͤnſchen, und zugleich uͤber die Vermaͤhlung ih⸗ 
rer Fraͤulein Tochter mit dem Sohne des tuͤrkiſchen 
Kayſers unſer Vergnuͤgen zu bezeugen. 

Hr. Ford. (macht tuͤrkiſche Reverenzen:) Herr Guf, 
ich wuͤnſche ihnen die Staͤrke der Schlange, und die 
Klugheit des Loͤwen. J 

Dorim. Es iſt mir lieb, daß ich eine von den erſten 
ſeyn kann, mein Herr, ihnen meinen Gluͤckswunſch 
zu dem hohen Gipfel der Ehre abzuſtatten, auf wel⸗ 

en fie itzt geſtiegen find, 


Hr. 
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Hr. Ford. Madame, ich wuͤnſche, dag ihnen ihr Roſen⸗ 
ſtock das ganze Jahr hindurch blühen möge. Ich danke 
ergebenſt, daß ſie an der Ehre, die mir wiederfaͤhrt, 
Theil nehmen wollen; und ich freue mich, ſie wieder 
hier zu ſehen, damit ich ſie, wegen der naͤrriſchen 
Einfaͤlle meiner Frau, um Verzeihung bitten kann. 

Dorim. D, das hat nichts zu ſagen. Ich entſchul⸗ 
dige eine fulche Regung fehr gern. Ihr Herz muß 
ihr allerdings Foftbar feyn; und man hat fich nicht 
zu verwundern, daß man, bey dem Befige einer Per⸗ 
fon, wie fie find, Unruhe und Bekuͤmmerniß blicken 
laͤſſet. 

Hr. Jord. Der Beſitz meines Herzens iſt etwas, das 
ſie ſich gaͤnzlich erworben haben. 

Dorant. Sie ſehen, Madame, daß der Herr Jordan 
nicht wie andere geſinnt iſt, die ſich von ihrem Gluͤ⸗ 
cke die Augen blenden laſſen. Er kennet ſeine guten 
Freunde auch noch in ſeiner Erhoͤhung. 

Dorim. Das iſt ein Kennzeichen von einer ſehr groſ⸗ 
ſen Seele. 

Dorant. Wo iſt denn Ihro tuͤrkiſche Hoheit? Wir. 
wollten ihm gern, als ihre guten Freunde, auch un⸗ 
ſere Schuldigkeit abſtatten. 

Hr. Jord: Da koͤmmt er; und ich habe ſchon meine 
Tochter holen laſſen, ſie hier zuſammen zu geben. 


Der vierte Auftritt. 


Cleontes, (als ein Türke gekleidet.) Covielle. Herr 
Jordan. Dorimene. Dorantes, 

Dorant. Wir Fommen, Ihro Hoheit, ald Freunde 

von dero Herrn Schwiegervater, unfere Auftvartung 

| 63 zu 
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zu machen, und diefelben unfrer Ergebenheit mit tief⸗ 
ſtem Nefpecte zu verfichern. 

Hr. Jord. Wo ift denn der Dolmetfcher, daß .er ihm 
fagen fönnte, wer fie find, und ihm erklären, was 
fie fagen. Sie werden fehen, daß er ihnen antwor⸗ 
ten wird. Gr fpricht vortrefflich türkifh. He, he! 
Wo Teufel ift er denn? (zum Eleonteß:) Struf, 
ftrif, ftrof, ftraf; der Herr ift ein grande Signo- 
re, grande Signore, grande Signore; und bie 
Dame granda Dama, granda Dama. Der Here 
ift ein deutſche Mamamuchi, und Madame eine 
deutfche Mamamuchinn. Deutlicher kann ichs nicht 
fagen, Gut, da fömme der Dolmetfcher. 


Der fünfte Auftritt. 
Die vorigen. Covielle, (verkleidet) 


Hr. Jord. Wo ftecken fie denn? Wir können ja oh⸗ 
ne fie fein Wort reden. Sagen fie ihm doch, daß 
der Herr und die Dame hohe Standesperfonen find, 
die ihm, als meine guten Freunde, ihre Auftwarfung 
machen, und ihn ihrer Ergebenheit verfichern wollen: 
Sie werben fehen, wie er antiworten toird, 

Cov. Alabala crociam acci boram alabamen. 

Efeont. . Catalequi tubal urin foter amalucham, 

Hr. Ford. Hören fie? 

Cov. Erfage: Der Regen der Glückfeligfeit möge 
den Garten ihrer Familien allezeit befeuchten. 

Hr. Ford, Habe ich es nicht gefagt; daß er türfifch 
redet? 

Dorant. Das ift vortrefflich. 


Der 
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Lucilia. Here Jordan. Cleontes. Dorantes, 
Dorimene. Covielle. 


Hr. Jord. Komm, meine Tochter, komm naͤher, und 
gieb diefem Herrn die Hand, der bir bie Ehre thut, 
um did) anzuhalten. 

Luc. Wie, Herr Vater? Was ift dag für eine Fir 
gur? Spielen fie eine Comoͤdie? 

Hr. Ford, Nein, es ift feine Comoͤdie. Es ift eine 
fehr ernfihafte Sache, und die größte Ehre, die du dir 
wünfchen Fannfl, Dieß ift der Gemahl, (er zeiget 
auf den Cleontes:) den ich dir zur Ehe gebe, 

Luc. Mir, Here Vater? 

Hr. Ford. Ya, dir. Fort, geſchwind! gieb ihm bie 
Hand, und danke dem Himmel für diefes Glück. 

Luc Ich will mich nicht verheirathen, Herr 
Vater. 

Hr. Ford. Ich will ed aber, ich. Ich bin dein 
Vater. | 

Luc. Ich werde e8 nimmermehr thun. 

Hr. Ford. O! mache nicht viel Umſtaͤnde. Sort, 
gieb ihm die Hand, fage ich. 

Luc. Nein, Herr Vater, ich habe ihnen ſchon gefagt, 
daß nichts in der Welt im Stande iſt, mic) zu nd- 
thigen, daß ich einen andern, als ben Eleontes, hei⸗ 
rathen follte; und ich werde es cher aufs aͤuſſerſte 

- ankommen laffen, als daß ih „+ » (Sie erfen> 
net den Cleontes:) jedoch, fie find mein Water, 
und ic) muß ihnen in allem Gehorſam leiſten. Es ſtehet 
bey ihnen, nach ihrem Gefallen mit mir zu falten. 
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Hr. Ford. O! mie freue ich mich, daß dur fo Bald 
deine Pflicht thuft. Das gefällt mir, daß ich fo eis 
ne gehorfame Tochter babe. . 


Der fiebende Auftritt, 
Frau Jordan. Dievorigen. 


Fr. Jord. Wie denn nun? Was ſoll denn das al⸗ 
les heiſſen? Man ſagt, ihr wollet dieſem Faſtnachts⸗ 
Narren eure Tochter geben. 

Hr. Jord. Willſt du ſchweigen, du dummes Thier? 
Du mußt dich wohl mit deinen naͤrriſchen Einfaͤllen 
in alles miſchen, und es iſt gar kein Mittel in der 
Welt, dich vernuͤnftig zu machen. 

Fr. Jord. Ja, ihr. Ihr ſeyd ein Mann, den man 

nimmermehr klug machen kann, und ihr fallet aus 
einer Narrheit in die andere. Was habt ihr denn 
vor, und was ſoll denn endlich daraus werden? 

Hr. Jord. Ich will dem Sohne des tuͤrkiſchen Kai⸗ 

ſers meine Tochter zur Ehe geben. 

Tr. Jord. Dem Sohne des tuͤrliſchen Kaiſers? 

Hr. Ford. Ja. Laßt ihm durch diefen Dolmet⸗ 

ſcher ein Compliment machen, (Er zeiget auf Co⸗ 
vielen.) | 

Br. Jord. D, ich brauche feinen Dolmetfcher; ich 
will e8 ihm wohl felber unter die Nafe fagen, daß er 
meine Tochter nicht haben fol. 


Hr. Ford. Ich frage noch einmal, ob ihr file ſeyn 
7 


wolle? 

Dorant. Wie, Madame Jordan? Wollen fie fi 

einem folchen Gluͤcke wiberfegen? Sie weigern ſich, 
den 
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den Sohn des türkifchen Kaifers zum Schwiegerſoh⸗ 
ne anzunehmen? 

.Jord. Se, mein Gott! Herr, befümmern fie 
fi) doch nur um ihre Sachen. 

Dorim. Das ift ja eine Ehre, die man unmöglich 
außfchlagen kann. 

Fr. Jord. Madame, ich bitte recht fehr, mengen fie 

fich nicht in Sachen, die fie nichts angehen. 

Dorant. Unfre Freundfchaft gegen fie macht, daß 
wir ung ihre Vortheile angelegen feyn laffen. 

ör. — O, ihrer Freundſchaft will ich gern ent⸗ 

ehren 

Dorant. Ihre Jungfer Tochter giebt aber ſelbſt ihren 
Willen darein. 

Tr. Jord. Meine Tochter will einen Tuͤrken hei⸗ 
rathen? 

Dorant. Ganz gewiß. 

F Jord. Und fie will den Cleontes vergeſſen? 
orant. Was thut man nicht, um eine große Frau 
zu werden ? 

St. Jord. Mit meinen eigenen Händen wollte ich ihr 
ben Hals umdrehen, wenn fie mir fo einen Streich 
gefpielt hätte. Ä 

Hr. Jord. D! das ewige Gewäfche! ch fage bir, 
daß diefe Heirath vor fich gehen muß. 

Sr. Ford. Und ich fage euch, daß fie nicht vor fih - 
gehen ſoll. 

Hr. Jord. O! was fuͤr ein Laͤrmen! 

Luc. Ad, Fran Mutter! 

Fr. Jord. Geh, du bift ein Nickel. 

Hr: Ford, Wie? du ſchilteſt fie aus, weil fie mie. 
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Sr. Jord. Ja, denn fie iſt meine Tochter fo gut als 
eure, 

Eov. Frau Jordan! 

Tr. Jord. Was habt ihe mir denn zu erzählen, he? 

Cov. Nur ein Wort. 

Fr. Jord. Sch brauche euer Wort nicht zu wiſſen. 
dv. (um Heren Jordan:) Herr, wenn fir fi nur 
ein einziges Wort will heimlich fagen laffen, fo ver⸗ 
fpreche ich ihnen, daß fie in alles willigen fol, 

Br. Jord. ch werde in nichts willigen. 

Cov. Hören fie mich nur. 

Tr. Jord. Nein! 

Hr. Kord. So höre ihn doch. | 

Fr. Jord. Nein, ich will nichts von ihm hören, 

Hr. Jord. Er wird euch fagen . » » 

F Jord. Er ſoll mir nichts ſagen. 
r. Jord. Was das. für ein halsſtarriges Weib 
iſt! Was kann dird aber fehaden, wenn du ihn 
hoͤreſt? 

Cov. Hoͤren ſie mich doch nur! Sie koͤnnen hernach 
doch noch thun, was fie wollen. 

x Jord. Nun, was ifts denn? 
00, (leife zur Frau Jordan:) Wir geben ihnen nun 
fchon eine Stunde lang Zeichen. Gehen fie denn 
nicht, daß wir alles diefes nur darum vornehmen, 
damit wir ung nach den Grillen ihres Mannes rich> 
ten, und ihn unter diefer Verfleidung beträgen wol⸗ 
len, und daß es Gleontes felber ift, der den Sohn 
des türfifchen Kaiſers vorſtellet? 
.Jord. Ha, ha! 

„ (leife:) Und ich Covielle bin der. Dolmetſcher. 
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Tr. Jord. (leife:) Ya, wenn es fo ift, fo bin ichs zu⸗ 


frieden. 

Eov, (leife:) Aber laſſen fie fich nichts merken, 

Fr. Jord. (laut:) Ja, es mag feyn. Ich wilige in 
diefe Heirath. 

Hr. Ford. Endlich find wir doch einmal Ale ver 
nünftig. Du mwollteft ihn gar nicht hören. Ach 

dachte es wohl, daß er dir erflären würde, was der 
Sohn des türfifchen Kaifers zu bedeuten hat. 

Ft. Jord. Er hat mirs erfläret, wie ſichs gehoͤret. 
IH bin zufrieden damit. Laßt nur den Notariug 
holen, 

Dorant. Das ift gut, Und damit fie in ihrem Ges 
müthe völlig ruhig feyn Finnen, Madame Jordan, 
und von der Eiferfücht, die fie heute wider ihren 
Mann gefaßt haben, befreyet werden: fo foll der 
Notarius zugleich ziwifchen der Frau Marguifins 
und mir die Bermählung richtig machen. 

Fr. Jord. Damit bin ich auch zufrieden. 

Hr. Ford. (leife zum Dorantes:) ES gefchicht nur, 
ihr mag weis zu machen, 

Dorant. (leife:) Man muß fie wohl mit diefer Finte 
fo lange abfpeifen. 

Hr. Jord. (leife:) Gut, gut. (Laut:) Laßt den No⸗ 
tarius holen. | 

Dorant. Ehe er aber koͤmmt, und die Chepacten aufs 
feßt, fo wollen wir unfer Ballet fehen, und ihrer 
türfifchen Hoheit ein Vergnügen damit machen, 

Hr. Jord. Sehr wohl, Wir wolten hingehen, 

Fr. Ford. Was wird aber mit Nikolinen? 
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Hr. Jord. Die gebe ich dem Dolmetfcher; und mei⸗ 
ne Frau kann jedermann befommen, wer fie etwan 
verlangt. ———— 

Cov. Ich danke ihnen, mein Herr. GSeitwaͤrts:) 
Iſt ein groͤßerer Narr in der Welt zu finden, ſo 
will ich es dem Pabſte zu wiſſen thun. 


Endbe des Luſtſpiels. 
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Perſonen. 


Argantes, Vater des Octavius und der Zerbinette. 

Gerontes, Vater des Leanders und der Hiacinthe. 

Octavius, Sohn des Argantes, und Liebhaber der Hia⸗ 

| cinthe. 

Leander, Sohn des Gerontes, und liebhaber der * 
binette. 

Hiacinthe, Tochter des Gerontes, und des Octavius 
Liebſte. 

Zerbinette, eine vermeynte digeunerinn, und des Lean⸗ 
ders Geliebte. 

Skapin, Leanders Lackey. 

Silveſter, des Octavius Lackey. 

Nerine, Amme der Hiacinthe. 

Carl, Skapins guter Freund. 

Zween Traͤger. 


Der Schauplatz iſt zu Neapolis. 


Skapins Schelmereyen. 
| Ein Euffpil. 

— E 

Die erſte Handlung. 


Der erſte Auftritt. 
Octavius. Silveſter. 


Octav. verdrießliche Zeitung fuͤr ein verliebtes 
Herz! Oaͤuſſerſte Noth, in die ich gebracht 
werde! Go haft du denn itzt im Haven 
gehört, Silvefter, daß mein Vater wiederkoͤmmt? 
Silv. Ja. | 
Oetav. Daß er noch diefen Vormittag koͤmmt? 
Silv. Diefen Vormittag. 
Octav. Und daß er mit dem Entfchluffe wiederkoͤmmt, 
mich zu verheirathen? 
Gil. 3a. 
. Detav. Mit einer Tochter des Herrn Gerontes ? 
Silv. Des Herrn Geronteg, 
Octav. Unddaßdiefe Tochter deßwegen von Tarent ges 
holt wird? 
Silv. Ja. 
Octav. Und dieſe Zeitungen haft du von meinem 
Dheime? 
Silv. Bon ihrem Oheime, 
Octav. Dem es mein Vater fehriftlich gemeldet hat? 
Silv. Schriftlich. 
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Octav. Unddiefer Oheim, ſageſt du, weiß alle unſere 
Dinge? 

Silv. Alle unſere Dinge. 

Octav. O! ſo rede doch, und laß dir nicht alle Wor⸗ 
te aus dem Munde betteln. 

Silv. Was fol ich weiter ſagen? Sie vergeſſen feinen 
einzigen Umſtand; und fie fagen die Sache gerade fo, 
mie fie ift. 

Octav. Gieb mir nur wenigſtens einen Kath, und 

ſage mir, was ich bey diefen grauſamen Umſtaͤnden 
thun ſell. 

Silv. Bey meiner Treue, ich bin hierbey eben ſo zwei⸗ 
felhaft, als ſie ſelbſt; und ich haͤtte wohl noͤthig, daß 
man mir ſelber Rath gaͤbe. 

Oetav. Die verwuͤnſchte Zuruͤckkunft bringt mir den 
Tod! 

Silv. Und mir gewiß auch. | 

Dctav. Wenn mein Vater die Sachen erfahren wird, 

ſo wird ein Donnerwetter von flürmifchen Verweiſen 
über mich außbrechen. B 

Silv. Die Verweife bedeuten nichts. Wollte Gott, 

daß ich fo gelind davon fäme! Aber es hat ganz daß + 

Anfehen mit mir, daß ic) ihre Thorheiten .theurer 

werde bezahlen müffen ; und ich fehe eine Wolfe voll 

Stockſchlaͤge über mir ziehen, die auf meinem Rücken 

 zerberften wird. 

Oetav. D Himmel! wie werde ich mir aus dieſem 
verworrenen Handel helfen? 

Silv. Daran hätten fie denfen ſollen, ehe ſie ſich da⸗ 
mit einlieſſen. 

Octav. Ach! du bringeſt mir den Tod mit deinen un⸗ 
zeitigen Lehren. 

Silv. 
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Silv. Sie bringen mir noch eher den Tod durch ihre 
unüberlegten Thaten. 

Octav. - Was fol ich machen? Welchen Entfchluß fol 
ich faffen? Weldyes Mittel fol ich ergreifen? 


Der zweyte Auftritt. 
Octavius. Skapin. Silveſter. 


Skap. Was iſts, Herr Octavius? Was haben ſie? 
Was giebts? Was iſt das fuͤr eine Verſtoͤhrung? 
Sie ſind ja ganz beſtuͤrzt. 

Octav. Ach! mein guter Skapin, ich bin verloren, 
ich verzweifele, ich bin der MEER: unter allen 
Menfchen. | 

Skap. Wie fo? 

Octav. Haſt du nichts — was mich angeht? 

Skap. Nein. 

Oetav. Mein Vater koͤmmt mit dem Herrn Gerontes, 
und ſie wollen mich verheirathen. 

Skap. Nun, was iſt denn dabey fo trauriges? 

Octav. Ach! du weißt nicht die Urſache von meiner 
Unruhe. 

Skap. Nein aber es ſtehet bey ihnen ſelbſt, wenn 
ich ſie bald wiſſen ſoll; und ich bin ein troſtreicher 
Menſch: ein Menſch, der ſich gern in junger Leute 
Sachen einläffer. 

Dctav. Ach, Sfapin! wenn du eine Erfindung wüß- 


teft, und eine Mafchine anlegen Fönnteft, mid aus 


meiner Noth zu retten, fo würde ich mich dir für mehr 
verbunden halten, algfür mein Leben. 

Skap. Die Wahrheit zu fagen: es ſind wenig Dinge, 
die mir unmöglich wären, wenn ich mic) barein mi⸗ 
Mol. 425. 2 (hen 
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fchen will, Ich habe ohne allen Zweifel vom Him⸗ 
mel einen ziemlich guten Kopf zu allen den artigen 
Schwaͤnken des Witzes, und der finnreichen Galanz 
terien bekommen, denen der unwiſſende Poͤbel den 
Namen Schelmereyen beylegt; und ich kann ſagen, 
ohne mich zu ruͤhmen, daß man wohl ſchwerlich ei⸗ 
nen Menſchen geſehen hat, der ein groͤßerer Kuͤnſtler 
in Kunſtgriffen und ſchlauen Raͤnken geweſen waͤre, 
und der in dieſer edelen Profeßion groͤßere Ehre, als 
ich, erlangt haͤtte. Aber, bey meiner Treue, bie 
Verdienſte werden heutiged Tages gar zu ſchlecht ge⸗ 
halten; und ich habe alles aufgegeben, ſeitbem mir 
in einer gewiſſen Sache ein verdrießlicher Zufall zu⸗ 
geſtoßen iſt. 
Occtav. Wie fo, Skapin? in welcher Sache? 
Skap. In einer gewiſſen Begebenheit, da ich mit der 
Juſtitz Haͤndel krigte. 
Octav. Mit der Juſtitz? | 
Skap. Ia Wir Hatten einen Fleinen Streit mit ein, 
ander. | | 
Silv. Du und die Juſtitz? 
Skap. Ja. Sie führete fich ſehr ſchlecht gegen mich 
auf; und ich erbitterte fo fehr wider die Undanfbars 
feit unferer Zeiten , daß ich mid) entfchloß , nichts 
- mehr zu unternehmen. - Genug. Unterdeſſen erzaͤh⸗ 
len ſie mir immer ihre Geſchichte. Ex 
Octav. Du meißt wohl, Sfapin, daß Herr Gerontes 
und mein Vater vor zween Monaten mit einander 
zur Eee verreiften , wegen eines gewiſſen Handels, 
daran fie beyde Antheil Haben 
Skap. Das weiß ich. 


Oetav. 
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Octav. Und daß Leander, und ich, von unfern Vi 
tern zuruͤck gelaſſen wurden ; ich unter Silvefters ‚ 
und er unter deiner Aufficht. 

Skap. Ja. Sch habe auch mein Amt recht wohl vers 
waltet, Ä 

Octav. Eirtige Zeit hernach traf Leander eine junge 
Zigeunerinn an, in die er verliebt wurde, 

Skap. Das weiß ich auch. 

Octav. Weil wir fehr gute Freunde find, fo berfraues 
te er mir gleicd) anfangs feine Liebe, und nahın mich 
behy einem Beſuche zu dieſem Mäbchen mit. Sch fand 

zwar, daß fie ſchoͤn war, aber nicht fo ſchoͤn, als er 
verlangete, daß ic) fie finden follte. Er redete Tag 
vor Tag faft blog von ihr gegen mich, machte alle 
Augenblicke eine’ große Befchreibung von ihrer Schön 
heit und ihrer Anmuth, rühmete mir ihren Verſtand, 
und ſprach ganz entzückt von ihrem reißenden Um⸗ 
gange, davon er mir faft ale Worte wieder erzählete, 
und fich dabey allzeit Mühe gab, mir felbige als die 
finnreichften von der Welt vorzuſtellen. Bisweilen 
zankete er ſich mit mie, daß ich mich durch dag, 
was er mir fagfe, nicht gnug rühren lieffe, und tas 
delte mich unaufhörlich , daß id) zur Liebe ſo gleich⸗ 
guͤltig waͤre. 

Skap. Ich ſehe noch nicht, wo daß hinaus will, 

Octav. Eines Tages, als ich mit ihm zu den Leuten 
ging, die ſeine Liebſte bey ſich haben, ſo hoͤreten wir 
in einem kleinen Hauſe in einer abgelegenen Gaſſe ei⸗ 
ne klaͤgliche Stimme mit vielem Aechzen vermiſcht. 
Mir fragen, was es if; und da ſagt ung eine Frau 
feufzend , baß wir hier an fremben Leuten etwas er⸗ 
barmenstoiirbiges fehen könnten; und daß, wenn wir 
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nicht ganz unempfindlich wären, es ung gewiß nah 
gehen würde. 

Skap. Was wird aber endlich daraus? 

Sctav. Aus Neugierigfeit trieb ich Leandern an, zu 
fehen‘, was das wäre, Wir treten im einen Saal, 
wo wir eine ferbende alte Frau fahen , bey der eine 
Magd ſaß, die fich beklagte, und dabey ein junges 
Mädchen, die in Thränen ſchwomm; das fchönfte und 
reißendefte Mädchen, das man jemals fehen kann. 

Skap. Ha, ha! 

Setav. Eine andere wuͤrde in dem Zuſtande, darin⸗ 
nen ſie ſich befand, abſcheulich ausgeſehen haben: 
denn ſie hatte zur ganzen Kleidung nichts als einen 
ſchlechten kurzen Unterrock, mit einem Nacht⸗Corſet, 
und beydes war von ſchlechtem Parchet; und. ihr ’ 
Kopfzeug beftand aus einer gelben Cornette, die hoch 
auf den Kopf zurückgezogen war, ſo daß ihr Haar 
unorbentlicy auf die Schultern herab hing. Und 
ungeachtet Diefeg Aufzuges, ſchimmerten taufend Reis 
gungen an ihr ; umd ihre ganze Nerfon war nichts 
als Annehmlichfeit und Schönheit. | 

Skap. Es koͤmmt nun, tie id) merfe. 

Octav. Skapin, wenn du fie in diefem Zuſtande ger 
fehen hätteft, du wuͤrdeſt fie ganz unvergleichlich bes 
funden haben. | | 

Skap. D! daran zweifele ich nicht ; und ohne daß 
ich fie gefehen, merfe ich doch wohl, daß fie im hoͤch⸗ 
ſten Grade reitzend war. | 

Octav. Ihre Thränen waren Feine ſolche unangeneh⸗ 
me Thränen, bie ein Geficht verfiellen. Sie hatte 
eine ruͤhrende Anmuth im Weinen, und ihre Betruͤb⸗ 
niß war bie ſchoͤnſte von der Welt 

Skap. 
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Skap. Ich begreife das alles, 

Octav. Sie machte, daß jedermann in Thränen 
ſchwomm, als fie fich auf den Leib diefer fterbenden 
Perfon warf, die fie ihre liebe Mutter nennete; und 
ed mar niemand zugegen, dem es nicht zu. Herzen ges 
gangen wäre, ein fo gutes Gemuͤth zu fehen, 

Skap. Wahrhaftig, das ifk fehr rührend, und ich ſe— 
he wohl, daß dieſes gute Gemuͤth fie verliebt machte. 

Octav. Ah! Skapin, ein Barbar hätte fie lieben 
müffen! | 0 

Skap. Allerdings! Wie wäre es auch möglich, fich 
deffen zu enthalten ? 

Octav. Nachdem wir etliche Worte gefprochen hat⸗ 

fen, wodurch ich den Schmerz diefer ſchoͤnen Betruͤb⸗ 

ten zu lindern fischete, gingen mir wieder fort. Und 
da ich Leandern fragete, was er von biefer Perfon 
hielt, fo antwortete er mir ganz Faltfinnig , er bez 
fände fie artig genug. Mich verdroß feine Faltfin- 
nige Ark zu reden, und ich) wollte ihm daher nicht 
entdecken, was für Wirkung ihre Schönheit in mei; 

nem Gemüthe gethan hatte, - 0 

Silv. Gum Octavius:) Wenn fie ihre Erzählung nicht 
fürger machen, fo haben wir bis morgen früh genug 
daran. Laſſen fie mich mit etlichen Worten befchliefz 
fen. GBumSfapin:) Sein Herz fängt augenblick- 
lich Feuer; er kann nicht mehr leben, wenn er nicht 
zu feiner liebenswuͤrdigen Betrübten gehen, und fie 
tröften Fan,  Geine öfteren Beſuche werden von 
der Dienſtmagd unterfagt, teil diefe durch das Ab⸗ 
ſterben der Mutter ihre Hofmeiſterinn geworden iſt. 
Nun will mein Herr verzweifeln. Er haͤlt an, er 
bittet und flehet: es iſt nichts zu thun. Man ſagt 
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ihm, daß das Mädchen, ob fie gleich arm und ohne 
Hülfe iſt, dennoch von einer ehrbaren Familie ift, 
und daß man’ feine Nachftellungen , wenn er anders 
fie nicht heirathen will, nicht länger dulden kann. 
Nun wird feine Liebe durch die Schwierigfeiten noch 
größer. Er finner, denket nah, macht Schlüffe, 
überlegt bin und her , faßt feinen Entfchluß : und 
nun ift er feit drey Tagen mit ihr verheirathet. 

Skap. Ich verfiche wohl. 

Silo. Nun bedenfe vollends die unvermuthete Wie- 
derfunft des Vaters , der erft in zweenen Monaten 
erwartet wurde; die Nachricht „ welche der Oheim 
‚von diefer Ehe befommen hat, und auch die andere 
befchloffene Heirath zwifchen ihn und des Herrn Ge- 
rontes Tochter, bieer, wie man ſagt, von ber zwey⸗ 
ten Srau hat, die er zu Tarent geheirathet hatte, 

Octav. Und zu dem allen fee auch noch die Armuth, 
in der fich diefe liebenswürdige Perfon befindet, und 
mein Unvermögen, Geld zu befommen, wodurch ich 
ihr beyftehen koͤnnte. ' 

Skap. Iſt das alles? Sie martern fich beyde fehr 

„ über eine Kleinigkeit. Hieruͤber hat man fich wohl 
fo fehr zu aͤngſtigen! Schaͤmeſt bu dich nicht, du, 

(er zeiges auf Silveftern:) daß du bey einer foldhen 

Kleinigkeit weder. auß noch ein weißt ?_ Was Teu- 

fel,. du bift ja fo groß und dicke ald Vater und Muts 

ter, und fannft doc) feine artige Lift, feine folche 
fleine ehrbare Kriegsliſt ausſinnen, dadurch eure 

Eachen in Ordnung fämen ?_ Pfuy! daß dich die 

Peſt, du dummer Dorfteufel ! Ich wollte wünfchen, 

daß man vor einiger Zeit von mir verlangt hätte, 

unfere alten Graubärte zu betrügen : ich hätte fie 
wollen 
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wollen bey der Nafe herumführen , tie die blinde 
Kuh; und ich war faum fo hoch, (er zeiget mit der 
Hand:) da ich ſchon durd) Hundert ſchlaue Stückchen 
Ehre einlegete. 

Silv. Ic) geftehe, daß mir der Himmel nicht deine. 
Gaben gegeben hat, und daß ich nicht Luſt habe, „wie 
du, mit der Juftig Händel zu Erigen. 

Octav. „Hier koͤmmt meine liebenswuͤrdige dachine. 


Der dritte Auftritt. 
Hiacinthe. Octavius. Skapin. Silveſter. 
Hiac. Ah! Octavius, iſt es denn wahr, was Sit 
vefter it der Nerine geſagt hat, daß ihr Herr Vater 
zuruͤcktoͤmmt, und daß er fie verheirathen will? 

Detav. Ya, fehönfte Hiacinthe, und diefe Zeitung hat 
mich ſchmerzlich betrübt. Aber was fehe ich! Weis 

nen ſie? Warum dieſes? Haben fie mich. vielleicht 
der Untreue wegen im Verdachte, und find fie von 
meiner Liebe zu ihnen nicht gnugfam verfichert ? 

Hiac. Ja, Octavius, ich bin verfichert, daß fie mich 
lieben; aber ich bin nicht verſichert, ob fie mid) all 
zeit lieben werden. 

Octav. D! wie ifis möglich, baf man f ie liebe, und 
nicht Zeit Lebens liebe ? 

Hiac. Ich Habe’ oftmals gehörer, Octavius, daß ihr 
Geſchlecht nicht ſo lange liebt, als unſeres, und daß 

das Feuer, welches die Mannsperfonen blicken lafz 
fen, ein Feuer ift, das eben fü leichtlich verlöfchet, 
als es entſtehet. 

Octav. Ach! meine wehrte Hiacinthe, mein Herz ift 
alfo ——— Mannsperſonen ihres beſchaffen; 
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und ich, fuͤr meine Perſon, empfinde, daß ich ſie bis 
zum Tode lieben werde. 

Hiac. Ich will glauben, daß ſie empfinden, was ſie 
ſagen, und ich zweifele nicht, daß ihre Worte auf⸗ 
richtig ſind. Aber ich fuͤrchte eine gewiſſe Gewalt, 
die ihre zaͤrtlichen Regungen, ſo ſie vielleicht zu mir 
empfinden, in ihrem Herzen bekaͤmpfen wird. Sie 
fliehen unter einem Vater , der fie mit einer andern 
verheirathen will; und ich bin verfichert, daß ich des 
Todes bin, wenn mir die Unglück widerfährt. 

Octav. Nein, fehönfte Hiacinthe. Kein Vater kann 

mich zwingen, ihnen untreu zu erben; und ich 

würde mich eher entfchlüffen, mein Vaterland, ja 
felöft im Nothfalle das Leben einzubüffen,, als fie zu 
verlaffen. Ich habe fehon wider diejenige, die man 
für mich beſtimmt, ohne daß ich fie gefehen, einen 
erfchrecklichen Haß gefaßt; und ich wünfchte, ob ich 
gleich nicht graufam bin, daß die Eee fie auf ewig 
von mir entfernte, Weinen fie alfo nicht, liebens⸗ 
würdige Hiacinthe! denn ihre Thränen bringen mich 
um, und ic) kann fie, ohne Dual im Herzen, nicht 
flieffen fehen. 

Hiac. Weil fie e8 verlangen, fo will ich meinen Thrä- 
nen Einhalt thun, und will mit ſtandhaftem Muthe 
erwarten, was dem Himmel über mich zu befchlüffen 
gefällt. 

Octav. Der Himmel wird ung günftig ſeyn. 

Hiac. Er kann mir nicht zuwider ſeyn, wenn ſie mir 
treu bleiben. 

Octav. Ich werde es gewiß bleiben. 

Hiac. So werde ich folglich gluͤcklich ſeyn. 


Skap. 


N, 
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Skap. (vor fih:) Sie iſt, bey meiner Treue, fo 
dumm nicht, und fie koͤmmt mir artig genug vor. 
Odctav. (indem er auf den Sfapin zeiget:) Diefer 

Menfch hier, wenn er nur wollte, Fönnfe ung in uns 
ferer Noth unvergleichliche Hülfe leiſten. 
Skap. Ich habe große Schwuͤre gethan, "mich nicht 
weiter in die Welt zu mifchen, Jedoch, wenn fit 
mich alle beyde recht fehr bitten, vielleicht + » » 
Octav. Ach! wenn e8 am nichts fehlet, als dich recht 
ſehr zu bitten, fo bitte ich dich von Grunde des Her⸗ 
zeng, dich unferer Sachen anzunehmen. 

Skap. (zu Hiacinthen:) Und fie? fagen fie nichts? 
Hiac. Ich bitte euch, fowohl als er, bey allem, was 
euch in der Welt lieb ift, unferer Liebe beyzuftehen. 
Skap. Man muß nachgeben und Leutfäligkeit zeige, 

Gut; ich will mich ihrer Sachen annehmen. 
Octav. Glaube mir, daß ich . - 
Efap. (zum Octavius:.) St! (Zur Hiaeinthe:) 
Gehen fie nur fort, und geben fie fich zufrieden. 


Der vierte Auftritt. 
Dctavius. Skapin. Silbveſter. 
Skap. (zum Octavius:) Und ſie, machen ſie ſich ge⸗ 
ſchickt, bey ihres Herrn Vaters Anrede ſich brav zu 
halten. J— 

Octav. Ich geſtehe dir, daß dieſe Anrede mich ſchon 
im voraus zittern macht; und ich habe eine natuͤrli⸗ 
che Furchtſamkeit, die ich nicht uͤberwinden kann. 

Skap. Unterdeffen muͤſſen fie ſich doch beym erſten 
Angriffe beherzt ſtellen, damit er nicht, um ihrer 
Schwaͤche willen, ſich auf den Fuß ſetzet, ſie wie ein 

H 5 Kind 
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Lind an der Nafe herum zu führen. Wohlan! ſtu⸗ 
diren fie ihre Perfon aus. Ein wenig dreift ! und 
bemühen fie fich, dag, was er ihnen fagen wird, uns 
erfchrocken zu beantworten. 
Octav. Sch will e8 machen, fo gut als es mir mög- 
lich feyn wird. 
Skap. Wohlen! wir wollen proßiren, damit fie es 
gewohnt werden. Wir wollen ihre Rolle ein wenig 
durchgehen, und wollen fehen, ob fie e8 gut machen 
werden. Gefchwind ! Eine unerfchrockene Mine! 
Den Kopf in die Höhe! Murhige Blicke ! 
Octav. ‚HMerechefo? | 
Skap. Noch etwas mehr. 
Octav. So? | 
Skap. Gut! Ctellen fie fih vor, ich fey ihr Vater, 
der igt nach Haufe koͤmmt, und antworten fie mir 
beherzt, ald wenn er es felbft wäre, Wie? du 
Spisbube! du Taugenichts! du Schelm! du un- 
würdiger Sohn eines Vaters, wie ich bin, un— 
terfteheft du dic) , mir noch vor Augen zu treten, 
nach) deinen fchönen Thaten, und nad) dem nieder 
trächtigen Streiche, den du mir in meiner Abwe⸗ 
ſenheit gefpielt haft ? Sind das die Früchte von 
meinen Sorgen, du Schurfe, find dag die Früch- 
fe von meinen Sorgen? Iſt das die Ehrerbie- 
tung, die du mir fchuldig biſt, und die du vor 
-mir haft ? Nun frifch ! Du haft die Vermeſſen⸗ 
heit, du Schlingel, dic, ohne deines Vaters ’Be- 
willigung zu verheirathen, und did) in eine heim⸗ 
liche Ehe einzulaffen? Antworte mir, du Schurfe, 
antworte mir. Laß doch deine ſchoͤnen Urfachen 
hoͤren. O! was Teufel! fie verfiummen ja? 
| Octav. 


Ein Luſtſpiel. 123 


Detav. 3 war mir nicht anders; ald wenn ich meis 
nen Vater reden hörte, 

Skap. Ey, ja! Eben darum müffen fie nicht wie ein 
unfchukdiges Kind da ftehen. 

Detav. Ich will beffern Muth faſſen, und mil beherze 
antworten. 

Skap. Gewiß? J 

Octav. Gewiß. | 

Silv. Hier koͤmmt ihr Herr Vater, 

Octav. DHimmel! ichbinverloren. (Er Käufe fort.) 

Skap. Heh, Herr Octavius! bleiben fie doch hier, 
Herr Octavius! Fort ifter! Der elende Kerl! Wir 
wollen ihn aber doch erwarten, 

Eild. Was werde ich ihm aber fagen? 

Skap. Laß mid reden, und fomm nur mit mir 
dort bin. 


Der fünfte Auftritt. 


Argantes. Skapin und Silveſter, (hinten auf 
dem Schauplatze.) 

Arg. (meynet, er ſey allein!) Hat man wohl jemals 
dergleichen That gehöret? 

Skap. Gum Siloefier:) Er hat die Sache ſchon er⸗ 
fahren, und er zieher fie fich fo fehr zu Kopfe, daß 
er, vor fich allein, laut davon redet. | 

Arg. (meynet, er fey allein:). Das iſt eine ſchreckliche 
Vermeſſenheit! 

| — (zum Silvefter:) Wir wollen ihm ein wenig 
zuhören. 

rg. (meynet, er fey allein :) Ich — wohl wiſſen, 
was ſie mir wegen dieſer ſchoͤnen Heirath ſagen — | 

ap. 
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Skap. (vor fih:) Wir haben ſchon darauf gedacht. 

rg. (meynet, er ſey alein:) Werden fie wohl ſuchen, 
die Sache zu läugnen ? 

Skap. (vor fih:) Nein; wir denfen nich daran. 
Ara. (meynet, er fey alein:) Oder, ob fie fich werz 
den entfchuldigen wollen? | 

Skap. (vor fih:) Das ift wohl möglich. 

rg. (meynet, er ſey allein:) Werden fie mir wohl 
durch) leere Reden etwas weiß zu machen füchen ? 

Skap. (vor fih:) Vieleicht, 

Ara. (meynet, er ſey allein:) Alle ihre Reden werden 
unnuͤtz ſeyn. | 

Gap. (vor fih) Wir werden e8 fehen. 

rg. (meynet, er fep allein!)  Gie follen mir nichts 
aufheften. 

Skap. (vor fih:) Wir dürfen eben nicht darauf ſchwoͤ⸗ 
ren, F 

rg. (meynet, er ſey allein:) Ich werde meinen ſchel⸗ 
miſchen Sohn an ſichern Ort zu bringen wiſſen. 

Skap. (vor ſich:) Wir wollen ſchon Anſtalt dawider 
machen. 

Arg. (meynet, er ſey allein:) Und was ben Schelm, 
den Silvefter, anlanget, den will ich todt pruͤgeln. 

Silv. (zum Sfapin:) Ich wunderte mich ſchon fehr, 
daß er nicht an mich dachte, 

Arg. (bemerket Silveſtern:) Ha, ha! biſt du hier, du 
verſtaͤndiger Haushofmeiſter! du fehöner Anführer 
junger Leute! 

Skap. Mein Herr, ich freue mich über ihre glücklis 
che Wiederkunft. 

Arg. Guten Tag, Sfapin! (Zum Silvefter:) Du 

bift fuͤrwahr meinem Befehle recht wohl nachgekom⸗ 

men; 
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men; und mein Sohn hat ſich in meiner Abweſen⸗ 
heit recht verſtaͤndig aufgefuͤhrt! 

Skap. Sie befinden ſich wohl, wie ich ſehe. 

Arg. So ziemlich. (Zum Silvefter:) Du ſageſt kein 
Wort, du Schlingel, du ſageſt kein Wort? 

Skap. Iſt ihre Reiſe ·gluͤcklich abgegangen? 

Arg. Je, mein Gott! gluͤcklich genug. Laß mich 
doch in Ruhe zanken. 

Skap. Wollen fie zanken? 

| rg. Ja, ich will zanken. 

Skap. Und mit wem denn, mein Herr? 

Arg. (zeiget auf Silveſtern:) Mit dieſem Schurken bien, 

Skap. Warum denn? 

Ars. Haft du nicht gehöret, was in meiner Abweſen⸗ 
heit vorgegangen iſt? 

Skap. Ich habe wohl fo von einer fleinen Sache ges 
hoͤret. 

Arg. / Wie? von einer kleinen Sache? Eine ſolche 
That? 

Skap. Sie haben getwiffermafen Recht: 

Arg. Dergleichen Verwegenheit? 

Skap. Wahr ift es. 

Arg. Ein Sohn, der fich ohne feines Vaters Bewil⸗ 
ligung verheirathet? 

Skap. Ja; dawider iſt allerdings was zu fagen, 
Aber meine Meynung waͤre, daß ſie daruͤber keinen 
Laͤrmen anfingen. 

Arg. Dieſer Meynung bin ich nicht; und ich will mich 
recht ſatt laͤmmen. Was? meyneſt du nicht, daß 
ich das hoͤchſte Recht von der Welt habe, > zu 
aͤrgern? —— 


Skap. 
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Skap. Ja wohl! Das habe ich gleich eingeſehen, 
da ich die Sache erfuhr, und ich habe mich ihrer Sa⸗ 
che fo fehr angenommen, daß ich mic) fo gar mit ih⸗ 
rem Herrn Sohne gezanft habe, Fragen fie ihn nur 
ein wenig, mas ich ihm für fchöne Verweife gegeben, 
und wie ich ihm dag Capitel- gelefen habe, daß er ges 
gen einen Water, deffen Fußtapfen er Füffen follte, fo 
wenig Ehrerbietung bezeuget. Man Fünnte es ihm 
nicht beffer fagen, wenn fie es auch felber wären. 
Allein, ich. habe endlich die Vernunft ftatt finden 
‚laffen, und habe überlegt, daß er doch im Grunde 
eben nicht fo großes Unrecht hat, ald man meynen 
follte. 

rg. Was redeft du? Hat er chen nicht fo großes 
Unrecht, wenn er fich fo. ind Gelag hinein mit einer 
unbekannten Perfon verheirathet hat? 

Skap. Was wollen fie aber? Sein Schickſal hat 
ihn dazu gebracht. | G 

Arg. Ha, ha! . Das war wohl bie arfigfte Urfache 
von der Welt, Künftighin darf man nur alle mög> 
liche Lafterthaten begehen, betrügen, ftehlen, rauben, 

und hernach zur Entfchuldigung vorbringen, daß ei⸗ 
nen das Schickfal dazu gebracht hat. 

Skap. Mein Gott! Sie nehmen meine Worte gar 
zu philofophifch an. Ich will fagen, daß er uns 
glücklicher Weife dazu gebracht worden iſt. 

Arg. Und warum ließ er fich denn dazu bringen? 

Skap. Verlangen fie aber, daß er fo verftändig feyn 
fol, als fie? unge Leute find jung, und haben 

- nicht alemaldie Klugheit, die fie nöthig hätten, wenn 
fie nicht als Vernuͤnftiges thun follten. Zum Zeugs 
niffe dienet unfer Leander, der, Trog allen meinen Leh⸗ 

ven 
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ren und Vorſtellungen, es noch aͤrger gemacht hat, 
als ihr Herr Sohn. Ich moͤchte wohl wiſſen, ob 
ſie nicht ſelber jung geweſen ſind, und ob ſie nicht zu 
ihrer Zeit auch Schwachheiten begangen haben, wie 
andere. Ich habe gehoͤret, daß ſie vor Zeiten ein 

luſtiger Bruder unter dem Frauenzimmer geweſen 
find, daß fie bey den galanteſten Schweſtern der das 
maligen Zeiten ihre Sachen angebracht, und daß fie 
niemals einen, Angriff gefhan haben, ohne bie Sa⸗ 
chen aufs Aufferfte zu treiben, 

Arg. Das ift wahr, ich geftche es; aber ich bin all= 
zeit bey der Galanterie geblieben, und bin niemals fo 
weit gegangen, daß ich gethan hätte, was er gethan 
hat, 

Skap. Was meynen fi fi aber, daß er hätte thun fol 
len? Er fiehet eine junge Perfon, die ihm günftig 
iſt: denn dieſes hat er-von ihnen geerbt, daß er von 
allen Weibsperfonen geliebt wird, Er fichet, da. 
fie reißend ift; er legt Befuche bey ihr ab; er ſchwa⸗ 
Bet ihr verliebte Sachen vor, feufzet auf eine galahte 
Art, und macht es, wie cd Verliebte zu machen pfle=. 
gen. Sie ergiebt fich feinen Nachflelungen, under, 
er treiber fein Glück fo weit als es gehet; und ſieh 
da! er wird von ihren Anvertwandten darüber erz 
tappt, und diefe nöthigen ihn mit gemwaffneter Hand, 
fie zu heirathen. » 

Eild. (vor fih:) Man fehe mir doch den ſchlauen 
Schelm an! 

Skap. Hätten fie wohl verlangt, daß er fich ſollte 
todt ſchlagen laſſen? Es iſt doch noch beſſer, verhei⸗ 
rathet werden, als todt ſeyn. 


> 
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Arg. Man hat mir nicht geſagt, daß die Sache ſo be⸗ 

ſchaffen geweſen iſt. 

Skap. (indem er auf Silveftern zeiget:) Fragen ſie ihn 
lieber; er wird ihnen nichts anders ſagen. 

Arg. (zu Silveftern:) So iſt er mit Gewalt verheira⸗ 
thet worden? 

Silv. Ja, Herr. 

Skap. Wollte ich ſie wohl beluͤgen? 

Arg. Er haͤtte alſo gleich hingehen, und bey einem 
Notarius uͤber Gewalt proteſtiren ſollen. 

Skap. Das hat er nicht thun wollen. 

Arg. Das haͤtte mir die Muͤhe erleichtert, die Ehe⸗ 
Scheidung zu erlangen. 

Skap. Die Ehe⸗Scheidung? 

Arg. Ja. 

Skap. Sie werden hier keine Ehe⸗Scheidung machen. 

Arg. Ich will fie aber machen laſſeri. 

Skap. Nein. 

Arg. Was? habe ich nicht die väterlichen Rechte auf 
meiner Seite, und auch die Gewalt, die man mei⸗ 
nem Sohne gethan hat? 

Skap. Das ift ein Punkt, den er nicht geftändig ſeyn 
wird, 

rg. Wird er das nicht geftändig feyn? 

Skap. Nein. 

Arg. Mein Sohn? 

Skap. Ahr Sohn. Meynen fie wohl, daß er geſte⸗ 
hen ſollte, daß er ſich von der Furcht habe einneh⸗ 

men laſſen, und daß man ihn mit Gewalt zu etwas 

genoͤthigt habe? Er wird es wohl bleiben laffen, 
daß er das geftehen follte! Das hieffe, ſich felbft 
Schaden thun, und fich eines Vaters, wie fie find, 
unwuͤrdig machen. Arg. 
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Arg. Das iſt mir nur laͤcherlich. 

Skap. Ihrer und feiner Ehre wegen muß er nunmehr 
vor der Welt ſagen, daß er ſie aus freyem Willen ge⸗ 
heirathet habe. 

Arg. und ich verlange, daß er meiner und ſeiner Eh⸗ 

re wegen das Gegentheil ſagen ſoll. 

Skap. Nein, ich bin verſichert, daß er es nicht thun 
wird. 

Arg. Ich will ihn — singen, 

Skap. Er: wird es nicht thun, füge ich. 

Arg. . Er fol es aber — oder de will ihn enterben. 


Slap. Sie? 
Arg. Ich. 
Skap. Gut. 


Arg. Wie ſo? gut? 

Skap. Sie werden ihn nicht —— 

Arg. Ich werde ihn side enterben? 

Skap. Nein. | 

Arg. Nicht? 

Clin. Nicht doch. 

Arg. D ho! das iſt mag poßierliched. Sch fol mei⸗ 
nen Sohn nicht enterben? 

Skap. Nein, ſage ich. 

Arg. Wer ſoll mich denn daran hindern? 

Skap. Sie ſelber. 

Arg. Ich? 

Skop. Sa. Sie werben dag — nicht — 

Arg. Das will ich aber haben. 

Skap. Sie ſcherzen nur. 

Arg. Ich ſcherze gar nicht. 

Skap. Die vaͤterliche Liebe wird ihre — 
thun. 
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Arg, Sie wird es nicht thun. 

rg. Ich fage dir aber, daß es gefchehen fol. 

Skap. Pofien! 

rg. Du darfft gar nicht ſagen Poſſen. 

Skap. Je, mein. Gott! ich kenne fie ſchon. Sie 
find von Natur guͤtig. 

Arg. Ich bin nicht guͤtig; ich bin arg, wenn ich will, 
Genug von diefen unnuͤtzen Reden, weil mir die Gal⸗ 
le auffteiget. (Zu Silveftern :) Geb: hin, du Gal⸗ 
genfchwängel, geh hin, und ſuche mir meinen Schlinz 
gel, Ich will unterdefien wieder zum Herrn Geron⸗ 
tes gehen, und will ihm meine Noth Klagen, 

Skap. Mein Herr, wenn ich ihnen in etwas biens 
fich ſeyn kann, fo dürfen fie nur befehlen. 

Arg. Ich danke dir. (Bor fih:) Ach! warum muß 

er doch der einzige Sohn feyn? Und warum habe 

ich nicht igtdie Tochter, die mir der, Himmel genoms 
men bat, daß ich fie zu meiner Erbinn machen 

Fönnte? | | eo. 


Der ſechste Auftritt. 


Skapin. Silveſter. 

Silv. Das geſtehe ich, daß du ein großer Mann biſt 
und nun gehet die Sache recht wohl. Aber von der 
andern Seite plaget uns auch das Geld zu unſerm 

unterhalte, und wir ſehen auf allen Seiten Leute, Die 
hinter ung ber bellen. 

Cap. Laß mich nur machen: bie Lift iſt ſchon erfuns 

. den. Ich fuche nur jemand qusfindig zu machen, 
der ung treu ift, und der eine Perfon fpielen fol, 

| die 


bie wir nöthig haben, Warte! Steh ein wenig 
gerade. Drücke dir ben Hut tief ins Geficht, recht 
wie ein Eifenfreffee. Setze die Hand im die Geite, 
Sieh recht grimmig mit den Augen. Geb ein wer 
nig bin und. ber wie ein Comoͤdienkoͤnig. Das iſt 
gut. Komm mit mir, Ich weiß ſchon Kuͤnſte, wie 
ich dir das Geſicht und die Stinime verftellen kann. 

Silv. Ich bitte dich aber nur, daß du mir nicht mit 
ber Juſtitz Händel anrichteft. 

Skap. Geh, geh! wir wollen bie -Gefahr ald Bruͤe 
der theilen; und drey Jahre Galeeren weniger oder 
mehr dürfen eine edele Seele nicht abſchrecken. 


Ende ber erſten Handlung. 
a 


Die zweyte Handlung. 
Der erſte Auftritt, 


Gerontes. Argantes. 


Ger. Na, allerdings. Wie ist der Wind iſt, wer⸗ 
! ben wir umnfere Leute gewiß fihon heute 
bier haben; und ein Matrofe, der von Tarent 
koͤmmt, hat mich verfichert, daf er meinen Schiffer 
gefehen Hat, da er im Begriffe war, an Bort zu ges 
ben. Aber die Ankunft meiner Tochter wird ige für 
unfere gemachten Anfchläge die Sachen in fchlechtem 
Zuftande finden: denn was fie mir von ihrem Soh⸗ 
ne fagen, das macht einen gewaltigen Streich durch 
3 unſere 


132 Skapins Schelmereyen. 


unſere Rechnung, die wir mit einander gemacht 
hatten. | 

rg. Machen fie fich feinen Kummer. Ich verſpre⸗ 
che ihnen, die ganze Schwierigkeit zu heben, und 
will dieſen Augenblick daran arbeiten. - 

Ger. Bey meiner Treue! Herr Argantes, fol ih es 

ihnen ſagen? Die Erziehung der Kinder iſt eine 
Sache, die man fich aufs befte muß angelegen ſeyn 
lafien. | 

Arg. Allerdings. Aber mie fommen fie darauf? 

Ger. Ich komme deßwegen daranf, weil die fehlechte 
Aufführung junger Leutemeiftentheils vonder fchlech- 
ten Erziehung, die ihnen ihre Väter gegeben, herz 
rühren. 

rg. Das geſchieht bisweilen. Allein, was wollen 
ſie denn damit ſagen? 

Ger. Was ich damit ſagen will? 

Arg. Ja. 

Ger. Wenn ſie als ein rechtſchaffener Vater ihren 
Sohn wohl unter der Zucht gehalten haͤtten, ſo wuͤr⸗ 
de er ihnen dieſen Streich nicht geſpielt haben, ſo wie 
er gethan hat. 

Arg. Sehr wohl. So haben fie denn ihren Sohn 
beffer unter der Zucht gehalten? 

Ger. Ohne allen Zweifel; und «8 follte mir fehr Leid 

thun, wenn er mir fo mas gethan hätte. 

Arg. Und wenn nun ihe Sohn, den fie als ein recht⸗ 
ſchaffener Vater ſo ſcharf unter der Zucht gehalten 
haben, es noch ſchlimmer gemacht hätte, als mei⸗ 

| ner? Seh? 
Ser. Wiel 

Arg. Wir? 


> ı 


Ser. 
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Ser. Was wollen fie denn damit fagen? 

Arg. Ich will damit fagen, Herr Geronted, daß man 
nicht fo gefchtwind feyn muß, anderer Leute Auffuͤh⸗ 
rung zu tadeln; und daß diejenigen, die richten wol⸗ 
len, erſt vor ihrer eigenen Thüre kehren müffen, 

Ger. ch verfiche dieß Raͤthſel nicht. 

Arg. Es wird ihnen wohl erklärt werden. 

Ger. Haben fie vielleicht was von meinem Sohne zu 
fagen? ? 

Arg. EB koͤnnte wohl feyn. 

Ger. Und was denn? 

Arg. Ihr Skapin hat mir, aldich vorhin zornig war, 
die Sache nur überhaupf geſagt; und.fie können von 

ihm, oder von einem andern, umftändliche Nach 
richt davon befommen. Ich, für meine Perfon, 
will einen Advocaten um Rath fragen, und willdar: 
auf bedacht feyn, was für Mittel und Wege ich zu 
ergreifen habe. Leben fie indeffen wohl! 


Der. smente Auftritt. 


Gerontes, (allein.) 

Was koͤnnte aber dieſes ſeyn? Noch ſchlimmer als ſei⸗ 
ner! Ich, meines Theils, ſehe nicht, was man 
ſchlimmeres thun koͤnnte, und ich halte dafuͤr, daß 
ohne Einwilligung des Vaters ſich zu verheirathen, 
eine That iſt, die uͤber alles gehet, was man ſich vor⸗ 
ſtellen kann. | 


3 Der 
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Gerontes. Leander. 
Ser. : Ach, biſt du da? 
Keand. (läuft, den Geronted zu umarmen:) Ach, lies 

ber Herr Vater, wie erfrewet bin ich, fie wiederum. 
bier zu ſehen! 

Ser. (weigert fich, den Sohn zu umarmen:) Sachte! 
Laß ung ein wenig von Angelegenheiten reden. < 
Leand. Erlauben fie mir, daß ich fie umarmen darf, 

und » ++ 
Ger. (ſtoͤßt ihn zuruͤck:) Sachte, fage.ich. 
Keand. Was, lieber Herr Vater? fie vertveigern mir, 
ihnen durch eine Umarmung meine Freude zu bes 
. zeugen ? Sa 
Ser. Ja. Wir haben was mit einander auszuma⸗ 


en. 

Leand. Und was denn? 

Ser. Steh gerade, und laß dir in die Augen fehen. 
Leand. Wie fo? | 


Ger. Sieh mir fteif in die Augen. 


Leand. Nun? | 

Ser. Was ift hier vorgegangen? 

Feand. Was vorgegangen ift? 

Ser. Ja. Was haft du in meiner Abweſenheit ges 
than? | | | 

Leand. Was verlangen fie denn, Herr Vater, daß ich 
ſoll gethan haben 

Ger. Ich verlange nicht, daß du es ſollteſt gethan 
haben; ich frage nur, was du gethan haft ? 

Leand. Ach? Ich habe nicht das mindefteflgethan, 


darüber fie fich Urſache zu beſchweren hätten, 
De Ser. 


“ 


“ 
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‚Ger. Nicht das mindefte? 

Leand. Nein. 

Ger. Du bift ſehr dreiſt. 

Leand. Ja; weil ich von meiner unſchulb verſichert 
bin. 

Ger. Unterdeſſen hat doch Skapin ein n Hiſoͤrchen von 
dir erzählt. Ä 

Leand. Skapin? 

Ger. Ha, ha! Bey dieſem Worte wirſt du roth. 

Leand. Er hat ihnen was von mir geſagt? 

Ger. Dieſer Ort iſt eben nicht geſchickt, die Sache 
auszumachen, und wir wollen ſie anderswo unterſu⸗ 
chen. Geh nach Hauſe; ich werde augenblicklich 

wieder kommen. Ach! du Schelm, wenn du mir 
Schande macheſt, ſo erkenne ich dich nicht mehr fuͤr 

meinen Sohn; und du darfſt dich nur geſchickt hal⸗ 
ten, mir nimmermehr wieder vor Augen zu kommen. 


Der vierte Auftritt. 


Leander, (allein.) 

Mic auf ſolche Art zu verrathen! Ein ſolcher Spitz⸗ 
bube, der aus unzähligen Urfachen der erſte ſeyn foll- 
te, die Dinge, die ich ihm vertraue, zu verheelen, 
iſt gleichwohl der erſte, der fi te meinem Water entbecft. 
Ach! ich fchwöre beym Himmel, daß biefe Verraͤthe⸗ 

rey nicht nn bleiben fol. 


Der 


2 
EN 
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Der fuͤnfte Auftritt. 


Octavius. Leander. Skapin. 

Octav. Mein lieber Skapin, wie ſehr bin ich dir 
nicht fuͤr deine Sorgen verpflichte! Was biſt du 
nicht fuͤr ein vortrefflicher Mann, und wie guͤnſtig 
iſt mit der Himmel, daß er dich mir. zur Huͤlfe ſchi⸗ 
cket! 

Leand. Ha, ha! biſt du hier? Ich freue mich, daß 
ich dich finde, Herr Spitzbube! | 

Skap. Herr, ich bin ihr Knecht. Sie erzeigen mir 
altsu viel Ehre. 

Leand. (indem er den Degen augziehet:) Dein Spaßen 
fiehet mir gar nicht an. O, ich will. dich lehren ... 

Skap. (fällt auf die Knie:) Herr! 

Octav. (tritt zwifchen Leander und Skapin, und hält 
ihn ab:) D, Leander! ! 

Keand. Nein, Octavius, halten fie mich nicht ab, ich 
bitte fehr. 

Skap. (u Leandern:) D Herr! 

Octav. (indem er Leandern hält‘) Erlauben fie mir. 

Leand. (will den Skapin ftechen:) Laffen fie meinem 
Zorn eine Genügethun. | 

Dctav. Leander, um unferer Freundſchaft willen! 
Thun fie ihm fein Leid. | 

Skap. Here, was habe ich ihnen denn gethan? 

Leand. indem er ihn ſtechen will:) Was du mir gefhan 
haft, du Verräther? | 

Octav. (indem er Leandern abhält:) Ye, facht! 

Leand. Nein, Octavius; ich verlange, daß er mir 
augenblicklich die Untreue, fo er an mir begangen 
bat, befennen fol, Ja, du Schelm, ic) weiß, * 

| r 
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fuͤr einen Streich du mir geſpielt haſt: dieſen Augen⸗ 
blick hat man mir es geſagt; und du meyneteſt viel⸗ 
leicht nicht, daß man mir dieſes Geheimniß entde⸗ 
cken würde. Ich will aber das Bekeuntniß aus dei⸗ 
nem eigenen Munde haben, oder ich Pepe dir den 
Degen durch ben Leib. 

— Ach! Herr, haͤtten ſi ie wohl ein ſolches Ge⸗ 
muͤth? 

Leand. Rede doch! | 

Skap. Habe ich ihnen was gethan, Herr? 

Leand. a, Echelm, und, dein Gewiſſen fagt e8 dir 
mehr als zu wohl, was es ift, 

Skap. ch verfichere fie, daß ich es nicht weiß. 

Leand. (läuft auf ihn zu, und wil ihn ftechen ” Du 
weißt es nicht? 

Octav. (hält Leandern zuruͤck:) Leander ! 

Skap. Gut, Herr; weil fie e8 verlangen, fo befens 
ne ich ihnen, daß ich mit meinen guten Freunden ben 
Eymer fpanifchen Wein ausgefoffen, der ihnen vor 
einiger Zeit gefchenft wurde, Sch machte eine Spal- 
te ind Faß, und goß rings herum Waffer, damit 
man glauben follte, als wenn der Wein ausgelaufen 
waͤre. 

Leand. Biſt du es, du Galgenſtrick, der mir meinen 
ſpaniſchen Wein ausgeſoffen hat, und der verurſacht 
hat, daß ich die Magd ſo ſehr ausgeſcholten, weil 
ich glaubete, daß ſie mir dieſen Streich geſpielt haͤtte? 


Skap. Ja, Herr. Ich bitte um Vergebung! 


Leand. Es iſt mir lieb, daß ich es erfahre. Aber 
dieſes iſt nicht die Sache, davon itzo die Rede iſt. 
Skap. Iſt es das nicht, Herr? 


34 Leand. 
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Leand. Nein.” Es ift noch etwas andered, bad mie 
weit mehr and Herz gehet; und ich verlange, daß du 
mirs fagen follft. 

Skap. Herr, ich entfinne mich nicht, daß ich mas 
anders gethan hätte 

Leand. (indem er ihn. flechen teil: ) Willſt du niche _ 
reden? 

Skap. Ad! 

Octav. (indem er Leandern haͤlt:) Nur gelind. 

Stop. Ja, Herr, es iſt wahr. Vor drey Wochen 
fchicketen fie mich des Abends zu ihrer geliebten Zi⸗ 
geunerinn, daß ich ihr eine Kleine Tafchen-Uhr übers 
bringen follte. Ich Fam wieder nach Haufe, und 
hatte die Kleider gang voll Koth, und das Geficht 
vol Blut, und gab vor, daß ich etlichen Spigbuben 
begegnet wäre, die mic) wacker gefchlagen, und mir 
die Uhr geftohlen Hätten. ch hatte fie aber für mich 
behalten, Herr. 

Leand. Biſt du ed, der meine Uhr behalten hat? 

Skap. Ya, Herr, damit ich weiß, was die Stun⸗ 
de iſt. 

Leand. Ha, ha! Ich erfahre fehöne Dinge, und 
ich habe wahrhaftig einen treuen Bedienten. Aber 
das ift ed noch nicht, wornach ic) frage. 

Skap. Iſt es das nicht? 

Leand. Nein, du Spitzbube; es iſt noch etwas an⸗ 
ders, was du befennen follft. 

Skap. (vor fih:) Peftilenz ! 

Leand. Rede gefchwind. ch bin eilfertig. 

Skap. Herr, das iſt alles, was ich gethan habe. 

Leand. (indem er ihn ſtechen will:) Iſt das alles? 

Octav. (indem er vor Leandern tritt:) Ach! 
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Skap. Gut, ja Herr. Entfinnen fie fih auf dag 
Gefpenft, das ihnen vor ſechs Wochen, des Nachts, 
fo viele Schläge gab, und worüber fie faft den Hals 
-gebrochen hätten, als fie auf der Flucht in ein Keks 
lerloch fielen ? 

Zeand. Nun, je 

Skap. Ich war es, Herr, der das Gefpenft vorftels 
lete. 

Leand. Du wareſt es, Schelm, der das Geſpenſt vor⸗ 
ſtellete? 

Skap. Ja, Herr; ich wollte ihnen nur eine Furcht 
machen, und ihnen die Luſt vertreiben, alle Naͤchte 
ſo herum zu laufen, wie ihre Gewohnheit war. 

Leand. Ich werde mich zu rechter Zeit und Gelegen⸗ 
heit an alles, was ich itzt hoͤre, zu erinnern wiſſen. 
Ich will aber zur Sache kommen, und du ſollſt mir 
bekennen, was du meinem Vater geſagt haſt. 

Skap. Ihrem Vater? 

Leand. Ja, Spitzbube, meinem Vater. 

Skap. Ich habe ihn nicht einmal geſehen, ſeit dem 

er zurückgefommen iſt. 

Leand. Dur haft ihn nicht gefehen? 

Skap. Nein, Hear. - 

Leand. Ganz gewiß? 

Skap. Ganz gewiß. Es iſt eine Sache, die er ihnen 
ſelbſt ſagen ſoll. 

Leand. Und gleichwohl habe ich es aus feinem eigenen 
Munde 

Skap. Mit ihrer Erlaubniß: er hat nicht bie Wahr⸗ 
beit ger 


Der 
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Der fechste Auftritt. 


Leander. Octavius. Earl. Skapin. 
Earl. Mein Herr, ich bringe ihnen eine Zeitung, Die 
für ihre Liebe fehr verdrieglich if. 

Leand. Wie fo? 

Carl. Ihre Zigeuner ftehen auf dem Sprunge, ihnen 
die Zerbinette fortzuführen; und fie ſelbſt Hat mir mit 
weinenden Augen aufgetragen, gefehtwind zu ihnen zu 

. gehen, umd zu fagen, daß, wenn fie nicht in zwo 
Stunden darauf bedacht find, ihnen das Geld zu 
bringen, dag fie für fie verlangen, fo würden fie ein⸗ 
ander in diefem Leben nicht wieder fehen. 

Leand. In zwo Stunden? 

Earl, In zwo Stunden. 


Der fiebende Auftritt 


Leander. Detavius. Skapin. | 

Leand. Ach! mein armer Sfapin, ich erfuche dich um 
Beyſtand. 

Skap. (indem er aufſtehet und trotzig vor Leandern 
tritt.) Ach! mein armer Skapin! Itzt bin ich mein 
armer Sfapin, ist, da man mich nöthig hat. 

Leand. Komm, ich vergebe dir alles, was du mir ige 
- gefagt haft, und noch was ſchlimmeres, wenn du mir 
es gethan haͤtteſt. 

Skap. Nein, nein; vergeben ſie mir nichts. Stoſ⸗ 
ſen ſie mir den Degen durch den Leib. Es fol mit 
lieb feyn, wenn fie mich erftechen. 

Leand. Nein; ich bitte dich vielmehr ums Himmels 
willen, mir dag Leben zu fchenfen, indem bu mir in 
Meiner Liebe dieneft, Skap. 
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Skap. Nein, nein; fie werben beffer thun, wenn fie 
. mich ermorden. 
Leand. Du biſt mir viel zu far ; und ich bitte . 


Skap. Hein, fage ich; erflechen fie mich. 

Leand. Ach! ich bitte dich, denke an allesdiefeg nicht 
mehr, und ſey bedacht, mir den OANaRE zu leiften, 
um den ich dich erſuche. 

Octav. Sfapin, du mußt ihm etwas zu gefallen thun. 

Skap. Wie iſt ed möglich, nachdem er mich fo ſchimpf⸗ 
lich beleidigt hat? 

Leand. Ich bitte dich ums Himmels willen ‚ vergiß 
meine Ausfchweäifung, und laß mir —— 
keit zuſtatten kommen. 

Octav.Ich bitte dich gleichfalls darum. — 

Skap. Dieſe Beſchimpfung liege mir am Herzen. 

Octav. Du mußt deinen Unwillen fahren laſſen. 

Leand. Skapin! wollteſt du mich wohl in der aͤuſſer⸗ 
ſten Gefahr, darinnen ſich meine Liebe befindet, ver⸗ 

laſſen? 

Skap. Ganz unverſehens da * zu kommen, und mir 
einen ſolchen Schimpf anzuthun! | 

Leand. Ich habe unrecht, ich geſtehe es. 

Skap. Mich einen Schurfen, einen Spisbuben, einen 
Galgenfirick, einen Schelm zu nennen! 

Leand. Es reuer mid) im höchften Grabe, 

Skap. Mir den Degen durch den Leib ſtoßen zu 

wollen! 

Leand. Ich bitte dich von Herzensgrunde um Verzei⸗ 
hung; und wenn es nur daran fehlet, mich —* 

Fuͤßen 
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Fuͤßen zu werfen: hier liege ich, Skapin, und bitte 
dich nochmals ums Himmels willen, mich nicht zu 
verlaſſen. 

Oetao. Ach! bey meiner Treue, Stapin, nun mußt 
du dich erbitten laſſen. 

Skap. Stehen fie auf, Ein andermal ſeyen fie nicht 
fo hitzig. 

Leand. Verſprichſt du mir denn , für mich u an 

‚beiten? | 

Star. Wir wollen darauf bedacht ſeyn. 

Leand. Du weißt aber, daß die Zeit iurz iſ. 

Skap. Machen ſie ſich keinen Kummer. Wie viel 
brauchen ſie? ze 

Leand. Fuͤnf Hundert Thaler. 

Skap. (zum Octavius:) Und fie? " 

Octav. Zwey hundert Piftolen. 

Skap. Diefes Geld will ich von ihren Vätern heraus 
locken. (Zum Octavius:) Was ihren Vater anlan⸗ 
get, fo ift die Mafchine fehon erfunden. - (Zu Lean⸗ 
dern?) Und mas ihren betrifft, ob er gleich im hoͤch⸗ 
fien Grade geißig ift,, fo werden doch nicht fo viele . 
Umftände dabey nöthig feyn. Denn fie wiſſen wohl, 

daß er, was den Verftand anlanger, Gott fey Dank! 
eben feinen großen Vorrath davon hat, und ich ſtehe 
ihnen dafür,. daß er eine Art von Menfchen ift, de⸗ 
nen man alles weismachen kann, was man will, 
Hierdurd) frete ich ihnen nicht zu nah: denn es ift 
zwiſchen ihm und ihnen nicht der geringfte Verdacht 
einiger Aehnlichkeit; und fie wiffen auch zur Genuͤge, 
daß er, nach jedermanns Meynung, nur fo zum 
Scheine ihr Vater ſeyn fol, 
Leand. Sacht, Skapin! 
—— Skap. 
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Skap. Gut, gut! Daraus macht man ſich wohl 
was? Sch glaube, fie fcherzen ? Aber dort fehe 
ich des Heren Detavius Vater kommen. Wir wol 
len mit ihm ben Anfang machen, weil er ung in den 
Wurf koͤmmt. . Gehen fie beyde fort. (Zum Octa⸗ 
vius:) Und fie, erinnern fie ihren Silvefter, daß er 
gefchtwind Fommen, und ſeine Rolle fpielen fol, 


Der achte Auftritt. 
Argantes. Skapin. 


Skap. (vor ſich:) Er hat was im Kopfe. 

Arg. (meynet, er ſey allein:) So eine ſchlechte Auf⸗ 
führung und Ueberlegung zu zeigen! Sich in eine 
Heirath, wie dieſe iſt, einzulaſfen! Ach, ach! die 

undbeſonnene Jugend! 

Skap. Ich bin ihr Knecht, mein Herr. 

Arg. Guten Tag, Skapin. 

Skap. Sie denken an die Sache mit ihrem Herrn 
Sohne? 

Arg. Ich geſtehe es ſie macht mir ſchrecklichen 
Kummer. 

Skap. Mein Herr, das Leben iſt voller Widerwaͤrtig⸗ 
keiten. Es iſt gut, wenn man ſich allemal dazu be⸗ 
reit haͤlt; und ich habe ſchon vor langer Zeit eine 
gewiſſe Rede von einem Alten gehoͤret, die ich mir 
ſtets gemerkt habe. 

Arg. Was denn fuͤr eine? 

Skap. Daß, wenn ein Hausvater nur eine kurze Zeit 
von Haufe abweſend gewefen ift, fo muß er auf alle 
verdrießliche Zufälle benfen, die er bey feiner Zuruͤck⸗ 
kunft vor ſich finden kann. Er muß fi) — 
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daß ihm Haus und Hof abgebrannt iſt, daß ihm fein 

s Geld geftohlen ift, daß feine Frau todt iſt, daß fein 

“ Sohn Hals und Beine ‚gebrochen hat, daß feine 

; Tochter verführt. worden ift; und alleg, was ihn 

nicht zugeftoßen ift, dag muß er fich für cin Glück 

ſchaͤtzen. ch, für meine Perfon, ‚habe nach.meiner 
kleinen Philoſophie diefe Regel allemal ausgeuͤbet, 
und fo oft ich nach Haufe kam, befürchtete ich alles 
mal den Zorn meiner Herrfchaft, ihre Verweiſe, ihre 
Schimpfwoͤrter, ihre Stöße mit dem Fuße vor ben 
Hinterften, ihre Stockfchläge und ihre Peitſchen; und 
alles, was mir nicht zuftieß, das fehrieb ic) meines 

guten Gluͤcke zu. 

rg. Das ift recht gut; aber die dumme Heirath, 

welche der andern, die wir ftiften wollen, hinderlich 
ift, ift eine Sache, die mir ganz unerträglich ift, und 
ic) habe mich fchon bey Advocaten Raths erholt, 
wie ich fie für null und nichtig erklären laffen koͤnne. 

Skap. Wahrhaftig, Herr, wenn fie mir folgen wol⸗ 
len, fo werben fie die Sache auf eine andere Art bey- 

-. zulegen fuchen, Sie wiffen, was hier zu Lande der 
Proceß fagen will, und fie werben fich in ein fchreck- 

‚ liches Labirinth ſtecken. 

Arg. Dur haft Recht, das fehe ich wohl. Aber was 

iſt fonft für ein Mittel? 

Skap. Ich glaube, daß ich eines gefunden habe. Das 
Mitleiden, fo mir ihr Kummer vorhin machte, hat 
mich betwogen, ein Mittel augzufinnen, fie aus dies 
>. fer Unruhe zu reiffen: . denn ich kann unmoͤglich zufe- 
‚ben, ba rechtfchaffene Väter von ihren Kindern ber 

truͤbt werden , ohne daß es mich rührete ; und ich 

habe auch zu: jeber Zeit eine befondere Neigung zu ih⸗ 

„nen gehabt. Arg. 
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Arg. Ich bin dir verbunden. - 

Skap. Ich ging alfo zu diefes verheiratheten Mäd- 
cheng Bruder. Es ift ein Schläger von Profeßion, 
einer von der Art Leute, bie voller Degenftiche find, 
die von nichts, als vom. Halsbrechen, reden, und bie 
fich eben fo wenig ein Gemwiffen machen, einen Mens 

ſchen zu ermorden, als ein Glas Wein auszuſaufen. 
Ich brachte ihn auf dieſe Heirath zu reden ; ich ſtel⸗ 
lete ihm vor, tie leicht es wäre, wegen der anges 
wendeten Gewalt, fie für null und nichtig erflären 
zu laffen; ich zeigete ihm ihre väterlichen Nechte, und 
was ihnen ſowohl die gerechte Sache, als auch ihr 
Geld und ihre guten Freunde, vor der Juſtitz helfen 
würden. Kurz, ich drehete und wendete ihn fo fehr 
von allen Seiten, daß er dem Vorfchlage, den ich 
ihm that, die Sache für ein Stück Geld gut zu mas 
chen, Gehör gab; und er will feine Einwilligung in 
die Ehe-Scheidung geben, wenn fie ihm Geld geben. 

Arg. Und was hat er denn gefordert? 

Skap. D! im Anfang wollte er hoch hinaus, 

Arg. Nun, was denn? | 

Skap. Närrifche Dinge. 

Arg. Was aber? 

Skap. Er fprach von nicht geringerem , als von 
fünf bis fech8 hundert Piſtolen. 

Ara. Fünf big ſechs hundert Duartan-Fieber, die ihn 
frumm und lahm machen ſollen! Meynet er denn, 
daß die Leute Narren find? 

Skap. Das habe ich ihm auch gefagt. ch warf 
dergleichen Anträge weit weg, und gab ihm deutlich 

zu verftehen, daß fie fich nicht fo leicht berücfen lief 
fen, daß man ihnen fünf oder ſechs hundert Piftolen 

Mol. 4 Th | K abfo⸗ 
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abfodern koͤnnte. Endlich, nach vielen Reden, lief 
unſere Unterhandlung da hinaus: Es iſt itzt Zeit, 
ſagte er, daß ich zur Armee abreiſen ſoll; ich bin 
eben im Begriffe, mich auszuruͤſten, und weil id) et⸗ 

‚ was Geld nöthig habe, fo muß ich, wider meinen 
Willen, den VBorfchlägen Gehör geben. Ich brau⸗ 

che ein Dienftpferd, und wenn es nur einigermaßen 
leidlich feyn ſoll, fo Fann ich es nicht unter ſechszig 
Piftolen haben. _ 

Arg. Nun gut. Was ſechszis Piſtolen —— die 

gebe ich . 

Skap. Ich brauche Reutzeug und Gewehr; ; und bag 
kann fich Teichtlich auf zwanzig Piftolen belaufen. 

Arg. Zwanzig Piftolen und ſechszig. Das wären 
achtzig. 

Skap. Richtig. | 

rg. Es iſt viel; jedoch, es mag gut ſeyn. Das laffe 

ich mir gefallen. 

Skap. Er braucht auch ein Reutpferd fuͤr ſeinen Die⸗ 
ner, das leichtlich dreyßig Piſtolen koſten wird. 
Arg. Was Henker! Er mag ſich fortpacken. Er ſoll 

gar nichts haben. 

Skap. Mein Herr! 

Arg. Nein. Es iſt ein dummer Kerl. 

Skap. Verlangen ſie aber, daß der Diener zu Fuße 
reiſen ſoll? 

Arg. Er mag reiſen, wie er will, und der Herr 
dazu. 

Skap. Je, mein Gott! Herr, ſtoßen ſie ſich doch nicht 
an eine ſolche Kleinigkeit. Fangen ſie keinen Proceß 
an, ich bitte ſie ſehr, und geben ſie alles, damit ſie 
der Juſtitz nicht in die Haͤnde gerathen. 

| Arg. 
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Arg. Gut, es mag ſeyn. Sch entfchläffe mich, noch 
diefe dreyßig Piftolen zu geben. 

Sfap. Ich brauche auch noch, fagfe er, ein Mauls 
thier, meineBagage zu ... 

Arg. O! er mag zum Teufel gehen mit feinem Maul 

Ä thiere. Das ift zuarg! Wir wollen vor den Nich- 
fer wandern. 

Skap. Erlauben fie mir, mein Herr . . » 

Arg. Nein, ich thue e8 nicht. 

Skap. Mein Herr, ein Fleined Maulthierchen ! 

Arg. Ich wollte ihm nicht einmal einen Efel geben. 

Skap. Ueberlegen fienur . . . 

Arg. Nein, Lieber will ich procefiren. 

Skap. D, mein Herr, was fagen fie, und zu was 
entfchlüffen fie fih? Richten fie nur ihre Augen auf 
die Weitläuftigfeiten der Juftiß. Betrachten fie die 
vielen Appellationen und Inſtanzen, die vielen be> 
fchwerlichen Proceduren, die vielen Raubthiere, de= 
nen fie in die Klauen gerathen werden: die Gerichts - 
diener, die Anwälte, die Advocaten, die Gerichts⸗ 
fchreiber und Bice-Gerichtöfchreiber , die Referenten, 
die Richter und ihre Eopiften. Da iſt Fein einziger 
unter allen diefen Leuten, der nicht, um ein weniges, 
fähig waͤre, dem beften Rechte von der Welt eine 
Maulfchelle zu geben. Ein Gerichtsdiener kann fals 

ſche Citationen bringen, Fraft deffen fie verurtheilt 
werden koͤnnen, ohne daß fie e8 wiffen. Ihr Ans 
walt fann fich mit ihrer Partey verfiehen, und fann 
fie um baares Geld verrathen und verfaufen. Ihr 
Advocat, der gleichfalls beftochen feyn Fan, wird 
vielleicht den Terminum verfäumen , wenn recefiz 
vet werden foll, ober, er wird Gründe vorbringen, 

8a bie 
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die fich zur Sache ſchicken, wie eine Fauſt auf das 
Auge. Der Gerichtsfchreiber wird Eentenzen und 
Urtheile in contumaciam wider fie außliefern. 
Des Neferenten Schreiber mwird Documente unter- 
fchlagen, oder auch der Referent felbft wird nicht al- 
les fagen , was er gefehen hat. Und gefeßt auch), 
fie hätten durch die größte Worficht von der Welt 
diefeß alles vermieden ; fo werden fie mit Erfiaunen 
hören, daß ihre Richter entweder von gofteßfürchti- 
gen Perfonen oder von ihren Liebſten wider fie find 
erfucht worden. O, mein Herr, wo ed ihnen möge 
lich ift, fo hüten fie fich vor diefer Hölle. Man ſte⸗ 
het ſchon in diefer Welt Höllenpein aus, wenn mar 
zu proceßiren hat; und ber blofe Gedanfe von einem 
Proceffe wäre vermögend, mich bis nach Dft- Indien 
zu jagen. 

Arg. Wie hoch meynet er denn, daß das Maulthier 
su ſtehen kommen wird? 

Skap. Mein Herr, zum Maulthiere, zu feinem und 
feines Dieners Pferde, zum Neutzeuge und Gewehr, 
und denn auch noch zu etwas wenigem, daß er feiner 
Wirtinn fchuldig ift, fodert er überhaupt zwey hun⸗ 
dert Piftolen. 

Arg. Zwey hundert Piftolen! 

Skap. Ja. 

Arg. (geht zornig auf und nieber:) Sort, fort! wir 
wollen proceßiren. 

Skap. Ueberlegen fie doch ... 

Arg. Ich will proceßiren. 

Skap. Stuͤrzen fie ſich nicht in ... 

Arg. Ich will aber proceßiren. 


Skap. 
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Skap. Allein, zum Proceßiren werden ſie Geld brau⸗ 
chen. Sie brauchen Geld zur Citation; ſie brauchen 
welches zur Inſinuation; ſie brauchen es zu Anwalts⸗ 
Gebuͤhren, zur Praͤſentation, zum Verſchicken in die 
Facultaͤten, zur Vorſtellung der Zeugen, zu den Ter- 
minis für den Anwalt. : Sie brauchen es zu Rechts⸗ 
belehrungen und zum Neceßiren der Advocaten ; zu 
den Gebühren, die Documente zurück zu befommen, 

‚und zu ben gerichtlichen Copeyen. ie brauchen es 

zum Neferiren des Vice- Gerichtsfchreibers, zu den 

 Sporteln für dag Votiren, zum Regiſtriren des Ge⸗ 
richtsſchreibers, zu den Gebühren für die Weifunz 
gen, Sentenzen und Urtheile, zu Anwalts-Gebuͤh— 
ren, zum Unterfchreiben und zu den Ausfertigungen 
ihrer Schreiber ; zu gefchtveigen der vielen Geſchen⸗ 
fe, die fie werden machen müffen, Gehen fie dieſem 
Kerle fein Geld, fo find fie von aller. Roth frey. 

Ars. Wie? Zwey hundert Piftolen ? 

Skap. Ja. Sie gewinnen noch dabey. ch habe 
bey mir felbft einen Kleinen Ueberfchlag von allen Ge- 
richtgfoften gemacht, und habe befunden, daß, went 
fie dieſem Kerle zwey hundert Piftolen geben, fo ha⸗ 
ben fie zum allerwenigfien Bundert und funfzig Piz 
ftofen übrig , ohne die Mühe und Wege und den 

Verdruß zu rechnen, welchen fie fich erfpahren. Und 
wenn e8 auch weiter nichts wäre, ald das närrifche 
Zeug auszuſtehen, daß die boshaften Spoͤtter, die 
Advocaten, vor aller Welt fagen, fo wollte ich lieber 
drey Hundert Piftolen geben, als proceßiren. 

Arg. Ich mache mir nicht das geringfte daraus; und 
Trotz fey den Advocaten geboten, wenn fie was von 
mir fagen fönnen. . ! 

3 Skap. 
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Skap. Thun ſie, was ihnen beliebt; wenn ich aber 
an ihrer Stelle waͤre, ſo huͤtete ich mich vor dem 
Proceſſe. 

Arg. Ich gebe — zwey hundert Piſtolen. 

Skap. Da iſt der Kerl, von dem wir reden. 


Der neunte Auftritt. 


Argantes. Skapin. Silveſter, (als ein Schlaͤger 

gekleidet.) 

Silv. Skapin, ſage mir doch, wo ich den Argantes, 
des Octavius Vater, kennen lerne. 

Skap. Warum, mein Herr? 

Silv. Ich hoͤre, daß er mich in einen Proceß verwi⸗ 
ckeln will, und daß er, durch Huͤlfe der Juſtitz, die 
Heirath meiner Schweſter für null und nichtig erfläs 
ren laſſen will, 

Skap. Ich weiß nicht, ob er diefed Sinnes ift; aber 
er till die zwey hundert Piftolen, die fie verlangen, 
nicht geben, und er fpricht, es wäre zu viel, 

Silv. Blis, Hagel und Wetter ! finde ich ihn, fo 
breche ich ihm den Hals, und wenn ich aud) lebendig 
follte geräbdert werden. (Argantes verftecket fich zit- 
ternd hinter den Skapin.) 

Skap. Mein Herr, des Octavius Vater hat Herz, 
und vielleicht fürchtet er fich gar nicht vor ihnen. 
Silv. Er? er? Hagel und Wetter ! wenn er zuge 
gen waͤre, fo wollte ich ihm augenblicklich den Degen 
durch den Leib ſtoßen. (Indem er ben Argantes ges 

wahr wird‘) Wer ift der Mann hier ? 

Skap. Das ift er nicht, mein Herr, das ift er nicht. 

Silv. Iſt es nicht einer von feinen guten Freunden? 

| Skap. 
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Skap. Nein, mein Herr, gerade das Gegentheil. Es 
iſt ein Todfeind von ihm. | 

Silv. Sein Todfeind? | 

Skap. Ga. 

Silo. Ha, Sapperment! das freuet mich fehr. (Zum 
Argantes:) Sie find ein Feind, mein Herr, von dem 
Härenhäuter, dem Argantes? Heh? 

Skap. Ya, ja, ic) fiehe ihnen dafür. 

Silv. (indem er den Argantes bey der Hand ergreifek, 

und fie gewaltig fchüttelt:) Top, top! ch gebe 
ihnen mein Wort, und ſchwoͤre ihnen bey meiner Eh⸗ 
ve und bey dem Degen, den ich führe, und bey allen 
Slüchen, die ich jemals thun kann, daß id) fie, noch 
vor Ausgange des Tages, von diefem eingemachten 
Hundsvotte, von dem fehurfifchen Argantes befreyen 
will. DBerlaffen fie fich auf. mich. 

Skap. Mein Herr, ‚Hier zu Lande werden die Gewalt⸗ 
thätlichfeiten nicht gebulder. 

Silo. Da ſchere ich mich viel drum, und id) habe 
nichts zu verlieren. | 

Skap. Er wird gewiß anf feiner Hut ſeyn, under | 
hat Anvertwandte, Freunde und Bediente, die ihm 
wider ihren Zorn Beyſtand leiften werden. 

Silv. Das verlange ich eben, Sapperment, das ver; 

Jange ich eben. (Erergreifet den blofen Degen: ) 
Blitz und Hagel! Warum finde ich ihm nicht gleich 
den Augenblick mit feinem ganzen Benftande ? Wars 
um fehe ich ihn nicht mitten unter dreyßig Perfonen? 
Warum fehe ich ihn nicht, mit Gewehr in der Hand, 
auf mich losrennen? indem er fi) in Fechter⸗Po⸗ 
ſitur ftelet ) Wie! ihr Schelme? ihr habt bie Vers 
wegenheit, mich anzufallen? Friſch, Sapperment! 

| 84 Schla⸗ 
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Shlaget todt! (Er ſtoͤßt wach allen Seiten herum, 
“als ob er viele Gegner hätte:) Ohne Quartier, 
Greifet an! Zeft! Stoßet zu! Feſt auf den Füßen! 
Die Augen auf die Klinge! Ad, ihr Schurken, ihre 
Lumpengeſindel! Wollet ihr hierher? Sich will euch 
genug geben. Eteht, ihr Schelme, fieht! Wie? 
ihr mweichet zurück ?_ Haltet Stand, Sapperment, 
haltet Stand! — * 
Skap. O, o, o, mein Herr! wir gehoͤren nicht dazu. 
Silv. Sehet ihr? das ſoll euch lehren, euch an mir 
zu reiben. 


Der zehnte Auftritt. 
Arganted. Skapin. 

Skap. Nun, ige fehen fie doch, wie viele Mordtha> 
ten gefchehen, um zwey hundert Piflolen willen. 
Gut! ich wünfche, daß fie glücklich davon Fonumien 
mögen. = 

Arg. Gitternd:) Sfapin! 

Skap. : Was beliebt ihnen ? 

rg. Ich entfchläffe mich, die zwey Hundert Piſtolen 

zu geben. | 

Skap. Ich freue mic) darüber, aus Liche zu ihnen. 

Ag. Komm, wir wollen ihn ſuchen. Ich habe fie 
bey mir. , | 

Skap. Sie dürfen fie mir nur geben. Sie muͤſſen 

ſich, ihrer Ehre zum Beſten, nicht vor ihm ſehen laffen, 
nachdem fie hier für einen andern find ausgegeben 
worden. Und überdieß beforge ich auch, wenn fie 
fich zu erfennen gäben, daß er auf den Einfall kom⸗ 
men fünnte, ihnen noch mehr abzuforbern. 4 
Ara. 
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Arg. as ich wollte aber doch gern fehen, tie ich 

mein Geld ausgebe. 
Skap. Mißtrauen fie mir? 

Arg. Nein, nein; aber... 

Skap. Sackerlot, mein Herr, bin ich ein Betrüger, 
oder bin ich ein ehrlicher Menfh? Eines von bey⸗ 
den, Wollte ich fie wohl betrügen, oder, habe ich 
bey diefem allen einen andern Vortheil, als ihren eis 
genen, und meines Heren Nugen, mit dem fie fich 
befchtwägern wollen? Wenn ich ihnen verdächtig 
bin, ſo menge ich mich in nichts mehr; und fie dürs 
fen nur gleich einen andern fuchen, der ihre Sachen 
ausmacht. 

- Arg. So nimm denn hin. 

Skap. Nein, mein Herr, verfrauen fie mir ihr Geld 
nicht. Ich fähe gern, daß fie fich eines andern be⸗ 
dieneten. | 

Arg. Se, mein Gott! nimm doch hin, 

Skap. Nein, fage ich, frauen fie mir nicht, Wer 
weiß, ob ich fie nicht um ihr Geld bringen will? 

Arg. Nimm hin, fage ich, und laß mich nicht Läns 
ger ftreiten. Sey aber bedacht, alle Sicherheit bey 
ihm zu brauchen. 

Skap. Laſſen fie mich ſorgen. Er hat mit keinem 
Narren zu thun. 

Arg. Ich til dic) in meinem Haufe erwarten. 

Skap. Ich werde nicht ermangeln, dahin zu kom⸗ 
men. . (Nachdem er allein ift:) Das war einer! 
Nun darf ich nurden andern füchen. Ach, beymei- 
ner Treue, bier Fömmt er! Es fcheint, als wenn 
der Himmel einen nach dem andern in mein Netz fuͤh⸗ 


rete. 
8 5 Der 
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Der eilfte Aufteitt, 


Serontes. Skapin. 

Skap. (ftellet fich, als fähe er den Gerontes nicht:) O 
Himmel! o unvermutheted Unglück! ach, du elen- 
der Vater! du armer Gerontes, was wirft du ans 
fangen? 

Ger. (vor fih:) Was:fagt er da von mir, mit folchen 
betrübten Gebehrden? 

Skap. Iſt denn niemand da, der mir fagen fönnte, wo 
der Here Gerontes ift? 

Ger. Was giebts denn, Skapin? 

Skap. (läuft auf dem Schauplatze herum, und will 
den Gerontes weder fehen noch hiren:) Wo erde 
ich ihn antreffen, daß ich ihm dieſes Unglück erzäh- 
len fann! 

Ger. (indem er dem Skapin nachlaͤuft ) Was iſt es 
denn aber? 

Skap. Ich ſuche ihn Überall vergebens, 

Ser. Hier bin ich, 

Skap. Er muß an einem Drte ſtecken, den man gar 
nicht errathen kann. 

Ser. Heh! bift du denn blind, daß du mich nicht 
ſieheſt? 

Skap. Ach! Herr, man kann fie ja auf keine Art 
und Weiſe finden. 

Ser. Ich ſtehe fchon feit einer Stunde vor bir. Was 
giebts denn? 

Skap. Herr ... 

Ger. Was denn? 

Skap. Herr, ihr Sohn „+. 

Ger. Nun, mein Sohn? 

Skap. 
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Skap. Iſt in das größte Unglück von der Welt ges 
fallen. 

Ger. Und in was denn für eines? 

Skap. Ich traf ihn vorhin ganz traurig an, ich weiß 
nicht, was ſie ihm etwan geſagt, und darein 
ſie mich zur Unzeit gemiſcht hatten. Und weil er ſei⸗ 
ne Betruͤbniß zu zerſtreuen ſuchete, ſo gingen wir mit 
einander an den Haven ſpatzieren. Hier richteten 
wir die Augen, unter vielen andern Dingen, auf eis 
ne türfifche Galeere, die artiggenug außgerüftet war, 
Ein junger Türfe von gutem Anfehen nöthigte ung, 
hinein zu gehen, und veichete ung die Hand. Wir 
gingen hinein, Er erwies uns taufend Höflichkeiz 

‚ fen, feßete und Erfrifchungen vor, und mir affen die 
auserleſenſten Früchte, die man fehen kann, und 
tranken Wein, der ung vortreffiich wohl fchmeckte. 

Ser. Was ift denn bey diefem allen fo betruͤbt? 

Skap. Warten fie, Herr, itzt fommen wir drauf, 
Indem wir fpeifeten, hatte der Türfe die Galeere in 
See ftreichen laffen. Und da er gefehen, daß er vom 
Haven genug entfernt war, hat er mich in ein Boot 
ſetzen laſſen, und igt ſchickt er mich he, ihnen zu fas 

gen, daß, wenn fie ihm nicht augenblicklich fünf hun 
dert Thaler fenden, fo will er ihren Sohn mit fich 
nach Algier führen. 

Ger. Was Henker? fünf hundert Thaler! 

Skap. 3a, Herr; und Überdieß hat er mir hierzu 
nicht mehr als zwo Stunden Zeit gegeben, 

Ger. Ach, der türfifche Galgenftrich! mich auf dieſe 
Art ums Leben zu bringen! 

Skap. Es iſt num ihre eigene Sache, gefchteind auf 

Mittel zu denfen, einen Sohn, den fie fo zärtlich Lies. 

- ben, von der Sclaverey zu retten, . Ser 
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Ser. Was Teufel wollte er aber in der Galeere ma⸗ 
chen? | 

Skap. Er dachte nicht daran, was gefchehen ift. 

Ser. Geh hin, Stapin, geh geſchwind hin und fage 
dem Türken, daß ichihm die Juſtitz nachſchicken will. 

Skap. Die Juſtitz ind offene Meer? Vexiren fie 
Leute? 

Ser. Was Teufel wollte er aber in der Galeere ma⸗ 
chen? 

Skap. Das unglücliche Verhängniß leitet bisweilen 

die Menſchen. 

Ger. Du mußt, Skapin, du mußt dich itzt als ein 
treuer Diener beweiſen. 

Skap. Wie, mein Herr? 

Ger. Wenn du hingeheſt und dem Tuͤrken ſageſt, er 
ſolle mir meinen Sohn wiederſchicken; und wenn du 
fo lange an feiner Stelle bleibeſt, bis ich die Summe, 
die er verlangef, zufammen gebracht habe. 

Skap. Ey, mein Herr, wiffen fie wohl felbft, was 
fie reden? Und bilden fie fich denn ein, daß ber 
Türke fo wenig Verftand habe, einen armfäligen 
Kerl, wierich bin, anflatt ihres Sohnes anzunch- 
men? 

Ser. Was Teufel wollte er aber in der Galeere mas 
chen ? 

Skap. Er verfah fich eines folchen Ungluͤcks nicht. 
Bedenken fie, Herr, daß er mir nur zwo Stunden 
Zeit gegeben hat. 

Ser. Er begehret, fageft du . . » 

Skap. Fünf hundert Thaler. 

Ber. Fuͤnf hundert Thaler! Hat erdenn gar fein Ges 


wiſſen? 
Skap. 
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Skap. Wahrhaftig, ja! Ein Gewwiffen bey einem 
Türfen! - 
Ger. Weiß er wohl, was fünf hundert Thaler find! 
Skap. Ya, Herr, er weiß, daß es achthalb hundert 

Gulden find. 

Ger. Meynet wohl der Berräther, dag man achthalb 
hundert Gulden im Kothe findet ? 

Skap. Das find Leute, die fich nicht weifen laſſen. 

Ger. Was Teufel wollte er aber in der Galeere mas 

chen? 

Skap. Wahr iſt ee; aber was ift zu hun? Man 
fah die Sachen nicht vorher. Ich bitte fehr, Herr, 
machen fie fort. 

Ger. Nimm hin, Da haft du den Schlüffel zu mei⸗ 
nem Schranfe, 

Skap. Gut. 

Ger. Mache ihn auf. 

Skap. Sehr wohl. 

Ser. Du wirſt zur linken Hand einen großen Chläf 
fel, finden, diefer gehöret zu meinem Kornboden. 

Skap. Ja. 

Ger. Du ſollſt alles Geraͤthe in dem großen Tiſch⸗ 
korbe nehmen, und es den Troͤdelern verkaufen, um 
meinen Sohn einzuloͤſen. 

Skap. (indem er ihm den Schluͤſſel wiedergiebt ) Ey, 
Herr, traͤumen ſie denn? Ich loͤſe nicht funfzig 

Gulden aus allem, wovon ſie ſagen. Und uͤberdieß 
wiſſen ſie auch die kurze Zeit, die er mir gegeben hat. 

Ser. Was Teufel wollte er aber in der Galeere ma⸗ 
chen? 

Skap. D! was für vergebliche Reden! Laſſen fie 


bie Galeere in öriehe, und benfen fie, daß die Zeit 
dringend 
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dringend iſt, und daß fie Gefahr laufen, ihren Sohn 
zu verlieren. Ach! mein armer Herr! vielleicht fe= 
he ich dich in meinem Leben nicht wieder, und viel- 
leicht wirft du ſchon ige, indem ich davon rede, als 
Sklave nad) Algier geführt. Aber der Himmel foll 
mein Zeuge feyn, daß ich alles, was ich gefonnt, für 
dich gethan habe, und daß, wenn du nicht ausgeloͤ⸗ 
fet wirft, nichts anderes daran Schuld ift, als die 
. fchlechte Fiebe eines Vaters. 
Arg. Warte, Sfapin, ich wil hingehen und biefe 
Summe holen. 
Skap. Herr, fb machen fie denn gefchtwind fort: ich 
sittere vor Furcht, daß die Etunde fchlägt. 
Ser. Sind e8 nicht vier hundert Thaler, davon du 
fageft? 
Skap. Nein; fünf hundert Thaler. 
Ser. vuͤnf hundert Thaler! 
Skap. Ja. 
Ger. Was Teufel wollte er aber in der Galeere ma: 
chen ? 
Skap. Sie haben Recht; aber fördern fie fi ch. 
Ser. Hatte er denn keinen andern Spatziergang? 
Skap. Das iftwahr; aber machen fie geſchwind fort, 
Ser. Ach, du verfluchte Galeere! 
Skap. (vor fih:) Diefe Galeere liege ihm am Herzen. 
Ser. Halt, Skapin. Es fiel mir.nicht ein, daß ich 
igt gerade diefe Summe in Golde eingenommen; und 
ich dachte nicht, daß fie mir fo bald genommen wer⸗ 
den follte, (Er ziehet den Goldbeutel aus der Ta⸗ 
fche, und hält ihn dem Skapin vor:) Halt. Geh 
bin und Iöfe meinen Sohn ein. 
Skap. Creichet die Hand hin:) Ja, Herr. F 
er. 
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Ger. (Hält den Beutel feft, welchen er. dem Skapin hin⸗ 
‚ reichet:) Sage aber dem Türfen, daß er ein Boͤſe⸗ 
wicht ſey. 

Skap. (indem er die Hand hinreichet:) Ja. 

Ger. (hält den Beutel feft:) Ein Schelm. 

Skap. (tie zuvor:) Ja, 

Ger. (mie zuvor:) Ein treulofer Kerl, ein Dieb. 

Skap. (wie zuvor:) Laffen fie mich nur machen. _ 

Ger. (wie zuvor:) Daß er mir wider alles Necht und 
Billigfeit fünf hundert Thaler nimmt. 

Skap. (tie zuvor:) Ja. 

Ger. (mie zuvor:) Daß ich es ihm weder im Tode noch 
im Leben vergebe. 

Skap. (mie zuvor) Sehr wohl. 

Ger. (tie zuvor:) Und wenn ich ihn jemals antreffe, 
daß ich mic) an ihm werde zu rächen wiſſen. 

&fap. Ja. 

Ger. (ſteckt den Beutel wieder ein, und will fortgehen :) 
Geh, geh gefchwind, und hole meinen Sohn Wieder. 

Skap. Aäuft ihm nach:) Heh! Herr! 

Ger. Was? 

Skap. Wo ift denn aber das Geld? 

Ger. Habe ich dirs nicht gegeben? 

Skap. Wahrhaftis nicht. Sie haben es wieder einz 
geſteckt. | 

Ger. Ach! bie Vetruͤbniß macht mich ganz verwirrt. 

Skap. Das ſehe ich wohl. 

Ger. Was Teufel wollte er aber in der Galeere ma: 
chen? Ach, du verfluchte Galeere! Dis, fohelmis 
ſcher Türfe! Daß du doch bey allen Teufeln waͤ⸗ 
reſt! 


Skap. 
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Skap. (hachdem er allein ift:) Er kann die fünf hun⸗ 
dert Thaler, die ich ihm entreiffe, nicht verſchmer⸗ 

zen. Er ift aber damit noch nicht aus meiner Schuld, 
und ich verlange, daß er mir die Falfchheit, die er 
bey feinem Sohne gegen mich begangen hat, noch in 
anderer Muͤnze bezahlen ſoll. 


Der zwoͤlfte Auftritt. 


Octavius. Leander. Skapin. 


Octav. Nun, Skapin, biſt du in deinem Unternehs 
men für mich glücklich geweſen? 

Leand. Haft du mas ausgerichtet, meine Liebe aus 
der Noth zu reiffen ? 

Skap. (um Octavius:) Da find zwey hundert Piſto⸗ 
len, die ich ihrem Vater abgelockt habe. | 

Octav. O, tie erfreueft du mich! Ä 

Skap. um: Leander :) Für fie habe ich nicht ausrich⸗ 
ten koͤnnen. 

- Leand. (will fortgehen:) So muß ich denn fierben: 
denn was foll mir daß Leben, wenn mir Zerbinette 
genommen wird? 

Skap. Heh, heh! nur fachte! Wie, zum Henker, 
find fie denn fo geſchwind? j 

Leand. (kehret fih um:) Was meyneft du wohl, daß 
id) anfangen foll? 

Skap. Gehen fie doch. Hier habe ich, was fie brau⸗ 
chen. 

Leand. Ach du fehenfeft mir daß Leben wieder! 

Skap. Aber mit der Bedingung, daß fie mir eine klei⸗ 
ne Rache an ihrem Vater erlauben, wegen des Pof 
eng, ben er mir gefpielt hate 

Leand. 
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Leand. Alles, was du willſt. 

Skap. Verſprechen fie mirs vor einem Zeugen? 

Leand. Ja. 

Skap. Nehmen fie hin. Hier find fünf hundert 
Thaler. 

Leand. Wir wollen geſchwind hingehen, u und meine 
Geliebte kaufen. 


* 


Ende der zweyten Hanblung. 





Die dritte Handlung. 
Der erſte Auftritt. 


Zerbinette. Hiacinthe. Skapin. Silveſter. 


Silv. Na, ihre Liebſten haben unter einander ausge⸗ 
as macht, daß fie beyfammen feyn follen, und 
wir thun, was ung befohlen worden. 

Hiac. (zur Zerbinette:) Dergleichen Befehl kann mir 
nicht anders ald angenehm feyn. Sch nehme eine 
folche Gefpielinn mit Freuden an; und e8 fol nicht 
an mir liegen, daß die Freundfchaft zwiſchen unfern 
Geliebten fich nicht auch auf ung erftrecfe, 

Zerb. Ich nehme den Vorfchlag an, nd ich bin niche 
die Perſon, die fich fperret, wenn man mir mit der 
FSreundfchaft zuſetzet. 

Skap. Wie aber, wenn man ihnen mit der Liebe zu⸗ 
feet? 

Mol, 7 Pe Zerb. 
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Zerb. Wegen der Liebe, das iſt eine andere Sache. 
Man laͤuft etwas mehr Gefahr dabey, und ich bin 
darinnen nicht ſo beherzt. 

Skap. Sie ſind es ſchon, wie ich glaube, wider mei⸗ 
nen Herrn. Was er aber itzt fuͤr ſie gethan, das 
ſollte ihnen billig ein Herz machen, ſich ſeine Leiden⸗ 

ſchaft huͤbſch gefallen zu laſſen. 

Zerb. Ich traue ihm zur Zeit nur noch auf gute Wei⸗ 
ſe; und was er itzt fuͤr mich gethan hat, das iſt noch 
nicht hinlaͤnglich, mich gaͤnzlich zu verſichern. Ich 
bin von luſtiger Gemuͤthsart, und ich lache ſtets; 
aber mitten im Lachen bin ich in gewiſſen Punkten 
ernſthaft, und dein Herr irret ſich, wenn er glaubet, 
daß, weil er mich gekauft hat, dieſes zureichend ſey, 
mich gaͤnzlich zu ſeinen Dienſten zu haben. Es muß 
ihm noch etwas anders als Geld koſten; und wenn 
ich mir ſeine Liebe, auf die Art, wie er es verlanget, 
gefallen laſſen ſoll, ſo muß er mir ein Geſchenk mit 
ſeiner Treue machen, das durch gewiſſe Ceremonien, 
die man fuͤr noͤthig haͤlt, noch angenehmer wird. 

Skap. So verſteht ers auch. Er verlanget ſie nicht 
anders, als in allem Guten und in allen Ehren; und 
ich waͤre nicht Der Mann geweſen, der ſich mit die⸗ 
ſer Sache vermengt haͤtte, wenn er andere Gedanken 
im Sinne haͤtte. | 

Zerb. Das will ich wohl glauben, weil ihr mirg fa- 
get; aber von Seiten des Waters fehe ich dabey Hin⸗ 
dernifle voraug, 

Skap. Wir werden Mittel finden, die Sachen zu 

ſchlichten. 

Hiac. zu Zerbinetten:) Die Gleichheit unſeres Schick 

ſals muß billig zum Wachsthume unferes Freund⸗ 
fchaft 
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Schaft beytragen: denn wir fehen ung beyde in gleis 
cher Beforgniß, und wir find beyde einem gleichen 
Unglücke bloggeftellt. 

Zerb. Sie haben wenigſtens diefen Vortheil, daß fle 
toiffen, von wem fie dag Leben haben, und daß der Bey⸗ 
ffand ihrer eltern, die fie befannt machen fönnen, 
vermögend iſt, alles gut zu machen, ihnen ihr Glück 

zu verfichern, und die Bewilligung in eine Heirath, 
die fchon gefchloffen ift, auszumirfen. Ich aber, ich 
finde nicht den mindeften Benftand in allen meinen 
Umftänden, und manfichet, daß ich in einem Zuſtan⸗ 
de bin, welcher den Befehl eines Waters, der blog 
auf Geld ſiehet, nicht mildern wird. 

Hiac. Sie aber haben diefen Vortheil, daß man ih— 
ren Geliebten nicht durch eine Br Partey in Ver⸗ 
ſuchung fuͤhret. 

Zerb. Die Veraͤnderung des Scene eines Liebha⸗ 
bers ift nicht dasjenige, was man am meiften zu 
fürchten hat. Man kann natürlicher Weife fich ges 
nugfame Vorzüge zutrauen, ein befiegtes Herze fich 
zu erhalten. Aber was ich hierbey am meiften fürchs 
te, ift die väterliche Gewalt, bey welcher alle Vers 
dienſte zu nichts nuͤtzen. 

Hiac. Ah! warum muͤſſen doch fo unfchuldige Neis 
gungen gehindert werden? Wie füffe ift nicht die 

‘ Liebe, wenn man bey diefen anmuthigen Feffeln, wo⸗ 
mit fich zwey Herzen verbinden, Feine Hinderniſſe 
ſiehet! 

Skap. Sie ſcherzen nur. Die Ruhe in der Liebe iſt 
eine angenehme Windſtille. Ein ganz gleichfoͤrmi⸗ 
ges Gluͤck wird verdrießlich. Man muß im Leben 
bald * bald unten ſchwimmen; und die Schwie⸗ 

ea rig⸗ 
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rigkeiten, welche ſich in die Dinge miſchen, ermun⸗ 
tern die Hitze, und vergroͤßern das Vergnuͤgen. 

Zerb. Ach, Skapin, erzaͤhle mirs doch, weil es ſo lu⸗ 
ſtig zu hoͤren ſeyn ſoll, den liſtigen Streich, durch den 
du von deinem alten Geitzhalſe Geld gezogen haſt. 
Du weißt, daß man feine Muͤhe nicht verlieret, wenn 
man mir ein Hiſtoͤrchen erzählet, und daß ich es 
durch die Freude, die ich darüber blicken laffe, gut 
genug bezahle. 5 

Skap. Hier haben fie den Silveſter, der es eben fo 
gut verrichten wird, als ich felber. Ich habe eine 

gewiſſe Fleine Rache im Kopfe, die. mir ige eine Luft 
machen foll. 
Silv. Warum fücheft du dir aber muthwilliger Weis - 
fe ſchlimme Händel zugugiehen? - RB: 
Skap. Ich finde meine Luft daram, verwegene Anz 
fchläge zu verfuchen. | | 

Silvb. Ich habe dirs ſchon gefagt, und du wuͤrdeſt ger 
wiß von deinem Vorſatze ablafien, wenn du mir fol⸗ 
gen wollte, | 

Skap. Ya; aber ich bin felber derjenige, dem ich fol- 

gen will. | 

Silv. Was Teufel willſt du dir aber da zu fchaffen 
machen? 

Skap. Was Teufel befümmerft du dich aber darum? 

Silv. Weil ich fehe, daß du dic) ohne Noth in Ges 
fahr fegen wirſt, eine Prügelfuppe davon zu tragen. 

Skap. Ey nun, es koſtet meinen Rücken, und nicht‘ 
deinen. | 

Silo. Es iſt wahr, du biſt Herr über deinen Buckel, 
und dis kannſt ihn anwenden zu’ was du willſt. 


Skap. 
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Skap. Dergleichen Gefährlichfeiten haben mich nie- 
mals aufgehalten; und ich haffe die Fleimmüthigen 
‚Herzen, bie, weil fie die Folgen der Dinge gar zu ° 

fehr vorher fehen, fich nichts zu unternehmen wagen, 

Zerb. Gum Skapin:) Wir werden deiner Sorgen be— 

nöthigt ſeyn. * 

Skap. Gehen fie, ich will bald wieder bey ihnen ſeyn. 

Es ſoll von mir nicht geſagt werden, daß man mich 

ungeſtraft ſo weit gebracht haͤtte, mich ſelber zu ver⸗ 

rathen, und Heimlichkeiten zu entdecken, bie man lies 
de nicht hätte wiſſen follen. 


Der zweyte Auftritt. 


Gerontes. Skapin. 

Ger. Nun, Stapin, wie ſteht die Sache mit — 
Sohne? 

Skap. Ihr Sohn, Herr, ift an einem fichern Orte; 
aber fie, fie ſtehen ist in der größten Gefahr von der 
Welt, und. ich wollte viel drum — daß ſie in 4 
rem. Haufe waͤren. 

Ger. Wie fo? 

Skap. Itzt, da ich davon rede, firchet man fie an 
allen Orten und Enden, fie umzubringen, 

Ger. Mich? 

Skap. Ja. 

Ger. Und wer denn 

Skap. Der Bruder von der Werfen, die Octavius 
geheirathet hat. . Er glaube, daß die Abficht, die 
fie. haben, ihre: Jungfer Tochter an feiner Schwefter 
Stelle zu fegen, der ſtaͤrkſte Antrieb iſt, dieſe Ehe zu 
trennen. Und weil er in diefen Gedanken ſtehet, ſo 
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hat er fich hoch vermeflen, feinen äufferften Zorn ar 
ihnen auszulaffen, und fich durch ihren Tod zu räs 
chen. Alle feine guten Freunde, und Leute, die wie 
er, vom Degen Profeßion machen, ſuchen fie an al 
len Orten und Enden, und erfundigen fid) nad) ih- 
nen. Ich habe fogar hier und da Soldaten von ſei⸗ 
ner Compagnie gefehen, ‚die jedermann, dem fie bes 
gegnen, ausfragen, und Ploton⸗ weife ale Zugänge 
zu ihrem Haufe befegen: fo daß fie unmöglich, nad) 
Haufe gehen fönnen. , Sie dürfen nicht einen Schritt, 
weder zur Rechten noch zur Linken, thun, ohne ihnen 
in die Hände zu fallen. | 

Ser. Was werde ich denn anfangen, mein lieber 
Sfapin? 

Skap. Ich weiß es nicht, Herr; denn es iſt ein wun⸗ 
derlicher Handel. Ich zittere ihrentwegen vom Kopfe 
bis auf die Fußzehe, und . ++ Warten ſie! ... 
Er ſtellet ſich, als wenn er am Ende des Schaupla⸗ 
tzes ſehen wollte, ob jemand da ſey.) 

Ger. (zitternd.) Heh? 

Skap. (indem er zurück koͤmmt:) Mein, nein, nein, 

es ift nichte. 

Ger. Weißt du nicht einen Rath zu erfinden , mich 
aus der Angft zu reiffen? | 

Skap. Ich habe wohl einen im Kopfe; ‚ich fäme aber 

in Gefahr, mich mit todefchlagen zu laſſen. 

Ser. Ey, Skapin, erzeige dich als einen treuen Dies 
ner. Verlaß mich nicht, ich bitte dich fehr. | 
Skap. Ich will ed gern thun. Ich habe eine Liche 
- + zu ihnen, die unmöglich dulden Eönnte, daß man fie 

ohne Hülfe lieſſe. 


Ser 


Ein Luſtſpiel. 167 


Ger. Du ſollſt auch eine Belohnung dafuͤr bekommen, 
ich verſichere dich; und ich verſpreche dir dieſes Kleid, 
wenn es ein wenig abgetragen ſeyn wird. 

Skap. Warten ſie. Itzt habe ich was erfunden, das 
ich fuͤr ſehr dienlich halte, ſie zu retten. Sie muͤſſen 
bier in dieſen Sack friechen, und «+ + 

‚Ger. (mepnet, er fehe jemand fommen:) Ach! 

Sfap. Nein, nein, nein, es iſt niemand. Sie muͤſ⸗ 
ſen, ſage ich, hinein kriechen, und ſich in Acht neh⸗ 
men, daß fie ſich nicht rühren. Ich will fie auf _ 
meinen Nücken laden , als wenn es ein Packt mit 
Sachen wäre, und auf folche Art will ich fie, mitten 
durch ihre Feinde, bis in ihr Haus fragen. Wenn 
wir einmal darinnen find , fo koͤnnen wie ung verz 

riegeln, und die Wache holen laſſen. 

Ser. Die Erfindung’ift gu. 

Skap. Die befte von der Welt, Sie ſollen es fehen, 
(Leife ) Du ſollſt mir den Betrug bezahlen. 

Ser. He? 

Skap. Ich ſage, daß ihre Feinde ſchoͤn beruůckt wer⸗ 

den ſollen. Kriechen ſie recht bis auf den Boden, 
und ſonderlich nehmen ſie ſich in Acht, daß ſie ſich 
nicht ſehen laſſen, und ſich nicht regen, es geſchehe 
auch, was nur will. 

Ger. Laß mich machen. Ich will mich wohl halten. 

Sfap. (nachdem Gerontes im Sacke ſtecket:.) Verber⸗ 
gen ſie ſich. Da koͤmmt ſchon ein Renommiſt, der 
ſie ſuchet. (Er verſtellt ſeine Stimme und ſpricht 
Niederfächfifh:) Wat? ſchall ick nic) dat Ver- 
gnögen hebben, den Gerontesdodt to fteecfen? Un 
will my Feen Menfch den Deenft dohn, to feggen, 
wo be fick upholt? Zum Gerontes, mit feiner nas 
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türlichen Stimme:) Negen fie fih nicht. Ficker⸗ 
ment! ic willem finnen, un wenn be ficf oock 
midden in de Eerd verfraapen hadde. Laſſen fie 
ſich nicht fehen. Hier! jy Mann mit den Saf! 
Mein Herr. Sek will ju eenen Louisdor geven, 
wenn jy my feggen willt, mo Gerontes wol fon 
mag. Suchen fie den Heren Geronted? Ja, porn 
Henker! den föcfe if. Und aus was für Urfache, 
mein Herr? Um mat vör eene Oorſack? Ya. Fi— 
cfermene! ick will em fo Dode pruͤgeln. D, mein 
Herr, Leuten, wie er ift, giebt man feine Prügel, 
und er-ift nicht der Mann, der fich fo tractiren läffet, 
Wer? de Naar, de Gerontes? de Schurf? de Lum— 
penfeerl?. Mein Herr, der Herr Gerontes ift weder 
ein Narr, noch ein Schurfe , noc) ein Lumpenkerl, 
und fie follten billig , wenn fie fo gut feyn wollen, 
auf eine andere Art reden. . Wat? jy willt mit my 
fo verwaagen fehnadfen ? Sich vertheidige, nach 
meiner Pflicht, einen ehrbaren Mann, den man bes 
leidiget. Sin jy viellicht een gooden Fruͤnd van 
den Gerontes? ja, mein Herr, das bin ih. O, 
Ficfermene! fin jy fon goode Srund? Good, good. 
(Er thut viele Schläge auf den Saf:) Da, da 
heſt du wat vör em. (Er fehreyet, als ob er felbft 
die Schläge befommen hätte:) Yu, au, au, au, at, 
mein Herr, au, au, mein Herr, nur gelinde.. Au, 
faht! Au, au, au. Mu gah ben, un giv em 
dat in mynen Namen. Adjüs! (Er fiellet fich, 
als ob der Schläger fortginge:) Ach! du verteus 
| felter Platt-Deutfcher! ach! 

Ger. (fiecket den Kopf aus dem Sade:) Ach! Ska⸗ 

pin, ich kann nicht mehr, : 
Skap. 
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Skap. Ach! Herr, ich bin ganz durchdroſchen, und 


die Schultern ſchmerzen mich ganz entſetzlich. 


Ger. Was? er ſchlug ja auf meine Schultern. 
Skap. Nein, nein, Herr, auf meinen Ruͤcken ſchlug er. 
Ger. Was willſt du ſagen? Ich habe die Schläge 


wohl gefühlt, und fühle ſie auch noch wohl. 


Skap. Nein, fage ich; ed war nur dag äufferfte En- 


de vom Stocke, das bis auf ihre Schultern gez 


kommen ift. 


‘ Ger. So hätteft du, um meiner zu fehonen, ein we⸗ 


nig weiter zurück treten follen, 


Skap. (läffet den Gerontes wieder in den Sack Fries 


— 


chen:) Nehmen fie ſich in Acht. Da koͤmmt ein 
anderer, der wie ein Ausländer ausſiehet. (Er ver⸗ 
fteliee wiederum feine Stimme, und fpricht Deutfch 
als ein Frangos:) Das Wetter! ick als een Narr 
rumlaufenn habe, und die ganfe Taf den Teuffell, 
den Gerontes, nit findenn koͤnnenn. . (Mit feinen 
natürlichen Stimme:) DBerbergen fie ſich wohl. 
Safenn fie mir een wenif , Monfienr Mann da) 
wenn fie wollenn., ‚fie nie wiſſenn, mo ift diefer 
Berontes, den ick ſucke? Nein, mein Herr, ich 
weiß nicht, wo Geronted if, Sakenn fie es mie 
aufrigfti: ick nit viel bey ihm fir thun habe. 
Nicks, als ihm ſu gebenn een kleen Geſchenk auf 
ſeine Ruͤcke, mit een Duſſend Baton-Schlaͤke, 
und mit drey oder vier kleene Dege⸗Sticke, mitte 
durk ſeine Bruſt. Ich verſichere ſie, mein Herr, 
daß ich nicht weiß, wo er iſt. Es mick duͤnket, 
daß ick ſehe bewekenn was in dieſe Sack. Verge⸗ 
ben fie mir, mein Herr. Es iſt ſickerlick ein Dink 


darinne. Nicht im geringſten, mein Herr. * 
u Zus , 
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Luft abe, eine Stick mit die Dege fu thun in dieſe 
- Saf. D, mein Herr, thun fie es bey Leibe nicht. 
Weiſe fie mir een wenif, was darinne feyn. Nur 

‚ facht, mein Herr. Die fo? nur ſackt? Sie brau⸗ 
chen ja nicht, zu ſehen, was ich trage. Und ick, 
ick es Ken wollenn, id. Sie follen e8 nicht fe 
hen, Ah! was für Poflenn! Es ift Geräthe, das 
mir zugehöret. Weiſenn es fie mir, fafe if. 
Sch thue es nicht. Du, es nit thun wille? Nein. 

Icck die gebenn mill mit diefen Stocke auf deine 
Affen, Ich Iache nur darüber. Ah! du es thun 
folle, du Narr. (Er thut viele Schläge auf den 
Sad, und ſchreyet, als ob er fie befommen hätte: ) 
Yu, au, au, au, mein Herr! au, au, au! Adieu 
unterdeſſen. Das feyn nur eene Eleene $ection, 
dick ſu lehrenn, fo £rotfick für vedenn. Ach! der 
verfluchte Deutfch-Franzos! Ach! 

Ser. (fiecket den Kopf aus dem Sade ) Ah! ich bin 
frumm und lahm. 

Skap. Ah! ich bin todt. 

Ser. Was Henker, müſen ſie denn auf meinen Ruͤ⸗ 
cken ſchlagen? 

Skap. (ſtecket ihm den Kopf wieder in den Sad:) 
Nehmen fie fih in Acht. Da fommen ein halbes 
Dugend Soldaten mit einander. (Er verftellet die _ 
Stimme vielfältig, ald ob viele Leute zugegen wären:) 
Kommt, damit wir den Gerontes finden. Wir 
wollen ihn überall —— Wir wollen keinen 
Weg ſpahren. Wir wollen durch die ganze Stadt 
laufen. Wir muͤſſen Feine einzige Stelle vergef 
fen. Wir wollen alles durchſuchen, und alle 
Winkel durchftöbern. Wo werden wir bingeban 

Wir 
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Wir wollen dorthin gehen. Nein! Dorthin! 
Zur Linken! Zur Rechten! Nein, nein! Ja doch! 
(Zum Gerontes, mit feiner natürlichen Stimme:) 
Berbergen fie.fich wohl. Ha, ihr Cameraden! 
bier ift fein Lackey. Gefchwind, du Schlingel, 
du mußt ung fagen, wo dein Herr ift. Ey, meine 
Herren, thun fie mir nichts zu Leide. Geſchwind! 
fage ung, wo er iſt. Rede! Mache fort! Zaus 
dere nicht lange! Fördere dich! Hurtig! Ey, ihr 
Herren, nur gelinde. (Gerontes ſtecket den Kopf 
ganz facht aus dem Sacke, und fiehet Sfapind Bes 
trügerey:) Wenn du ung nicht augenblicklich fa- 
geft, mo dein Herr ift, fo foll ein Plagregen von 
Schlägen auf dich fallen. Sch will lieber alle lei⸗ 
den, als meinen Heren verrathen. Wir fchlagen 
dich code. Thun fie, was fie wollen. Haft du 
Luſi, dich fchlagen zu laffen? Ha! es gelüftee dich 
darnach? D! (indem Sfapin auf den Sack ſchla⸗ 
gen will, fleigt Gerontes aus dem Sack, und Ska⸗ 
pin läuft davon.) | 
Ger. (nachdem er alein ift:) Ach’! du Spigbube! 
Ach, du Schelm! Ach, du Boͤſewicht! Macheft du 
mir folchen tödtlichen Verdruß? | 


Der dritte Auftritt, 
Zerbinette. Gerontes. 

Zerb. (lacht, und wird den Gerontes nicht gewahr:.) 

Ha, ha; ha! ich will ein wenig friſche Luft ſchoͤpfen. 

Ser. (vor fih, ohne die Zerbinette zu fehen:) Du ſollſt 

mirs bezahlen, ich ſchwoͤre Dirk. 


Zerb. 
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Zerb. (ohne den Gerontes zu fehen:) Ha, ha, ha, hat 
daß iſt eine luſtige Hiftorie, und der alte Graubart 
iſt recht betrogen worden. - 

Ger. Dabey ift eben nicht luſtiges, und fie haben 
nicht nöthig, darüber zu lachen, 

Zerb. Was? was wollen fie denn fagen, mein Herr? 

Ger. Ich will fagen, daß fie fich nicht über mich aufs 
halten follen. 

Zerb, Ueber fie? 

Ser. : &a, über mich. 

Zerb. Wie? wer will ſich denn über fie aufhalten ? 

Ger. Warum kommen fie denn da ber, und lachen 
mir ing Geſicht? 

Zerb. Das geht nicht auf ſie, und ich lache fuͤr mich 
ſelber, uͤber ein gewiſſes Hiſtoͤrchen, das man mir 
itzt erzaͤhlt hat, das luſtigſte Hiſtoͤrchen, das man je⸗ 

mals hoͤren kann. Ich weiß nicht, ob es geſchieht, 
weil ich in der Sache mit verwickelt bin; aber ich 
habe mein Tage nichts fo poßierliches geſehen, als ei⸗ 
nen gewiffen Streich, den ißt ein Sohn feinen Vater 
gefpielt hat, ihm ein Stück Geld abzulocken. 

Ser. Ein Sohn feinem Vater? Ihm ein Stück Geld 
abzulocfen? Ä 
Zerb. Ja. Gie brauchen mich nicht fehr zu noͤthi⸗ 
gen, fie finden mid) ohnedieß ſchon geneigt, ihnen die 
Sache zu erzählen; und ich habe von Natur Luſt, die 

Hiftörchen, die ich weiß, andern mitzutheilen. 

Ser; Ich bitte fie, mir dieſes Hiftsrchen zu erzählen, 

Zerb. Das thue ich gern. Ich habe nicht viel dabey 
zu verlieren, wenn ich es ihnen fage: denn es iſt dis 
ne Begebenheit, die nicht lange geheim bleiben kann. 
Rn — hatte es ſo gefuͤgt, daß ich mich 

unter 
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unter einer Bande folcher Leute befinden mußte, die 
man Zigeuner nennef , und die von Lande zu Lande 
herumſtreichen, und fi) mit Wahrfagen abgeben, 
bisweilen auch mit vielen andern Sachen. Als ich 
in diefer Stadt anfam, fo fah mic, ein junger Menſch 
und verliebete fich in mich. Won diefem Augenbli- 
cke an geht er mir nad), und macht es im Anfange 
ſo, wie alle junge Mannsperfonen zu thun pflegen, 
welche dafür halten, daß fie nur reden dürfen, und 

daß, wenn fie nur ein Wort fagen, die Sache gleich, 
ihre Nichtigkeit habe. Er fand aber eine Sprödig- 
feit, die ihn ein wenig auf andere Gedanken bradıte, 
Er gab feine Leidenfchaft den Leuten, denen ich zuges 
hörte, zu erfennen, und er fand fie geneigt, mich 
ihm zu überlaffen, wenn er ihnen cin gewiffes Geld 
auszahlte. Aber das fchlimmfte bey der Sache war, 
daß ſich mein Liebhaber in einem Zuftande befand, in 
dem fich die meiften Söhne von reichem Haufe befius 
den; ich will fagen, daßer ein wenig vom Gelde ent⸗ 

. biöfet war. Er hat einen Vater, der zwar reich iſt, 
dabey aber ein ausgefchryener Geißhald , und der 
größte Knicker von der Well. Warten fiel, . . 
Kann ich mich denn nicht auf feinen Namen befinnen? 
Ach! Helfen fie mir doch ein wenig. Können fie mir 

nicht einen Mann aus diefer Stadt nennen, der da= 
für befannt ift, daß er im höchften Grade geitzis iſt? 

Ger. Nein. 

Zerb. Es iſt in ſeinem Namen ein ron . . . ront. 
DD... Dronted, Mein; Ge... Gerontes. 
Sa, recht, Gerontes. Das ift mein Kicker, nun 
weiß ich ihn, das iſt der Filz, von dem ich rede, 
Damit ich aber auf unfer Hiftörchen Fomme : ne 

" ’ haben 
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haben unſere Leute aus dieſer Stadt abreiſen wollen, 
und mein Liebſter haͤtte mich, in Ermangelung des 
Geldes, eingebuͤßet, wenn nicht ſeines Dieners Liſt 
ihm behuͤlflich geweſen waͤre, es von ſeinem Vater 
herauszulocken. Was des Dieners Namen betrifft, 
den weiß ich vortrefflich. Er heiffet Sfapin. Es 
ift ein unvergleichlicher Kerl, und er verdient alle er⸗ 
finnliche Lobſpruͤche. 

Ser. (leiſe.) O, du Schelm! 

Zerb. Der liſtige Streich, dadurch er ihn uͤber den 
Toͤlpel geworfen hat, iſt dieſer. Ha, ha, ha, ha! 
Ich muß allemal von Herzen lachen, ſo oft ich mich 
daran erinnere. Ha, ha, ha! Er iſt zu dieſem 
Geitzhalſe gegangen, ha, haͤ, ha! und hat ihm ge⸗ 
ſagt, er waͤre mit ſeinem Sohne am Haven ſpatzieren 
gegangen, bi, hi, hi! und da hätten fie eine tuͤrki⸗ 
ſche Galeere gefehen , in die fie jemand zu gehen er⸗ 
fucht hätte, In der Galeere hätte ihnen ein junger 

Tuͤrke Erfrifchungen vorgefeßt, ha, ha! und mitt- 
Iermweile, als fie gegeflen, hätte man die Galeere in 
See ftreichen laffen ; und der Türfe hätte ihn, ben 
Skapin, in einem Boote, allein ang Land fegen lafz 
fen, und ihm befohlen, feinem Herrn zu fagen, daß 
er deſſen Sohn mit fich nach Algier führen würde, 
wenn er ihm nicht augenblicklidy Fünf hundert Thaler 
überfchickete. Ha, ha, ha! Da fichet nun mein 
Knicker, mein Fils, in graufamer Angft ; und die 
Liebe zu feinem Sohne erreget in ihm einen feltfamen 
Kampf mit feinem Geige. Die fünf hundert Thas 
fer, die man ihm abfordert, machen gerade fünf hun⸗ 
dert Dolchftöße, die ihm. beygebracht werden. Ha, 
ba, ha! Er fann nicht fehlüßig werben, dieſe Sum⸗ 
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me aus feinem Eingeweide zu reiffen; und bie Pein, 
die er ausſtehet, giebt ihm hundert lächerliche Mit⸗ 

tel ein, feinen Sohn wieder zu befommen. Ha, ha, 
ba! Er will der türfifchen Galeere die Juftig in bie 
offene See nachfchichen, ha, ha, ha! Er bittet fei- 
nen Lackey, hinzugeben und fic) anzubieten, fo lange 
an feines Sohnes Stelle zu bleiben, bis er bag Gelb, 
das er nicht Luft hat zu geben, zufammen gebracht 
habe, ha, ba, ha! Diefe fünf hundert Thaler zu loͤ⸗ 
fen, giebt er ihm vier oder fünf alte Kleider , die 
nicht dreyßig wehrt find, ha, ha, ha! Der Ladey 

ſtellet ihm alle Augenblicke die Thorheit feiner Ans 
ſchlaͤge vor, und zu einer jeden Betrachtung feget er 

. mit Eläglicher Stimme diefe Worte: Was Teufel 
wollte er aber in der Galeere machen? Ah! du 
verfluchte Saleere! Du fchelmifcher Türfe! End- 
ich, nach langen Umfchweifen, und da er lange ges 
nug geächzet und gefeufzet hatte, » +» » Mich deucht 

aber, fie Tachen nicht über mein Hiſtoͤrchen. Was 
fagen fie davon ? 

Ser. Ich fage, da der junge Menfch ein Galgenſtrick 
und ein tollfühner Menfch ift, der von feinem Vater 
über den Streich, den er ihm gefpielt hat, gezüch- 
tigt werben foll ; daß die Zigeunerinn eine unbefon- 
nene und dumme Greatur ift, weil fie einem ehrba⸗ 
ren Manne Schimpfreden giebt, der fie Ichren wird, 
da herzufommen und Schne von gutem Haufe zum. 
Tiederlichen Leben zu verführen; und daß der Diener 
ein boshafter Kerl ift, welchen Gerontes, noch ehe der 
Morgen anbricht, an ben Galgen fchicken wird. 


Dir 
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Der vierte Auftritt. 
zerbinette. Cilvefter. 

Silv. Wie weit vergehen fie fich aber! Wiſſen fie 
wohl, daß fie ist mit ihres Liebften Vater geredet 
haben? 

Zerb. Eben io habe ich e8 gemuthmaßet, und ich has 

be mich unverfeheng an ihn felbft gewender, ihm feiz 
ne Hiftorie zu erzählen. 

Silv. Wie? feine Hiftorie? | 

Zerb. Ja. Ich war ganz mit diefem Hiſtoͤrchen be⸗ 

ſchaͤftigt, und ich brannte vor Begierde, es wieder zu 

erzählen. Aber was ift dran gelegen? Defto ſchlim⸗ 
mer für ihn ! Sch fehe nicht, daß die Sache deßwe⸗ 
gen fuͤr uns ſchlimmer oder beſſer wuͤrde. 

Silv. Sie haben große Luſt gehabt zu plaudern, und 
man muß ein vortreffliches Mundwerk haben, wenn 
man von ſeinen eigenen Sachen nicht ſchweigen kann. 


Zerb. Wuͤrde ers denn nicht von einem andern erfah⸗ 
ren haben? 


Der fünfte Auftritt. 
Argantes. Zerbinette.  Gilvefter. 
Arg. (Hinter dem Schauplage:) Heh, Silvefter! 


Silv. (zu Zerbinetten:) Gehen fie wieder ins Haus, 
„ Mein ar rufet. 


U Der 
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Der fechste Auftritt, 


Argantes. Gilvefter. 


Arg. Co feyd ihr denn mit einander eins geworben, 
du Schelm , feyd ihr mit einander eins geworden, 
Sfapin, du und mein Cohn, mic) zu betrügen; und 
ihe meynet, daß ich e8 verfchmerzen werde? 

Silv. Bey meiner Treue, Here, wenn Sfapit fie bez 
früget, fo waſche ich meine Hände in Unfchuld, und 
ich verfichere fie, daß ic) feinen Antheil daran habe, 

Arg. Das werden wir fehen, du Galgendieb, das 
werden wir fehen! Meine Meynung ift nicht, daß 
ich mir den Mund mit Ieeren Worten will fchmieren 
laſſen. 


Der ſiebende Auftritt. 
Gerontes. Argantes. Silveſter. 


Ger. Ach! Herr Argantes, meine Ungtäcfepätt ba⸗ 
ben mich ganz zu Boden geſchlagen. 

Arg. Ich bin ebenfalls erſchrecklich niedergeſchlagen. 

Ger. Sfapin, der Galgenvogel, hat mir durch eine 

Betruͤgerey fünf hundert Thaler aus dem Beutel ges 

lockt. 

Arg. And eben dieſer Galgenvogel, Skapin, hat auch 
mir durch eine Betruͤgerey zwey hundert Piſtolen ab⸗ 
gelockt. 

Ger. Er hat ſich noch nicht begnůgen laſſen, mir fünf 
hundert Thaler abzuloden; er hat mir auch auf eine 
Mol4TH. M Art 
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Art mitgefpielt, die ich mic) ſchaͤme zu ſagen. Aber 
er foll mird bezahlen. | | 

Arg. Ich mil, daß er mir für den Poffen, den er 
mir gefpielt, genug thun fol. 

Ger. Und ich bin Willens, eine exemplarifche Nache 
an ihm auszuüben. 

Silv. (leife:) Der Himmel gebe, daß ich von diefem 
allen nicht auch meinen Theil Frige! ° 

Ser. Das ift aber noch nicht aled, Herr Argantes; 

und ein Unglück ift immer ein Vorbofe von dem ans 

dern. Ich ergeßefe mich heute an der Hoffnung, 

meine Tochter, die mein einziger Troft war, wieder 

zu befommen; und igo höre ic) von dem Schiffer, 

daß fie ſchon längft von Tarent abgereifet ift, und 
daß man dort dafür hält, als ob fie mit dem Schif- 
fe, auf dem fie abgegangen ift, ums Leben gefom- 
men ſeyn werde. | 

Arg. Warum haben fie aber, wenn ich fragen darf, 
‚fie zu Tarent gelafien, und fich nicht die Freude ges 
macht, fie bey fich zu haben? 

Ser. ch habe meine Urfachen dazu gehabt; und ein 

gewiſſes Familien⸗Intereſſe hat mich genoͤthiget, die⸗ 
ſe zweyte Ehe geheim zu halten. Aber was ſehe ich! 


Der achte Auftritt. 


Argantes. Gerontes. Nerine. Silveſter. 


Ger. Ach! ſehe ich euch hier, Amme? | 

Ner. (wirft fich dem Gerontes zu Fuͤßen:) Ah! Herr 
Pandolph, was ..⸗ 

| Ser. 
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Ger. Nennet mich Geronted, und brauche jenen Na⸗ 
men nicht mehr. Die Urfachen, die mich nöthigten, 

“ ihn bey euch in Tarent zu führen, fallen ist weg. 

Her. Ah! was für Kummer und Unruhe hat ung 
nicht diefe Veränderung des Namens gemacht, da 
wir ung Mühe gegeben, fie hier zu fuchen ! 

Ser. Wo ift denn meine Tochter, und ihre Mutter? 

Mer. Herr, ihre Tochter iſt nicht weit von hier. Ehe 
ich fie ihnen aber zeige, muß ich vorher um Verge⸗ 
bung bitten, daß ich fie verheirathet habe, meil ich 
mid) mit ihr, indem ich den Herrn Gerontes nicht 
finden fonnte, von allen Menfchen verlaffen ſahe. 

Ger. Meine Tochter verheirathet? 

Mer: Ga, Herr. 

Ger. Und mie wen denn ? 

Der. Mit einem jungen Menfhen, Namens Dctas 
viug, eines gewiffen Herren Argantes Sohne, 

Ger. O Himmel! | 

Arg. Was für ein Zufall! 

Ger. Führe ung, führe ung geſchwind hin, wo ſie 
ſich aufhaͤlt. 

Ver. Sie dürfen nur in dieſes Haus hier gehen. 

Ger. Geht voran. Folgen fie mir, folgen fie mie 
nach, Herr Arganteg, 

Silv. (allein:) Das ift eine ganz erfiaunliche Begeben- 

heit, 
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Der neunte Auftritt. 


Skapin. Gilvefter. 

Skap. Nun, Silvefter, was machen unfere Leute? 

Gil. Ih habe dir eine doppelte Nachricht zu geben, 
Eine, daß ded Herren Octavius Sachen bepgelegt 
find. Unſere Hiacinthe ift als die Tochter des Herrn 
Eerontes entdeckt worden; und der Zufall hat voll- 
bracht, was die Klugheit der Vaͤter befchloffen hatte. 
Die zweyte Zeitung ift, daß die beyden alten Min 
ner fürchterliche Drohungen wider dich ausſtoßen, 
und vornehmlich der Herr Geronte®. 

Skap. Das heißt nichts! Die Drohungen haben 
mir noch mein Tage fein Leid zugefügt. Es find 
Wolfen, die hoch über unfern Köpfen wegziehen. 

Silo. Nimm dich in Acht. Die Söhne könnten ſich 
feichtlich mit den Vätern ausfühnen, und dic) in der 
Falle ftecken laſſen. 

Skap. Laß mich nur machen. Ich will wohl Mit⸗ 
tel finden, ſie zu beſaͤnftigen. | 
Silo. Geh fort. Hier kommen fie heraus. 


"Der zehnte Auftritt. 


Serontes. Argantes. Hiacinthe. Zerbinette. 
Nerine. Gilvefter. 

Ger. Geſchwind, meine Tochter, komm her zu mir! 
Meine Freude wäre aber vollfommen geweſen, wenn 
ich deine Mutter hätte bey dir fehen fönnen. 

Arg. Hier koͤmmt Octavius, recht zu gelegener Zeit 


Der 


- 
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Der eilfte Auftritt. 


Argantes. Gerontes. Detavius. Hiacinthe. 
zZerbinette. Nerine. Gilvefter. . 


Arg. Komm, mein Sohn, komm und freue dich mit 
und über die glückliche Begebenheit mit deiner Heis 
-rath. Der Himmel ... 

Detad. Nein, Herr Vater. Alle ihre Vorfchläge zur 
Heirath dienen zu nichts. Ich muß die Maske gez 
gen fie abnehmen; und man hat ihnen meine Ber 
bindung ſchon gefagt. 

Ars. Ja; aber du weißt nicht .. » 

Octav. Ich weiß alles, was ich wiſſen fol. 

Ara. Ich will dir fagen, daß des Herrn Gerontes 
Tochter ... 

Detav. Des Heren Gerontes Tochter wird mir nim⸗ 
mermehr anftändig feyn. 

Ger. . Sieift aber . .. 

Dctav. (zum Gerontes:) Nein, mein Herr, ich bitte 

. um Vergebung. Mein Entfchluß. ift gefaffer, 

Silv. (zum Octavius:) Hörenfie ©... 

Octav. Nein. Schweig ſtill; ich höre nichts, 

Arg. Gum Dctavius:) Deine Frau . . . 

Octav. Nein, fage ich, Herr Vater. ch will eher 
fierben, al8 meine liebenswärdige Hiacinthe verlafz 
fen. (Er gehet über den Schaupla&, und ftellet fich 
Hiaeinthen zur Seite:) Ya, thun ſie was fie wollen: 
diefer hier habe ich meine Treue zugefagt. Ich wer: 
de fie Zeit meines Lebens Jieben, und ich will Feine 
andere Frau haben. | 
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Arg. Gut! Sie ift es eben, die wir dir geben wol- 
ln. Was für ein dummer Teufel, der immer auf 
feinen Hörnern bleibe! 

Hiac. Ya, Drtavius. (indem fie auf den Gerontes 
zeiget:) Er ift mein Water, den ich gefunden habe; 
und wir find nunmehr aus aller Noth. 

Ser. Komme alle in mein Haus, Dort fönnen wir 
ung bequemlicher, als hier, unterreden, 

Hiac. (indem fie auf Zerbinetten zeiget:) Ach! Herr 
Vater, ich. bitte mir als eine Gunft von ihnen aus, 

.. daß ich nicht von der liebenswärdigen Perfon, die fie 
hier fehen, getrennet werde, ie befißet Verdien⸗ 
fie, die ihnen eine Hochachtung für fie bepbringen 
werden, wenn fie fie werden fennen lernen. 

Ser. Willſt du, daß ich eine Perfon bey- mir haben 
fol, die von deinem Bruder geliebt wird, und die 
mir vorhin unzählige Thorheiten unter die Augen ges 
fagt hat? 

Zerb. Mein Herr, ich bitte mich zu entfchuldigen. 
Ach wuͤrde nicht auf diefe Art geredet haben, wenn 
ich gewußt hätte, daß fie ed wären; und ich fannte 
fie nur dem Namen nad). 

Ger. Wie? nur dem Namen nach? 

Hiac. Herr Vater, die Liebe, die mein Bruder zu 
ihr trägt, hat nichts Boͤſes an ſich, und ich ſtehe ih⸗ 
nen fuͤr ihre Tugend. | 

Ser. Das war vortrefflih! Verlanget man viel⸗ 
leicht gar, daß ich meinen Sohn mit ihr verheira⸗ 
then ſolle? Ein unbekanntes Maͤdchen, die eine 
Landſtreicherinn abgiebt? 


Der 
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Der zwoͤlfte Auftritt, 


Argantes. Gerontes. Leander. Octavius. 
Hiacinthe. Zerbinette. Nerine. Silveſter. 


Leand. Herr Vater, beklagen ſie ſich nicht, daß ich 
eine unbekannte Perſon liebe, die weder Aeltern noch 
Vermoͤgen hat. Die Leute, von denen ich ſie ge— 

kauft habe, haben mir itzo entdeckt, daß fie aus dies 
ſer Stadt, und von guter Familie iſt, und daß dieſe 
Leute ſelbſt fie in ihrem vierten Jahre geſtohlen ha⸗ 
ben, Hier ift ein Armband, dag fie mir gegeben has 
ben: das wird ung ihre Aeltern entdecken helfen, 

Arg. Ah! aus diefem Armbande fehe ich, daß fie 
meine Tochter ift, die ich in dem erwähnten Alter 
verlohr. 

Ger. Ihre Tochter? | 

Arg. Ja, fie ift es; und ich fehe ale Kennzeichen 
daran, bie mich davon verfichern Fönnen, Meine 

liebe Tochter! | 

Hiac. D Himmel! mas für aufferordentliche Zus 
fälle! | 


Der dreyzehnte Auftritt. 


Argantes. Gerontes. Leander. Octavius. 
Hiacinthe. Zerbinette. Nerine. Silveſter. 
| Earl. 


Earl. Ach! meine Herren, es iſt ein ſchrecklicher Zu⸗ 
fall geſchehen. | 
| NM 4 Ser. 
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Ger, Was für einer? 

Carl. Der arme Skapin «+ « 

"Ger. Er ift ein Schelm, den ich will henfen laffen. 

Earl. Ach! mein Herr, damit werden fie fich feine 
Mühe machen dürfen. Indem er bey einem neuen 
Bau vorbey gegangen, ift ihm eines Eteinhauerg 
Hammer auf den Kopf gefallen, der ihm bie Hirn 
fehjale zerbrochen, und das ganze Gehirn entblößet 
hat. Er ftirbe fchon, und hat gebeten, daß man 
ihn hertragen möchte, damit er vor BIENEN: noch 
mit ihnen reden könnte, | 

Arg. Wo ifter? 

Carl. Hier bringen fie ihn. 


Der vierzehnte Auftritt. 


Argantes. Gerontes. Leander. Octavius. 
Hiacinthe. Zerbinette. Nerine. Skapin. 
Silveſter. Carl. 


Skap. (wird von zweenen Perſonen getragen, und hat 
den Kopf jun Tücher verhuͤllt, als ob er verwundet 
wäre:) Ach, ach! meine Herren, fie fehen mich . - 
ach! fie fehen mich in einem fchrecflichen Zuſtan⸗ 
de ... ach! Sch habe nicht flerben wollen, ohne 
alle diejenigen, die ich beleidigt habe, umWergebung 
zu bitten. Ach! ja, meine Herren, ehe ich den letz⸗ 
ten Athen ausblafe, bitte ich fie von Grunde des 
Herzens, mir alles zu vergeben, was ich ihnen etz 
wan gethan Habe, und infonderheif der Herr Ars 
gantes-und der Herr Gerontes. Ach! 

Arg. 


Ein Luſtſpiel. 185 ° 


Arg. Ach, meines Theils, vergebe es bir. Geh, 
ftirb in Friede. 

Skap. (um Gerontes:) Sie aber, Herr, habe ich am 
groͤbſten beleidigt, und zwar durch die Stockſchlaͤ⸗ 

Ge 

Ser. Rede nichts mehr; ich vergebe dirs auch. 

Skap. 8 war eine fehr große Tollkuͤhnheit von mir, 
daß ich ihnen die Stockfchläge » + » 

Ger. Genug davon! | 

Skap. Ach empfinde itzt bey meinem Sterben eine 
unglaubliche Betrübniß wegen der Stodfchläge - +» + 

Ger. D mein Gott! Schweig doch. 

Skap. Die verdammten Stockſchlaͤge, die ich ih⸗ 
nen ... 

Ger. Schweig, ſage ich, ich vergeſſe alles. 

Skap. Ach, große Guͤtigkeit! Aber, mein Herr, 
vergeben ſie mir denn recht von Herzen die Stock⸗ 
ſchlaͤge, die ich » » 

Ger. Ja, ja! Wir wollen nichts mehr davon ſagen. 
Ich vergebe dir alles. Nun ſind wir fertig. 

Skap. Ach! mein Herr, ich fuͤhle ſchon Linderung 
nach dieſem Worte. 

Ger. Jaz aber ich vergebe dir unter der Bedingung, 
wenn du ſtirbeſt. 

Skap. Wie, mein Herr? 

Ger. Ich nehme mein Wort zuruͤck, wenn du davon 
koͤmmſt. 

Skap. Ach, ad! meine Mattigfeit befaͤllt mich ſchon 
wieder. 

Arg. Herr Gerontes, ſie muͤſſen ihm, um unſerer 
Freude willen, ohne Bedingung vergeben. 


M5 Ger. 
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Ger. Ss ſey denn. Gut! | 
Arg. Kommen fie insgeſammt zum Abendeſſen, da⸗ 


mit wir unſere Freude um ſo viel beſſer empfinden. 
Skap. Und mic, mich traget and Ende der Tafel, 


bis daß ich fterbe. | 
Ende des Luftfpiele. 
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Ein tragiſches Luſtſpiel, mit Taͤnzen. 
Die erſte Handlung. 


Der erſte Auftritt. 
Aglaura. Cidippe. 





Aglaura. 
8 giebt Uebel, liebe Schweſter, die burch Schwei⸗ 
E gen ſchmerzlicher werden. Laß unſern Kummer 
reden, und unſerer beyder Herzen ihren ſchmerzli⸗ 
chen Unwillen auslaſſen. Wir ſind Schweſtern im 
Ungluͤcke. Deines ſowohl als meines haben eine ſo 
große Aehnlichkeit, daß wir fie beyde in eines mi⸗ 
ſchen, und in unſerm gerechten Zorne uns uͤber die 
Haͤrte unſers Schickſals in Gemeinſchaft beklagen 
koͤnnen. Welches ungluͤckliche Verhaͤngniß, o liebe 
Schweſter, unterwirft aber alle Welt den Reitzungen 
unſerer juͤngern Schweſter, und locket nicht einen von 
allen Prinzen, die das Gluͤck hierher fuͤhret, in unſere 
Feſſeln? Wie? ſollen wir zuſehen, daß die Herzen 
von allen Orten herbey eilen, ſich ihr zu Sklaven an⸗ 
zubieten, und daß ſie unſere Reitzungen vorbey gehen, 
ohne daß ſie dabey ſtill ſtehen wollten? Und was 
haben wohl ·unſere Reitzungen den Göttern gethan, 
daß fie mitten in dieſer Menge von glorreichen Seuf⸗ 
zen, die andern Augen zum prächtigen Triumphe 
dienen, keiner einzigen Ehrenbezeugung genieſſen? 
Kann, 


190 Pſyche. 


Kann, liebe Schweſter, eine größere Unluſt fuͤr uns 
ſeyn, als daß wir ſehen muͤſſen, wie jedermann un⸗ 
ſere Reitzungen verachtet, und wie die gluͤckſelige Pſy⸗ 
che hochmuͤthig den Vortheil genieſſet, daß eine Men⸗ 
ge Liebhaber ihr nachlaufen? 

Cid. Ach! liebe Schweſter, es iſt dieſes ein Zufall, 
dabey man die Vernunft verlieren moͤchte; und alle 
Uebel in der Natur ſind nichts, in Vergleichung mit 
dieſem. 

Agl. Ich, meines Theils, vergieſſe oft Thraͤnen dar⸗ 
uͤber. Ich verliere dabey alles Vergnuͤgen und alle 
Ruhe. Wider ein ſolches Ungluͤck hat meine Stand⸗ 
haftigkeit keine Waffen. Mein Gemüth geht ſtets 
mit diefem Kummer um, und ftellet mir unfere be> 
fhimpften Neigungen und den Triumph der Pfyche 
vor. Des Nachts bringe er mir den ewigen Gedan⸗ 
fen davon wieder, ber alles andere überwiegt. Nichts 
kann diefes graufame Bild vertreiben; und fo.bald 
ein ſuͤſſer Schlaf mic) davon frey macht, fo erinnert 

- mic) alfobald wieder ein Traum daran, der mid) mit 
Schrecken erwecket. 

- Eid. Dieß ift meine eigene Marter, liebe Schwefter, 
Sch erfenne mich an deinen Reden; und du fageft 
igt alles, was in mir vorgehet. 

Agl. Laß uns ein mehreres davon fprechen. Welche 
mächtige Neigungen find aber an ihr zu finden? Und 
fage mir doch, wodurch erwirbt fich denn ihr klein⸗ 
fter Blick die Ehre der großen Kunft, zu gefallen? 

Maß fieht man am ihrer Perfon, das eine fo heftige 
Liebe einflößen Eönnte? Welches Recht der Schoͤn⸗ 
heit giebt ihr die Herrfchaft über alle Herzen. Gie 
hat einige Reitzungen, einigen Kain der Jugend: 

\ dieß 
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dieß raͤuntet man ein, und ich Iäugne es nicht, Iſt 

‚man aber um etlicher Jahre willen weit unter fie zu 

fegen, und ift. man ohne alle Reigungen? ft man 

von einer Geftalt, die zum Spotten Anlaß gäbe? 

Hat man nicht etwas von Gefichtszügen, etwas von 

Annehmlichkeiten, etwas von Farbe, etwas von gus 

ten Augen, etwas von Anfehen und gefchickter Gtel- 

lung, daducch wir einige Liebhaber in unfere Feſſeln 

Iocken fönnten? Erzeige mir die Gunft, liebe Schwe⸗ 

fier, es mir freymüthig zu fagen. Bin ic), nach 

deiner Meynung, von einem Anfehen, daß meine 

Gaben den ihrigen den Vorzug laffen müßten? oder 

meyneſt du wohl, daß fie mich im Anzuge übertreffe ? 

Eid. Wer? Du, liebe Schwefter? Nicht im ge- 
ringſten. Geftern auf der Fagd betrachtete ich dich 
lange Zeit neben ihr, und du fehieneft mir, ohne bir 
zu heucheln, fchön. Ich aber, fage mir, liebe Schwes . 
fer, ohne mir zu fehmeicheln, ift es eine Einbildung, 
werin ich fo befcheffen zu feyn glaube, daß ich die Eh- 
re, einige Herzen zu befiegen, verdienete? 

Agl. Du, liche Schmwefter? Du beſitzeſt, ohne eini- 
ge Verſtellung, alles, was Liebe entzünden kann. 
Deine geringften Handlungen haben eine Annehmlich⸗ 
feit, die mein Gemüth rühren; und ich wollte dein 

. Liebhaber feyn, wenn ich fein Frauenzimmer wäre, 

Eid. Woher koͤmmt es demnad), daß fie es ung zus 
vor thut? daß fich die Herzen beym erſten Blicke ihr 
ergeben? und dag man unfere Reigungen durch Feine 
Seufzer und Wünfche beehrer ? 

Agl. Alle Frauensperfonen finden einmuͤthig ihre Reiz 

. gungen ſchlecht; und ich habe von der Menge der 

.Siebhaber, bie fie beherrſchet, die Urſache — 


% 
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Eid. ch, für meine Perſon, errathe fie: denn man 
muß auf die Gedanfen kommen, daß nothwendig ein 
Geheimniß darunter verborgen ſtecke. Diefe Kunſt, 
alles in Liebe zu fegen, iſt eine natürliche Wirfung, 
Die theffalifche Kunft * hat Antheil daran; und oh⸗ 

ne Zweifel hat ihr jemand ein Zaubermittel verfer- 
| tigt, dadurch fie zur Liebe reißek, 

Agl. Meine Meynung beruhet auf einem ftärferen 
Grunde, Ahr Zaubernittel, dadurch fie die Herzen 
an fich ziehet, ift eine Miene, die fich niemals mit 
Sprödigfeit waffnet; es find liebfofende Blicke, des 
nen der Mund Nachdruck giebt; ein fanftes Lächeln, 
dag jedermann willfommen heißt, das nichts als 
Gunftbezeugungen verfpricht. Unſere Ehre wird igi« 
ger Zeit nicht mehr beobachtet, und wir leben nicht 
mehr in den Zeiten des edelen Stolzed, der durch ge> 
priefene Graufamfeiten die Standhaftigfeit eines 
Liebhabers geprüft fehen wollt, Don diefem edelen 
Stolze, der ung fo ſchoͤn Fleidete, iſt man in unfern 
Zeiten weit: abgrgangen; und wir haben es fo weit 
gebracht, daß mir nichts hoffen dürfen, wenn wir 
den Mannsperfonen nicht felbft in die Arme laufen. 

Eid. Ja; das ift in der That dag Geheimmiß in der 
Sache, und ich fehe, daß du es beffer, als ich, triffſt. 
Blos weil wir ung alzu ftarf an den Wohlftand bins 
den, will ung Fein Liebhaber fuchen; und wir wollen 
bie Ehre unſers Geſchlechts und unferer Geburt allzu 
fehr behaupten, Die Manngperfonen lieben igo, 
was fie ergeßet. Die Hoffnung, mehr als die Liebe, 
ift, was fie an ung ziehet: und dieſes verurfachet, daß 

ſyche ung alle- Liebhaber raubet, die man in ihrer 


\ Gemalt 
* Die Zauberfunft. 
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Gexwalt ſiehet. Wir wollen ihrem Beyſpiele folgen 
und ung in die Zeiten ſchicken. Wir wollen ung fo 
Weit erniedrigen, liebe Schwefter, daß wir ſelbſt Anz 
laß geben. Laß ung den traurigen. Wohlftand, ber 
uns Die Früchte der fchönften Jahre raubet, nicht 
länger in Obacht nehmen. | 

Agl.. ch billige deinen Einfall, und-wir haben Gele⸗ 
genheit, den erſten Verſuch an den zweenen Prinzen 
zu machen, die zuletzt angekommen ſind. Sie ſind 
ſchoͤn, liebe Schweſter, und ihre ganze Perſon giebt 
mit » + Haft du fie betrachtet? 

Cid. Ach! liebe Schweſter, ſie ſind beyde ſo geſtalict, 
daß mein Gemüth + + Es ſind zween volllomme⸗ 
ne Prinzen. 

gl. Ich glaube, man toͤnnte nach ihrer Zirtlichkeit 
ſtreben, ohne ſi ch Schande zu machen. 

Cid. Ich glaube , daß eine ſchoͤne Prinzeßinn, ohne 
ſich ſchaͤmen zu duͤrfen, ihnen ihr Herz ſchenken 
foͤnnte. 

Agl. Hier fommen fie beyde; und ich bewundere ie 

Miene und ihren, Anzug. u 

Eid. Sie toiderlegen. das, was wir J ſagten, nicht 
im mindeſten. R 


Der zIweyte Auftritt. . 


" leömienes Agenor. Aglaura. Cidippe. 


Agl⸗ Wie koͤmmt es, ‚meine Prinzen, wie koͤmmt es, 
daß ſie ſo Rn ? duͤrchten fie fi fih, da fie ung 


ſchen 
Cleom. Man hatte ung. gefagt, Pringeßiun, daß die 
— Pſyche hier waͤre. 
IR lg Th, N Agl. 


— Dice | 


Agl. Hat hier fein. einziger Ort etwas annehmliches 
fuͤr ſie, wenn ihn bie Gegenwart der Pſyche nicht 
zieret? 

Agen. Dieſe Oerter koͤnnen ſehr ſchoͤne Reitzungen ha⸗ 
ben; aber wir ſuchen die Prinzeßinn Pſyche mit un⸗ 
geduld. 

Cid. Es muß in der That etwas ſehr dringendes ſeyn, 
das ſie beyde noͤthiget, ſie zu ſuchen. 

Tleom. Die Urſache iſt ſtark genug, weil, kurz zu ſa⸗ 

gen, unſer ganzes Glück darauf beruhet. 

Agl. Es waͤre allzu viel für und, wenn wir und er⸗ 
—— wollten, was vielleicht dieſe Worte für ein 
Geheimniß in fich fchlieffen. 

— Wir ſuchen fein Geheimniß daraus zu mas 
chen. Und uͤberdieß wuͤrde es doch, auch wi⸗ 
der unſern Willen, bekannt werden; und ein Ge⸗ 
heimniß, Prinzeßinn, beſtehet wagt lange, wenn es 
die Liebe ift. 

Eid. Ohne ein mehreres dazu zu feßen, dieſes will fa- 
gen, meine Prinzen, daß fie beyde die Pſyche lieben? 

Agen. Wir find beyde ihrer Macht untertvorfen, und 
wir wollen ihr einmüthig unſere Flammen entdecken. 

Agl. Zween fo fehön vereinigte Nebenbuler find in 
Wahrheit eine feltfame Neuigkeit. 

Cleom. Es iſt zwar etwas ſeltenes, aber nichts uns 
mögliches fuͤr zween ſo vollfommene Freunde, 

Cid. Iſt aber hier, auſſer ihr, ‚niemand ſchoͤn, und 
‚finden fie‘ hier nichts‘, das Bier Vuͤnſche theilen 
koͤnnte? 

Agl. Haben ſie hier nichts von hoher Geburt est PR 

das ihrer Liebe würdig N. — Au 


Cie 
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Cleom. Ueberlegt man vielleicht in dem Augenblicke, 
da man verliebt wird? Wählet man denn, wen mar 
lieben will? Und befrachtet man wohl, wenn man 
fein Herz verfchenfet,, mit welchem Rechte man ung 
zur Liebe reitzet? 

Agen. Ohne daß man gefchickt wäre, zu wählen, folgt 
man in dieſer Gluht dem, was uns an fich ziehe; 
und wenn die Liebe ein Herz rühret, fo weiß man feis 
ne Urſache davon anzugeben. 

Agl. Ich beflage in Wahrheit den verdrießlichen Kum⸗ 
mer , barein ich ihre Herzen fich flürzen fehe. Sie 
lieben eine Perfon, deren holde Reigungen die Hoffs 
nung, die fie ihnen geben, mit Kummer 'vermifchen 
werden ; und ihr Herz wird ihnen nicht alles halten, 
was ihnen ihre Augen verfprechen. - 

Eid. Die Hoffnung, fo fie unter die Zahl ee bieb⸗ 
haber ſetzet, wird in den Suͤßigkeiten, die ſie ihnen 
anbietet, einen Irrthum finden. Die ploͤtzlichen 
Veraͤnderungen des wankelmuͤthigen Sinnes der Pſy⸗ 
che verurſachen ſehr verdrießliche Stunden. 2 

Agl. Eine deutliche Einficht in dero Vorzüge macht, 
daß wir das Schickfal bedauren, darein diefe Liebe 
fie ſtuͤrzt; und wenn fie wollen, fo koͤnnen ſie beyde 
mit eben fo vielen Br eine beftändigere Seele 
finden. ; 

Eid. Sie Finnen durch eine viel annehmlichere Wahl 
ihre Freundſchaft von dieſer Liebe retten; und man 

erblicket an ihnen fo ſeltene Vorzuͤge, daß wir, aus 
Mitleiden, durch eine zärtliche Warnung demjenigen 
zuvorkommen wollen, was ihre Herzen ſich zuziehen. 

Cleom. Diefe großmuͤthige Warnung giebt eine Guͤ⸗ 
tigfeit fuͤr uns de erfennen , die. unſere Seelen ruͤh⸗ 

N 2 ren. 
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. ren. Allein der Himmel feet ung in den unglücklts 
chen Zuftand, Prinzeßinn, daß wir ung felbige nicht 
zu Nutz machen fünnen. | | 
gen. Dero rühmliches Mitleiden fucht ung vergebs 
lich von einer Liebe abzuhalten, deren Folgen wir 
beyde fürchten, Was unfere Freundſchaft nicht gez 
: than hat, dazu iſt nichts vermögend, es auszurichten. 
Eid. Die Macht der Pſyche muß fehr «+... Hier 
koͤmmt fie. 


Der dritte Auftritt. 
Pſyche. Cidippe. Aglaura. Cleomenes. 
Agenor. 


Cid. Komm, Schweſter! genieſſe, was man fuͤr dich 
beſtimmt hat. | Ä 
Agl. Halte deine Neigungen bereit, ige über einen 
s;.. herrlichen Sieg einen neuen Triumph anzımehmen. 
Eid... Diefe Prinzen haben beyde deine Anfälle fo ſtark 
empfunden , daß fie fih ſchon fertig halten, es bir 
zu entdecken. | — 
Pſyche. Ich glaubete nicht, Urſache zu ſeyn, daß ich 
fe hier ſo tiefſinnig bey euch erblicke; und ich haͤtte 
etwas ganz anderes geglaubt, da ic) fie mit euch 
fprechen fahr | 
Agl. Da wir weder Schönheitmoch hohe Geburt bes 
ſitzen, dadurch wir ihre Liebe und ihre Bemuͤhungen 
verdieneten; ſo begnabigen fie ung wenigſtens mit der 
Ehre ihrer Vertraulichkeit. 
Cleom. qqur Pſyche Das Bekenntniß, Prinjzeßinn, 
welches wir dero himmliſchen Reitzungen thun muͤſ⸗ 
fen, if olleydings ſehr vermeſſen. Allein, es * 
116; fi 
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ſich fo viele Herzen, die alle dem Tode nahe find, ges 
: zwangen, ihnen durch folche Befenneniffe zu mißfals 
len, daß fie, Prinzeßinn, genöthiget-find, fie nicht 
mit dero Zorne zu beftrafen. Gie fehen in ung zween 
Sreunde , die eine fanfte Gleichheit der Gemüther 
von ihrer Kindheit an vereiniget hat; und diefe zars 
ten Bande find durch hundert Bemühungen um dem 
WVorzug in Hochachtung und Dankbarkeit geftärkt 
worden. Die harten Anfälle des widrigen Schick 
ſals, die Verachtung des Todes und der Anblick der 
Todesftrafen, haben durch herrliche Proben gegenfei- 
tiger Dienftleiftungen den fehönen Banden unferer 
Sreundfchaft Ehre gemachte. Aber, auf was für 
Proben fie auch bereits gefegt worden, fo hält fie 
doch heute ihren groͤßten Triumph ; und nichts geiz 
get ihre geprüfere Standhaftigfeit beffer, als daß fie 
fi) mitten in der Liebe erhält. Aa! ungeachtet fo 
vieler Reitzungen, hat doc) die große Beftändigfeit 
unſerer Freundfchaft alle unfere Wünfche den Gefe- 
gen, fo fie und -vorfchreibet, unterworfen. Sie 
koͤmmt und überläßt mit einer vollfommenen Ehrer- 
bietung dero Wahl den glücklichen Fortgang unferer 
Liebe, Und damit wir unferer Mitwerbung, die we⸗ 
gen Staats > Urfachen die Wägfchale auf die Wahl 
eines von und beyden Ienfet, ein Gewicht geben moͤ⸗ 
gen: fo erbietet fich unfere Freundfchaft, ohne allen 
Widerwillen, unfere Laͤnder in dem Gluͤcklichſten zu 
vereinigen. 
Agen. Ja, Prinzeßinn, mit dieſen zweenen Staaten, 
die wir unter dero glücklichen Wahl ung zu vereini- 
gen erbieten, fuchen mir unferer Liebe einen Nach- 
druck zu aa bero Perfon zu BOT, Das, was 
N 3 wis 
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wir beyde, um dieſes Gluͤcks willen, bey dero koͤnig⸗ 
lichem Vater aufopfern, iſt unſeren verliebten Her⸗ 
zen nicht ſchwer; und es heißt nur, Prinzeßinn, 
dem Gluͤcklichſten mit derjenigen Macht ein Geſchenk 
machen, welche der Ungluͤckliche nicht mehr brau⸗ 
chen wird. | 

ſyche. Die Wahl, meine Prinzen, die fie mir anbie⸗ 
ten, zeiget mir etwas, das auch den Wünfchen de 
ftolzeften Sinneg eine Genüge thun Fönnte ; und fie 
fchmücken fie mie auf eine Art aus, daß man nichts 
foftbareres anbieten koͤnnte. Dero Fiebe, Freund- 
fchaft und hohen Tugenden, alles erhebet in ihnen den 
Antrag ihrer Treue ; und ich erblicke darinnen Vers 
bienfte, twelche felbft dem, was fie von mir verlan- 
gen, hinderlich find. Nicht meinem Herzen muß ich 
zu einem folchen Verbindniffe Gehör geben. Meine 
Hand erwartet den Befehl eines Vaters, wen fie 
fi) fchenfen fol ; und meine Schweftern haben das 
Vorrecht vor mie. Würde aber meinen Wünfchen 


. vollkommene Freyheit gelaffen: fo hätten fie vielleicht 


ale beyde allzu viel Antheil daran; und meine ganze 


Hochachtung, bie in Anfehung ihrer unentfchloffen 


bliebe, würde ihre Wahl auf feinen werfen können. 


Ich würde ihren eiferigen Bemühungen um mid 


ern Gehör geben; allein, bey fo vielen Verdienſten 


find zwey Herzen für mich zu viel, und eines für fie 


zu wenig. Bey der großen Beftrebung ihrer Freunds 


ſchaft würden meine angenehmfien Wünfche fich in 


einem verbrießlichen Zwange befinden; und ich fehe, 
daß einer von ihnen in ein Schicfal verfiele, welches 
mir allzu viel Mitleiden verurfachen waͤrde. Ya, 
meine Prinzen ! ich würde fie allen denen, die glei⸗ 

Ä | | 4 
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che Liebe hegen, mit Freuden vorziehen; allein, ich 
hätte nicht dag Herz , einen von ihnen dem andern 
vorzuziehen. Meine Zärklichfeit würde dem, den ich 
etwan wählte, allzu viel aufopfern, und ich wuͤrde 
_ mir das Unrecht, fo ich dem andern thäte, als eine 
barbarifche Ungerechtigfeit auslegen. Ja! fie befls 
gen allzu viel Großmuth, als daß fie einen von ſich 
- unglücklich machen wollten ; und fie muͤſſen in ihrer 
Liebe ein Mittel fuchen , fich beyde glücklich zu mas 
chen. Wenn bero Herzen mich fo hoc) achten,. daß 
fie erlauben wollen, über fie zu gebieten, fo habe ich 
zwo liebenswuͤrdige Schweftern , die ihnen ein ans 
nehmliches Schickfal machen koͤnnen; und die Freund⸗ 
fchaft macht mir deren Perfonen fo wehrt‘, daß ich 
‚fie ihnen zu Gemahlinnen wuͤnſche. 

Cleom. Ach! kann wohl ein Herz, das fo heftig lies 
bet, feine Einwilligung geben , fich felbft von ber, 
die es liebet, verfchenfen zu laſſen? Prinzeßinn, 
wir geben dero himmliſchen Reitzungen eine unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt uͤber unſere Herzen: gebieten ſie 
über ung zum Tode; hegen fie aber zugleich die Guns 
de für ung, uns nicht zu gebiefen, eine andere Pers 
fon zu lieben. 

Agen. Man würde die Prinzeßinnen allzu fehr beleis 
digen 5; und das Verworfene von einer andern Liebe 
wäre ein unwuͤrdiger Beſitz für deren Neigungen, 
Sic) nad) diefer Ehre zu beftreben , zu welcher ung. 
dero Gütigfeit einladet , wird die reine Treue einer 

erſten Liche erfobert: und eine jede von ihnen verdies 
net ein’ Herz, welches allein um fie gefeufzet hat. 

Agl. Mich deucht, meine Prinzen, doc) ohne Bitter 
keit zu * daß, ehe F ſi * deſſen weigerten, ſie 

wohl 
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wohl warten moͤgen, bis man ihnen ſeine Heyrlng 
- erklärt hätte. Trauen fig ung ein fo twillfertiges 
und zärtliches Herz zu? Und wenn matı fich bier bez 
rathſchlaget, fie an ung zu verfchenfen : wiſſen ſie 
denn, ob man fie haben will 
Eid. Mari hat, wie ich glaube, genugfam erhabne 
Gedanken, ein Herz zu verwerfen, um welches man - 
ſich beiverben fol ; und man will den Sieg uͤber fei- 
ne Liebhaber blos feinen eigenen Vorzuͤgen zu danken 
haben. 
Pſyche. Ich glaubte, o Schweſter! daß es Ehre ge⸗ 
Eu nug für euch wäre, wenn der Beſitz ſo hoher Vor⸗ 
zuͤge rer‘ 


Der vierte Auftritt,“ 


Pſyche. Aglaura. Cidippe. Cleomenes. | 
Agenor. Lykas. 


vok. (zur Pſyche:) N Prinzeßinn! 
ſyche. Was haſt du? 
yk. Der Koͤnig . .. 
Pſyche. Was denn? 
Lyk. Will mit ihnen fprechen. 
Pſyche. Was foll ich auß einer fo heftigen Sofung | 
vermuthen? | 
Lyk. Sie werden ed nur allzu bald erfahren. 
Pſyche. Ach! wie große Furcht machſt du mir wegen 
| de8 Königs! 
Lyk. Fuͤrchten fie fich allein um ſich! Sie J fi nd 
zu beflagen. 
fi yche. So muß ich dem. Himmel danken und‘ alle 
Surcht fahren laſſen, da ich hoͤre, daß ich allein um 
mich 
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> mich beforgt ſeyn fol. Sage mir aber doch, Lykas, 
was dich bekuͤmmert. 

Lyk. Erlauben ſie mir, Prinzeßinn, dem, der mich 
zu ihnen ſchickt, Gehorſam zu leiſten, und laſſen ſie 
ſich durch deſſen Mund ſagen, was mich ſo ſehr be⸗ 
kuͤmmert. 


Pſyche. So will ich gehen und hören, warum man 
air fo große Schwachheit zutrauet. 


Der fünfte Auftritt, 
Aglaura. Eidippe Lykas. 


Agl. Wenn dein Befehl fich nicht auch auf ung erz 
ſtreckt, fo fage ung, was für ein großes Ungluͤck deis 
ne Traurigfeit. anzeige. 

* Ach! dieſes große Ungluͤck, das itzt am ganzen 
Hofe bekannt geworden, werden fie ſelbſt, Prinzef 
finn, aus dem Drafel ſehen, "welches die Goͤtter dem 

„Könige ertheilt haben. _ Ach will es ihnen von Wort 
zu Wort ſagen, teil die Berrübniß es mir tief ing 

- Herz —— ale 


Die Khöne nd e zu vermaͤhlen, 
Soll niemand mit Sorgen quaͤlen. 
Man fuͤhre ſie geſchwind auf eines Berges Hoͤh, 
Wohin ein trauriges Gefolge mit ihr geh. 
Daſelbſt erwarte ſie des Ungeheuers Wuth, 
Das jedermann durch ſeinen Blick vergiftet; 
Die Schlange, deren beſtaͤndig Scha⸗ 
den thut, 
Und ſelbſt im Himmel uhr flifter. 


2 5 Nun 
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Nun will ich gehen, nachdem ich ihnen dieß harte 
Urtheil entdeckt habe, Ich gebe ihnen felbft zu er⸗ 
swägen , ob alle Götter durch graufamere und em⸗ 


pfindlichere Streiche ung ihren Zorn hätten erklären 
koͤnnen. — | | 


- Der fechste Auftritt. 
Aglaura. Eidippe., 


Eid. Schwefter, was empfindeft du bey diefem plög- 
lichen Unglüce, darein das. Verhaͤngniß die Pſyche 
ſtuͤrzet? 

Agl. Was empfindeſt du aber ſelbſt dabey, liebe 
Schweſter? | | 

Eid. Die Wahrheit zu fagen, ich empfinde, daß ich 
im Herzen nicht fehr betruͤbt bin. 

Agl. Ich, meines Theild, empfinde innerlich etwas, 
das der Freude fehr ähnlich if. Komm, laß uns 
gehen. Das Verhängnig fchickt ung ein Uebel zu, 
das wir als etwas Gutes betrachten koͤnnen. 


Ende ber erfien Handlung. 
a x 


Erſtes Zwiſchenſpiel. 


(Der Schauplatz verändert ſich, und ſtellt ungeheure 
Zelfen vor. In der Entfernung fiehet man eine 
fücchterliche Wildniß. In diefe Wuͤſteney fol Pſy⸗ 
che, nach dem Orakel, verſtoßen werden. Es laͤſ⸗ 
ſet ſich eine Geſellſchaft betruͤbter Perfonen ſehen, 

welche derſelben Ungluͤck bellagen.) Erſter 
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Erſter Tanz. | 
— Manns⸗ und Weibsperſonen/ welche 


tanzen und fingen.) 
Eine Weibsperfon. 
O! klagt mit mir, ihr harten Steine! 
Ihr Wälder, Brunnen, traget Leid! 
Betrauret, die ich hier beweine, 
Die ſchoͤnſte Zierde diefer Zeit! 
Erſte Nannsperſon. 
O Schmerz! 
Zweyte Mannsperſon. 
O banges Herz! 
Erſte Mannsperfon. 
Ach! firenger Tod! 
Eine Weibsperſon und zwo Mannsperfonen. 
Ach! unverdiente Noth! 
Die zwo Mannsperfonen. 
Die Schönfte fo zum Tode zu verdammen! 
Alle drey. 
D Himmel! welche Grauſamkeit! 
Eine Weibsperſon. 
Ertönt von meinen bangen Klagen, 
Ihr Höhlen! Felfen! zittert ſchon! 
Helft meinen jammervollen Ton 
Der ganzen Gegend wiederfagen. 
e Mannsperfon. 
D Schmerz! 
Zweyte Mannsperfon, 
D- banges Herz! 
Erſte Mannsperſon. 
Ach! ſtrenger Tod} 
Eine 
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Eine Weibsperſon und zwo Mannsperſonen. 
0 unverdiente Noth! 
Die zwo Mannsperſonen. 
Die Schoͤnſte ſo zum Tode zu verdammen! 
Alle drey. 
D) Himmel! welche Graufamfeit! 
| Zweyte Mannsperfon. 
Euch ehrt man noch, ihr firengen Götter, 
Die ihr der Schönften Unſchuld plagt? 
Ja! felbft der Hoͤllen Unglücköwetter - 
Hat ſolches Unrecht nie gewagt. 
Erſte Mannsperfon. 
O ungerechtes Glück! 
Zweyte Mannsperſon. 
- grauſames Gefhif! 
Die zwo Mannsperfonen. 
erfolgen folhe Schmerzen 
‚ Die Unfchuld vollen Herzen? 
O! Urtheil, das noch nie erhoͤrt! 
Sie ſtirbt, die alle Welt el 


Zweyter Tanz. 


Etliche betruͤbte Manns: und Weibsperſonen zeigen 
ihre Teaurigfeit durch Flägliche Stellungen im Tans 
zen.) 

Erſte Mannsperſon. 

O Schmerz! 
Zweyte Mannsperſon. 

O banges Herz! 

Erſte Mannsperſon. 
Ach! ſtrenger Tod! | 
‚Eine 
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Eine Ißeibsperfon und zwo Dannsperfonen, 
O unverdiente Noth! 
Die zwo Mannsperſonen. 
* Schoͤnſte ſo zum Tode zu verdammen? 
Alle drey. 
D. Himmel! welche Graufamfeir! 


| Ende de erften Zwifchenfpiels. 
OH 


Die zweyte Handlung. 


Der erfte Auftritt. 


Der König. Pſyche. Aglaura. Cidippe. 
Lykas. Gefolge des Königs. 


die ge Urfache von dero Thränen, mein König, 
iſt mie überaus koſtbar; allein, die Gnas 
de, fo fie für mich haben, ift allzu groß, daß fie die 
Matersliebe, felbft in den Augen eines großen Koͤ⸗ 
nigs, herrſchen laͤſſet. Was fie ige der Natur ges 
ben, mein König, das bringet der Würde, die fiebes 
Eleiden, allzu viel Nachtheil; und ich muß dieſe rühs 
renden Gnadenbezeugungen billig verweigern. Lafz 
- fen fie. dem Schmerze wenigere Herrſchaft uͤber dero 
Weisheit, und beehren ſie mein Schickſal nicht mehr 
durch Thraͤnen, welche in dem Herzen eines Koͤnigs 
Schwaͤche anzeigen. | 

Der Kön. Ach! liebe Zochter, laß meine Augen zu 
dieſen Ihränen offen! ‚Meine Traurigkeit ift ge 

— 9 
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ob ſie gleich unmaͤßig iſt. Denn wenn man dasje⸗ 

nige, was ich verliere, auf ewig verlieret, ſo kann 

die Weisheit ſelbſt weinen. Umſonſt verlanget der 

Stolz der Krone, daß man bey ſo grauſamen Un⸗ 

gluͤcksfaͤllen unempfindlich ſeyn ſoll. Umſonſt bietet 

uns die Vernunft ihren Beyſtand an, zu verlangen, 
daß man das, was man liebt, mit trockenen Augen 
ſoll ſterben ſehen. Die Beſtrebung darnach iſt in 
den Augen der Welt barbariſch; und es iſt vielmehr 
Anurenſchlichkeit, als hohe Tugend. Ich will in dies 
ſem Ungluͤcke mein Herz nicht mit Unempfindlichkeit 
prangen laſſen, um meinen ſchmerzlichen Verdruß zu 
verbergen. Ich entſage der Eitelkeit dieſer wilden 
Haͤrte, welche man Standhaftigkeit nennet; und 
man belege, o liebe Tochter, den heftigen Schmerz, 
den ich empfinde, mit welchem Namen man will, ſo 
will ich ihn dennoch vor jedermann oͤffentlich zeigen, 
und in dem Herzen eines Koͤniges ein menſchliches 
Herz ſehen laſſen. 

Pſyche. Ich verbiene dieſe große Betrůbniß nicht. 
Widerſetzen ſie ſich ein wenig der Gewalt, welche ſie 
ſich uͤber ein Herz nimmt, deſſen Staͤrke in tauſend 
Begebenheiten erkannt worden iſt. Wie? begeben 
ſie ſich, o Herr, um meinetwillen dieſer koͤniglichen 
Standhaftigkeit, von welcher ſie in Ungluͤcksfaͤllen ſo 
herrliche Proben gegeben? 

Der Koͤn. Die Standhaftigkeit iſt bey tauſend Bes 
gebenheiten leicht. Alle Veraͤnderungen, zu denen 
uns das grauſame Schickſal bringen kann: Verluſt 

der Hoheit, Verfolgungen, giftiger Neid, Wirkun⸗ 
gen des Haſſes, haben nichts in ſich, dem die Ent⸗ 
ſchloſſenheit einer Seele, die nur ein wenig von der 
Ver⸗ 
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Vernunft regiert wird, nicht mit leichter Muͤhe Trotz 
bieten könnte. Was aber dermaßen hart ift, daß 
e8 ein Herz unter der Laft bitterer Schmerzen zu Bos 
den fchlägef, find die harten Schläge bes firengen 
Verhängniffes, wenn es uns Perfonen, bie ung Lieb 
find, auf ewig raubet. . Wider dergleichen Schläge 
reichet ung die Vernunft Feine hülfreiche Waffen. Es 
find die entfeglichften Blitze, fo die erzürnten Götter 
auf ung fchieffen koͤnnen. 

pͤche Sie genieſſen hierbey eines Gluͤckes, mein 
Koͤnig. Die Goͤtter haben dero Ehe mit mehr als 
einem Geſchenke begnadiget; und ſie rauben ihnen, 
indem ſie mich ihnen rauben, nichts, deſſen Verluſt 
fie nicht erſetzt hätten. Sie behalten etwas, womit 
fie fich in ihrer Betruͤbniß tröften Finnen; und dieſer 
Befehl des Himmels, welchen fie graufam nennen, 
läßt ihrer väterlichen Liebe an meinen Schweftern 
Freude genug übrig. | 

Ser Kön. Ach! nichtiger Troſt in meinem Unglädet 
Nichts, nichts fann mich um dich tröften, Zu meis 
ner Unluft allein habe ich die Augen offen. Ich bes 
trachte, bey einem fo traurigen Schickfale, nur dag, 
was ich verliere, und ich fehe nicht, was mir übrig 
bleibe, | 

Pſyche. Sie wiſſen beſſer als ich, mein König, daft 
wir unfern Willen dem Willen der Götter unterwers 
fen müffen; und ich kann ihnen bey einem fo traus 
sigen Abfchiede nichts anders fagen, als was fie ans 
dern felbft beffer fagen fönnen. Die Götter find die 
unumfchränften Herren über die Gefchenfe, welche 
fie ung zugeben würdigen. Nehmen fie felbige zus 
ruͤck, fo iſt man nicht berechtigt, zu murren, daß * 

un 
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uns ihre Gnade nicht weiter fortfegen wollen. ch 
bin ein Geſchenk, mein König, das fie dero Wünz 
ſchen verlichen haben; und wenn fie, durch dieſes 
Urtheil, mich zurück nehmen wollen, fo nehmen fie 
ihnen nichts, was fie nicht von ihnen hätten; und 
aullſo ſollten fie mich, ohne Murren, zurück geben, 
Der Kön. Ach! ſuche beſſere Gründe zum Trofte, den 
mir dein Herz giebt, und vermehre den bitter 
Schmerz, den ich itzt augftche, nicht durd) fo unrich— 
tige Vernunftſchluͤſſe. Meyneft du mir hierdurch 
ſtarke Gründe an die Hand zu geben, warum ich mich 
über das Urtheil des Himmels nicht beflagen ſolle? 
Und erblieft man nicht augenfcheinlich in dem Ver⸗ 
halten der Götter, worüber du mich zufrieden flellen 
willſt, die allergrauſamſte Haͤrte? Betrachte den 
Zuſtand, in welchem ſie mich noͤthigen, dich zuruͤck 
zu geben, und auch jenen, in welchem mein unglück- 
liches Herz dich befam! Du wirftfehen, daß fie mir 
itzt weit mehr nehmen, als fie mir gefchenft hatten. 
Ich erhielt ein Geſchenk in dir,. liebe Tochter, das 
fih mein Herz von ihnen nicht ausbat, an dem ich 
tamals wenig Annehmlichkeit fand, und mit dem fie, 
ohne mir Freude zu machen, mein Haus vermehres 
ten. Doch diefed Gefchenf ift meinem Herzen und 
meinen Augen zur angenehmen Gewohnheit gewor⸗ 
den. Funfzehn Jahre lang habe ich, durch Mühe 
und Fleiß und durch fehlaflofe Nächte, mir diefes 
Geſchenk Foftbar gemacht. Ich habe ed mit Schaͤ⸗ 
gen unzaͤhliger herrlicher Tugenden ausgezieret. In 
ihm habe ich durch unermuͤdeten Fleiß die ſchoͤnſten 
Reichthuͤmer der Weisheit verſchloſſen. Ihm hat 
mein Herz feine Zaͤrtlichkeit zugewendet, und aus ihm 
2 | Be babe 
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habe ich meine Freude und Luft, den Troft meines 

matten Lebens, die füffe Hoffnung meines Alters ges 

macht.” Dieß alles nehmen mir diefe Götter! Und 
dennoch Habe ich, wie du meyneſt, nicht die geringfte 

Urfache, mich über dag fchredfliche Urtheil, das mich 

ige martert, zu beflagen? Ach! ihre Macht treis 

bet ein allzu graufames Spiel mit der Zärtlicyfeit uns 
ferer Herzen! Mußten fie, mir ihr Gefchenf zu neh⸗ 
men, fo lange warten, bis ic) mein ganzes Gluͤck 

daraus gemacht hatte? Dder, wofern ihr Abfehen 
war, es wieder zu fich zu nehmen: wäre es nicht beſ⸗ 
fer gewefen, mir nichte zu ſchenken? 

Pſyche. Fuͤrchten fie doch, mein König, den Zorn der 
Götter, wider die fie fich zu reden erfühnen ! 

Der Kön, Was fönnen fie mir nach diefem Schlas 
ge thun? Sie häben mich in einen Zuftand vers 
feßt, in welchem ich nichts zu fürchten habe, 

Pſyche. O König! ich zittere Über daß Verbrechen, fo 
5 fie begehen ſehe, und ich muß mich felbft haf 
fen, 

Der Kön. Ah! wenigſtens folten fie meine gerechs 
ten Klagen dulden! Sch muß mir Gemalt genug 
thun, ihnen gehorfam zu feyn; und ed muß ihnen 
genug feyn, daß ich dich der unmenfchlichen Ehr⸗ 
furcht, welche man für fie haben muß, überlaffe, 
ohne den Schmerz, den mir das fchreckliche Urtheil 
eines fo harten Verhaͤngniſſes bringet, einfchränfen 
zu wollen. Meine gerechte Wuth kann ſich niche 
mäßigen. Ich will, ich will meinen Schmerz jeder⸗ 
zeit beybehalten. Ich will ſtets dieſen Verluſt em⸗ 
pfinden. Ich will allzeit uͤber des Himmels Haͤrte 
klagen. Ich will bis zum Tode dasjenige unablaͤſ⸗ 
Mol. 4 Th. O ſig 
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ſig beweinen, was mir die ganze Welt nicht erſetzen 

kann. 

Pſyche. Ach! ich bitte, mein König, ſchonen fie mei⸗ 
ner Schwäche. In meinem igigen Zuftande habe 

ich der Standhaftigfeit nöthig. Verſtaͤrken fie mei⸗ 
nen unmäßigen Kummer nicht durch dero zärtlichen 
Thränen! Er ift allein flarf genug; und mein 
Schickſal und dero Schmerzen find für mein Herz all⸗ 
zu viel, 

Ser Kön. Sa! billig erfpahre ich dir meine untröft- 
fiche Traurigkeit. Itzt koͤmmt der unglücliche Aus 
genblick, welcher mich von bir reiſſet! Uber mie 
werde ich dieß fchreckliche Wort ausfprehen? Den⸗ 
noch muß ich: der Himmel gebietet ed mir! Eine 

unvermeidliche Strenge nöthiget mich, dich an die⸗ 
ſem beträbten Drte zus laſſen. Sey glücklich! ich 
gehe ... » fey glücklich! 


Der zweyte Auftritt. 


Pſyche. Aglaura. Cidippe. 
Pſyche. Geht, meine Schweſtern, geht! folget dem 
Koͤnige nach! Ihr werdet ſeine Thraͤnen abtrock⸗ 
nen, ihr werdet ſeinen Schmerz lindern; und ihr 
würdet ihn durch Kummer umbringen, ‚wenn ihr 
euch meinem Unglüce bloß ſtelltet. Erhaltet ihm, 
was ihm noch übrig bleibt! Die Schlange, bie ich 
hier ertwarte, kann euch in mein trauriges Schickſal 
verwickeln, und mir in euch einen zweyten Tod brin⸗ 
gen. Der Himmel hat allein mic) zu ihrem vergifs 
teten Hauche verurtheilet, Nichts kann mich vet 
ten, und. ich babe zum Sterben ein Beyfpiel — 
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Agl. Beneide uns, o Schweſter, das grauſame Ver⸗ 
gnuͤgen nicht, unſere Thraͤnen mit deinen Thraͤnen, 
und unſere und deine letzten Seufzer zu vermiſchen. 
Erdulde dieß letzte Pfand unſerer zaͤrtlichen Freund⸗ 
ſchaft! 

Pfyche. Das heißt, euch ohne Noth verlieren. 

Cid. Es heißt, entweder ein Wunderwerk fuͤr dich 
hoffen, oder dich bis zum Sterben begleiten. 

Pſyche. Was kann man nach einem ſolchen Orakel 
hoffen? 

Agl. Ein Orakel iſt niemals ohne Dunkelheit. Man 
verſtehet es um fo viel ſchlechter, je beſſer man es zu 
verſtehen glaubet; ja vielleicht haft dur bey dieſem als 
fen nur Ehre und Glückfeligfeit zu erwarten. : Laß 

uns zufehen, o Schwefter! wie biefe Todesfurcht, 
durch einen würdigen Ausgang, glücklich verſchwin⸗ 
det; oder laß ung wenigſtens mit dir fterben, wenn 
fi) der Himmel unferen Wünfchen nicht günftig bes 
zeiget. 

Pſyche. Folget der Stimme der Natur beſſer, o liebe 
Schweſtern, die euch zum Könige rufet. Ihr lie⸗ 
bet mich allzu ſehr! die Pflicht leidet dabey! und ihr 
wiſſet das unverbruͤchliche Geſetz derſelben. Ein Va⸗ 
ter muß euch noch lieber, als ich, ſeyn. Machet 

euch beyde zur Stuͤtze ſeines Alters. Ihr ſeyd ihm 

jedwede einen Schwiegerſohn und Enkel zu geben 
ſchuldig. Hundert Könige heben für euch ihre Liebe 

. am die Wette auf; hundert Könige werden euch um 
die Wette ihre Liebe anfragen, Mich allein verlans 

get dag Drafel, und ich allein will flerben, und, wo 
es möglich ift, ohne Schwachheit fterben, oder doch 
— as un, zu Zeugen von berjenigen ma⸗ 

| O 2 chen, 


a2 Pſyche. 
chen, welche mir die Natur, wider meinen Willen, 
übrig laͤſſet. 

Agl. Dein Unglück mit dir. zu theilen, heißt dir. bes 

ſchwerlich ſeyn! 

Cid. Ich erfähne mich, Schwefter, noch mehr zu fas 
gen: Es heißt, dir mißfällig werden, 

che. Nein; aber kurz: Es heiße, mich quälen, 

und den Zorn bed Himmels vielleicht verdoppeln. 

Agl. Du verlangeft ed, und wir verlaffen dich; Der 
Himmel ſey gerechter und weniger hart gegen dich, 
amd gebe dir dad Gluͤck, das wir dir wuͤnſchen, und 
das unfere treue Freundfchaft, Troß dem Drafel! 
und wider deinen Willen, hoffer. 

Pſyche. Lebet wohl, © Schweftern! Es find Hoff: 
nungen und Wünfche, die feiner von ben Setcera er⸗ 
fuͤllen wird. 


Der dritte Auftritt. 
Pſyche, (allein.) 


Enblich kann ich allein, und mir ſelbſt gelaſſen, dieſe 
ſchreckliche Veraͤnderung betrachten, dadurch ich vom 
Gipfel des hoͤchſten Ruhms ins Grab geſtuͤrzt wer⸗ 
de. Dieſer Ruhm hatte nicht ſeines gleichen. Sein 
Glanz erſtreckete ſich bis an die Enden der Welt. 
Alle Koͤnige ſchienen gemacht zu ſeyn, mich zu lieben. 
Alle ihre Unterthanen, die mich als eine Goͤttinn be⸗ 
trachteten, gewoͤhneten mich nach und nach zu dem 
Weyhrauche, den ſie mir unaufhoͤrlich anzuͤndeten. 
Ihre Seufzer folgeten mir, ohne daß fie mir etwas 
koſteten. Mein Herz, das fich fo viele Sflaven 
N blieb frey, und ich war, unter fo vielen Lies 

bes⸗ 
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besflammen, die Königinn aller Herzen und bie Bes 


herrfcherinn des meinigen. D Himmel! Haft du mir 
Diefe Unempfindlichfeit vielleicht zum Verbrechen zu> 
gerechnee? Erzeigeft dur dich fo firenge gegen mich, 
weil ich ihre Liebe nur mit Hochachtung vergolten? 
Schreibeft du mir vielleicht dag Gefeß vor, eine Wahl 
zu £reffen, um die nicht mißfällig zu werden: wars 
um haft du diefelbe, da ich fie nicht £reffen Fonnte, 
nicht anftatt meiner getroffen? Warum flößeteft dus 


- mir nicht dasjenige ein, was Verbienfte und Liche fo 


vielen andern. . . + Aber was fehe ich Hier? 


Der vierte Auftritt, 
Cleomenes. Agenor. Pfüche. 


Eleom. Sie fehen zween Freunde und Nebenbuler, 
. deren einzige Sorge ift, ihr Leben für das ihrige in 


Gefahr zu feßen. 


Pſyche. Kann ich wohl ihnen Gehör geben, nachdem 


ich zwo Schweftern von mir gewiefen habe? Hoffen 


ſie denn, meine Prinzen, mic) wider den Himmel zu 


vertheidigen? Sich derjenigen Schlange, bie ich er⸗ 
warten muß, blos zu fielen, heißt nur eine Verzwei⸗ 
felung, die großen Herzen fchlecht fiehet; und ſter⸗ 
ben wollen, wenn ich ſterbe, heißt eine zärtliche 


Seele, die. ohnedieß Schmerzen. genug fühlet, vols 


J 


lends zu Boden ſchlagen. 

gen. Eine Schlange iſt nicht unuͤberwindlich. Cad⸗ 
mus, welcher doch nichts liebete, uͤberwand die 
Schlange des Mars. Wir lieben; und Cupido weiß 
einem Herzen, das ſeiner Fahne folgt, weiß einem 


Arme, deſſen Pfeile er ſelbſt leitet, alles moͤglich zu 


machen. D 3 Pſyche. 
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ſyche. Verlangen ſie aber, daß er ihnen, um einer 
Undankbaren willen, diene, welche alle ſeine Pfeile 
nicht haben verwunden koͤnnen, und daß er ſeine Ra⸗ 
che, in dem Augenblicke, da ſie ausbricht, maͤßigen, 
und ihnen helfen ſolle, mich zu erretten? Geſetzt 
aber, ſie haͤtten mir gedient; geſetzt, ſie haͤtten mir 
das Leben wieder geſchenkt: welche Fruͤchte davon 
hoffen ſie wohl bey einer Perſon, die nicht lieben 
kann? 


Cleom. Keine Hoffnung zu einem ſo ſchoͤnen Lohne 


iſt, was uns reitzet! Wir ſuchen nur die Pflichten 
einer Liebe zu erfuͤllen, die, was ſie auch thun kann, 
ſich dennoch ſelbſt nicht fuͤr faͤhig haͤlt, ihnen zu ge⸗ 
fallen, noch wuͤrdig, ſie in Liebe zu ſetzen. Erhal⸗ 
ten fie ſich das Leben, ſchoͤnſte Prinzeßinn! und ers 
Halten fie ſich daffelbe um eines andern willen. Wir 
werden es zwar mit eiferfüchtigen Augen anfehen, 
und es wird ung den Tod bringen, aber doc) einen 
fanfteren Tod, ald wenn wir den ihrigen fehen folls 
ten. Und wenn wir nicht fterben, indem mir dero 
Leben retten, fo wollen wir herzlich gern aus Betruͤb⸗ 
niß und Liebe fterben: weſſen Liebe fie auch der unſe⸗ 
rigen vorziehen werben. 


Pſyche. Erhalten ſie ſich, o Prinzen! erhalten ſie ſich 


bas Leben, und ſuchen fie nicht länger, den Willen 
meines Verhängniffes zu unterbrechen, oder e8 mit 
mir zu theilen. Ich habe es ihnen, wie ich glaube, 
bereits gefagt: der Himmel verlanget allein mid), 
der Himmel hat allein mich verurtheilee! Mic) 
deucht, ich höre ſchon das toͤdtliche Zifchen feines 
Dieners, welcher fih nähert, Meine Furcht malet 
mir ih, und ſtellet mir ihn jeden Augenblick vor; 

| | und 
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und weil fie fih aller Sinne in mir bemeiftert, fo 
zeiat fie ihn mir fchon oben auf diefer Klippe. Sch 
falle aus Schwachheit nieber, und mein erſchrocke⸗ 
nes Herz behält kaum eine Spur von Standhaftig- 
feit. Leben fie wohl, meine Prinzen! Fliehen fie, 
damit er fie nicht vergiftet. 

gen. Noch fehen wir nichts, was und in Furcht 
fegen koͤnnte. Und wenn fie fich einen fo nahen Tod 
vorftellen, ja, wenn fie allen Muth finfen laſſen, fo 
haben wir Herz und Arme, die ihre Hoffnung nicht 
finfen laſſen. Vielleicht bat ein Mitbuler diefes 
Drafel vorgefchrieben, vielleicht hat nur das Gold 
e8 demjenigen, ber e8 ertheilt hat, eingegeben, Es 
wäre nichts unerhörteß, daß anftatt eines ffummen 
Gottes ein Menfch geantwortet hätte; und man fin- 
bet in allen Ländern nur allzu viele Benfpiele, daß 
in den Tempeln, wie überall, Gottloſe find. 

Cleom. Erlauben fie, daß wir dem fehändlichen Raͤu⸗ 
ber, dem eine Entheiligung des Tempels ihre Per- 
fon überliefert, eine Liebe entgegen feßen, welche der 
Himmel zum Schuge der einzigen Schönheit, für die 

wir leben wollen, ermwählt hat. Erfühnen wir ung 
gleich nicht, dero Befiß zu hoffen, fo erlauben fie 
ung doch wenigſtens, bey ihrer Gefahr, der Inbrunſt 
und ben Pflichten unferer Leidenfchaften zu folgen. 

Pſyche. Bringen fie, o Prinzen! bringen fie dieſe 
Pflichten und diefe Inbrunft, bie ihre Herzen. für 
mich hegen, meinen Schweftern, twelche ich ald mich, 
felbft betrachte. Leben fie für diefelben, wenn ich 
ſterbe. Beklagen fie die Härte meined traurigen 
Schickſals, ohne es, durch fie, mit neuer Pein zu 
vermehren. Dieß iſt mein Pi Wilke; und = 
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hat jederzeit die Verordnungen der Sterbenden als 
unverbruͤchliche Geſetze angeſehen. 

Cleom. Prinzeßinn ... 

Pſoche. Ich bitte nochmals, meine Bringen, leben fie 
für diefelben., So lange fie mich lieben, müffen fie 
mir Gehorfam leiſten. Nöthigen fie mich nicht, fie 
zu baffen, und fie, je mehr fie mir treu feyn wollen, 
als MWiderfpänftige anzufehen. Gehen fie, laſſen fie 
mich hier allein fterben; bier, wo ich nur noch fo viel 
Stimme habe, um ihnen lebt wohl zu fagen. Aber 
ich fühle, daß man mid) in die Höhe hebet. Die 
Luft Öffnet mir Wege, von denen fie diefe fterbende 
Stimme nicht weiter hören werden. Leben fie wohl, 
Prinzen, leben fie wohl! Gehen fie, ob fie wegen 
meines Schickſals noch länger in Zweifel ſeyn koͤn⸗ 
nen. (Pſyche wird von zweenen Zephiren in der 
Luft fortgefuͤhrt. | 

Agen. Wir verlieren fie aus den Augen. Freund, 
laß ung auf dem Gipfel des Felſes Mittel ſuchen, ihr 
nachzufolgen. 

Cleom. Komm, laß ung dort vielmehr Mittel fuchen, 
“fie nicht zu überleben. 


Der. fünfte Auftritt, 


Eupido, (in der Luft.) 


Seht, flerbt, ihr Mitbuler einer eiferfüchtigen Gott⸗ 
heit, deren Zorn ihr verdient habt, weil euer Herz 
fich durch eben diefelben Reigungen hatrühren laffen. 
Und du, Qulfan, verfertige taufend glänzende Zier⸗ 
tethen ‚ einen Palaſt auszuputzen, wo — die 

Thraͤ⸗ 
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Thränen der Pſyche abtrocfnen, und ihr feine Waf⸗ 
fen zu Züßen legen will. 


Ende der zweyten Handlung, 
X %* 


Zweytes Zwiſchenſpiel. 


(Der Schauplatz verwandelt ſich in einen prächtigen 
Schloßhof, welcher mit Säulen von Lafurftein, und 
mit goldenen Figuren gezieret iſt; welches alles eis 
nen prächtigen und glänzenden’ Palaft vorſtellet, wel⸗ 
chen Eupido für die Pfyche beſtimmt hat.) 


Vulkan. Etliche Cyklopen. Etliche Zauberinnen. 


Vulkan. 

Eilt, eilt! bereitet dieſen Ort 
Dem ſchoͤnſten Venus⸗Sohn zu Ehren. 
Auf! laßt durch dieſes Wort 
Den Eifer ihm zu dienen mehren. 
Wenn Amor will eilen, 
So gilt kein Verweilen. 


In Amors Dienſt ſey niemand träge, 
Auf! eilet mit Luſt, 

Verdoppelt die muthigen Schlaͤge. 
Laßt ihm zu gefallen | 
Die Gegend erfchalfen, 


3. Erſter 
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Erſter Tanz. 


(Die Cyklopen verferfigen, um den Ambos tanzend, bie 
güldenen Gefäffe, wozu ihnen die Zauberinnen das 
Blech tanzend bringen.) | 


| | Bulkan. 
Eile! fördert euch an dieſem Ort, 
Dem muntern Venus⸗Sohn zu Ehren! 
Auf! laßt durch dieſes Wort 
Den Eifer ihm zu dienen mehren. 
Wenn Amor will eilen, 
So gilt kein Verweilen. 


In Amors Dienſt ſey niemand träge, 
Auf! eilet mit Luſt, 

Verdoppelt die muthigen Schlaͤge. 
Laßt ihm zu gefallen | 
Die Gegend erfchallen. 


Zweyter Tanz. 


(Die Cyklopen und Zauberinnen ftellen, nad) der Ca⸗ 
danz, diejenigen güldenen Gefäffe, welche des Cupi⸗ 
do Palafte zur Zierde dienen follen, in Ordnung.) 


Ende des zweyten Zwifchenfpiel®. 


Die 
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Die dritte Handlung. 
Dreer erſte Auftritt. 


Cupido. Zephir. 


Zeph. Te ich habe das aufgefragene Amt aufs befte 

verrichtet, und diefe Schönheit von dem Gi⸗ 

pfel des Felfes, fanft durch die Luft, in diefen bezaus 

. berten Palaft geführt, wo du nunmehr über ihr 

Schickſal frey zugebietenhaft. Ich erſtaune aber über 

die große Veraͤnderung, die du in deiner Perſon ma⸗ 

cheſt. Dieſe Leibesgroͤße, dieſe Geſichtszuͤge und dies 

ſe Kleidung, verbergen gaͤnzlich wer du biſt; und ich 

gebe heute den Kluͤgſten zu errathen, ob ſie dich fuͤr 
den Cupido anſehen werden. 

Cup. Ich will auch nicht dafuͤr angeſehen ſeyn. Ich 
will der Pſyche allein mein Herz, allein die ſchoͤnen 
Flammen entdecken, die ihre ſanften Reitzungen in 
ihm angezuͤndet. Ihr meine verliebte Sehnſucht zu 
entdecken, und ihren Augen, die mich beherrſchen, 
meinen Stand zu verbergen, habe ich dieſe Geſtalt 
angenommen. | 

Zeph. Du bift in allen Dingen ein großer Meifter: 
dieß erkenne ich ige. Man hat in mancherley Vers 
ſtellungen verliebte Gottheiten gefehen, wodurch fie 
die füffen Wunden, die deine feurigen Pfeile den Hers 
zen bepbringen, zu lindern fucheten; du aber thuſt 
e8 ihnen wirklich zuvor; und dieß ift die befte Ges 
ftalt, um bey dem liebenswuͤrdigen Gefchlechte, dem 

man feine Wünfche vorträgt, glücklich zu feyn. Ya, 
folche Seftalten vermögen fehr viel. Und ohne vom Ran⸗ 
| 9% 
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ge, noch vom Verſtande zu reden: wer Mittel zu 
finden weiß, -fich in dieſer Geſtalt zu zeigen, der ſeuf⸗ 
zet felten umfonft, | 
Sup. Ich bin entfchloffen, mein lieber Zephir, ſtets 
fo zu bleiben, und man kann e8 demälteften aller Lie⸗ 
besgötter nicht verargen. Es ift Zeit, daß ic) aus 
diefer langwierigen Kindheit trete, die meine Geduld 
ermuͤdet. Es ift Zeit, daß ich endlich groß merbe. 
Zeph. Sehr wohl, Du kannſt nichts befferes thun, 
und du gelangeft igt zu Geheimniffen, welche nichts 
. Eindifches erfordern. , ir 
Eup. Ohne Zweifel wird diefe Veränderung meine 
Mutter verdrieſſen. | 
Zeph. Ba, ich fehe hierbey ein wenig Zorn voraus. 
Obgleich die Streitigkeiten wegen des Alters nicht 
unter den Göttinnen regieren follten: fo ift doch dei⸗ 
ne Mutter wie die fterblichen Schönheiten gefinnt, 
die nicht gern große Kinder haben wollen, Am meis 
fien aber finde ich fie durch deine igige Aufführung 
beleidigt; und du haft fie auf eine feltfame Weife ger 
raͤchet, daß du diejenige Schönheit Tiebeft, welche fie 
ſtrafen wollte. Ihr Haß, welchem fich ein fü mäch- 
tiger Sohn, den alle Götter fürchten, nach ihrem Bes 
fehl gemäß bezeigen ſollte ... | 
Eup. Genug hiervon, Zephir. Sage mir aber, ob 
Pſyche in deinen Augen nicht die Schönfte von der 
Melt ift. Iſt etwas auf der Erbe, ift etwas im 
Himmel, welches ihr den rühmlichen Titel der einzi⸗ 
gen Schönheit abfpreshen Eönnte? Uber, dort fehe 
ich fie, lieber. Zephir, über den Glanz dieſer Derter 
erſtaunet ſtehen. 


Zeph. 
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Zeph. Du kannſt dich zeigen, um ihre Dual zu ens 
den; du kannſt derfelben ihr ruhmvolles Schickfal 
entdecken, und alles mit ihr reden, was Geufzer, 
Mund und Augen zu reden gefchickt find. ch, als 
dein verftändiger Vertrauter, weiß, was ich thun 
muß, um ein verliebtes Geheimniß nicht zu ſtoͤhren. 


Der zweyte Auftritt. 


Pſyche, Callein.) 

Wo bin ich? und welche Funftreiche Hand Hat an ei⸗ 
nem Orte, den ich für müfte hielt, diefen Palaft ers 
bauet, welchen Kunft und Natur mit allen Selten- 
heiten gieref, die jemals ein Auge bewundern kann? 
Es lachet und lebet alles in: diefen Gärten, in dieſen 
Zimmern, deren prächtige Mobilien bezaubern und 
ergetzen; und überall, wohin ich meinen furchtfamen 
Blick wende, finde ich, felbft unter meinen Füßen, 
nichts als Gold und Blumen. Sollte der Himmel’ 
ben Sammelplag diefer Wunder zur Wohnung einer 
Schlange gemacht haben? Und wenn er durch dies 
fen Anblick die unerhörte Strenge meines ergürnten 
Schickſals verzögert und ungewiß macht: will er da⸗ 
durch vielleicht anzeigen, daß e8 ihn reuet? - Nein, 
stein; dieß ift der fchlimmfte, der härtefte Streich 
feines graufamen Hafles, welcher durch eine neue 
und unerhörte Strenge mir daß außerlefenfte von als 
em, was die Welt ſchoͤnes hat, aus feiner andern 

Abſicht zeiget, als daß ich es mit deſto größerer Bes 
trübniß verlaffen möge Wie lächerlich ift meine 
Hoffnung, wenn er hierdurch meinen Schmerz zu 
lindern glaubet? Jedweder Augenblick, der — 

| N) 
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Tod verzögert, iſt ein neues Unglück für mich. Je 
länger er verzichet, defto Öfterer ſterbe ich. Laß, 
. mich, o Ungeheur, das mic) zerveiffen foll, nicht laͤn⸗ 
ger fehmachten! Komm und ergreife dein Schlacht> 
. opfer! - Winft du, daß ich did) fuchen fol, und muß 
. ich felbft deine Wurh reißen, mich zu verfihlingen ? 
Befchlüffet der Himmel meinen Tod, und ift mein 
Leben ein Verbrechen, o fo bemächtige dich des We⸗ 
nigen, fo noch davon übrig ift. Ich ermuͤde, wider 
eine gerechte Strafe zu murren; ich ermüde, zu ſeuf⸗ 
zen. Komm, daß ich mein Sterben vollende. 


Der dritte Auftritt. 


| Eupido. Pſyche. Zephir. 
Cup. Hier ſehen ſie dieſe Schlange, dieſes grimmige 
Ungeheur, das ein erſtaunliches Orakel fuͤr ſie be⸗ 
ſtimmt hat, und das vielleicht nicht in fo hohem 
Grade fürchterlich ift, als fie es fich vorgeftellt Haben. 
Pſyche. Sie, mein Herr, fie wären das Ungeheur, 
mit dem bag Drafel mein betrübtes Leben bedrohee 
bat? »Sie, ber fie vielmehr ı einer Gottheit gleichen, 
die durch ein Wunderwerk mir gütig zu Huͤlfe kom⸗ 

. men will? 

Eup. Bedarf man, mitten in einem Neiche, einiger 
Hülfe, wo alled, was Odem fchöpfet, auf dero Dlis 
: de, als auf Befehle, wartet ?. wo fie fein.andered 

. Ungeheur, als mich, zu fürchten haben? 
Pſyche. Wie weniged Schrecken verurfachet ein Ungez 
heur, das ihnen gleichet! Und wiergeringe Urfache 
- bat eine Seele, geſetzt auch, daß es einigen Gift in - 
fe hätte, fich über eine fo angenehme Verletzung zu 
\ beflas 


Ein tragifches Luftipiel. 223 


beklagen, von welcher fein einziges Herz geheilt zu 
- werden verlangen würde. Kaum habe ich fie erblickt, 
. fo vergeht meine Furcht , fo verſchwindet das Bilb 
des Todes; und ich fühle in meinen erfalteten Adern 
ein unbefanntes Feuer laufen. Ich habe oft Hoch⸗ 
ahtung und Gefälligfeit, Freundfchaft und Dank⸗ 
barfeit empfunden ; und ber unfchuldige Kummer 
des Mitleidend hat mich beffelben Stärfe empfinden 
laffen. Doc) was ic) igo fühle, das habe ich noch 
niemals gefühlt. Ich weiß nicht, was es ift; dieß 
aber weiß ich, daß es mich ergeket, und daß ich kei⸗ 
ne Surcht darüber fpüre. Je länger ich die Augen 
- auf fie richte, defto mehr fühle ich, daß ich dadurch 
‚ ergeßt werde. Nichts von allem, was ich empfunz " 
den habe, that eine gleiche Wirfung, und ich würde 
faft fagen, daß ich fie liebte, mwofern ich wüßte, mag 
lieben Heiße. O, menden fie dieſe Augen nicht ab, 
die mich vergiften, diefe zärtlichen, diefe durchdrin⸗ 
genden, und doch verliebten Augen, welche bie Uns 
ruhe, bie fie in mir erregen, wie e8 fcheint, mit mit 
theilen. Ach! je gefährlicher diefe Augen find, deſto 
mehr ergeße ich mich, daran bangen zu bleiben. 
Doch welches unbegreifliche Verhaͤngniß nöthiger 
mich, ihnen mehr zu fagen, als ich fol? Mich, die 
ih aus Schamhaftigkeit wenigftens warten follte, 
big fie mir die Unruhe , in der ich fie fehe, erfläree 
. hätten ? Cie feufjen, mein Prinz, eben tie ich 
feufje. Ihre Sinne fcheinen eben fo fehr beſtuͤrzt, 
ald die meinigen. Mir geziemete ed, davon zu 
ſchweigen, und ihnen, es mir zu fagen; und dene 
noch bin ich es felbft, die es ſaget. 


| Cup. 


PT Pſyche. 


Cup. Sie haben, o ſchoͤnſte Pſyche, jederzeit eine ſo 
unempfindliche Seele gehabt, daß es ſie gar nicht 
wundern darf, wenn, um den Schaden zu erſetzen, 

die Liebe ſich itzt fuͤr diejenigen Stunden, die ſie ihr 

haͤtten ſchenken ſollen, uͤberfluͤßig bezahlt macht. Der 

Augenblick iſt gekommen, da dero Mund die laͤngſt 
unterdruͤckten Seufzer auslaſſen muß, und da, itzt 
bey dem Ende ihrer Sproͤdigkeit, eine Menge fo füß 
fer als unfchuldiger Entzückungen fie auf einmal, 
und eben fo ſtark rühren, als fie fie, während der 
vielen ſchoͤnen Tage, die ihr unempfindliches Herz ent⸗ 
weihet bat, hätten rühren follen. 

Pſyche. So ift es denn ein großes Verbrechen, nicht 
zu lieben ? | 

Eup. Leiden fie nicht eine ſchwere Strafe dafür? 

Pſyche. Das heißt, nur gelind ftrafen. 

Eup. Das heißt, die gebührende Strafe wählen, und 
über die Unterlaffung der Liebe fich durch die Uebers 
maaffe der Liebe rächen. 

Pſyche. O! warum bin ich nicht eher beſtraft wor⸗ 
den! Ich ſchaͤtze es mir fuͤr die Gluͤckſeligkeit meines 

Lebens. Ich ſollte hieruͤber erroͤthen, oder es heim⸗ 

lich ſagen; allein die Strafe iſt allzu angenehm. 

Verſtatten fie mir, daß ich es laut ſagen, und noch⸗ 
mals fagen darf. Ich wollte e8 wohl hundertmal 

.‚fagen , ohne darüber zu erröthen. Sch bin nicht 

ſelbſt diejenige, die redet: die erftaunliche Macht, 

die liebenswuͤrdige Gewalt von ihrer Gegenwart, be- 

. mächtiget fich, fo bald ich reden will, meiner Stims 

me. Umfonft erzuͤrnet fich heimlich meine Schams 
haftigkeit darüber ; umfonft will das Gefchlecht und 
ber Wohlftand mir andere Gefege vorfchreiben. Ih⸗ 
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re Augen wählen felbft die Antwort , bie ich geben 
fol; und mein Mund, der ihrer unumfchränften 
Macht unterthänig iſt, befraget mich nicht mehr, 
was ich mir felbft fchuldig bin. | 

Cup. Glauben fie, fehönfte Pfyche, glauben fie, was 
ihnen diefe Augen fagen , diefe Augen , bie feinen 
Ruhm ſuchen, al$ daß mir die ihrigen nach Wun⸗ 
fche alles entdecken mögen , was in ihnen vorgehet. 
Glauben fie diefem feufzenden Herzen, welches, fo 
lange dag ihrige darauf anttworten will, ihnen durch 
einen Seufzer weit mehr fagen wird , als hundert 
Blicke nicht-thun Finnen. Dieß ift die fanftefte, die 
ftärffte, die ficherfte Sprache unter allen. 

Pſyche. Die Wiffenfchaft diefer Sprache war nöthig 
für unfere Herzen , fie beyde in gleichem Grade vers 
gnügt zu machen. Sch habe gefeufzet, fie haben 
mich verftanden; fie feufzen, ich verftehe fie. Laſſen 
fie mich aber nicht länger in Ungewißheit, mein 
Prinz, und fagen fie mir, ob Zephir fie. nach mir, 
auf eben demfelben Wege, hierher gebracht hat, um 
mir zu fagen , was ich itzt höre. Wurden fie hier 
ertvartet, als ich anfam? und folget er ihnen, wenn 
fie dem Zephir etwas fagen ? 

Eup. Ich führe eine unumfchränfte Herefchaft in die⸗ 
fer anmuthigen Gegend, fo wie fie folche in meinten 
Herzen führen. Cupido ift mir gewogen, und ihm 
‚zu gefallen hat Aeolus den Zephir meinem Befehle 
unterworfen. Gupido felbft, um meine Liebe belohnt 
zu fehen, hat diefes Drafel vorgefchrieben, wodurch 
ihre fchönften Jahre von einer Menge Liebhaber ent⸗ 

laͤſtiget worden find, und wodurch ich von dem ewi⸗ 
gen Hinderniffe fo vieler dringenden Seufzer, bie — 
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rer nicht wuͤrdig waren, befreyet worden bin. Fra⸗ 
gen ſie mich nicht, was dieſes fuͤr ein Land iſt, oder 
auch nach dem Namen ſeines Fuͤrſten: fie werben es 
erfahren, wenn es Zeit feyn wird. Ich fische fie zu 
befitten, aber blos durch meine Dienfte, durch uner⸗ 
müdete Sorgen und durch beftändige Wuͤnſche; durch 
eine verliebte Aufopferung meiner ganzen Perfon, 
. meiner ganzen Macht, ohne daß die Hoheit meines 
Standes fie für mich bitten ſollte, und ohne aus 
meiner Macht mir ein Verdienſt bey ihnen zu "mas 
hen. Und wiewohl ich in dieſer glückfeligen Gegend 
Here bin, fo till ich doc) fie, fhönfte Pipche, nur 
meiner Liebe zu danken haben, Kommen fie und bes 
wundern fie mit mir die Wunder diefer Gegend, und 
halten fie Augen und Ohren zu dem, was fie bezaus 
berndes in fich Hält, voraus gefaßt. Sie werden 
hier Wälder und Fluhren finden, welche an Anmuth 
dem Golde und den Diamanten den Vorzug freitig 
machen. Sie werden nichts als reigende Eoncerte - 
hören. Sie werden von hundert Schönheiten bes 
dient twerden, welche fie ohne Neid anbeten, und alle 
Augenblicke in Unterthänigkeit und mit Freuden bie 
Ehre ihrer Befehle fuchen werden. 
Pſyche. Mein Wille richtet ſich nach ihrem ; und er 
kann unmöglich etwas anderes wollen. Allein, ihr 
Orakel hat mich von dem Könige, meinem DBater, 
und von zwoen Schweſtern getrennt , die alle durd) 
meinen vermepnten Tod zu Shränen genöthiget wers 
den. Erlauben fie, um ihnen ben Irrthum zu bes 
nehmen, welcher ihre betrübten Gemüther mit töbt> 
lichen Schmerzen erfuͤllt. Erlauben fie, daß meine 
Schweſtern von meinem Ruhme und von bero Bemuͤ⸗ 
hungen 
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hungen Zeugen feyn dürfen. Lehnen fie ihnen, wie 
‘mir, des Zephirs Flügel, um ihnen den Eingang in 
dero Reich zu erleichtern.- Laffen fie diefelben fehen, au 
welchem Drte ich. lebe, und, fie den glücklichen Erz _ 
folg meines Verlufts bewundern. 
Cup. D Pſyche! fie fehenfen mir nicht ihr ganzes 
Herz! Diefe zärtliche Erinnerung an einen Vater 
und zwo Schweſtern raubet mir einen Theil derjeni⸗ 
gen Getwogenheit, die ich für meine Flammen ungez 
theilt begehre. Möchten fie doch allein für mich 
Augen baben , weil ich nur Augen für fie Habe! 
Möchten fie doch allein bedacht ſeyn, mich zu lieben, 
allein bedacht feyn, mir zu gefallen! Und wenn ders 
gleichen Sorgen fie davon abziehen Finnen . . . 
Pſyche. Kann man wohl auf eine Lieb⸗ zu Blutsfreun⸗ 
den eiferfüchtig ſeyn? | 
Cup. Ich bin es, o liebfte Pyche! auf die ganze Na⸗ 
tur. a, die Strahlen der Sonne füffen fie allzu 
oft. hr Haar läßt fih vom Winde allzu fehr lieb⸗ 
fofen : ich zürne, ſobald er ihm fchmeichel, Co 
‚gar die Luft, in der fie Odem fchöpfen, freichet mie 
alzu großem Vergnügen durch dero Mund, . She 
Kleid beruͤhret fie allzu nah; und fo bald fie feufzen, 
ſo erſchrecket mich, ich weiß felöft nicht was, und 
ich fürchte, daß einige Seufzer an 'einen unrechten 
Ort fliegen möchten, Jedoch, fie verlangen ihre 
Schweſtern. Geh, fliege, Zephir. Pſyche verlans 
‚get es: ich kann es ihr nicht vertweigern, | 
(Zephir flieget davon.) 


: Ba De 
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Der vierte Auftritt. 


Cupido. Pſyche. 
Cup. Wenn ſie ihnen dieſe gluͤckſelige Wohnung zei⸗ 
gen werden, ſo beſchenken ſie ſie mit tauſend Koftbars 
feiten. Verſchwenden fie ihre Liebfofungen 'gegen 
fie, und erfchöpfen fie, wenn es möglich ift, die Lies 
be der Blutsfreundfchaft , damit fie fich alsdenn der 
Liebe gänzlic) ergeben. Ich will mit meiner Gegen: 
wart nicht befchwerlich feyn; aber unterhalten fie fie 
nicht mit langen Gefprächen. Sie Finnen unmoͤg⸗ 
lich Gefälligfeit gegen fie bezeugen, ohne der Gefälz 
ligfeit gegen. mich etwas zu rauben, 
ae Ihre Liebe erzeigt mir eine Wohlthat, welcher 
ich niemals mißbrauchen werde. 
Eup. Inzwiſchen laſſen fie ung diefe Gärten und die- 
ſen Palaft befehen, wiewohl fie darinnen nichts fin- 
den werden, das nicht ihr Glanz verdunfelte. Ihr 
aber, ihr Fleinen Luſtgoͤtter, und ihr, ihr jungen Zes 
phiren, die ihr für Seelen nur zärtliche Seufzer 
habt, zeigt um die Wette, wie fröhlich ihr feyd, mei⸗ 
ne Prinzeßinn zu fehen. | 
Ende der dritten Handlung, 
x %* * 


Drittes, Biden. 


Amor.  Pfüche. dr = Zephir. Zween 
re — ine Geſellſchaft von 
Luſtgoͤttern und Zephiren. 

Erſter Tanz. 

(Die Liebesgoͤtter und die Zephiren geben, nad) des Cu⸗ 

pido Befehle, ihre Freude Über der Pfyche Gegenwart. 
durch Tänze zu erkennen) Ein 
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Ein Zephir. 

Holde Jugend! 

Deine Tugend - 
Schmeck' in der fchönften Zeit 

Der Liebe Suͤßigkeit. 

Dein Glück zu mindern, 

Will man dich hindern, 
Sehnſucht⸗voll fröhlich zu ſeyn, 
Seufzend dic) himmliſch zu freum, 
Komm, lerne durch Küßen 
Des Lebens genieffen ! 

Die zween Liebesgoͤtter, Gufammen :) 
Die Herzen find alle zum Lieben gemacht ; 
Es fommen bey jedem die zärtlichen Stunden. 
Je mehr euch der Himmel mit Schönheit bedacht, 
Je Fräftiger feyd ihr zum Lieben verbunden. 
Erſter Liebesaott. 
Ein junges Herz vol Zärtlichkeit 
Muß fich befiegen laſſen; 
"Verzug und Unentfchloffenheit 
Als Feinde haffen. Zu 
Die zween Liebesgoͤtter, (ufammen :) 
Die Herzen find alle zum Lieben gemacht; 
Es fommen bey jedem die zärtlichen Stunden. | 
Je mehr euch der Himmel mit Schönheit bedacht, 
' Se Fräftiger feyd ihr zum Lieben verbunden. ' 
Zweyter Riebesaott. 
Was hilft die Sprödigfeie? 
Was Hilft ein fpätered Ergetzen? 
Ach! die verlohrne Zeit 
Iſt niemals zu erfeßen, 


pP23 Die 
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Die zween Liebesgoͤtter, (zuſammen:) 
Die Herzen ſind alle zum Lieben gemacht; 
Es kommen bey jedem die zaͤrtlichen Stunden: 
FR mehr euch der Himmel mit Schönheit bedacht, 
Je Fräftiger feyb ihr zum Lieben verbunden, 


| Zweyter Tanz. 
(Die Liebesgoͤtter und die Zephiren fangen ihre Tänze 


von neuem an.) 
Der Zephir. 
Holde Liebe, 
Deine Triebe 
Sind auch im ſchwerſten Streit 
Nicht ohne Süßigfeit, 
Zwar müffen Seelen 
Sich um dich quälen, 
Durch dich befelige zu ſeyn, 
Lebenslang ſchmachtend ſich freun. 
Doch, ohne dich leben 
Iſt eitles Beſtreben. 
Die zween Liebesgoͤtter, (zuſammen:) 
So heftig auch immer ein liebendes Herz 
Die quaͤlende Marter der Liebe befunden: 
So uͤbertraͤgt dennoch unzaͤhligen Schmerz 
Unnennbare Freude der gluͤcklichen Stunden. 
Erſter Liebesgott. 
Das Lieben iſt zwar jederzeit 
Mit vielem Schmerz verbunden; 
Allein, wo wird wohl ohne Leib 
Ein Glüd empfunden? 


Die 
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Die zween Liebesgötter, (zuſammen:) 
So heftig auch immer ein liebendes Herz 
Die quälende Marter der Liebe befunden: 
So überträgt dennoch unzähligen Schmerz - 
Unnennbare Freude der glücklichen Stunden. 
Zweyter Liebesgott.: 
Was kann man fchönere thun, 
ALS lieben und fich Lieben laſſen? 
Hier kann dag Herze ruhn 
Und fid) in Hoffnung faffen. 
Die ziveen Liebesgötter, Gufammen :) 
So heftig auch immer ein liebendes Herz 
Die qudlende Marter der Liebe befunden : 
So überträgt dennoch unzähligen Schmerg 
Unnennbare Freude der glücklichen Stunden, 


Ende des dritten Zwiſchenſpiels. 





Die ** Handlung. 


(Der Schauplag ftellt einen prächtigen und fchönen Gar⸗ 
‚ten vor. Man erblicket darinnen grüne Bogengän 
‚ge, welche auf güldenen Säulen mit Bruftbildern ı 
ruhen, und mit Oranjen⸗Baͤumen, auch vielen an⸗ 

dern fruchttragenden Bäumer, geziert find. Das 
Mittel des Schauplages ift mit den fehönften und 
feltenften Blumen erfüllt. In der Entfernung ent 
decfet man viele Felſenhoͤhlen, welche mit Muſcheb⸗ 
werk, mit Springbrunnen und mit Bildſaͤulen ger 
ziert find ; und der ganze Proſpect — ſich mit 


einem praͤchtigen Palaſte.) | 
p4 De 


232 Pſyche. 


Der erſte Auftritt. 


Aglaura. Cidippe. 


Agl. ech kann es nicht länger ausſtehen, liebe Schwe⸗ 
PR, fter, ich habe allzu viel Wunderbares gefehen, 
und die Nachwelt wird e8 kaum glauben. Die Sons 
ne, die alleß ficht, und ung alles fehen laͤſſet, hat 
niemals dergleichen geſehen. Es quälet mein Herz; 
und diefer glänzende Palaſt, diefer prächtige Aufzug, 
giebt einen verhaßten Anblick, der mich befchämt und 
unmwillig macht. Wie fehimpflich begegnet. ung nicht 
das Gluͤck, und wie blindlings verſchwendet und er⸗ 
ſchoͤpfet e8 nicht mit vereinigten Kräften ſeine unbe- 
fonnene Freygebigfeit, indem es einer jüngften Toch- 
ter fo viele Schäße giebt ! 

Eid. Ich bin gänzlich deiner Mepnung. Ich ſtehe eis 
ne gleiche Dual aus, und mid) fehmerzet ſelbſt, was 
dir an diefem fehönen Drte mißfält. Alles, was 
du als eine tödrliche Beleidigung anfieheft, dag mar⸗ 
tert mich, ſowohl als dich, dag drgert mic) in der 
Seele und macht mich ſchamroth. 

Aal. Nein, Schweſter! unmöglich kann eine Königin 
mitten in ihren Staaten fo unumfchränft befehlen, 
als Pfyche an diefem Drte befiehlt. Man gehorfamet 
ihr mit größter Sorgfalt, und man fucht, mit einer 
verliebten Bemühung, ftet8, was fie wuͤnſcht, ihr in 
den Augen zu Iefen. Unzählige Schönheiten befchäff- 
tigen fich rings um fie, und es ſcheint, als fageten 

ſie unſern beneidenden Blicken: So ftarf aud) unfere 
Neigungen find, fo ift doch Pſyche noch fchöner, und 
wir, die wir ihr dienen, find fehöner als ihr. Gie 
fpricht, man thut es: niemand weigert fih, nie 
I mand 
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mand laͤßt ſichs verdrieffen. Flora, die ihre auf dem 
Zuße folgt, fchüttet rings um ihre Perfon, mit vol- 
len Händen,. das Anmuthigſte, fo fie hat. Zephir 
fliegt, ‚wenn fie Befehl giebt, Seine Liebfte und er 
laſſen fich allzu fehr von ihr bezaubern: Um ihres 
Dienftes willen vergeffen fie die Sorge, einander zu 
‚lieben. 

Cid. Sie hat Götter zu ihrem Dienfte: bald wird fie 
auch Altäre befommen, Wir aber befehlen nur elen- 
den Sterblichen, deren Verwegenheit und Eigenfinn 
fich jeden Augenblick heimlich wider ung empören, 
und unferm Willen durch Murren und Arglift wider; 
ſtreben. 

Agl.. Es war nicht genug, daß an unſerm Hofe ſo 
viele Herzen ihr um die Wette den Vorzug vor uns 
gaben. Nicht genug, daß ſie bey Tage und bey 
Nacht von einer Menge Liebhaber angebetet wurde. 
Indem wir uns troͤſteten, ſie durch ein unvermuthe⸗ 
tes Orakel im Grabe zu ſehen, ſo hat ſie das Wun⸗ 
der ihres neuen Schickſals ung ſelbſt vor Augen le⸗ 
gen wollen, und hat ung von demjenigen, was wir. 
am wenigften twünfchen, zu Zeugen gemacht. 

Eid. Am allermeiften quälet mich diefer vollfommene 
und liebenswuͤrdige Liebhaber , welcher fich ihr zum - 
Gclaven giebt. Geſetzt, wir fönnten unter allen 
Monarchen wählen: ift wohl ein einziger unter allen 
Königen, der von fo ebeler Geftalt wäre? Güter zu 
befigen, welche felbft über unfern Wunfch gehen, ift 
oftmals nur ein Glück, welches ung elend macht, 
Es iſt Fein herrlicher Aufzug, Fein prächtiger Palaft, 
der nicht unheilbaren Uebeln die Thüre oͤffnete. Aber 
einen Liebhaber von vollkommenen Verdienſten zu ha⸗ 

P 5 ben, 
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ben, und von ihm zaͤrtlich geliebt zu werden: dieſes 
iſt ein ſo hohes, ein ſo ausnehmendes Gluͤck, daß 
deſſen Groͤße nicht auszuſprechen iſt. 
Agl. Laß uns nicht laͤnger davon reden, o liebe 
Schweſter! wir würden ung nur tödtlichen Verdruß 
‚machen Laß ung vielmehr auf Rache denfen, und 
Mittel ausfinden, dieſe himmliſche Zärtlichkeit zwi⸗ 
ſchen ihm und ihr zu fiöhren. Hier koͤmmt fie! Sich 
halte ſchon Streiche für fie bereit, denen fie ſchwerlich 
entgehen wird. 


Der zweyte Auftritt. 


Pſyche. Aglaura. Cidippe. 
Pſyche. Ich komme itzt, Abſchied von euch zu neh⸗ 
men. Mein Liebſter beurlaubet euch. Er kann 
nicht laͤnger dulden, daß ihr ihm einen Augenblick 
von der Freude raubet, die er empfindet, wenn er 
mich einſam betrachten kann. In einem bloſen Bli⸗ 
cke, in dem kleinſten Worte, findet ſeine Liebe An⸗ 
nehmlichkeiten, die ich ihm, aus Liebe zu meinem 
Blute, raube, indem ich ſie mit Schweſtern theile. 
al. Dieſe Eiferſucht ift ſehr fein, und folche zarte 
Empfindungen verdienen, daß man auf die Gedan⸗ 
fen komme, daß derjenige, der fo viel Eifer um dich 
bezeuget, den gemeinen Haufen der Liebhaber über: 
treffe. Ich rede deßwegen fo mit dir, mweiler mir 
unbefannt iſt. Du weißt feinen. Namen nicht, noch 
auch von wen er herfiammet. Diefes beunruhiget 
‚ und ch Halte ihn für einen großen Prinzen, und 
feine Macht für mehr als koͤniglich. Seine Reich- 
me bie unter deinen Füffen verworren zerſtreut 
liegen, 
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liegen, beſchaͤmen den Reichthum ſelbſt. Du liebeſt 
ihn ſo heftig, als er dich liebet. Er gefaͤllt dir, und 
du gefaͤllſt ihm uͤber die Maaſſe. Deine Gluͤckſelig⸗ 
keit, liebe Schweſter, waͤre aufferordentlich, wenn 
du wuͤßteſt, wen bu liebeſt. 

Pſyche. Was liegt mir daran? Ich werde von ihm 
geliebt. Je mehr er mich ſieht, deſto mehr gefalle 
ich ihm. Es iſt kein reitzendes Vergnuͤgen, das 
nicht meinen Wuͤnſchen zuvor kaͤme; und ich ſehe 
nicht, woruͤber ſich euer Gemuͤth beunruhiget, da 
mir alles in dieſem Palaſte dienet. 

Dal. Was liegt daran, ob dir hier alles dienet, wenn 
diefer Liebhaber fich dir niemals zu erfennen giebt? 

Wir beunruhigen ung nur über dein Beſtes. Es 
iſt umfonft, daß dir hier alles lacht und gefällt: bie 
wahre Liebe weiß von Feinem Vorbehalt; und wer 
fich hartnäckig verbirgt, der fühle in fich etwas, dag 
tabelhaft if. Wenn diefer Liebhaber untren wird, 
[denn die Veränderung ift oft fehr angenehm in der 
Liebe; und ich wage e8, hier unter ung zu fagen: fo 
groß auch ber Glanz deiner Schönheit ift, fo giebt es 
boch vieleicht andere, die eben fo ſchoͤn find, als du,] 
wenn, fage ich, eine andere Perfon ihn in ihre Ger 
walt locket; wenn er, in deinem ißigen Zuftande, da 
du in feinen Händen und ohme Hülfe bift, zur Ges 
malt fehreitet: an wem wird fich der König, ſowohl 
über die Veränderung, als über die Vermeſſenheit, 
rächen ? 

Pſyche. O Schmwefter, du macheft, daß ic) erzittere, 
Gerechter Himmel! ſollte ich fo — ſeyn * 
nen, und .. 0. 


Cid. 


236 Pſyche. | 


Eid. Wer weiß, ob ihn nicht fehon eine eheliche Vers 
bindung + : + 

fische. Verſchweig das übrige! es wuͤrde mir ben 
Tod bringen. | ’ 

Agl. Ich habe dir nur noch ein Wortzu fagen. Dies 
fer Prinz, der dich liebet, und der den Winden ges 
bietet, der ung des Zephirs Flügel zum Wagen giebt, 
und der dich alle Augenblicke mit neuen Ergegungen 
überhäufet, indem er vor deinen Augen die Ordnung 
der Natur unterbricht, mifchet vielleicht in eine fo 
große Liebe ein wenig Betruͤgerey. Vielleicht ift die⸗ 
fer Palaft nichts als ein Zauberwerf; und diefe verz 
güldeten Wände, diefe Menge von Koftbarfeiten, mit 
denen er deine Liebe erfauft, verſchwinden vielleicht 

in dem Augenblicke, wenn er deiner Liebfofungen 
uͤberdruͤßig iſt. Du weißt, fo gut ald wir, was die 
Zauberfunft ausrichten kann. 

Pfſyoche. D! was für graufame Unruhe fühle id) an 

itzo felbft! 

Agl. Unfere Freundſchaft ſucht nur dein Beſtes. 

che. Lebt wohl, ihr Schweſtern, wir wollen un⸗ 

ſer Geſpraͤch abbrechen. Ich liebe, und ich beſor⸗ 

ge, daß er mit Ungeduld wartet. Reiſet zu⸗ 

ruͤck; und morgen, wenn es mir moͤglich iſt, wer⸗ 

det ihr mich entweder vergnuͤgter, oder dem toͤdtlich⸗ 
ſten Verdruſſe unterliegen ſehen. 

Agl. Wir wollen dem Koͤnige ſagen, welchen neuen 
Ruhm und welche unermeßliche Gluͤckſeligkeit der 
Himmel über dich ausſchuͤttet. | 

Cid. Wir wollen ihm die erftaunliche wunderbare der 
gebenheit diefer fo angenehmen Veränderung erzaͤh⸗ 


len. 
Pſyche. 
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Pſyche. Beunruhiget ihn nicht, liebe Schweftern, 
durch euern Verdacht. Und wenn ihr ihm dieß ſchoͤ⸗ 
ne Reich befchreibet,... » » 

Agl. Wir wiffen beyde wohl, was wir fagen, und 
was wir verfchweigen müffen, und wir haben hier⸗ 
innen keiner Lehren noͤthig. 

(Es laͤſſet ſich eine Wolke nieder, welche die zwo 
Schweſtern der Pſyche umhuͤllet. Zephir hebet 
fie in die Luft.) 


Der dritte Auftritt. 


Eupido. Pſyche. 

Cup. Endlich find fie allein, und ich kann ihnen, obs 
ne ihre befchmwerlichen Schweftern zu Zeugen zu har 
ben, aufs neue fagen, was ihre fhönen Augen für 
Herrfchaft über mich haben, und wie entzückend die 
Suͤßigkeit ift, die ung eine aufrichtige Liebe einflöf 
fet, fo bald ſie zwey Herzen zufammen führe. Ich 

kann ihnen den verliebten Eifer meiner erfreueten 
Eeele erklären, und ihnen ſchwoͤren, daß fie, ihnen 
allein unterthänig, Feine andere Urfache ihrer entzüs 
ckenden Freude hat, ald wenn fie diefen verliebten 

- Flammen gleiche Flammen folgen fieht, und wenn 

ſie feine andere Begierdemehr heget, als meine Wuͤn⸗ 
fehe nach, dero Verlangen einzurichten. Wie fömme - 
es aber, daß ein betrübtes Gewoͤlk den Glanz ihrer 
fchönen Augen zu verbunfeln feheinet? Fehlet ihnen 
bier etwas? Verachten ſie, — ſie hier angebetet 
werden? 


bon aan mein Prinz, 
Eup. 


238 | Pſyche. 


Cup. Was iſt es aber denn? Und woher ruͤhret mein 


ungluͤck? Ich hoͤre weniger verliebte, als traurige 
Seufzer. Ich ſehe, wie die erblaßten Roſen ihrer 
Wangen einen heimlichen Kummer anzeigen. Kaum 
ſind ihre Schweſtern hinweg, ſo ſeufzen ſie ſchon aus 
Betruͤbniß. Ach! Pſyche, haben zwey Herzen, went 
ihre Flammen gleich ſind, verſchiedene Seufzer? 
Und wenn man. wahrhaftig liebet, und wenn man 
vor ſich fieht, was man liebet, fann man wohl an 
Blutsfreunde denfen? | - 


Pſyche. Die iſt es nicht, was mir Kummer madıt. 
Cup. So iſt es vielleicht die Abtwefenheit eines Nes 


? 


benbulerg, eines geliebten Nebenbulers, warum ich 
fo wenig geachtet werde ? | 

ſyche. . Wie wenig ergründen fie ein Herz, das ih⸗ 
nen gaͤnzlich eigen iſt! Ich liebe ſie, mein Prinz, 
und meine Liebe erzuͤrnet ſich uͤber den ungegruͤnde⸗ 
ten Argwohn, welchen ſie ſchoͤpfen. Sie kennen ſelbſt 
dero Verdienſte nicht, wenn fie befürchten, daß man 
fie nicht liebe. Sch bitte fie; und ich habe, feitben 
ich das Licht der Welt fehe, genugfame Härte gezeigt, 
das Anfuchen mehr als eines Königs zu verwerfen. 
a, wenn ich ihnen mein ganzes Herz eröffnen fol: 
Ich habe nur fie gefunden, der meiner würdig wäre. 
Inzwiſchen empfinde ich einige Traurigkeit, bie ich 


‚vergebens vor ihnen verbergen. wollte. Es miſchet 


fich in meine große Zärtlichkeit ein banger Kummer, 
von dem ich mich nicht frey machen kann. Fragen 
fie nicht nach defien Urſache. Vielleicht würden fie 
mich, wenn fie fie müßten, darüber flrafen. Und 
ob ich mich gleich erfühne, mir noch etwas zu wuͤn⸗ 
fehen, fo bin ich wenigſtens verfichert, daß ich es 


nicht erlangen werde, Eup. 
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Eup. Und beforgen fie nicht, daß ich mich ebenfalls 
erzuͤrnen möchte, weil fie ihre Werdienfte fo wenig 
fennen, oder fich wenigſtens ftellen, als ob fie nicht 
‚wüßten, wie unumfchränft dero Gewalt über mich 

iſt? Ach! wenn fie daran zweifeln, fo laſſen fie den 
Irrthum fahren. Gagen fie es. 

Pſyche. Ach! ich fürchte den Schimpf, eine Fehlbitte 
zu thun. 

Eup. . Hegen fie beffere Gedanken von mir, Die Pros 
be iſt leicht zu machen. Sprechen ſie; es ſteht alles 
zu dero Befehl bereit. Verlangen ſie Schwuͤre, um 
mir zu glauben? Ich ſchwoͤre bey ihren ſchoͤnen Au⸗ 
gen, bey dieſen Beherrſchern meiner Seele, bey die⸗ 
ſen goͤttlichen Urhebern meiner Liebe! Und wenn es 
noch nicht genug iſt, bey dero Augen zu ſchwoͤren, ſo 
ſchwoͤre ich bey dem Fluſſe Styx, bey welchem die 
Goͤtter ſchwoͤren. 

pn yche. Nach diefer Verſicherung erkuͤhne ich mich, 
mehr Muth zu ſchoͤpfen. Mein Prinz! ich ſehe hier 
Pracht und Ueberfluß, ich Liebe fie in hoͤchſten Gra⸗ 

de, und fie lieben auch mich. Mein Herz ergeßet 
fich daran, e8 bezaubert meine Sinne. Allein mits _ 

. ten in diefer hohen Glückfeligfeit habe ich das Uns 

glück, daß ich nicht weiß, men ich liebe. Vertrei⸗ 
ben fie diefe Dunkelheit, und laffen fie mich einen fo 
vollfommenen Liebhaber fennen. -- 

Sup. Pſyche! was fagen fie? 

Pſyche. Daß diefes die Glückfeligfeit ift, nach der ich 
ſtrebe; und wenn fie mir diefelbe nicht bewilligen «+ + 
Eup. ch habe gefchtworen: ich bin nicht mehr Here 

darüber. Aber fie wiffen nicht, was fie fich ausbit⸗ 
ten. Laſſen fie mir mein Geheimniß. Gebe ich on 
ihnen 
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ihnen zu erkennen, ſo verliere ich ſie, und ſie verlie⸗ 
ren mich. Das einzige Mittel iſt, ihre Bitte zurück 
zu rufen. 

Pſyche. Iſt diefes meine unumfchränfte Gewalt über 

. fie? 

Eup: Sie vermögen alles bey mir, und id) bin ihnen 
gänzlich ergeben. Wenn aber unfere Liebe ihnen anz 
genehm ift, fo machen fie ihrer fehönen Folge Fein 
Hinderniß, Zwingen fie mich nicht zur Flucht. 
Dieß ift dag Fleinfte Unglück, welches ung ihr gefährs 
licher Wunfch zuziehet. 

Pſyche. Mein Prinz, fie wollen mich auf die Probe 
fegen; allein ich weiß, was ich davon glauben 
- fol; Ich bitte, belehren fie mich von meiner hohen 
Ehre, und verbergen fie mir nicht länger, um wel⸗ 
cher rühmlichen Partey willen ich das Anfuchen fo 
vieler Könige verworfen habe. 

Eup. Verlangen fies? 

Pſyche. Erlauben fie mir, daß ich inſtaͤndigſt darum 
bitte. 

Cup. O Pſyche! wenn fie den graufamen Zufall 
müßten, ben fie fich hierdurch zugiehen » » » 

Pſyche. Mein Prinz, fie bringen mic) zur aͤuſſerſten 
Betruͤbniß. 

Cup. Ueberlegen ſie es wohl; ich kann noch ſchwei⸗ 

gen. 

phᷣge. Thun ſie Schwuͤre, damit ſie ſolche nicht hal⸗ 
ten moͤgen? 

Cup. Gut! Ich bin der maͤchtigſte unter allen Goͤt⸗ 
tern, unumſchraͤnkt auf Erden und im Himmel, und 
meine Macht iſt im Waſſer und in der Luft die hoͤch⸗ 
ſte. Mit einem Worte, ich bin Amor ſelbſt, und 

ich 
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ich habe mich mit meinen eigenen Pfeilen für dich vers 
wundet. Und, ach! wenn die Gewalt nicht wäre, 
die du mir itzt thueſt, und welche meine Liebe in 
Zorn verwandelt , fo hätteft du mich zum Gemahle 
befommen. Dein Wille ift erfüllt. Du haft erfah- 
ren, wen du liebetef. Du kenneſt ben Liebhaber, 
den du bezauberteft, Sieh, Pſyche, wie weit du 
damit gefommen bift ! Du ſelbſt zwingeſt mich, dich 
zu verlaffen. Du felbft zwingeft mich, dir alle 
Fruͤchte deines Sieges zu rauben. WBielleicht fehen - 
beine fchönen Augen mic) niemals wieder.  Diefer 
„ Palaft, diefe Gärten, welche mit mir verfchwinden 
follen, werden beine Herrlichfeit in der Blühte erftis 
den. Du haft mir nicht glauben wollen ; und ans 
ſtatt alles Nutzens von diefem anfgelöfeten Zweifel, 
wird das Verhaͤngniß, vor dem der Himmel zittert, 
das flärfer als meine Liebe, ftärfer als alle Götter 
ift, dir feinen Haß zeigen ; und e8 jagef mid) fort. 
en flieget fort, und der Garten deſcwindet. 


Der vierte Auftritt. 


(Der Schauplag ſtellt eine Einoͤde und wuͤſte Ufer ei⸗ 
nes Flußes vor.) 


Pſyche. Ein Flußgott, ( welcher auf einem Schilf⸗ 
haufen figet, und ſich auf fein Waffergefäß ftüget.) 
Pſyche. D grauſames Verhaͤngniß! D traurige Qual! 
D fatale Neugierigfeit ! Was haft du, o fehreckliz' 
che Eindde ! aus meiner ganzen Glückfeligfeit ge- 
macht ?_ Ich liebete eine Gottheit, von der ich ans 
gebetet wurde. Mein Glück verdoppelte fich jeben 
Augenblick; und igt fehe ich allein, in Thraͤ⸗ 
Mol. 4 Th. nen 
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nen ſchwimmend, mitten in einer Wildniß, wo ich, 
zum groͤßten Ungluͤcke, vol Scham und Verzweife⸗ 
Jung, meine Liebe fich in mir verdoppeln fehe, nach⸗ 
dem ich den Liebften verloren habe. Ihr Andenken 
reißt und vergiftet mich. Ihre Süßigfeit tyrannifi- 
vet mein unglückfelige® Herz, das igt von ihr zur 
fchmerzlichften Dual verdammet wird. D Himmel! 
wenn Amor mic) verläßt, warum laͤßt er mir denn 
die Liebe, die er mir eingeflößt hat? Du reiner, bu 
amerfchöpflicher Duell alles Vergnügens ! du Hert 
der Götter und der Menſchen! du wehrter Urheber 
des Schmerzens, den ich fuͤhle! biſt du auf ewig vor 
mir verſchwunden? Ich ſelbſt habe dich vertrieben! 
Bey einer unmaͤßig großen Liebe, bey einem hoͤchſten 
Gluͤcke hat ſich mein Herz um einen ſchimpflichen Arg⸗ 
wohn beunruhiget. Undankbares Herz! du brann⸗ 
teſt nur in ſchlechten Flammen: denn von dem Au⸗ 
genblicke an, da man liebet, kann man nichts an⸗ 
ders wollen, als was die geliebte Perſon will. 


Stirb! dieß iſt das einzige Mittel, das ich ergreifen 


muß, nachdem ich diefen Verluſt erlitten. Für wen 
wollte ich leben, ihr allmächtigen Götter ! und um 
weſſen willen hätte ich noch etwas zu wuͤnſchen? 
Strom, deſſen Wellen dieſen traurigen Sand befeuch⸗ 
ten, begrabe mein Verbrechen in deine Fluhten! O 
laß mich, mein klaͤgliches Ungluͤck zu enden, meine 
Ruhe in deinem Grunde finden! | 
Der Flußg. Dein Tod würde meine Fluhten veruns 
reinigen, und der Himmel verbietet e8 dir, Pſyche, 
und vieleicht erwartet dich, nach fo ſchweren Schmerz 
zen, ein anderes Schickſal. Fliehe vielmehr den uns 
serföhnlichen Zorn dev Venus. Ich ehe, daß fie 
dich 
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dich ſuchet und dich ſtrafen will. Die Liebe des 
Sohnes hat den Haß der Mutter erregt. Fliehe, ich 
werde ſie aufzuhalten wiſſen. : 


7 


Pſyche. Ich erwarte ihren rächenden, Grimm. : Was 


fann er mir thun, das mir nicht Überaug angenehm 
wäre? Wer felbft den Tod fucher, der fürchtet fich 
weder vor Göttern noch vor Menfchen, und kann ih⸗ 
rem ganzen Zorne Trotz bieten, 


Der fünfte Auftritt. 
Venus. Pſyche. Der Flußgott. 


Ven. So erfühneft du dich noch, hochmuͤthige Pſyche, 


Eu] 


mich zu erwarten, nachdem du mir meine Ehre auf 
der Erde hinweggenommen haft; nachdem deine ver- 
führerifchen Neigungen die Lobfprüche angenommen, 
die allein meine Neigungen anzunehmen berechtiget 
find? Sch Habe gefehen, daß .meine Zempel verlaffen 
wurden, daß alle Menfchen fich durch deine Schoͤn⸗ 
heit verführen lieſſen, daß fie dich zum Gößenbilde 
der höchften Schönheiten machten , daß fie dir ganz 
unerhörte Ehre bewiefen, und fich nicht mehr bekuͤm— 
merten , ob eine andere Benus in der Welt wäre, 
Und du haft annoch die Verwegenheit, die gerechte 
Strafe dafür nicht zu fürchten, und mir in die Aus 
gen zu fehen, nicht anders, als ob mein Widerwille 
nur wenig auf fich hätte ? 
hehe. Iſt eg eine Uebelthat von mir, wenn ich von 
etlichen Sterblichen abgöttifch verehret worden bin, 
daß ich Schönheit befeffen,, von denen fich ihre un⸗ 
bedachtfamen Herzen und Augen, die beine Schönheit , 
nicht fahen, veigen Fieffen? Ich bin, wie mich der 
| 22 Him⸗ 
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Himmel gemacht hat; ich habe keine andere Schoͤn⸗ 
heit, als die er mir hat lehnen wollen. Wenn die 
Ehrenbezeugungen, die mir erwieſen wurden, dich, 

o Venus, beleidiget haben, ſo durfteſt du dich nur 
zeigen, und ihnen beine vollkommene Schönheit nicht 
‚länger verbergen, welche, um fich alles zu unter- 

werfen und angebetet zu feyn , fich nur darf fehen 
laſſen. 

Ven. Du ſollteſt dich beſſer — Solche Eh⸗ 
renbezeugungen, ſolche Lobſpruͤche duͤrfen nicht ange⸗ 
nommen werden. Um deine Verehrer aus dem Irr⸗ 
thume zu reiſſen, ſollteſt du mir, vor ihren Augen, 
ſelbſt Ehre und Lob bringen. Dir aber iſt dieſer Irr⸗ 
thum lieb geweſen, vor welchen du doch einen Ab⸗ 
ſcheu haben ſollteſt. Du haſt noch viel mehr gethan. 
Dein ſtolzer Sinn hat, nach tauſend verachteten Koͤ⸗ 
nigen, den ausſchweifenden Ehrgeitz ſeiner Wahl bis 
in den Himmel getrieben. 

Pſyche. Habe ich, o Goͤttinn, meine Wahl bis in den 
Himmel getrieben? 

Ven. Deine Vermeſſenheit iſt ohne Erempel, Alle 
Koͤnige des Erdbodens verachten, heißt dieſes nicht, 
ſich nach Goͤttern beſtreben? 

Pſyche. Wenn Amor mein Herz fuͤr alle verhaͤrtete, 
und mich fuͤr ſich allein vorbehielt: kann ich deßwe⸗ 
gen ſtrafbar heiſſen? Und muß ich itzt, zur Strafe 
um eine ſo ſchoͤne Flamme, von dir mit ewigem Kum⸗ 
mer gemartert werden? 

Ven. Pſyche, du ſollteſt beſſer gewußt haben, wer 
du biſt, und wer dieſe Gottheit war. 

Plſyche. Hat er mir wohl Zeit und Gelegenheit dazu 

gelafien : er, des 2 meines Herzens fo ſchnell be⸗ 

meiſterte? Ven. 
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Ven. Dein Herz hat ſich von ihm reißen laſſen, und 
bu DaR ihn geliebt , fo bald er dir gefagt hat r ih 

lebe. 

Pſyche. Mußte ich nicht eine Gottheit lieben, welche 
das Lieben verurſacht, und welche mich fuͤr ſich ſelbſt 
anſprach? Er iſt dein Sohn, o Goͤttinn! Du ken⸗ 
neſt ſeine Macht, und du weißt ſeine Verdienſte. 

Ven. Ja, er iſt mein Sohn; aber ein Sohn, der 
mich beleidiget; ein Sohn der feine Pflicht gegen 

mich, die er doch weiß, fehlecht bezeuget; ‚ein Sohn, 
ber Urſache ift, daß ich verlaffen werde, und welcher, 
um feinen unmürdigen Dulerinnen defto beffer zu 
fchmeicheln, feit dem er dich) liebet, Feine einzige Per⸗ 
fon verwundet, welche bey meinen Altären mich um 
Hülfe erſuchete. Du haft mir einen Aufrührer aus 
ihm gemacht, Man fol an dir, und zwar Öffentlich, 
meine Rache fehen. Ich will dich Ichren, ob eine 
GSterbliche dulden muß , daß ein Goͤtterſohn ihr zu 
Füßen feufje. Geh mitmir. Du folft aus eige: 
ner Erfahrung fehen, zu welchem fhörichten Vertrauen 
dic) diefer Ehrgeiß verleifet hat. Komm, und bes 
reife dich zu fo großer Geduld, als du — 
ſpuͤhren laͤſſeſt. 

Ende der vierten Handlung. 


Viertes Zwiſchenſpiel. 
(Der Schauplatz ſtellt des Pluto Reich vor. Man er⸗ 
blicket darinnen ein feuriges Meer, deſſen Wellen in 
beſtaͤndiger Bewegung ſind. Dieſes fuͤrchterliche 


Meer iſt mit brennenden Ruinen begraͤnzet, ‚und in 
Q3 der 
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ber Mitte diefer feurigen Weller erfcheinet in einem 
gräßlichen Schlunde des Pluto Palaft.) 


Erſter Tanz. 

Zuerft erfcheinen etliche Furien, welche durch Tänze ihre 
Freude begeugen, daß ſie die Venus zur Wuth gerei⸗ 
Bet haben, 

Zweyter Tanz. 

Alsdenn geſellen ſich etliche Poltergeiſter zu den Furien, 
und thun gefaͤhrliche Spruͤnge, um die Pſyche zu er⸗ 
ſchrecken. Pſyche aber beweget ſie durch ihre Schoͤn⸗ 
heit, zu entweichen. 


Ende des vierten Zwiſchenſpiels. 





Die kinfte Handlung. 


MPſyche faͤhret auf einem Kahne, und haͤlt eine Buͤchſe 
in der Hand, welche ihr Proſerpina fuͤr die Venus 
gegeben hat.) 


Der erſte Auftritt. 


Pſyche, (allein.) 
ONhr ſchrecklichen Schlangenzuͤge der plutoniſchen Wels 
ns len! Du fcheuslicher Palaft, in dem Megära und ihre 
Schweftern Hofftatt halten! hr ewigen Feinde des 
Lichts! Iſt unter euren Jrionen, unter euren Tantas 
fen, unter fo vielen ununterbrochenen Martern, in 
eurer gräßlichen Wohnung eine Dual zu finden, bie 
derjenigen gleich wäre, zu welcher Venus meine Liebe 
pers 
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verdammt? Sie läßt fich durch nichts befänftigen ; 
und feitdem ich ihrer Herrfchaft untertworfen bin, 
feitdem fie mich ihrem Zorne übergiebt, in diefer grau⸗ 
ſamen Zeit habe ich mehr als eine Seele, mehr al$ 
ein Leben gebraucht, um ihren Befehl zu erfüllen. 
Noch wollte ich alles mit Freuden dulden, wenn ich 
in meiner Pein, die mir ihr Haß zuziehet, nur einen 
Augenblick meinen wehrten, meinen anbetenstwürdie 
gen Liebſten fehen könnte. Sch erfühne mich nicht, 
ihn zu nennen: mein firafbarer Mund, der allzu viel 
von ihm gefordert, hat fich deflen unwuͤrdig gemacht. 
In diefer Dual ift mein tödrlichfteg Leiden, und wel 
ches mic) jeden Augenblick fterben läßt, daß ich ihre 
nicht erblicke. Ach! wenn fein Zorn noch) dauref, 
fo ift fein Unglück mit meinem zu vergleichen! Wenn 
er hingegen mit einer Seele, die ihn anbetet, einiges 
- Mitleiden hat, fo leide ich nichts bey allem, was ich 
leide. Ga, o Verhaͤngniß! wofern er feinen gerechs 
ten Zorn beſaͤnftiget, ſo iſt mein ganzes Ungluͤck zu 
Ende. Mich zu aller Wuth der Mutter unempfind⸗ 
lich zu machen, iſt ein einziger Blick des Sohnes ge; 
nug. Ich zweifle auch nicht laͤnger daran: er nimmt 
Antheil an meiner Marter; er ſiehet, was ich leide, 
und er leidet mit mir. Alles, was ich ausſtehe, das 
quaͤlet ihn: er ſelbſt haͤlt dieſes fuͤr ſeine verliebte 
Pflicht. Trotz der Venus, Trotz meinem Verbrechen, 
iſt er mein Beyſtand, und er erquicket mich, mitten in 
der Gefahr, in die ich geſtuͤtzt bin. Er behaͤlt die 
Zaͤrtlichkeit, zu der ihn ſeine Flamme antreibet; und 
ſo oft er mich ſterben ſieht, iſt er beſorgt, mir ein neues 
Leben zu ſchenken. Doch, was begehren dieſe zwo Sees 
len bey mir, die dort im ſchwachen Schimmer dieſer dun⸗ 
keln Wohnung zu mir kommen? Der 
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Der zweyte Auftritt. 
Pſyche. Cleomenes. Agenot. 


Pſyche. Seyd ihr es, Cleomenes, Agenor, die ich er⸗ 

blicke? Wer hat euch das Leben geraubt? 

Cleom. Die rechtmaͤßigſte Traurigkeit, die uns jemals 
zu einer ruͤhmlichen Verzweifelung haͤtte Urſache ge⸗ 
ben koͤnnen. Das Leichengepraͤnge, als du, o Pſy⸗ 
che, die ſchaͤrfſte Haͤrte, die groͤßte Ungerechtigkeit, 
von dem grauſamſten Verhaͤngniſſe erwarteteſt. 

Agen. Auf eben demſelben Felſen, wo der erzuͤrnte 
Himmel dir, anſtatt eines Gemahls, eine Schlange, 
die dich freſſen ſollte, verſprach, dort hielten wir den 
Arm fertig, entweder ihrer Wuth Einhalt zu thun, 
oder mit dir zu ſterben. Du weißt dieſes ſelbſt, Pſy⸗ 
che ; und da bu in der Luft ung aus dem Geſichte 
verſchwandeſt, fü Haben wir, um deiner Schönheit zu 
folgen, oder vielmehr, um die Luft zu fchmecken, ung 
dieſem Ungeheuer zum erften Raube anzubieten, von 
Liebe und Traurigkeit hingeriffen, ung felbft von dies 
ſem Selfen geftürzt. 

Eleom. Zu allen Gluͤcke haften wir in der Meynung 
des Orakels geirrt ; hier aber haben wir dag Wun⸗ 
dermwerferfannt, und haben erfahren, daß die Schlan= 
ge, bie dich verfchlingen follte, der Gott der Liebe 
war, und daßer, ungeachtet er ein Gott ift, nicht 
dulden Fonnte, daß Sterblihe, wie wir find, dich 
anbeten dürften. 

gen. : Zur Belohnung, daf wir dir nachgefolgt find, 

genieſſen twir hier eines gar annehmlichen Todes, 
Was konnte ung das Leben nügen , wenn wir nicht 
dir zu Theile werben Fonnten ? ? Hier fehen wir deine 

Rei⸗ 
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Neigungen wieder, die Feiner von ung auf der Erde 
jemals wieder gefehen hätte, Gluͤckſelig find wir, 
wenn du das Ungluͤck, das du uns angerichtet, nurmit 
der kleinſten Thraͤne beehreſt. | 

Pſyche. Ach! habe ich wohl Thraͤnen uͤbrig, nachdem 
man meine Thraͤnen auf den aͤuſſerſten Grad getrieben? 

. Laßt ung bey diefem fraurigen Gefchicke unfere Seufzer 
vermifchen: die Seufzer erfchöpfen fi nicht. Ihr 
feufzetet aber, o Prinzen, um eine Undanfbare. Ihr 
habt mein Unglück nicht überleben wollen ; allein fo groß 
auch der Schmerz, welcher mich niederfchlägt, feyn 
fann, fofterbeich doch nicht um euch, 

Cleom. Haben wir es auch verdient, wir, derem ganze 
Liebe dich mit Erzehlung ihrer Marter nur ermuͤ⸗ 
det hat? 

Pſyche. Ihr konntet, o Prinzen, mein ganzes Herz 
verdienen, wofern ihr nicht Nebenbuler geweſen waͤret. 
Die unvergleichlichen Eigenſchaften eines jeden von euch 
machten euch beyde allzu liebenswuͤrdig, um einen zu 
verachten. | | | | 

Agen. Du haſt, ohne ungerecht und graufam zu fepn, 

uns ein Herz verweigern können, welches für eine Gotts 
heit aufbehalten war. Allein, begich dich wieder zur 
Venus. Das Schicffal Heißt ung zurückgehen, und 
zwinget uns, dir Abfchied zu geben. 

Pſyche. Laͤßt es euch nicht Zeit, mir gu fagen, wo hier 
euer Aufenthalt ift? | | 

Eleom. In allzeit grünenden Wäldern, wo man von 
Liebe lebt. So bald man aus Liebe geftorben iſt, fo 
lebet man daſelbſt aus Liebe wieder auf, und man feufs 
zet daſelbſt aus Liebe, unter den fanften Geſetzen ihres 

gluͤckſeligen Reichs. Die ewige Nacht darf hier das 
——— 85 Licht 
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Licht nicht vertreiben, welches die Liebe ſelbſt auf unſe⸗ 
re Schattenbilder, die ſie belebet, ziehet, und aus 
denen ſie ſich, ſelbſt in Plutons Reiche, ein Reich 
errichtet. 
gen. Deine neidifchen Schweftern, die nach ung her⸗ 
unter gefommen firfd, Haben fich felbft, wie dich, ing 
Unglück geſtuͤtzet. Zur Strafe für ihren Nath, der 
ihnen dag Leben koſtet, werden fie beybe, neben dem 
Ixion und dein Tityus, wechſelsweiſe vom Rade und 
vom Geyer gemartert. Cupido hat fich, wegen ihrer 
giftigen und neidifchen Bosheit, durd) die Zephiren ge⸗ 
ſchwind gerächet. Diefe geflügelten Diener feines ge⸗ 
rechten Zorng habenfie, unter dem Vorwande, ſie wies 
der zudir zuführen, beyde in einen tiefen Abgrund ges _ 
ſtuͤrzt, wo der gränliche Anblick ihrer zerftümmelten 
Görper nur die Fleinfte und erſte Strafe für ihren args 
liftigen und dir fo unglücklichen Rath fehen läßt. 
Pſyche. D, tie beflage ich fie! 
Cleom. Du allein biftzu beflagen. Aber wir unterre- 
den ung allzu lange mit dir. D, möchten wir doch 
in deinem Andenfen leben! Möchteft du doc), und 
bald, nichts mehr zu fürchten haben! Möchte dich 
doch, und bald, die Liebe in den Himmel erheben, dich 
den Göttern zur Seite fegen, und eine unauslöfchliche 
Liebesflamme wieder anzuͤnden, fo daß der Glanz deiner 
ſchoͤnen Augen nicht laͤnger das Licht an dieſen Oertern 
vermehrete! 
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Der dritte Auftritt. 
Pſyche, (allein.) 


Die armen Verliebten! Ihre Liebe dauret noch ſtets! 
Ob ſie gleich todt ſind, ſo verehren ſie mich doch 
beyde, mich, die ich aus Grauſamkeit ihre Liebe ſo 
ſchlecht aufnahm! Du aber thuſt nicht ein gleiches, 
du, der du mich allein ergetzet haſt, o Liebſter, den 

ich noch itzo unendlich mehr als mein Leben liebe, und 
der du unſere fo fchönen Bande zerreiffeft! Flieh mich 
nicht länger, und erlaube mir zu hoffen, daß du ders 
einft vielleicht einen Blick auf mich werfen werbeft; 

und daß ich, nad) vieler Marter, dir wieder gefallen, 
- amd deine Treue wieder erlangen werde. Doc) meis 
ne erlittene Dual hat mich allzu fehr verfielt, als 
daß ich mir diefe Hoffnung machen dürfte. Mit 
meinem matten Auge, und da ich fo traurig, fo vers 
zweifelt, fo kraftlos, fo erblaßt bin: womit Fönnte 
ich mir fchmeicheln,. wenn anders nicht meine Schöns 
heit, die dir gefiel, durch ein unmöglich zu hoffendes 
Wunderwerk wieder hergeftelft wird? Jedoch, hier 
habe ich etwas , fie wieder herzuſtellen. Dieſer 

Schatz von göttlicher Schönheit, den mir Proferpina 
für die Venus gegeben hat, hält Reitzungen in fich, 
deren ich mich anmafen fann. Ihr Glanz muß auf 
ferordentlich ftark feyn, weil Venus, die Schönheit 
felöft, fie verlangt hat, und fich damit ſchmuͤcken will. 

Waͤre e8 denn etwas fo firafbareg, ein wenig davon 
zu nehmen? iner Gottheit, welche mein Liebhaber 

> Üt, zu gefallen, und fein Herz wieder zu gewinnen, 
ja, meine Dual zu enden: iftnicht hierzu alles erlaubt ? 
Ich will fie Öffnen, Ach! welche Dünfte benebeln 

mir 
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mir das Gehirn, und was koͤmmt aus dieſer offenen 
Buͤchſe! O Amor! wenn deine Erbarmung nicht 
mein Verderben hindert, ſo ſterbe ich, ohne jemals 
wieder aufzuleben. (Pſyche fälle in Ohnmacht.) 


Der vierte Auftritt. 

Eupido. Pſyche, (welche in Ohnmacht lieget.) 
Eup. Deine Gefahr, o Pſyche, befänftiget meinen 
Zorn, oder vielmehr ift meine Liebesgluht noch nicht 
verloſchen. Ob du mich gleich im Höchften Grade un- 
willig gemacht haft, fo habe ich mid) doc) nur des 
Zorneg meiner Mutter angenommen, Ich habe alle 
deine Marter gefehen, und ich bin allzeit deinem Un⸗ 
glücke gefolgt. Meine Seufzer haben überall deine 
Shränen begleitet. Wende deine Augen nad) mir; 
ich bin noch der vorige. Wie? ich fage und wieder⸗ 
hole ganz laut, daß ich dich liebe, und du fageft nicht, 
o Pſyche, daß du mich liebeſt? Sind beine fchönen 
Yugen auf ewig gefchloffen, und ift ihnen das Licht 
auf erwig genommen? O Tod! mußteft du einen fo 
hoshaften Pfeil ergreifen, und ohne Ehrfurcht gegen 
mein ewiges Wefen, mein eigenes Leben antaften? 
Wie oft habe ich, o undankbare Gottheit! durch Ver⸗ 
achtung und Grauſamkeit hochmuͤthiger und ſproͤder 
Schönen dein dunkeles Reich vermehrt? Ja, wel⸗ 
che Menge treuer Liebhaber habeich dir, wenn ich es ſa⸗ 
gen darf, durch überflüßige Ergegungen aufgeopfert ? 
Gut! Ich will in Zukunft feine Seelen mehr anders 
verwunden, Feine Herzen anders bucchbohren, als mit 
Pfeilen, die ich in himmliſche Waffer tauche, und wel⸗ 
ehe bie unſterblichen Liebesflammen ber Götter nähren, 
De und 
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und will feinemehrabdrücken, die nicht aus jedwedem 
Derliebten eine Gottheit machten. And du, o un« 
barmherzige Mutter, die du den Tod zwingeſt, mir, 
was mir da Liebſte war, zu rauben: fürchte auch du 
die Wirkungen meines Zorned! Du willſt mir Gefege 
vorfchreiben, du, die du ſo oft von mir Gefege anneh⸗ 
men mußt; du, die du, wie andere, ein empfindliches 
Herz traͤgeſt! du beneideſt meinem Herzen die Luſt des 
deinigen? Aber ich will deinem Herzen Wunden bey⸗ 
bringen, auf welche nur quaͤlende Eiferſucht folgen ſoll. 
Ich will dich mit unerwarteten Beſchimpfungen quaͤlen, 
und will zu deinen heiſſeſten Begierden nur Anchiſen und 
Adonis wählen, welche nur Verachtung gegen dich he⸗ 
gen werben. 


Der fünfte Auftritt, 


Venus. Eupido. Pſyche, (welche in Ohnmacht 

lieget.). 

Ven. Diefe Drohungen find fehr ehrerbietig, und dee 
Zorn eines Kindes, das fich empoͤret, iſt uͤberaus ver⸗ 
meſſen ... 

Cup. Ich bin kein Kind mehr, ich bin es nur allzu lange 
geweſen; und mein Zorn iſt nicht weniger gerecht als 
hitzig. 

Ven. Dieſe Hitze ſollte ſich billig maͤßi jigen, und dus 
follteft dich erinnern, daß du mir dag Leben zu dan⸗ 
fen haft. 

Eup. und du, o Venus, folfteft nicht vergeffen, daß 
du ein Herz und Neigungen haft, die unter meinem Ge⸗ 
biäete ſtehen; daß mein Bogen die einzige Stüge deiner 


Macht iſt; daß ſie, ohne meins Pfeile, nichts iſt, - 
Daß, 
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daß, wenn die tapferſten Herzen ſich von dir im Trium⸗ 
phe haben fchleppen laffen, du niemals andere Sclaven 
gemacht haft, als folche, die es mir beliebt hat, in die 
Feſſeln zulegen. Ruͤhme mir alfo nicht mehr dieſe Rech⸗ 
te der Geburt, ‚die meine Begierden fyrannifiren; und 
wenn dunicht taufend Seufzer verlieren wilft, fo fey 
auf Dankbarkeit bedacht, fo oft du mich fiehefl, du, 
die du deinen Ruhm und dein Vergnügen von meiner 
Macht befömmft, 

Den. Wie haft du diefen Ruhm, von dem du redeſt, 
beſchuͤtzt? Wie haft du mir ihn wieder gegeben? 
Und da du meine Altäre leer, meine Tempel entwei⸗ 
het, und meinen Ruhm gemindert faheft, wie haft du, 
wenn du an diefem Schimpfe Antheil nahmeft, die 

Plſyche, die fie mir vaubete, darüber beftraft? Ich) 
hatte befohlen , ihr zu dem verächtlichiten Menſchen 
Liebe einzuflößen, der ihrer entbrannten Seele nur mif 
beftändigem Edel, nur mit der graufamften Verach⸗ 
tung begegnete; und du, du felbft haft fie gelicbet ! 
Du haft Goͤtter wider mich verführet. Um deinet- 
willen haben die Zephiren fie vor mir verftecft. Arols 
Io ſelbſt ift angeftiftet worden, durch ein liſtig verfaß⸗ 
tes Drafel fie mir dermaßen zu entreiffen, daß, wenn 
nicht ihre Neugierigfeit fie, durch) ein blindes Mis⸗ 

trauen, meiner Rache wiederum überliefert hätte, fie 
meinem Zorne entgangen wäre. ieh nun, in wel 

chen Zuftand deine Liebe die Pfyche gefegt hat! Ihre 

Seele wird abſcheiden; und wenn die deinige noch 

von ihr eingenommen iſt, ſo nimm ihren letzten Seuf⸗ 
zer auf. Drohe und trotze mir, indem ſie ſtirbt: ei⸗ 
ne ſolche Vermeſſenheit ſtehet dir ſehr ſchoͤn! Und ich 
ſoll alles dulden, was dir zu ſagen beliebt, ich, die 
ich ohne deine Pfeile nichts vermag? Cup. 
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Sup. Du vermagft nur allzu viel, o unbarmhersige 

Goͤttinn! Das Verhängniß übergiebt fie deinem befs 
tigen Zorne. Sey aber nicht fo unerbittlich zu den 
Bieten und Thränen eines Sohnes, ber dir zu Füffen 
fine. Es muß ein fröhlichen Anblick für dich feyn, 
‚wenn du mit einem Auge die fterbende Pſyche, und 
mit dem andern diefen Sohn mit flehender Stimme 
fieheft, welcher feine Glückfeligfeit allein von dir vers 
lange. Giebmir, o Göttinn, meine Pfyche wieder! 
Gieb ihr ihre völlige Schönheit wieder! Schenke 
fie meinen Thränen wieder! Gieb meiner Liebe, gich 
meiner Betrübniß die Luft meiner Augen, die Auser⸗ 

woaͤhlte meines Herzens wieder | 

Den. So heftige Liebe dir auch Pſyche einflößer, fo 
erwarte doch nicht von mir den Ausgang ihres Un⸗ 
gluͤcks. Wenn das Verhängniß fie mir übergiebt, fo 
übergebe ich fie wiederum ihrem Verhängniffe, Bez 
Läftige mich nicht länger. ° Laß fie in ihrem Unglücke 
fiegen, oder auch umfommen. 

Cup. O Göttin, wenn ich dich beläftige, fo wollte ich 
e8 nicht thun, wofern ich fterben koͤnnte. 

Den. Dasifteine unerhörte Betruͤbniß, die einen Uns 
fterblichen nöthiger, den Tod zu wünfchen! 
Eup. Erkenne aus diefer Ausfchweifung, ob meine 
Liebe heftig iſt. Wirſt du ihr nicht gnädig feyn ? 
Den. Ich geftehe es, deine Liebe rührer mein Herz. 
Sie entwaffnet und befänftiget meinen Zorn, Deine 
Pſyche fol dag Licht wieder fehen, 

Eup. Wie große Lobfpräche will ich dir überall geben 
lafien ! 

Den. Jaz du ſollſt fie in ihrer vorigen Schönheit wie⸗ | 


ber ſehen. Sch il aber von deiner Dankbarkeit 
eine 
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C 


eine vollkommene Ehrerbietung. Ich verlange, daß 
du dir, aus wahrer Ehrfurcht gegen mich, eine andere 
Gemahlinn geben laſſeſt. 


up. Und ich, ich begehre Feine Gnade mehr, und ich 


werfalle wieder auf meine Verfoegenheit. ch will die 
Pſyche; ich will ihre eheliche Liebe; ich will, daß fie 
wieder leben, und für mich leben fol. Ich achte es 
für gleichgültig, ob dein Haß, einer andern zum Des 
ften, nachläßt. Jupiter läßt ſich ſehen. Er foll 
meine Hige und deinen Zorn ztoifchen ung beurtheilen. 
(Nach etlichen Bligen und Donnerfchlägen erfcheis 
net Jupiter in der Luft auf feinem Adler, und 

laͤſſet ſich auf die Erde nieder.) 


Der fechste Auftritt, 


Jupiter. Venus. Cupido. Pfücher 
(welche noch in Ohnmacht lieget.) 


Cupido. Du, welchem alles allein möglich) ifl, o Va⸗ 


ter der Götter, Beherrſcher der Sterblichen! Erwei⸗ 


che die Härte einer unerbittlichen Mutter, die ohne 


mich feine Altaͤre hätte. Ich habe geweint, gebeten, 


geſeufzt, gedroht, und ich verliere Drohungen und 


Seufzer. Sie will nichterfennen, daß der gläckfeli- 


ge oder traurige Zuftand der ganzen Welt auf meiner 


Unluſt beruhet, und dag, wenn Pfyche dag Leben eins 
büßet, wenn Pfyche nicht mein wird, ich nicht mehr 
Amorbin. Ya; ichwill meinen Bogen zerreiffen und 
meine Pfeile zerbrechen, ja felbft meine Fackel ausloͤ⸗ 
(chen ; ich will die Natur ſterben laſſen. Dder, wenn 
ich mit diefen güldenen Pfeilfpigen, Die mir Gehor⸗ 

E fam 
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fam fchaffen, den Herzen noch einige Niffe mache: 
fo will ich euch, oben im Himmel, alle für fterbliche 
Schönheiten verwunden, und wil nur flumpfe Pfeis 
le, welche zum Kaffe zwingen, und nur Widerſpen⸗ 
flige, Undanfbare und Graufame machen , auf fie 
fhieffen. Nach welchem tyrannifchen Gefeße foll ich 
ſtets meine Waffen zu. eurem Dienfte bereit halten, 
und euch Siege über Siege verfchaffen, wenn ihr mir 
wehret, einen einzigen für mich zu machen ? 

Sup. (zur Venus:) Liebe Tochter, fey nicht fo hart 
gegen ihn. Das Schickfal feiner Pfyche ſteht ige in 
deiner Gewalt. Die Parce wird auf daß erfte Wort 
deinem Zorne folgen. Rede, und laß dich von dei⸗ 
ner müfterlichen Zärtlichfeit überwinden, Man sitz 
tert vor einem Zorne, vor dem ich felbft zittere, 
Willſt du die Welt dem Haffe, der Unordnung, der _ 
Verwirrung, zum Raube geben, und aus einem Gott 
der Eintracht, aus einem Gott der Süßigfeit und 
Freude, einen Gott der Bitterfeit und der Uneinigfeit 
machen? Ermäge, wer mir. find, und ob ung die 
Leidenfchaften beherrfchen dürfen. Je angenehmer 
die Rache für Menfchen ift, defto mehr geziemet uns 
Goͤttern, zu vergeben. 

Men, Ja, ich vergebe dem widerſpenſtigen Sohne. 
Willſt du aber, o Vater! daß man mir vorwerfen 
ſoll, daß eine veraͤchtliche Sterbliche, dieſer Gegen⸗ 
ſtand meines Zornes, die hochmuͤthige Pſyche, unter 
dem Vorwande, daß ſie ein wenig ſchoͤn iſt, durch 

eine Ehe, die mich beſchaͤmet, mein Geſchlecht und 
meines Sohnes Bette beflecken fol? 

Jup. Wohlen, ich made j e zur SSH damit alles 
gleich. wird, 

Mol. 4Th. | RK Ten. 
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Ben, So habe ich weher Verachtung noch Haß mehr 
gegen fie, und ich.erlanbe ihr die Ehre diefer Vers 
mählung. Pfnche, erblicke daß Licht wieder, wels | 
ches du niemals verlieren ſollſt. Jupiter hat dich 
ausgeſoͤhnet, und ich vergeffe des Unwillens, welcher 
fich, deinem Wunſche widerſetzte. 

Pſyche, (indem fie fich von ber Ohnmacht erholet:) 
Bift du ed, o große Goͤttinn, die diefem unfchuldis 

| gen Herzen dag Leben wiebergiebt? 

Gen. Jupiter vergiebt dir, und mein Zorn verſchwin⸗ 
det. Lebe! Venus befichlet es. Liebe! Ich bewils 
lige es. 

Pſyche, Gum Cupido:) Gehe ich dich endlich wieder, 
o Allerliebſter! 

Eup. (zur Pſyche:) Beſitze ich dich endlich, du Wol- 
luſt meiner Seele! 

Jup. Komme, ihr Kerliebten, kommt! Vollbringet 
im. Himmel dieſe hohe und wuͤrdige Vermaͤhlung. 
Komm, ſchoͤne Pſyche, und verwechſele dein Schick—⸗ 
ſal. Komm, und nimm deinen Platz unter den Goͤt⸗ 
tern ein. J 


Ende der fünften Handlung. 


* * * 


Fuͤnftes Zwiſchenſpiel. 


- (Der Schauplag ſtellet den Himmel vor. Jupiters Pas 
Laft laͤſſet ſich hernieder, und in der Ferne fiehet mar, 

in deep unterfchiebenen Profpecten, bie Paläfte der 
mächtigften Götter. Es koͤmmt eine Wolfe aus dem 

| re Schau⸗ 
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Schauplatze, auf welche ſich Cupido und Pſyche ſe⸗ 
tzen; und eine zweyte Wolke, die ſich hernieder laͤſſet, 
nimmt ſie auf und bleibet neben der erſten ſtehen. 
Jupiter und Venus fahren in ihren Maſchinen kreutz⸗ 
weiſe in der Luft herum, und ſetzen ſich neben dem 
Cupido und der Pſyche. 

Die Gottheiten, deren etliche es zuvor mit der Ve⸗ 
nus, andere aber mit dem Cupido gehalten hatten, 
vereinigen ſich wieder, nachdem fie ihre Einigkeit ſe⸗— 
hen. Alle zuſammen feyern durch Concerte, durch 
Lieder und Taͤnze das Vermaͤhlungsfeſt des Cupido 
und der Pſyche.) 


Jupiter. Venus. Cupido. Pſyche. Chor der 
himmliſchen Gottheiten. 
Apollo. Die Mufen. Die Künfte, Cin- Schi | 
| | fer-Kleidungen.) 
Bacchus. Silen. Satyren. Mänaden, 
Momus. Poliſchinelle. Maskirte Tänzer. 
Mars, Ehor der Krieger. 
Apollo. 

Vereinigt euch, hr Goͤtterkinder! 

Der Liebesgott liebt itzt begluͤckt, 

Und Venus zeiget ſich gelinder, 
Nachdem ihr Zorn ihn lange gnug gedrückt. 

Nach vielen Schrecken 
Sol er nunmehr der Liebe Früchte ſchmecken. 

Ehor der Gottheiten. 

Auf! feyert diefen großen Tag! 
Laßt euch dieß fchöne Feſt gefallen! 
Laßt diefe Neuigkeit durch alle Himmel ſchallen! 

Singt, daß es alle Welt vernehmen mag. 

| N 2 Kein 
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Kein Herz ift in der Welt zu finden, | 
Das Amor nicht fann überwinden, 
Bacchus. | 
Macht löblicher Gewohnheit nach 
Der füffe Saft der Trauben 
Zuweilen ein Gehirne ſchwach, 
Und fann er ung mit Luft die Sinne rauben; 
So währt die Trunkenheit 
Nur furze Zeit. 
+ Allein, die Trunfenheit im Lieben 
Iſt oftmals bis zum Tod geblichen. 
Momus. 
Sch bin der unumfchränfte Spötter, 
Bey mir muß alles an die Neih; 
Ja felbft der mächtigfie der Götter 
Bleibt nicht von meinem Tadel frey. 
ur Amor ift es, def ich fchone, 
Mit Amorn nehm’ ich nicht fo fcharf; 
Nur ihm ſteht frey, ihm, diefem Benus-Sohne, 
Daß er niemandes fchonen darf. 
| Mars. | 
Ich habe die trotzigſten Feinde beswungen, 
Die fchrecklichften Waffen zu Boden geftrecft; 
Nur ihm, nur Amorn ifts gelungen, 
Daß mid) fein Pfeil und Bogen fchrecft. 
Chor der Gottheiten. 
Befingt das himmlifche Vergnügen 
) Des Götter-Paars,: dag ißo liebt ! 
Kommt, malt in freudenpollen Zügen 


Die Luſt, die dieſes Band ſelbſt Goͤttern giebt. 


Begehet dieß froͤhliche Feſt 
Durch Lieder und kuͤnſtlich gemeſſene Gaͤnge, 
Durch tauſend anmuthige Liebes⸗Geſaͤnge. Er 


Ein tragifches Luſtſpiel. 261 


Erſter Tanz. 
Apollo und deffen Gefolge. 
(Die Künfte, in Schäfer-Kleidern, Halten einen Tanz.) 
Apollo. 
Der Gott, dem unfer Chor zu Ehren - 
Itzt frohe Lieder weiht, 
Wil ung von firenger Weisheit ruhen lehren; 
Die Luft hat ihre Zeit: 
Den Sorgen de8 Tages die Gränzen zu * 
Und Sinnen und Herz zu ergetzen. 
Es iſt die anmuthvolle Nacht 
Zum Spielen und Lieben gemacht. 


Mit Unrecht wuͤrd' in dieſen Tagen, 
Bey dieſer Froͤhlichkeit, 
Ein Herz Cupidens Trieben ſich verſagen; 
Die Luſt hat ihre Zeit: 
Den Sorgen des Tages die Graͤnzen zu ſetzen, 
Und Sinnen und Herz zu ergeßen, 
Es ift die anmuthvolle Nacht 
Zum Spielen und Lieben gemacht, 
Zwo Mufen. 
Hüter euch, ihr firengen Schönen, 
Laßt euch Amorn nicht verhoͤhnen; 
Huͤtet euch vor deſſen Gift! 
Wenn euch Amors Bogen trifft, 
Fuͤhlt ihr zwar nur ſanfte Wunden; 
Die ſchwerſten Plagen 
Sind es zu ſagen, 
Daß ihr der Liebe Gluht empfunden, 


R 3 Ohne 
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Ohne ſich oft zu betrüben, 

Können Herzen niemals lieben; 
Hütet euch für Amors Gift! 
Wenn eud) defien Bogen trifft, 

Sühle ihr zwar nur fanfte Wunden; 
Die fchwerfien Plagen 
Sind es zu fagen, 

Daß ihr der Liebe Gluht empfunden. 


Zweyter Tanz. 
Bacchus und deſſen Gefolge. 
(Die Mänaden ftellen einen Tanz an.) 
Broacchus. 
Bewundert doch den Saft der Reben, 
Und wie er uͤberall ſo große Wunder thut. 
Im Friede ſchafft er froͤhlich Leben 
Im Kriege wirkt er Heldenmuth; 
Und ſonderlich in Liebesſachen 
Kann er beherzt und gluͤcklich machen. 
Silen, (auf einem Eſel.) 
Nach Bacchus Wunſch trinkt man aus ganzer Macht, 
Damit in ſeinem frohen Reiche 
Der Kummer gaͤnzlich weiche; 
Hier wird den ganzen Tag gelacht, 
Die Nacht mit Schnarchen zugebracht. 


Wie froh hat uns oft dieſer Gott gemacht! 
An ſeinem Hof laßt ihm zu Ehren 
Stets angenehme Lieder hoͤren; 
Hier wird den ganzen Tag gelacht, 
Die Nacht mit Schnarchen zugebracht. 
Silen 
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Silen und zween Satyren, (zuſammen:) 
Ein ganz vollkommenes Vergnuͤgen 
Sucht man allein in vollen Kruͤgen. 
Erſter Satyr. 
Tauſend Ungemach 
Folgt der Hoheit nach. 
Zweyter Satyr. 
Die Ruhe flieht verliebte Herzen. 
Alle drey, Gufammen:) ' 
Ein ganz vollfommenes Vergnügen 
Sucht man allein in vollen Krügen, 
Erfter Satyr. 
Hier wohnt die Freude, Luft und Scherzen. 
Alle Drey, (ufammen :) 
Ein ganz vollfommened Vergnügen 
Sucht man allein in vollen Kruͤgen. 
Dritter Tanz. 

(Zween andere Satyren heben den Silen von feinem E⸗ 
ſel, und bedienen ſich deſſen, um ihre Geſchicklichkeit 
im Springen ſehen zu laſſen.) 

Vierter Tanz. 
Momus und deſſen Gefolge. 
(DiePolifchinellen u, maskirten Taͤnzer halten einen Tanz.) 
Momus. 
Friſch! laſſet uns ſpotten und lachen! 
Was fönnten wir beſſeres thun? 

Auf Spotten muß in allen Sachen 

Die befte Luft beruhn. 
Das Spotten macht alles Ergeken vollfommen, 

Ir welches fich oftmals der Ueberdruß ſchleicht; 
Das Lachen kann niemals mehr Anmuth befommen, 

Als wenn es den andern zur Umluft gereicht. 


R4 | Friſch 
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Friſch! tadelt mas lebet auf Erden! 
Dieß fordert die Mode der Zeit. 
Man wuͤrde nur beſchwerlich werden 
Durch viel Behutſamkeit. 
Das Spotten macht alles Ergetzen vollkommen, 
In welches ſich oftmals der Ueberdruß ſchleicht; 
Das Lachen kann niemals mehr Anmuth bekommen, 
Als wenn es den andern zur Unluſt gereicht. 


Fuͤnfter Tanz. 
Mars und deſſen Gefolge. 
Mare. 
Laßt andere den Stachel wegen; 
Uns giebt in diefer frohen Zeit 
Des Krieges Aehnlichkeit 
Ein fanfteres Ergetzen. 

(Bier Krieger, mit Streithämmern und Schilden geruͤſtet, 
vier mit Pifen , und noch vier andere mit Sahnen, 
fiellen tanzend ein Art von Waffenuͤbung vor.) 

Sechster Tanz. Se 

(Die vier unterfehiedenen Banden der Gefolge de Apol⸗ 
10, des Bacchus, des Momus und ded Mars vereis 
nigen fich und ftelen zufammen einen Tanz an.) 

Chor der Gottheiten. 

Beſingt das himmlifche Vergnügen 

Des Götter-Paard, dag io liebt! 
Kommt, malt in freudenvollen Zügen 

DieLuft, die diefes Band felbft Göttern giebt. 

Begehet dieß fröhliche Feſt 0 
Durch Lieder und Fünftlich gemeffene Gänge, 
Durch taufend anmuthige Liebes⸗Geſaͤnge. 


Ende des. tragifchen Luſtſpieles. 
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Armande. Henriette. 


Armande. 
as, liebe Schweſter? Iſt denn der ſchoͤne Jung⸗ 
fern⸗Name ein Titel, deſſen reitzende Anmuth 
du miſſen willſt? Und du ſcheueſt dich nicht, 
noch viel Werks daraus zu machen, daß du dich ver⸗ 
heirathen willſt? Kannſt du dir dieß poͤbelhafte 
Vorhaben in den Sinn kommen laſſen? 
Henr. ‘a, liebe Schweſter. 
rm. Ah! Iſt wohl diefed Ja auszuſtehen, und 
kann man e8 ohne Schmerzen im Leibe hören? 
Henr. Was hat aber der Eheſtand an ſich, liebe s 
Schwefter, das dich noͤthigte » + + 
Arm. Ach, mein Gott! Pfui! 
sent. Wie fo? 
Arm. Ah! Pfui, fage ich! Begreifeſt du denn 
nicht, was diefed Wort, fo bald man es verfteher, 
dem Verftande eckelhaftes. zeigee? mit was für 
einem häßlichen Bilde mar durch felbiges beleidiget 
wird? auf welchen garftigen Anblick e8 die Gedanz 
fen Ienfet? Schaudert dich nicht, wenn du daran 
denkeſt? Und kann fich wohl dein Herz, liebe 
R.5 Schwo⸗ 
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Schweſter, zu ben Folgen dieſes Wortes entſchluͤſ⸗ 
ſen? 

Henr. Wenn ich die Folgen dieſes Wortes betrachte, 
ſo zeigen ſie mir einen Ehemann, Kinder und eine 

Haushaltung!: und hierinnen ſehe ich nichts, wenn 
ich anders davon urtheilen kann, was die Gedanken 
beleidigte und ein Schaudern verurſachete. 

Arm. O Himmel! Kannſt du an ſolchen Verbin⸗ 
dungen Gefallen finden? 

sent. Was fann man aber in meinen Jahren beffe- 
res thun, als unter dem Titel eines Ehemannes ei⸗ 
ne Perfon mit fich verbinden, die ung liebet, und die 

‘von ung geliebet wird, und fich aus einer fo zaͤrtli⸗ 
chen Bereinigung die Anmuth eines unfchuldigen Les 
ben machen? Hat eine fo fchön getroffene Verbin 
bung nicht Aunehmlichkeit an ih? 

Arm. . D! mein Gott! Wie einen niedrigen Grad 
kat doch dein Verftand! Was fpieleft du nicht. für 
eine Fleine Perfon in der Welt, did) in ein Hauswe⸗ 
fen zu verfperren, und feine rührendere Ergeßungen, 
als. einen Gößen von Ehemanne, und Murmelthier- 

cher von Kindern zu fehen! Laß dummen Leuten 
und dem pöbelhaften Volfe die niederträchtige Belu⸗ 
ftigung an folchen Dingen. Erhebe deine Begierde 
zu fchönern Objecten. Suche an edelern Lüften Ges 
fchmack zu finden. Halt Sinne und Materie gering, 
fchäsig, und überlaffe dich, mie wir, gänzlich dem 
Verſtande. Du haft unfere Mutter zum Beyſpiele 
vor Augen, die man überall mit dem Namen einer 

Gelehrten beehret. Beſtrebe dich, mie ich, dich als 
ihre Tochter zu zeigen. Bemuͤhe dich um die Eins 
fichten , die in unferer — find, und lerne die 

bezau⸗ 
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bezaubernden Süßigkeiten ſchmecken, welche die Liebe 
zum Studieren in unfere Herzen gieffet. Anſtatt 
did) den Befehlen eines Mannes ſclaviſch zu unters 
werfen, vermähle dich, liebe Schwefter, mit der Phis 
Iofophie, die uns über dag, ganze menfchliche Ges 
fehlecht erhebt, und der Vernunft eine unumfchränfe 
te Macht giebt, indem fie fich den thierifchen Theil 
unterwirft, deffen plumpe Begierde ung zu dem Vieh 
herunterfeßet. Dieß find die fchönen Flammen, bie 
füffen Berbindifigen, die unfere Lebensftunden bes 
fchäfftigen muͤſſen. . Und in meinen Augen erfcheis 
nen die Bemühungen, zu denen fo viele Frauenspers 
fonen empfindlich find, als abfcheuliche Narrenpof 
fen. ’ . — 
Henr. Der Himmel, in deſſen Ordnung man die All⸗ 
macht ſiehet, bildet uns bey unſerer Geburt zu ver⸗ 
ſchiedenen Verrichtungen. Nicht jedweder Verſtand 
beſtehet aus einem Stoffe, aus dem man einen Phi⸗ 
loſophen ſchneiden koͤnnte. Iſt beiner von Natur zu 
dem Erhabenen geſchickt, nach welchem ſich die Be⸗ 
trachtungen der Gelehrten empor ſchwingen, ſo iſt 
gegentheils meiner gemacht, ſich an die Erde zu hals 
ten; und feine Schwäche fihränfet ihn in geringe 
Bemühungen ein. Laß ung die richtige Ordnung 
des Himmels nicht fedhren, und ung vielmehr den 
Regungen unferer verfchiedenen Naturtriebe folgen, 
Bewohne du, durch den Schwung eines großen und 
fchönen Geiftes, die oberen Regionen der Weltweigs 
heit: mein Verſtand foll unterdeffen, auf der Erbe 
fricchend, die irdifchen Lieblichkeiten des Eheftandes 
Foften, Auf diefe Art werden mwir, mit ganz entge⸗ 
genftehenden Abfichten, beyde unferer Mutter nach⸗ 
ahmen 
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ahmen können: du von Geiten ber Seele und ber 
ebelen Begierden, und ich von Seiten ber Sinne und 
der plumpen Lüfte; du durch Geburten des Verftans 
des und der Einfichten, und ich, liebe Schweſter, 
durch folche, die zur Materie gehören. 

Arm. Wenn man fich einer Perfon gleichftelen will, 
fo muß man ihr nur von der fehönen Seite ähnlic) 
werden; und dag heiße nicht, fie zum Mufter ermähs 
len, wenn man gleich huſtet und ausfpuckt, wie fie. 

sent. Allein, du waͤreſt nicht das, was du dich zu 
feyn rühmeft, wenn unfere Mutter nur diefe fchöne 
Seite gehabt hätt. Und es ift ein Glück für dich, 
liebe Schwefter, daß ihr edler Geift nicht ſtets ber 
Philofophie obgelegen hat. ich bitte fehr, erdulde 
aus Gütigfeit an mir gewiſſe Niederträchtigfeiten, 

denen du dag Leben zu danfen haft, und unterdrücke 
nicht einen Fleinen Gelehrten, der vielleicht gern in 
die Welt fommen wollte, und der nur wartet, big 

du bir helfen läfff. 

rm. Ich fehe wohl, daß dein Verftand fich von dem 
thörichten Eigenfinne, dir einen Mann zu nehmen, 
nicht will heilen laffen. Laß aber doch hören, went 
du fo gut ſeyn willſt, wen du dir zu nehmen geden⸗ 
fett? Deine Abfiche gehet doch wohl nicht auf Elis 

'- tandern ? 

sent. Und warum follte fie nicht auf ihn gehen? 
Fehlt «8 ihm an Verdienften? Iſt es etwan eine 
nieberträchtige Partey? 

Arm. Nein; es ift aber ein Vorhaben, das nicht red⸗ 
lich wäre, wenn man einer andern ihr erworbenes 
Gut rauben wollte: Denn es weiß jedermann, daß 
Elitander Öffentlich um mich gefeufzet hat. | 

Zu Henr. 
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Henr. Ja; aber alle dieſe Seufzer ſind bey dir ver⸗ 
lorne Dinge, und du verfaͤlleſt nicht auf menſchliche 
Schwachheiten. Dein Verſtand entſaget dem Ehe⸗ 
ſtande auf ewig, und die Philoſophie beſitzet alle dei⸗ 
ne Liebe. Da du nun auf Elitandern Feine Abſicht 
gerichtet haft: was kann e8 dir denn verfchlagen, 
man heirathe auch wen man will? 

Arm. Die Herrfchaft, fo die Vernunft über die Sins 
ne führet, laͤßt uns den Süßigkeiten der Verehrung 
nicht entfagen; und man fann eine verbienftoolle 
Derfon zum Ehemanne ausfchlagen, die man fic), als 
einen Anbeter, gern nachgehen läffer. 

sent. Ich habe ihr nicht gehindert, deine Vollkom⸗ 
menheiten noch länger anzubeten; und ich habe nur 
dasjenige angenommen, was feine Liebe mir angebos 
ten, nachdem du es ausgefchlagen hatteft, 

Arm. Aber, ich bitte dich fehr, findeft du auch genug⸗ 
fome Sicherheit in dein Antrage eines abgewieſenen 
Liebhabers? Glaubeſt du wohl, daß feine Liebe zu 
dir ſtark genug ift, und daß alle Liebe zu mir in ſei⸗ 
nem Herzen erftorben iſt? 

Henr. So ſagt er, liebe Schwefter; und ich, für mei⸗ 
ne Perfon, glaube e8 ihm. 

Arm. Liebe Schwefter! fey nicht fo leichtglaͤubig; 
und glaube vielmehr, daß, wenn er vorgiebt, als ob 
er mic) verlaffe und dir folge, er e8 nicht genugfam 
überlegt, und fich felbft betrügt. 

Henr. Das weißichnicht, Jedoch, wenn du ed vera 
langeſt, fo iſt es was leichtes, hiervon verfichert zu 
werden. Dort fehe ich ihn fommen, Er wird uns 
ein voͤlliges Licht in dev Sache geben Fünnen, 


Der 
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Efitander. Armande. Henriette, 


Hem. Clitander, damit ich eines Zweifels los werde, 
zu dem mich meine Schweſter bringt, ſo erklaͤren ſie 
ihr Herz zwiſchen mir und ihr. Entdecken ſie es aus 
dem Grunde, und ſagen ſie guͤtig, welche von uns 
Urſache hat, auf ihre Ergebenheit Staat zu machen. 
Doch, nein; ich will ſie nicht mit dieſer Erklaͤrung 
quaͤlen. Ich ſchone der Leute, und weiß wohl, mit 
welchem aͤngſtlichen Zwange man ſolche Bekenntniſ⸗ 
ſe den Leuten ins Geſicht thut. 

Clit. Nein, Mademoifelle, mein Herz weiß von kei⸗ 
ner Verſtellung, und ift nicht beängftiget, ein freyes 
Bekenntniß zu thun. Dieſer Umftand macht mir 
nicht den mindeften Kummer; und ich will frey und 
aufrichtig geftehen, daß meine Liebe und mein ganz 
zes Verlangen gänzlich auf fie gehe. (Zu der Ars 
mande:) Erzürnen fie fich nicht hierüber, Mademois 
felle: denn fie felbft haben es nicht anders verlangt. 
Sch war von dero Neigungen eingenommen, und 

meine zärtlichen Seufzer gaben ihnen die Größe mei⸗ 
nes Verlangeng genugfam zu erfennen. Mein Herz 

Hatte ihnen eine ewige Liebe gewidmet; aber fie war 

ihnen nicht fehön genug. Ich habe in ihren Feſſeln 

. unzählige Verachtungen ausgeftanden, und fiebeherrs 
feheten mid) auf eine tyrannifche Weife, ch ward 
alfo meiner Dual überdrüßig, und fuchete mir eine 

leutſaͤligere Webermwinderinn und gelindere Feffeln, 

s Sch fand fie, Mademoifelle, in diefen Augen; (er zei⸗ 
get auf Henrietten,) und -diefe werden mir Zeit Les 
bens Foftbar feyn. Sie haben einen mitleidigen Blick 
; anf 
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auf mich geworfen, und dasjenige nicht verachtet, 
was dero Schönheit verwarf, Mich rührete eine 
fo feltene &ütigfeit dermaßen, daß nichts vermögend 
feyn wird, mich untreu zu machen. Sch bitte fie 
dahero inftändigft, Mademoifelle, feinen Verſuch 
mehr zu thun, mein Herz zurück zu rufen, weil ich 
entfchloffen bin , mit einer. fo fchönen Flamme zu 
ſterben. | 

Arm. Je! mer fagt ihnen denn, daß man es thun 
wolle, und daß man fich fo viel aus ihnen mache? 
Sie find wohl fehr artig, daß fie fich fo etwas ein⸗ 
bilden, und auch fehr unhöflich, mir ſolche Dinge zu 
fagen. 

Henr. Ey! fachte, liebe Schwefter! Wo bleibt den 
die Sittenlehre, die den thierifchen Theil fo ſchoͤn zu 
regieren, und den Zorn zu bandigen weiß? 

Arm. Und du, die du igt davon redeft, wie uͤbeſt dus 
fie denn aus, wenn du, ohne Erlaubniß derer, von 
denen du daß Leben haft, ber Liebe Gehör gichft? 
Wiſſe, daß ung die Pflicht ihrem Befehle unterwirft; 
daß du blos nach ihrer Wahl lieben darfft; daß fie 
eine unumfchränfte Gewalt über dein Herz haben, 
und daß es firafbar für dich iſt, wenn du eg ſelbſt 
verfchenfeft. 

Henr. Ich danfe dir, dag du fo gütig ſeyn willſt, 
mich in meinen Pflichten zu unterrichten. . Sch wer⸗ 
de mich darnach richten, liebe Schwefter. Und das 
mit du es ficheft, daß ich mir deine Lehren zu nutz 
mache, fo forgen fie dafür, Clitander, daß ihre Liebe 
von meinen Aeltern unterftüßt werde. Verhelfen fie 
fich zu einer rechtmäßigen Gewalt über mein Herz, 

Mol.4Th S und 
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und machen fie, daß ich fie lieben kann, ohne flraf- 
bar zu werden, 

Clit. Ich werde mich Aufferft darnach beſtreben. Ich 
erwartete nur noch dieſe angenehme Erlaubniß. | 

Arm. Du teiumphireft recht, liebe Schwefter, und 

zeigeſt durch deine Gebehrden an, daß du dir einbil- 
deft, e8 verdrieffe mich. 

Henr. Ich, liebe Schtwefter? Nicht im geringften ! 
Sch weiß, dag deine Vernunft allzeit der Sinne vols 
fommen mächtig ift, und daß du durch die Vorfchrifz 
ten der Weisheit über eine ſolche Schwachheit erhas 
ben biſt. Weit gefehlt, daß ich dir deßwegen einen 
Unmillen zutrauete; ich glaube vielmehr, daß du die 
Gütigfeit Haben wirft, dich meiner anzunehmen, und 
fein Anſuchen zu unterflüßen; und daß du den glück: 
lichen Tag unferer Verbindung zu befchleunigen fuchen 
wirft, Ich bitte dich herzlich darum. Und da . 
mit ... 

Arm, Dein armfeliger Verftand will noch fosttifch 
thun. Du bildeft dir wohl recht viel auf ein Herz 
ein, das man wegwirft. 

Henr. Ob du es gleich wegwirfeſt, fo mißfaͤllt es die 
doch eben nicht. Und wenn du es wieder aufheben 
koͤnnteſt, ſo gaͤbeſt du dir ganz gewiß die Muͤhe, dich 
zu buͤcken. 

Arm. So weit erniedrige ich mich nicht, darauf zu 

antworten, und ſolche thoͤrichte Reden muß man gar 
nicht anhoͤren. 

Henr. Du thuſt auch am beſten daran, und deine Ge⸗ 

laſſenheit iſt nicht genugſam zu bewundern. 


Der 


& 
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Elitander, Henriette. 


Henr. Sie erſtaunete nicht wenig uͤber ihr aufrichti⸗ 
ges Bekenntniß. 

Clit. Sie verdienet eine ſolche Freymuͤthigkeit, und 
ihr naͤrriſcher Stel; ift zum wenigften diefer Aufrich⸗ 
‚ tigkeit wehrt. Itzt aber, nachbemfie mir es erlaube 
haben, Mademoifelle, will ich zu ihrem Heren Vater 
gehen, ur. 

Henr. Das ficherfie Mittel ift, meine Mutter zu ges 
winnen. Mein Vater läßt fich, nach feinem Tems 
peramente, alles gefallen; aber er weiß feinen Ent⸗ 
fchlüffungen feinen Nachdruck zu geben. Er hat von 

der Natur ein fo guted Gemüth befommen, daß er 
fic) allen untermwirft, was feine Frau will. Sie re⸗ 
gieret, und zwar mit einem gebietenden Tone; und 
was fie befchloffen hat, das macht fie zu einem Geſe⸗ 
tze. Ich fähe gern, daß fie für fie ſowohl, alg für 
meine Muhme, etwas mehr Gefälligfeit bezeigeten, 

und ihren wunderlichen Einfällen mehr fchmeichelten, 
damit fie fich ihre Gemwogenheit zuzögen. 

Clit. Mein Gemuͤth if von Natur fo aufrichtig, daß 
ich fo gar ihrer Jungfer Schwefter Gemuͤthsart nicht 
habe fchmeicheln koͤnnen. Die hochgelehrten Damen 
find gar nicht nach meinem Geſchmacke. Ich gebe 
es zu, daß eine Frau inalles eine Einficht Habe; aber 
dieſes iſt mir zumider, wenn fie, blos um gelehrt zw 
feyn, die Gelehrfamfeit treiber, und ich fehe gern, 
daß fie zumeilen bey Fragen, die aufgeworfen wer⸗ 
den, bag, mag ſi e weiß, zu vergeſſen wiſſe; kurz: 
daß ſie ihre Gelehrſamkeit — halte, und = 
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ſie gelehrt ſey, ohne es bemerken zu laſſen, ohne Au⸗ 
tores anzufuͤhren, ohne große Woͤrter vorzubringen, 
und ohne ihre geringſten Reden mit Witze zu behaͤn⸗ 
gen. Sch habe viel Ehrerbietung für ihre Frau 
Mutter; aber ich kann ihre Grillen unmoͤglich billis 
gen, daß fie mich zum Echo ihrer Worte macht, und 
daß fie ihrem Abgott im Wiße fo viel Kobfprüche bey⸗ 
leget. Ueber ihren Herrn Triffotin ärgere ich mich 
faft zu Tode, und ich möchte berften, daß fie einen 
folchen Menfchen fo hoch fehäget, und daß fie 
ihn gegen ung unfer die großen und fehönen Geifter 
sechnet: einen ſolchen Dummkopf, deffen Schriften 
man überall auspfeifer; einen Schulfuchs, deffen 
frepgebige Feder ale Würzfrämer mit Papieren 
verſorget. 

Henr. Seine Schriften und feine Reden, alles iſt mie 
von ihm zumider, und ic) befinde, daß ich gleichen 
Geſchmack und gleicheEinfichten mitihnen habe. Doch, 
weil er bey meiner Mutter fehr viel vermag, fo müfz 
fen fie ſich zu einiger Gefäligfeitswingen. Ein Vers 
liebter fchmeichelt fid) da ein, wo er fein Herz hin- 
mendet, und ſuchet fich dafelbft jedermann günftig zu 
machen; und damit niemand feiner Liebe im Wege 
ſtehe, fo bemuͤhet er fich fogar, dem Hunde im Hau⸗ 
fe zu gefallen, 

Clit. - Sie Haben allerdings recht; aber Herr Zriffotin 
ift mir in der Geele zuwider, Ich kann e8 nicht 
über mein Herz bringen, mich, ihm zu Gefallen, 
durch Lob feiner Schriften zu befchimpfen. Ich 
ſtellte mir ihn ſchon aus feinen Schriften natürlich) fo 
vor, wie er ift, und ich Fannte ihn, ehe ich ihn gefes 
hen hatte, Sch erblickte in feinem Geſchmiere, das 

| er 
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er in die Welt ſchickt, alles, was wir an feiner 
fhulfüchfifhen Perfon fehen: feine hochmuͤthige Vers 
meffenheit, feine ftandhafte gute Meynung von fich, 
und fein achtlofes, unmäßiges Vertrauen, das ihn 
ſtets fo vergnügt mit fich ſelbſt macht, um deffen wil⸗ 
fen er fich jederzeit an feinen Gaben ergetzet, und fich 
auf feine Schriften fo viel zu gufe thut, ja, daß er 
feinen großen Namen nicht mit der Ehre eines Genes 
ral⸗Feld⸗Marſchalls vertaufchen würde. 

ent. Dazu gehören fehr gute Augen, wenn man als 
les daß fehen kann. 

fit. Es erfirecfete fich fogar bis auf feine Geftalr. 
Sch fahe an den Verfen, mit denen er um fich wirft, 
wie der Poet augfehen muͤſſe; und ich hatte alle ſei⸗ 
ne Gefichtszüge fo wohl errathen, daß id) eingmal, 
als ich ihm im Parlamentshofe begegnete, eine Wet⸗ 
te anftellete, daß es Triſſotin in eigener Perfon ſeyn 
müßte: und ich gewann wirklich die Werte, 

ent. Was erzählen fie mir? 

fit. Nein, Mademoifelle, ich fage nichts als bie 
Wahrheit. Aber dort koͤmmt ihre Frau Muhme, 
Erlauben fie gütigft, ihe unfer Geheimniß su entde- 

cken, und deren Fürfpruch bey ihrer Fran Mutter zu 

gewinnen. 


Der vierte Auftritt. 


| Beliſe. _ Elitander. 
lit. Erlauben fie, Madame, daf ein Verliebter die: 
fen glücklichen Augenblick ergreife, mit ihnen zu ſpre⸗ 
chen, und ihnen die aufrichtige Liebe zu entdecken, 
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Del. Ey, fachte! Sie muͤſſen nicht gar zu offenher- 
zig ſeyn. Wenn ich fie in die Zahl meiner Liebhaber 
gefeßt habe, fo laſſen fie ihre Augen die einzigen Dol- 
metfcher feyn, und erklären fie mir durch Feine ande— 
re Sprache ein Verlangen, das bey mir eine Belei> 
digung ift, Lieben fie mich, feufzen fie, ſchmachten 
fie um meirre Neigungen; aber das will ich mir aus⸗ 
gebeten ‚haben, daß ich es nicht erfahre. Ich kann 
ihrer geheimen Liebe zwar durch die Finger fehen, fo 
lange fie fih an ſtumme Augleger halten; aber fo 
bald ſich der Mund darein mifchen will, fo müffen fie 
mir Zeit ihres Lebens aus den Augen geben. 

lit. Beunruhigen fie fich doch nicht über die. Abfich- 

ten meined Herzens, Madame, Henriette ift der. 

Gecgenſtand meiner Liebe; und ich fomme it, fie ins 
ftändigft zu bitten, meine Liebe zu diefer fehönen Pers 
fon unterftügen zu helfen. | 

Del. D, das muß ich befennen! der Umſchweif iſt ſehr 
wißig, und diefe feine Ausflucht ift zu rühmen. In 
allen Romanen, die ich gefehen Habe, ift mir nichts 
finnveicheres vorgefommen. 

Eli. Es ift hier gar nichts finnreiched, Madame; es 
ift blog ein Bekenntniß meiner wahren Meynung. 
Der Himmel hat mich Henrietteng Schönheit unters 
worfen. Henriette ift meine liebenswürdige Gebies 
terinn; und ic fuche mein Glück in der Verbindung 
mie Henrietten. Sie Eönnen hierbey vieles ausrich⸗ 
fen: deswegen bitte ich fie nur, daß fie mir in meis 
nem Wunfche gütigft beyftehen wollen. 

Bel. Sch fehe ſchon, wohin ihre Bitte unvermerft ab- 
zielet, und ich weiß, twaß ich unter diefem Namen 
verftehen fol, Es ift eine gefchichte Figur zu reden; 

e und 
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und damit ich weiter darinnen fortfahre, fo will ich 
ihnen, anſtatt deffen, was mein Herz zur Antwort 
giebt, fagen: daß Henriette zum Heirathen Fein Ge- 
hör hat, und daß fie, ohne etwas zu hoffen, in Ries 
be für fie brennen muͤſſen. 

lit. Ey, Madame, wozu dienen dergleichen verwor⸗ 
rene Dinge? und warum wollen fie glauben, was 
nicht wahr ift? 

Del. Je, mein Gott, ohne viel Umſtaͤnde! Läugnen 
fie doch nicht länger, was ihre Blicke mir fehon oft zu 

‚verftehen gegeben, Genug, daf man mit ihrem liz 
flig ausgefonnenen Umfchweife zufrieden ift, und daß 
man, unter diefer Figur, zu der fie die Ehrfurcht £reiz . 
bet, ihre Verehrung gütig erdulden will: wenn ans 
ders diefelbe in den Schranfen der Ehre bleiber, und 
auf meinen Altären nur reine Wünfche opfert. 

Clit. Allein... 

Del. Leben fie wohl! Fuͤr dieß mal muͤſſen fie fich 
begnügen laffen, und ich babe ihnen ſchon mehr ges 
fagt, als ich fagen wollte. 

Elit. Aber ihr Irrthum ... 

Bel. Schweigen fie! Ich werde ſchon roth, und 
meine Schambaftigfeit bat fich entfeglichen Zwang 
thun müffen. 

Clit. Sch will mich henken laſſen, wenn ich fie liebe; 
und...» 

Del, Nein, nein! ich mag nichts mehr hören. 


— 


S 4 er 
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Der fünfte Auftritt. 
 Elitander. 


Daß doch der Henker die Närrinn mit ihren thoͤrichten 
| Einbildungen! Hat man wohl jemals ein ſolches 

Vorurtheilgefehn? Ich muß fonft jemanden diefe des 
mühung auftragen, und bey einer verſtaͤndigeren Per⸗ 
fon Beyſtand fuchen. 


Ende der erften Handlung. 
O OO er 


Die zweyte Handlung. 
Der erſte Auftritt. 


Ariſt. | 
(Er redet noch mit Elitandern, hinter der Schaubühne.) 
Ra, ich will ihnen, fo bald als möglich, Antwort 
as bringen, Ich will inftändigft bey ihm anhal⸗ 
ten, und alles erforderliche thun. Wie vieles hat 
nicht ein -Verlichter zu fagen, wenn er ein einziges 
Wort fagen will! und wie ungeduldig ift er nicht in 
ſeinem Verlangen! In meinem Leben ... | 


Der zweyte Auftritt. 
| Ehrifalus. Ariſt. 


Ariſt. Gott geüffe dich, Bruder, 
Chriſ. Dich auch, Bruder. 


⸗ 


Ariſt. 
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Ariſt. Weißt du wohl, warum ich herkomme? 

Chriſ. Nein; ich kann es aber gleich erfahren, ſo bald 
du willſt. 

Ariſt. · Du kennſt ja den Herrn Clitander ſchon laͤngſt? 

Chriſ. Allerdings; und ich weiß, daß er bey uns aus⸗ 
und eingehet. 

Ariſt. Wie ſtehet er bey dir angeſchrieben, Bruder? 

Chriſ. Als ein ehrliebender, verſtaͤndiger, beherzter 

Menſch, und der zu leben weiß; ich kenne auch we⸗ 
nig Leute, die ihm an Verdienſten gleich kaͤmen. 

Ariſt. Ihm zu gefallen komme ich eben zu dir, und 
ich freue mich, daß du was auf ihn haͤlteſt. 

Chriſ. Ich lernete ſeinen ſeligen Vater auf meiner Rei⸗ 
ſe nach Rom kennen. 

Ariſt. Das iſt mir lieb. 

Chriſ. Er war ein recht braver Cavalier. 

Ariſt. Dafuͤr haͤlt man ihn auch. 

Chriſ. Wir waren damals nur acht und zwanzig ah | 
re alt, und waren bey meiner Treue beyde recht ta= 
pfere Galane. 

Ariſt. Das glaube ich wohl, 

Chriſ. Wir ftunden ungemein wohl bey dem römifchen 
Frauenzimmer; und jedermann fprach damals von 
unfern Iuftigen Streichen, Wir machten manchen 
eiferfüchtig. | 

Ariſt. Das ift recht gut! Laß ung aber von der Sa⸗ 
che reden, warum ich herkomme. 


5 Der 
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Der dritte Auftritt, 


Chriſalus. Ariſt. Beliſe, (welche ſacht gegangen 

koͤmmt, und ihnen zuhoͤret.) 

Ariſt. Clitander hat mich zu ſeinem Fuͤrſprecher bey 
dir erwaͤhlet. Er iſt in Henrietten verliebt. 

Chriſ. Wie? in meine Tochter? 

Ariſt. Ja; er ift ganz von ihr eingenommen, und ich 
habe in meinem Leben Feinen BAUEN, Menfhen 
gefehen. 

Bel. (zum Arift:) Nein, nein! ich weiß 8 ſchon. Du 
weißt die rechte Hiftorie nicht, und die Sache iſt gar 
nicht ſo, wie du denkeſt. 

Ariſt. Was willſt du denn, Schweſter? 

Bel. Clitander fuͤhret euch nur hinters Licht; und er 

iſt in eine ganz andere Perſon verliebt. 

Ariſt. Ich glaube, du vexireſt uns? Liebet er denn 
Henrietten nicht? 

Bel. Nein; das weiß ich gewiß. 

Ariſt. Er hat mirs ja ſelbſt geſagt. 

. Del. Ey, ja doch! | 

Ariſt. Und er hat mir ist aufgetragen, bey ihrem Va⸗ 
ter um fie anzuhalten. 

Bel. Das ift ja ſchoͤn! 

Ariſt. Und er hat mic inftändig gebeten, die Heirath 
zu befchleunigen. 

Bel. Noch fehöner! Galanter Fönnte man niemand 
hintergehen. Henriette, mein lieber Bruder, ift un⸗ 
ter und nur ein Blendwerf, ein finnreicher Vorwand, 
darunter eine gewiffe Liebe verftecft wird, die mir gar 
wohl befannt iſt; und ich will euch allen beyden gern 
aus bein Irrthume helfen. 

Ariſt. 
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Ariſt. Weil du denn ſo viel davon weißt, Schweſter, 
fo fage uns doch die andere Perſon, die er lieber. 

Del. Willſt du fie gern wiſſen? 

Ariſt. Ja. Wer denn? 

Bel. Ich. 

Ariſt. Du? 

Del. Sch ſelber. 

Ariſt. Je, Schwerter! 

Del. Was ſoll denn aber das Je bedeuten? Was iſt 
denn ſo erſtaunlich in meinen Reden? Man iſt ja, 
deucht mich, noch wohl ſo geſtaltet, daß man, ohne 
ſich zu ſchmeicheln, ſchon mehr als ein Herz ſich un⸗ 
terworfen hat. Dorantes, Damis, Cleontes und 
Licidas koͤnnen zum deutlichen Beweiſe dienen, daß 
man einige Reitzungen hat. 

Ariſt. Lieben dich denn dieſe Herren? 

Bel. Ja wohl, und zwar im hoͤchſten Grade. 

Ariſt. Haben ſie dirs denn geſagt? 

Bel. Dieſe Freyheit hat ſich kein einziger genommen. 
Sie haben bis dieſe Stunde ſo große Ehrerbietung 
für mich gehabt, daß fie mir mein Tage fein Wort 
von ihrer Liebe gefagt haben. Aber, mir ihr Herzzu 
weihen, und ihre Dienſte zu widmen, dazu haben die 
ftummen Dolmerfcher nichts verabfäumer, 

Ariſt. Man ficht ja den Damis faft niemals bey ung, 

Del. Das gefchieht, um größere Ehrfurcht fehen zu 
laffen. | 

Ariſt. Und Dorantes hechelt dich überall durch, 

Bel. Das macht ſeine ſchreckliche Eiferſucht. 

— Cleontes und Licidas haben ſich beyde verhei⸗ 
rathet. 


Bel. 
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Bel. Urfache: weil ich ihre Liche zur Verzweifelung 
gebracht hatte. | 

Ariſt. Schweſter, bey meiner Treue! dag find offen- 
bare Grillen. | | 

Chriſ. (zur Belife:) Solche Hirngefpinnfte follteft du 
dir nicht in den Sinn fommen laſſen. 

Bel. Ach, ja! Hirngefpinnfte! Ja freylich, Hirn⸗ 
gefpinnfte! Nicht wahr? Ich Habe Hirngefpinnfte, 
Nun wahrhaftig, das war recht fhön! Hirnge⸗ 
foinnfte! Ich free mich recht über die Hirnge- 
foinnfte, ihr Herren Brüder; und ich wußte nicht, 
daß ich Hiengefpinnfte hatte. 


Der vierte Auftritt. 
Chriſalus. Ariſt. 
Chriſ Unſere Schweſter iſt eine Naͤrrinn; wahrhaf—⸗ 
ti 


Ariſt. Und es wird alle Tage ſchlimmer mit ihr. Faß 
ung aber wieder auf unfer Gefpräc, fommen. Clis 
tander begehret Henrietten zur Frau. Ueberlegemun, 
was ich ihm zur Antwort bringen foll. 

Ehrif. Iſt das wohl fragenswehrt? Ich bewillige es 
herzlich gern, und ſchaͤtze es mir fuͤr eine beſondere 
Ehre. 

Ariſt. Du weißt aber wohl, daß er nicht ſehr reich iſt, 
und daß . 

Ehrif.- Diefer Punct iſt nicht von Wichtigkeit, Er 
ift reich an Tugenden: das ift fo gut ald Schäge; 
und überdieß war ich mit ſeinem Vater ein Herz und 
ein Sinn. 

Ariſt. Wir wollen mit deiner Frau fprechen, und ſe⸗ 
ben, daß fie auch ihren Willen... Chtriſ. 
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Chriſ. Genug, daß ich ihn zum Schwiegerſohne an⸗ 
nehme. 

Ariſt. Ja, Bruder, Damit aber doc) deine Einwil⸗ 
ligung mehr Nachdruck befomme, fo wird es nicht 
unrecht feyn, wenn fie aud) ihren Willen darein giebt, 

— Bomm... | | 
Ehrif. Ich glaube, du vexireſt mich? Das iſt ja gar 

nicht nöthig. Dafür bin ich gut, was meine. Frau 
anlanget, und ich nehme die Sache auf mich. 

Ariſt. Aber... 

Chriſ. Laß mich doch forgen, fageich, und mache 
dir feinen Kummer, ch will fogleich hingehen, und 
ihr die Sache vortragen. 

Ariſt. Gut; und ich will bey Henrietten hören, ob 
fie £uft dazu hat. Alsdenn will ich wieder zu die 
fommen, und nachfragen ... 

Chriſ. Die Cache ift fo gut als richtig; und ich will 
ben Augenblick nit meiner Frau davon fprechen. 


Der fünfte Auftritt, 
Chrifalus. Martine. 


Mare. Nu ja! das heeßt wohl recht glücklich! Ach! 
Es ift dad) gewiß wahr, was eener fpricht: Mer 

ſeinen Hund los fon will, der gibt vor, er waͤre toll; 
und Herendienft dauert nich ewig. 

Chriſ. Was giebt8? was haft du denn, Martine? ' 

Marl. Was ich habe? | 

Chriſ. Ya. | 

Mare. Anders nifht, Herr, als daß ich meinen Ab⸗ 
ſchied gekrigt habe. 

Chriſ. Deinen Abſchied? 

| "Mark 
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Mart. Je ja. Madame jagt mid) fork. 

Chriſ. "Das verftche ich nicht. Wie fo? 

Mart. Sie droht mir, daß fie mir den Buckel voll 
Schläge geben will, wenn ich wieder ins Haus 
fomme. 

Chriſ. Nicht doch! du ſollſt Hier bleiben, ich bin mit 
dir zufrieden, Meine Frau ift bisweilen etwas hitzig 
vor ber Stirne; und ich will nicht + + + 


Der fechste Auftritt. 
Philaminte. Beliſe. Chrifalus, Martine. 


Phil. (indem fie Martinen gewahr wird: ) Wie? 
Sehe ich dich noch hier, du Strunge? Geſchwind! 
geh du Rabenaas! geh fort aus meinen Haufe, und 
Taß dich nicht wieder hier vor meinen Augen fehen. 

Chriſ. Nur gelinde! a 2 

Phil. Nein; es iſt eine ausgemachte Sache, 

Chriſ. Je! 

Phil. Ich will, daß ſie fortgehen ſoll. 

Ehriſ. Was hat ſie aber denn begangen, daß du ſie 

ſo fortjagen ... 

Phil. Wie? Willſt du ihr beyſtehen? 

Chriſ. Ganz und gar nicht. 

Nil. Nimmſt du denn ihre Partey wider mich? 
Ehriſ. Ey, nicht doch! Ich frage nur, worinnen ihr 
Verbrechen beftehet. | 
Phil. Thue ich etwan unrecht, daß ich fie fortjage? 
Ehriſ. Das fage ich nicht; aber man muß doc) von 

feinen Leuten » +. | 

Phil. Nein; fie ſoll aus dem Haufe, fage ich. 


Chriſ. 
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Chriſ. Gut, ja doch. Sage ich Dir denn was da; 
wider ? 

Phil. Ich will mir aber nicht wiberfprechen Iaffen, 
wenn ich was haben will, 

Chriſ. Das gebe ichza . 

Phil. und du ſollteſt, als ein rechtſchaffener Ehe⸗ 
mann, mir wider ſie beyſtehen, und meinen Zorn gut 
heiſſen. 

Chriſ. Das thue ich auch. (Zur Martine:) Ja, du 
unnuͤtzes Menſch! meine Frau thut recht, daß ſie 
dic) fortjagt; und dein ae ift gar wigt zu 
vergeben. 

Mare. Was habe ich denn nu aber gethan? 

Chriſ. Cleife:) Ich weiß es wahrhaftig nicht. 

Phil. uUnd fie hält es noch gar für eine Kleinigkeit! 

Chriſ. Hat fie etwan einen Spiegel, oder ein Porcel? 
lan⸗Geſchirr zerbrochen, weil du fo zornig bift? 

Phil. Würde ich) fie wohl deßwegen fortjagen? Und 
meyneſt du denn, daß ich mich über eine folche Klei⸗ 
nigfeit erzuͤrnen tvollte ? 

Ehrif. (zur Martine:) Wag heißt denn dag? (zur 
Dhilaminte:) So ift die Sacherecht wichtig? 
Phil. Allerdings. Bin ich etwan eine unvernünftige 

Frau? 

Ehrif. Hat fie etwan aus Nachläßigfeit ein zen 
Wafchbecken oder eine Schüffel ftehlen laffen ? - 

Phil. Das hieffe ja garnichts! 

Chriſ. (zur Martine:) D ho!. vorm Henker! (zur 
Philaminte:) Wie? haft bu fi een 
-trene ertappt? 

Fair Weit ärger, als alles das! 

Chriſ. Aerger, als alles das? 

Aerger, Phil 


m. 
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Phil. Weit aͤrger! 


Chriſ (zur Martine:) Was Henker, du ſchelmiſches 


Menſch! (zur Philaminte:) Hat fie denn etwan .. 
Phil. Sie hat, nach mehr ald dreyßig gectionen, die 

unerhörte Verwegenheit gehabt, mein Ohr zu belcibiz 

gen, und zwar durch ein unanftändiges, barbarifches 

und nieberfrächtiges Wort, dag * ſchlechter⸗ 

dings verwirft. 

Chriſ. Iſt denndas ... | 

Phil. Wie? Beſtaͤndig, Trog allen meinen Lehren, 
den Grund aller Wiffenfchaften umzuftoßen ; ich mey⸗ 
ne die Grammatif, die fogar Könige hofmeiftert, und 
fie zum Gehorfam zwinget? | 

Ehrif. Ich dachte, fie härte die größte Schandthat 
von der Welt begangen. 

Phil. Was? Glaubeft du nicht, daß diefe That gar 
nicht zu vergeben fey? 

Ehrif. Allerdings, 

Phil. Du follteft fie nur etwan entfchuldigen wollen! 

Chriſ. Das laffe ich wohl bleiben. 

Bel. Es iſt wahr, es ift zu bejammern. Sie zers 
ftörer alle Wortfügung ; und man hat fie doc) ſchon 
hundertmal in den Regeln der Sprache unterrichtet, 

Mart. Alles, was fie mir vorpredigen, iß, glöbe ich, 
recht häbfch und gut; aber ich, ic) kann unmuͤglich 
ihr Kauderwaͤlſch reden. 

Phil. Das unverſchaͤmte Thier! Eine Sprache, die 

in der Vernunft und im Gebrauche artiger Leute ges 
gründet ift, kauderwaͤlſch zu nennen! 

Mart. Hi! wenn einen die Leute nur verftehn, fo 
redt eener noch gut genug; und ale ihre fehönen 
er find zu niſcht nich nüße, Phil. 

*Imoriginale: Vaugelas. 


* 
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Mil. Nun? Da hören wir wieder ihre ſchoͤnen Re⸗ 
densarten: Sind zu nichts nicht nüße! 
Bel. D, das dumme Gehirn! Kann man dich denn 
. mit aller Mühe, die man fich täglich giebt, nicht 
gefchicklich reden lehren? Du fegeft ja ſchon wieder 
nichts und nicht zufammen; und man hat dir doch 
fo vielmal gefagt, daß ein Verneinungs- Wort ges 
nug ift, 
Mart. Je, du lieber Gott! Mir Bauersleute haben 
ja nich ftudiere, und mir redens fo weg, wie mir bey 
ung reden, 
hil. Ach! wie fann man das noch ausſtehen? 
el. Was für ein entfeglicher Sprachfehler! | 
bil. Dabey möchte ein zärtliches Ohr des Todeg ſeyn. 
el. Es ift wahr, dein Verſtand ift entfeglich materia⸗ 
liſch. Mir ift ja der Dativus im Singulari, und 
haben ift der Pluralid, Willſt du denn Zeit deines 
Lebens wider die Grammatik verfioßen? 
Mart. Wer redt denn mag vom Grambhaftigen? 
Phil. D Himmel! | | 
Del. Du verficheft das Wort Grammatif unrecht; 
und ich habe dir ja ſchon geſagt, woher dieſes Worf 
koͤmmt. 
Mart. Mei Denk! Es mag von Burdehude oder 
von Kagenellenbogen herfommen, das ift mir alles 
eenerlee, 


Bel. D du bäurifche Seele! Die Grammatik Iehret 


ung die Negeln bed Verbiund des Nominativi, imglei- 
chen des Adjectivi und des Subſtantivi. 
Mart. Wiffen fie was, Madame? ch Fenne keinen 
p Frag von allen ben Leuten, 
il. O, was iſt das fuͤr eine Marker! 
Mol, 4Th. T Bel, 
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Bel. Das ſind Namen der Woͤrter; und man muß dar⸗ 
auf bedacht ſeyn, wie man ſie wohl in Vereinigung brin⸗ 
gen ſoll. 

Maͤrt. Sie mögen einig ſeyn, oder nich; was ſchiert 
michs? 

Phil. (zur Beliſe:) O, mein Gott! wir muͤſſen ein ſol⸗ 
ches Geſpraͤch abbrechen. (zum Chriſ.) Willſt du mir 
fie nicht aus dem Hauſe jagen? — 

Chriſ. Ja doch. (vor ſich:) Ich muß wohl ihrem Ei⸗ 
genſinne nachgeben. (zur Mart.) Geh, mache ſie 
nicht boͤſe. Geh fort, Martine. 

Phil. Wie? Du ſcheueſt dich noch, das ſchelmiſche 
Menſch hart anzulaſſen, und redeſt recht hoͤflich mit 
ihr? 

Chriſ. Ich? Nicht doch! (mit harter Stimme:) 
Fort! geh aus dem Haufe! (leiſe und gelinde:) Geh 
nur, du armes Maͤdchen. 


Der ſiebende Auftritt. 
Philaminte. Chriſalus. Beliſe. 


Chriſ. Nun haſt du doch deinen Willen gehabt, und das 
Maͤdchen iſt fort. Aber ich finde es gar nicht fuͤr gut, 
daß du ſie ſo fortjageſt. Das Maͤdchen iſt zu ihrer Ar⸗ 
beit gut; und du jageſt ſie um einer elenden Urſache 
willen fort. 

Phil. Meyneſt du denn, daß ich ſie immer in meinem 
Dienſte haben ſoll, damit ſie beſtaͤndig mein Ohr mar⸗ 
tere? daß fie alle Regeln des Gebrauches und der 
Vernunft uͤbertreten, und eine Menge barbariſcher 
Sprachfehler, verſtuͤmmelter und uͤbel zuſammen 
hangender Wörter undSprichwoͤrter, die fie in den 
Fleiſchbaͤnken aufraffet, vorbringen ſolla 
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Bel, Es iſt wahr, der Angſtſchweiß bricht einen aug, 
wenn man fie reden hoͤret. Sie verfiößt ja alle Aus 
genblicke wider den Gottfched; * und die Fleineften 
Fehler dieſes plumpen Gehirnes find entweder ein 
Peonaſmus, oder eine Cacophonie, | 
Chriſ. Was liegt aber daran, ob fie wider Gottſcheds 
Regeln fehlet, wenn ſie nur in der Kuͤche nicht Feh⸗ 
ler macht? Es iſt mir weit lieber, wenn ſie beym 
KräutersLefen dag Nomen und das Verbum ſchlecht 
zufammen ſetzet, und hundertmal ein niederträchtigeß - 
und fhlechtes Wort wiederholet, ald wenn fie dent 
Braten verbrennet und die Suppe verfalzet, ch 
lebe von guten Speifen und nicht von fchönen Redens⸗ 
arten, Gottſched lehret Feine guten Suppen mas 
chen; und Hagedorn ** und Haller, die doch ihrer 
ſchoͤnen Schreipart wegen fo berühmt find, wären 
vielleicht elende Leute in der Kühe, 

Phil. Ach! bey folchen plumpen Neben moͤchtee man 
des Todes ſeyn. Wie ſchimpflich iſt es nicht für 
die Menſchheit, ſich ſtets zu Sorgen fuͤr das Coͤrper⸗ 
liche zu erniedrigen, anſtatt ſich zu dem Geiſtigen zu 
erheben! Iſt wohl der Coͤrper, dieſe elende Huͤlle, 
wehrt, iſt er wohl wuͤrdig, daß man nur an ihn 
denke? Und ſollten wir ihn gaͤnzlich aus dem Sinne 
ſchlagen? 

Chriſ. Ja wohl! Mein Coͤrper iſt ich ſelbſt; und ich 
will fuͤr ihn ſorgen. Mag er doch eine Huͤlle ſeyn: 
dieſe Huͤlle iſt mir lieb. 

Bel. Der Coͤrper mit dem Geiſte macht erſt eine Pers 
fon aus, Here Bruder, Aber ‚die ganze gelehrte 

u u Welt 
” Baugelas, 2 
* Malherbe und Balzacı 
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Welt wird dir ſagen, daß der Geiſt den Rang uͤber 
den Leib haben fol; und unſere größte Sorge, uns 
fere vornehmſte Bemähung muß feyn, ihn mit Speis 
fen der Wiffenfchaften zu naͤhren. 

Ehrif. Bey meiner Treue! wenn ihr euern Geift zu 
nähren ſuchet, fo ift dag wohl recht windige Speife, 
wie man zu fagen pfleget; und ihr habt gar Feine 
Sorge, feine Gefliffenheit, mir ... 

Phil. Ach! Gefliffenheit! "Wie fehmerzt dieſes mein 
Ohr! Es ſtinkt erfchrecklich nad) dem Alterthume. 

Bel. Es iſt wahr, es iſt recht wie eine altwäterifche 
Hals⸗Krauſe. 

Chriſ. Soll ichs euch recht ſagen? Ich muß doch 
endlich einmal losbrechen. Ich will itzt kein Blatt 
vors Maul nehmen, und einmal fagen, was mich 
am Herzen druͤckt. Dan hält euch für Naͤrrinnen, 
und es ſchmerzt mi ich ſehr ... 

Phil. Wie? was?“ 

Ehrif. (zur Beliſe:) Ich rede mit Sir, Schweſter. Ihr 
aͤrgert euch uͤber den mindeſten Fehler im Reden; aber 

ihr begehet entſetzliche Fehler in eurer Aufführung. Ich 

biin mit euern unzaͤhligen Buͤchern ſehr ſchlecht zufrieden; 
und, ausgenommen einen dicken Plutarch, meine 
Halsbinden zu preſſen, ſolltet ihr alle das unnuͤtze Zeug 
verbrennen, und ſolltet die Wiſſenſchaften den Gelehr⸗ 
fen in der Stadt überlaffen. Ihr foltet, wenn ihe 
flugtwäret, das lange Perſpectiv, vor dem fich die Leute 
fürchten, vom Kornboden herunter fehaffen, und hun⸗ 
dert andere Schnurrpfeifereyen, die man mit Berdruffe 
vor ſich ſehen muß. Ihr ſolltet euch gar nicht bekuͤm⸗ 
mern, was im Monde vorgeht, und lieber etwas beſſer 
zuſehen, was im Hauſe geſchieht, wo alles drunter und 
| drüber 
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druͤber geht. Es iſt gar nicht artig, und zwar aus ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen, daß eine Frauensperſon ſtudieret 
und ſo viel Sachen weiß. Die Kinder zu guten Sitten 
anhalten; das Hausweſen in Acht nehmen; auf das 
Geſinde ein wachſames Auge haben, und die Ausgaben 
ſparſam einrichten: das ſoll ihr Studieren und ihre 
Philoſophie ſeyn. Unſere Vaͤter waren in dieſem 
Stuͤcke ſehr vernuͤnftig: ſie pflegeten zu ſagen, eine Frau 
wiſſe ſchon genug, wenn ſich nur ihre Geſchicklichkeit ſo 
weit erſtrecke, daß ſie nehen und fpinnen, und eine Sup⸗ 

pe kochen koͤnne. Ihre Weiber laſen keine Buͤcher, aber 
fie lebten gut. Die Haushaltung war allein ihr gelehr⸗ 
tes Geſpraͤch, und ihre Bücher waren ein Fingerhut, 
ein Zwirnfaden und Nehnabeln; und mit diefen arbei> 
teten fie anihrer Töchter Braut-Geräthe, Das heutis 
ge Sranenzimmer gehet fehr weit von biefen Sitten ab: 
fie wollen ſchreiben und Schriftftellerinnen werden. 
Für fie ift feine Wiffenfchaft zu hoch; und fonderlich in 
meinem Haufe, mehr als an einem Drte in ber Welt, 
begreift man bie geheimften Dinge, und man weiß alles, 
ausgenommen, was man wiſſen follte. Man weil 
bier, wieder Mond, der Polarftern, die Venus, der 
Saturnus und der Mars gehe, und mit diefen allen 
habe ich nichts zu thun; aber, bey allen diefen eitelen 
und weit gefuchten Wiffen, weiß mannicht, wie eg mie 
meinen Kochtopfe gehet, den ich doch nöthig habes 
Meine Leute beftreben fich, eud) zu Gefallen, um Wiſ⸗ 
fenfchaften, und dennoch thun fie nichts weniger, als 
was fiethun follten. Vernunftſchluͤſſe zumachen, iff 
die einzige Verrichtung meines ganzen Haufes; und 
dieſes Vernünfteln jagt dieBernunft hinaus, Eine 
verbrennet mir den Braten, indem fie eing Hiſtorie lie 
3 ſetz 
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ſet, und die andere ſinnet auf Verſe, wenn ich zu trin⸗ 
ken fordere. Kurz, es richtet ſich alles nach eurem Ex⸗ 
empel, und ich habe Bediente, und werde doch nicht 
bedient. Ich hatte noch ein einziges armes Dienſt⸗ 

Maͤdchen, die von dieſer Seuche nicht angeſteckt war, 
und dieſe jaget man mir mit großem Laͤrmen fort, aus 
Urſache, weil ſie nicht Gottſchediſch redet. Ich ſage 
dir, Schweſter, daß mich dieſe Lebensart ſchrecklich aͤr⸗ 
gert: denn, wie geſagt, ich rede mit dir. Ich kann 
alle die Lateiner nicht im Hauſe vertragen, und ſonder⸗ 
lich den Herrn Triſſotin. Er macht euch mit ſeinen 
Verſen bey allen Leuten laͤcherlich. Alle ſeine Reden 
ſind abgeſchmackte Poſſen. Wenn er geredet hat, ſo 
beſinnet man ſich erſt, was er geſagt hat; und ich glau⸗ 
be, daß er nicht recht unter dem Hute verwahret iſt. 

Phil. O Himmel! was fuͤr niedertraͤchtige Gedanken 
und Worte! 

Bel. Kann wohl eine plumpere Compoſition der un⸗ 

theilbaren Coͤrperchen, oder ein Verſtand gefunden 
werden, der aus buͤrgerlicherern Atomis beſtuͤnde? 
Und iſt es moͤglich, daß ich von eben demſelben Gebluͤte 
herſtamme? Ich moͤchte des Todes ſeyn, daß ich zu 
deiner Familie gehoͤre, und ich bin ſo beſchaͤmt, daß ich 
nicht laͤnger hier bleiben kann. 


Der achte Auftritt. 

Philaminte. Chriſalus. 

Phil. Haſt du noch etwas vorzubringen? 
Chriſ. Nein, Wir wollen nicht länger ſtreiten; es iſt 
nun genug, wir wollen von etwas anderm reden. Un⸗ 
ſere aͤltere Tochter hat, wie man ſieht, einen Abſcheu 
vor 

* 
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vor dem Heirathen. Gie ift eine Philofophinn, und 
damider habeich nichts einzuwenden. ie wird fehr 
wohl erzogen, und du thuft recht daran; aber die juͤn⸗ 
gere iſt ganz anders geſinnt. Wir werden alfo, deucht 
mich, wohl thun, Henrietten zu verſorgen, und ihr 
einen Mann ++ 

Phil. Darauf habe ich auch fchongedacht, und ich will 
dir hiermit meinenEntfchluß eröffnen. Der Herr Triſ⸗ 
fotin, den man ung fo. oft vorrückt, und der nicht die 
Ehrehat, bey dir mohlangefchrieben zu ftehen, ift ders 
jenige, den ich ihr zum Manne wähle; und ich weiß befz 
fer, als du, zu beurtheilen, was an ihm if. Das 
Widerſprechen ift Hierbepüberflüßig, und die Sache iſt 
bey mir völlig befchloffen. Sage ihr aber nichts da= 
von; ich till zuerft mit unferer Tochter davon reden, 
Ich Habe meine Urfachen, welche mein Vorhaben rechts 
fertigen; und ich will geſchwind fehen, ob bu ihr Anz 
fchläge gegeben haft. 


Der neunte Auftritt. 
Ariſt. Chriſalus. | 


Ariſt. Nun, Bruder? DeineFran war itzt bey dir; 
und ich fehe wohl, Waßihr eine Unferrebung mif einans 
der gehalten habt. 

Ehrif. Ja. 

Ariſt. Wie ift die Sache — Iſt Heuriette 
unſer? Giebt ſie ihren Willen darein, und iſt die Sa⸗ 
che richtig? 

Chriſ. Noch nicht voͤllig. 

Will ſie ihn nicht haben? 

u. Nicht bog | 
T4 Ariſt. 


— 
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Ariſt. Kann ſie ſich noch nicht entſchluͤſſen , 

Chriſ. Auch das nicht. 

Ariſt. Was iſt es denn fonft? 

Chriſ. Sie ſchlaͤgt mir einen andern zum Schwieger⸗ 
Sohne vor. r 

Ariſt. Einen andern zum Schtwiegerfohne ? 

Chriſ. Ja, einen andern. 

Arift. Mit Namen? | 

Chriſ. Herr Triſſotin. 

Ariſt. Was? Den Herrn Triſſotin, der ... 

Chriſ. Ja; der immer Verſe und Latein redet. 

Ariſt. Haſt du ihn denn angenommen ? 

Chriſ. Ich? Richt im geringſten. Behuͤte mich Gott 
davor! | 

Ariſt. Was haft du denn zur Antwort gegeben ? 

Chriſ. Nichts; und es ift mir recht lieb, daß ich nichts 
gefagt Habe: denn ich Hätte mic koͤnnen zu weit eins 
laſſen. | —2 

Ariſt. Das iſt doch eine artige Urſache, und du biſt nun 

ſchon weit gefaumen! Haft du ihr denn wenigſtens 
den Vortrag wegen Clitanders gethan ? 

Chriſ. Nein. Denn weil ich fahe, daß die Rede von 
einem andern Schwiegerfohne war, fo dachte ich, es 
waͤre am beften, wenn ich mich damit nicht heraus 
lieſſe. 

Ariſt. Nun wahrhaftig! deine Vorſichtigkeit iſt ganz 
unerhört. Schaͤmeſt du dich aber nicht mit deiner Zag⸗ 
haftigfeit? Und wie iſts moͤglich, daß ein Mann fo 
viel Schwachheit haben fann, feiner Fran eine unums 
fchränfte Gewalt zu laffen, und wiber alles, was fie bes 
fchlüffet, nicht dag mindefte einzuwenden ? 


Chriſ. 
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Chriſ. Je, mein Gott! Bruder, du Haft gut reden, 
und du weißt nicht, tie mir der Laͤrmen zumiber iſt. 
Ich mag gern in Ruhe und Friede leben; und meine 
Frau ift vecht fürchterlich, wenn fie ihren tollen Kopf 
auffegt. Sie macht aus dem Philofophen-Titel ei⸗ 
ne große Raritaͤt; aber deßwegen ift fie nicht weniger 
gramhaftig. Ihre Sittenlehre, die nur auf Verach⸗ 
tung des Reichthums abzielet, richtet bey ihrer bittern 
Galle fo viel als nichts aus. Widerſetzet man fich 

ihr nur im mindeften, wenn fie fich etwas in den Kopf 
feßet, fo hat man auf acht Tage böfes Wetter. ch 
ztttere, fo bald fie auffährt, und ich weiß nicht, wo 
aus noch ein, Furz, fie ift ein rechter Drache; und 
dennoch muß ich fie,. bey aller ihrer Teufeley, mein 
Herzchen und mein Liebchen nennen. 

Ariſt. Geh, Bruder, das ift fehlecht gehandelt! Un⸗ 

ter uns geredet: deine Frau beherrfcht dich um deir 

ner Zaghaftigfeit willen gänzlich. Ihre Gewalt ruͤh⸗ 
ret blos von deiner Schwachheit her, und du macheſt, 
daß fie den Herrn im Haufe ſpielt. Du unterwirfefl 
bich felbft ihrem hochmuͤthigen Sinne, und du läffeft 
dich als ein Kind bey der Naſe herumführen. Ser 
Fannft du dich denn nicht entfchlüffen, da man dich 
doch den Mann nennet, einmal wirflih Mann zu 
feyn? eine Frau deinem Willen zu unterwerfen, und 
dir einmal das Herz zu nehmen, das Wort Ih ber 
fehle es augzufprechen? Willſt du denn deine Toch⸗ 
ter, ganz ungefcheuet, den thörichten Cinfällen, von 
denen fic) deine Familie beherrfchen läffet, aufopfern 
laſſen? Willſt du denn einem Toͤlpel um sehen latei⸗ 
nifcher Wörter willen, mit denen er fo groß thut, 
dein ganzes Vermögen zumenden? Einem folchen 
2 5 Schul⸗ 
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Schulfuchfe, den deine Frau alle Augenblide einen 
witzigen Kopf, einen großen Weltweifen, und den gas 
lanteften Poeten von der Welt nennet, und der doc), 
wie jedermann weiß, nichts weniger als dieſes iſt? 
Geh, ſage ich, das iſt ſchlecht gehandelt; und deine 
Zaghaftigkeit iſt recht lächerlich. J 
Chriſ. Ja, du haſt recht, und ich ſehe, daß ich un⸗ 
recht thue. Gut, Bruder, ich will inskuͤnftige mehr 
Herzhaftigfeit fehen laſſen. — 
Ariſt. Das iſt flug geredet! | 
Ehrif. Es if eine fhändliche Sache, eine Frau ſo 
über fich herrſchen zu laſſen. 12% 
Ariſt. Rebe! . | 
Ehrif. Sie hat meiner Sanftmuth gar zu fehr gemis⸗ 
braucht. . 
Ariſt. Das ift auch wahr. | 
Ehrif. Und meiner Gelindigfeit gar zu arg mitge 
file / 
Ariſt. Allerdings. Ä 
Ehrif. Und Heute will ich ihr einmal zeigen, daß mei⸗ 
ne Tochter meine Tochter ift, und daß ich Herr über 
fie Bin, und ihr einen Mann geben kann, welchen 
ih will. | 
Ariſt. Dasheißt, vernünftig reden, und recht, wie ich 
Chriſ. Du Hälteft es mit dem Clitander, und du weißt, 
mo er wohnet. Laß mir ihn fogleich herkommen. 
Ariſt. Ich will augenblicklich zu ihm gehen. 
Ehriſ. Das heißt, die Geduld zu weit treiben, und 
ich will Mann feyn, Trog allen Menfchen, 


Ende der zweyten Handlung. 
Die 
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Der erſte Auftritt. 


Philaminte. — Belife. Triſſotin. 
epin. 


Phil. 99 Stühle herbey! damit wir recht bequem: 
lich zuhören Finnen. Es find DVerfe, bie 
man von Worte zu Worte recht reiflich erwägen muß. 

Arm. Ich bin fehr begierig, fie zu fehen. « 

Del. Und ich fehne mich faft todt darnach. 

Phil. Gum Triſſotin:) Aues, was von ihnen koͤmmt, 
bezaubert mich recht. 

Arm. Es hat fuͤr mich eine ganz unausſprechliche 
Suͤßigkeit. | 

Del. Es find delicate Mahlzeiten für meine Ohren, 

Phil. Laffen fie doch unfer heftiges Verlangen nicht 
länger fchmachten. 

Arm. Machen fie fort. 

Del. Geſchwind! verfchteben fie unfer Vergnügen 
nicht länger, | 

Phil. Widmen ſie doch unſerer Ungeduld ihre Sinn 
ſchrift! 

Triſſ. (zur Philaminte:) O Madame, es iſt ein genz 
neugebohrnes Kind. Sein Schickſal muß ſie aller⸗ 
dings ruͤhren: und ich habe es itzt erſt in dero Hofe 
gebohren. 

Phil. Sein Bater allein macht, daß ich es wehrt 
ſchaͤtze. 

Teil. Ders Beyfall kann ihm anſtatt der Mutter 
dienen, 


Bel. Was für Wig! u Der 
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Der zmente Auftritt, 


Henriette. Philaminte. Beliſe. Armande. 
Triſſotin. Lepin. 

Phil. (zur Henriette, welche koͤmmt, und wieder zuruͤck 
gehen will:) He, he! warum laͤufeſt du denn wie⸗ 
der fort? | : 

sent. Damit ich nicht ein.fo angenehmes Gefpräch 
ſtoͤhre. — 

Phil. Komm, komm, nimm Antheil an unſerm Ver⸗ 
gnůgen, und ſperre die Ohren auf, um Wunder zu 
hoͤren. — Er Den 

Henr. Ich verftehe die Schönheiten einer Schrift ſehr 
ſchlecht, und folche wißige Sachen ſind gar nicht mein 
Werk. ee 

Phil. Das ſchadet nichts. Ich habe dir auch ohne⸗ 
dieß hernach noch etwas Geheimes zu ſagen, das du 
wiſſen mußt. | 

Triſſ. (zur Henriette:) Die Wiffenfchaften haben gar 
nichts an ſich, dag fie reißen koͤnnte; und fie fuchen 

ihren Ruhm nur darinnen, daß fie zu reigen wiſſen. 

Henr. Eines fo wenig als dag andere, und ic) habe 
nicht die mindeſte Luft. + | 

Bel. D! laffen fie ung doc) an das neugebohrne Kind 
denfen, ich bitte herzlich! e 

Phil. (zum Lepin:) Geſchwind, Burſche, geſchwind! 
Gieb Stühle her! (Lepin faͤllt.) Nun ſehe mar 
einmal den dummen Jungen! Muß man denn fal- 
len, nachdem man von dem Gleichgewichte der Coͤr⸗ 
per unterrichtet iſt? 

Bel. Sieheſt du nicht die Urſache von deinem Falle, 
du ungeſchickter Junge, und daß er von nichts ans 

derm 
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derm herrühret, als daß das fogenannte Centrum 
gravitatis * allzu weit vom Ruhepuncte ausgewi⸗ 
chen iſt. 

Lep. Das merkete ich wohl, da ich auf der Erde lag. 

Di. (indem Lepin fortgehet:) Der dumme Tölpel! 
Triſſ. Es iſt noch ein Gluͤck für ihn, daß er nicht von . 
Gilafe ift. 

Arm. Ach! nichts als Wis! 

Del. Ganz unerfchöpflicher Wig! 

(Sie feßen fich alle,) 

Phil. (zum Teiffotin:) Tragen fie ung doch geſchwind 
ihre allerliebfte Mahlzeit auf, | 

Triſſ. Für den großen Appetit, den fie fehen laffen, 
ift, deucht mich, ein Gericht von acht. Berfen fehr 
wenig; und ich werde wohl nicht übel thun, wenn 
ich zu der Sinnfchrift, oder zum Madrigal, noch dag 
Ragout eines Sonnettes fee, das bey einer gemwifs 
fen Prinzeßinn ziemlich delicat iſt befunden worden. 
Es ift überall mit athenienfifchen Salze gewürzt, und - 
fie werden e8, wie ich glaube, Bun ſchmackhaft 
finden. 

Arm. O! daran zweifle ich gar nicht. | 

Phil. Man laffe ung doch gefchtwind Gehör geben, 

Bel. (welche den Triffotin immer unterbricht, fo oft er 
lefen will.) Ich fühle fchon voraus, mie mir daß 
Herz vor Freuden huͤpfet. Ich bin recht erpicht auf 
die Poeſie, und fonderlic, wenn Die Berfe recht ga⸗ 
lant furnirt find, 

Phil. Wenn wir immerfort reden wollen, fo kann er 
ja nicht zum Worte fommen, 


Triſſ. Eon... 


Bel. 
* Mittelpunct der Schwere. | 
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Bel. (zur Henriette:) Seyen ſie ſtill, Jungfer Muhme. 

Arm. O! ſo laſſen fie ihn doch leſen. 

Triſſ. (lieſet:) | 

Sonnet an die — Urania, uͤber ihr 
ieber. 
Hat deine Klugheit ſich vielleicht, zur Ruh gelegt, 
Die Feindinn deiner Kuh fo herrlich zu tractiren, 
Und fie, Troß aller Dual, die fie in dir erregt, 

- Urania! bey dir fo prächtig zu logieren? 

Del. Ach! was für ein allerliebfter Anfang ! 

Arm. Und was für ein galanter Schwung! 

Phil. Er hat ganz allein die Gabe, flieſſende Verfe zu 
machen. . | | 

Arm. Dor der Klugheit, die ſich zur Ruhe gelegt, 
"muß alles die Gegel ftreichen, 

Bel. Die Feindinn zu logieren, diefes entzückt mich 
recht. 

Phil: Und mir gefaͤllt das herrlich und prächtig. 
Diefe zwey Adverbia laffen in der Zufammenfügung 
ganz unvergleichlich. 

Bel. Wir müffen auch das übrige hören. 

Triſſ. (liefert :) 

Hat deine Klugheit ſich vielleicht zur Ruh gelegt, 
Die Feindinn deiner Ruh fo herrlich zu tractiren, 
Und fie, Trotz aller Dual, die fie in dir erregt, 
Urania! bey dir fo prächtig zu logieren? 

Arm. Klugheit, die fich zur Ruh gelegt! 

Del. Die Feindinn zu logieren! 
bil. Herrlich und prächtig! 

Triſſ. (liefet >) 

Verſtoße, jage fie, fo gut man fie aud) pflegt, 

Aus deinem Paradies und himmliſchen — 

0 
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Wo dieſer ſchlimme Gaſt, ſo nichts als Undank hegt, 
Nur einzig darauf denkt, dein Leben zu entfuͤhren. 
Bel. Ach! ſachte, ſachte! Laſſen ſie mich zu Athem 
kommen, ich bitte recht herzlich. | 
Arm. Sch bitte, laffen fie ung Zeit,, zu bewundern. 
Phil. Man fühle bey diefen Verfen etwas recht ing 
Innerſte der Seele flieffen, wodurd) man ganz auffer 
ſich felbft koͤmmt. 
Arm. | 
Berftoße, jage fie, fo gut man fie auch pflegt, 
Aus deinem Paradies und hinmlifchen Revieren! 
Wie allerliebft ift dag nicht geredet! himmlifche Res 
viere! Und wie ift doch die Metapher fo wigig ans 
gebrade! | 
Phil . 
Berftoße, jage fie, fo gut man fie auch pflege! 
Ah! was ſteckt nicht für ein unvergleichlicher. Ges 
ſchmack in dem So gut man fie auch pflege! Nach 
meinem Bedünfen ift diefed eine ganz unfchägbare 
Stelle, Ä 
Arm. Ich bin ebenfalls in diefed So gut man fie 
auch pflege ganz verliebt. 
Bel. Ich bin aud) ihrer Meynung. Diefed So gu 
man fie aud) pflege iſt glücklich angebracht. 
Arm. Sch wollte wünfchen, daß ich es gemacht haͤtte. 
Del. Es iſt fü gut als ein ganzes Grdicht. | 
Phil. Aber begreifet man auch fo, wie ich, das Fei⸗ 
ne dariinen ? | 
rm. und Bel. 9, o! 


Phil. | 
Verſtoße, jage fie, fo gur man fie auch pflege! 
Man nehme fich nur des Fiebers an! un 
ſich 
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fichmicht das geringfte daraus! Lachen fie nur über 

der Leute Reden! 
Verſtoße, jage fie, fo gut man fie auch pflege! 
So gut man fie auch pflegt; So gut man fie 

a | aud) pflegt. 

Diefes So gut man fie audy) pflege fagt viel mehr, 

als man benfen ſollte. Ach weiß zwar nicht, ob al⸗ 

le fo denfen, wieich; allein ich höre hierbey eine Milz 

lion Wörter, _ | on 

Del. Es ift wahr, es ſagt viel mehr Dinge, als es 

groß iſt. \ 

Phil. Aber, Herr Teiffotin, als fie dieſes allerliebſte 

So gut man fie aud) pflege machten: begriffen fie 
denn feinen rechten Nachdruf? Sannen fie wohl 
felbft auf alles, was e8 ung fagt; und dachten fie 
denn damals, fo vielen Wis dabey anzubringen? 

Triſſ. Hi, hi! | 

Arm. Der fehlimme Gaft ſteckt mir auch fehr im Ko: 
pfe. Dasundanfbare Fieber! Dasungerechte, das 
ehrvergeffene Fieber, das den Leuten, die es bey ſich 
beherbergen, Boͤſes erzeiger! 

Phil. Kurz, die erften zweymal vier Zeilen find uns 
vergleichlich; Laffen fie ung nur auch gefchwind auf 
die letzten zweymal drey Zeilen kommen. 

Arm. Ach! ich bitte ſehr, nur noch ein einzig mal: 
So gut man ſie auch pflegt! 

Triſſ. Verſtoße, jage ſie, ſo gut man ſie auch pflegt. 
hil. Arm. und Bel. So gut man ſie auch pflegt! 

Triſſ. Aus deinem Paradies und himmliſchen Re⸗ 

vieren. 


Phil. Arm. und Bel. Himmliſchen Revieren. 


uf 
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Triſſ. Wo diefer ſchlimme Gaſt, fo nichts als Un- 
danf hegt, 
db. Arm.und Bel. Der fchlinme undankbare Gaft! 
Triſſ. Nur einzig darauf denkt, dein Leben zu ent⸗ 
führen, 
bil. Dein Leben zu entführen! 
rm. und Bel. Ah! " 
Triſſ. (liefet weiter :) 
Wie? refpectirer fie nicht deinen hohen Stan? 
Erfühne fie fich, dein Blue mit frecher Fand . ... 
hi. Arm. und Bel. Ad! 
Triſſ. (lieſet:) 
Bey Tag und Nacht fo moͤrdriſch anzugreifen? 


Prinzeßinn, folge doch dem treu gemeynten Rath! 
9, ſaͤume nicht, geb hin ing warme Bad! 
Dort Fannft du fie mie eigner Hand en 
hil. Das ift kaum auszuſtehen. 
el. Man wird ganz ohnmädhtig. 
Arm. Man flirbt vor Luft. | 
Phil. Man fühlet taufend fanfte Entzuckungen. 
rm. Prinzeßinn, folge doch dem ——— 
af 


Amar O, faume nicht, geb bin ins warme Bad! 

hil. 

- Dort Fannft du fie mit eigner Hand erfäufen, 

Mir eignet Hand erſaͤufen! Mit eigner Hand 
erfäufen ! 

Arm. Bey jeden Schritte, den man in ihren Verſen 
thut, geräch man auf allerliebſte Spuren. 

Del. Man geht barinnen überall mit Entzuͤckung fpas 
tzieren. | 

Mol.4Th N Phil. 
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* Man geht darinnen auf lauter Kleinodien. 
Arm. Es ſind niedliche Gaͤnge, die ganz mit Roſen 
beſtreuet ſind. | 

Triſſ. So halten fie doch dieſes Sonnet für ... 

Phil. Fuͤr bewundernswuͤrdig, für neu; und niemals 
hat ein Menſch fo etwas fehönes gemacht. 

Bel. (zur Henriette:) Wie? - Wenn fo etwas gelefen 
wird, gang ungerührt zu bleiben! Wahrhaftig, 
Jungfer Muhme, fie machen hierbey eine fehlechte 
Figur. 

Ä Henr. Ein jeder Menſch macht hier auf Erden dieje⸗ 
nige Figur, die er machen Fann, Nicht jedweder 
‚Kopf ift wigig, der ed gern feyn wollte. | 

Triſſ. Vielleicht bin ich mit meinen Verſen beſchwer⸗ 
lich, Mademoiſelle? 

Henr. Nicht im geringften; ich — nicht drauf. | 

Phil. Ach! laſſen fie ung nun auch Das Sinngedicht 
ſehen. 

Triſſ. (lieſet:) 

Auf eine Kutſche, mit reichem Stoff ausge- 
fchlagen, feiner — Dame zum Geſchenk 
egeben. 

Dil Seite eberfehriften haben allzeit etwas ſelte⸗ 
nes. 

em. Ihre Neuigkeit laͤßt eine Menge witziger Ein- 
faͤlle hoffen. 

Triſſ (lieſet:) 

Die Liebe dabet ſich fuͤr mich von ſolchem Wehrt, 
bil. Arm. und Bel. Ach! 

Triſſ. (lieſet weiter) 

Er fie zum Kaufgeld ſchon mein halbes Gut be⸗ 


gehrt. 
Und 
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Und fiehft du diefen Ehren-Wagern, 
Bon dem die Kenner Wunder fagen, 
Den Gold und Seide Föftlid) ziert, 
Der gleichfam im Triumph hier meine $ais führe: 
bil. Ach! meine fais! Da fleckt Gelehrfamfeit! 
el. Das ift "eine aferlichfte verblümte Redensart, 
bie eine Million wehrt iſt! 
Triſſ. (lieſet:) 
Und ſiehſt du dieſen Ehren-Wagen, 
Von dem die Kenner Wunder ſagen, 
Den Gold und Seide koͤſtlich ziert, 
Der gleichſam im Triumph hier meine Lais fuͤhrt: 
So ruͤhme nicht des reichen Stoffes Pracht, 
| Diemeil er arme Coffer macht. * 
Arm. Ach! ach! ach! das Fam ganz und gar uners 
wartet! 
Phil. Auſſer ihm kann fein Menfch in dieſem Geſchmack | 
fchreiben. 
Del. So rühme nicht des reichen Stoffes Pracht, 
Dieweil er arme Coffer macht. 
Das ift eine ganz vortreffliche Antithefis! Reicher 
Stoff! arme Eoffer! 
Phil. Sch weiß nicht, ob ich damals, da ich mit ih⸗ 
nen bekannt wurde, von ihrer Perfon fchon vorher 
U2 eins, 


* Vielleicht würde der witzvolle Herr Triſſotin dieſe 
deutfche Nachahmung feines vortrefflichen Wortfpiels 
zwiſchen amarante und de ma rente kaum ſeiner 

wuͤrdig ſchaͤtzen; aber wir bekennen unſere Schwaͤche, 
und glauben, daß er ſelbſt, wenn er haͤtte deutſch 

ſchreiben ſollen, nichts ſo ſinnreiches ausgeheckt ha⸗ 
ben wuͤrde. 
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eingenommen war; alleitt, ich bewundere durchgäne 
gig ihre Verſe fowohl als ihre Proſe. 

Triſſ. Gur Philaminte:) Wenn fie und nun auch etwas 
von ihrer Arbeit zeigen wollten, fo fünnten wir es 

gleichfalls bewundern. 

Phil. Ich habe nichts in Verſen gemacht; ich hoffe 
aber, daß ich ihnen in kurzem acht Artikel von dem 
Entwurfe zu unferer Akademie werde zeigen koͤnnen. 
Plato hat es bey ſeinem Entwurfe bewenden laſſen, 
als er die Abhandlung von feiner Republik gefchries 
ben; ich aber will defien Gedanken zur Wirklichkeit 
bringen, und ich habe ihn profaifch zu Papiere ge- 
bracht. Denn furz zu fagen, ich ärgere mich ganz 
entſetzlich uͤber das Unrecht, ſo man ung in Anfehung 
des Verſtandes thut, und ich will uns raͤchen, ſo viel 
wir unſerer ſind, daß uns die Mannsperſonen in eine 
ſo ſchimpfliche Claſſe herunter ſetzen; daß ſie unſere 
Gemuͤthsgaben in nichtswuͤrdige Dinge einſchraͤnken, 
und uns zu tiefen Einſichten Thuͤre und Thor ver⸗ 
ſchlieſſen. 

Arm. Man beleidiget unſer Geſchlecht allzu ſehr, wenn 

man die Staͤrke unſeres Verſtandes nicht beſſer ein⸗ 
ſiehet, als den Anſtand eines Rockes oder eines Man⸗ 
tels, oder auch die Schoͤnheit einer Spitze und eines 
neuen Brokats zu beurtheilen. 

Del. Wir muͤſſen ung von dieſem ſchimpflichen Ran— 
ge empor ſchwingen, und unſern Verſtand ſchlechter⸗ 
dings die Kinderſchuhe ablegen laſſen. 

Triſſ. Es iſt bekannt, welche Ehrerbietung ich allzeit 
fuͤr die Damen habe. Und wenn ich ihren ſchoͤnen 
Augen unterthaͤnig bin, ſo verehre ich gewiß auch 
die Einſichten ihres Verftandes; op, 

I 
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Phil. Die Damen laſſen ihnen auch hierinnen Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren. Wir wollen gewiſſen Leuten, 
deren ſtolze Gelehrſamkeit uns ſo veraͤchtlich haͤlt, 
noch wohl zeigen, daß auch Damen mit Wiſſenſchaf⸗ 
ten geziert ſind; daß wir, ſowohl als ſie, gelehrte 
Zuſammenkuͤnfte halten koͤnnen, und zwar ſolche, die 
nach viel beſſern Geſetzen eingerichtet ſind; daß man 
dabey dasjenige, was man anderwaͤrts trenuet, zu 
vereinigen ſuchen wird, ich meyne, eine ſchoͤne Schreib⸗ 
art mit, hohen Wiſſenſchaften zu verknuͤpfen, die Na⸗ 
tur durch faufend Erfahrungen aufzudecken, und bey 
den aufgegebenen gelehrten Fragen jeder Secte einen 
Platz einzuräumen, ohne flch einer einzigen zu unter- 
werfen. 

Triſſ. Was die Ordnung — , halte ich es mit 
ben Peripatheticis. 

Phil. In Anſehung der Abſtractionen halte ich es mit 
ben Platonicis. 

Arm. Mir gefänt Epicurus, und feine Lehren find | 
fehr ſtark! 

Bel. Ich, für meine Perfon, bin mit feinen untheils 
baren Eörperchen ziemlich wohl zufrieden; allein, den 
leeren Raum zuzugeben, das bdeuchtet mich etwas - 
ſchweres zu feyn, und mir gefällt die fübtile Materie 
weit befler. 

Triſſ. In Anfehung der magnetiſchen Kraft iſt Carte 
fing fehr nach meinem Gefchmacke, 

Arm. Sch halte e8 mit feinen Wirbeln. 
hil. Und ich mit feinen fallenden Welten. 

rm. Ich kann ed kaum erwarten, unfere Acabemie 
eröffnet zu fehen, und uns durch einige Entdeckun⸗ 


gen beruͤhmt zu machen. 
u3 Triſſ. 
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Triſſ. Man verfpricht fich fehr vieles von ihren fchars 
fen Einfichten : denn für fie hat die Natur wenig 
Dunkeles. 

Phil. Ich, meines Theils, habe, ohne Ruhm zu mel⸗ 
den, ſchon eine Entdeckung gemacht, und habe im 

donde ganz deutlich Menſchen geſehen. 

Bel. Ich habe, deucht mich, zwar noch nicht Men⸗ 
ſchen darinnen erblickt; aber Kirchthuͤrme habe ich 
geſehen, und zwar ſo DON: als ich fie hier vor 
mir ſehe. 

Am. Wir wollen nebft der Ratarlehee die — | 
tif, die Gefchichte, die Dichtfunft, die Gittenlchreg 
und die Staatsfunft aus dem Grunde erfchöpfen. 

Phil. Die Sittenlehre enthaͤlt gewiſſe Stellen, in die 
ich ganz verliebt bin. Sie war auch ehemals die 
Luft großer Geiſter. Ich gebe aber doch den Stoi⸗ 

fern den Vorzug, und finde ar ſchoͤneres, als ih⸗ 
ren Weiſen. 

Arm. Was die Sprache anlanget, wird man in kur⸗ 
zem unſere Verordnungen zu ſehen bekommen, und 
wir gedenken große Veraͤnderungen darinnen zu ma⸗ 
chen. Vermoͤge einer gerechten und natuͤrlichen An⸗ 
tipathie, haben wir insgeſammt wider eine große 
Menge Woͤrter, theils Verba, theils Nomina, einen 
toͤdtlichen Haß gefaßt: und dieſe geben wir, eine der 
andern, in unſere Gewalt. Mir faſſen Todes-Ur— 
theile wider dieſelben ab, und wir werden den An⸗ 
fang unferer gelehrten Verſammlungen mit Verwei⸗ 
ſung aller dererjenigen Woͤrter machen, von denen 
wir die Proſe ſowohl als die Verſe reinigen wollen. 

Phil. Aber das ſchoͤnſte Vorhaben unſerer Academie, 
die edelſte Unternehmung, die mich in der Seele er⸗ 


getzet, 


' 
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geßet, und die glorreichfte Abficht, die von allen wis 
Bigen Köpfen der Nachwelt gepriefen werden wird, 

iſt die Verwerfung der garftigen Sylben, die in den 
fehönften Wörtern Aergerniffe verurfachen : dieſer 
eivigen Wortfpiele der Haafen aller Zeiten; diefer abs 
gefchmackten Sinnfprüche unferer elenden Luſtigma⸗ 
cher; diefer Duelle eines Haufens fchändlicher Zwey⸗ 
deutigfeiten, mit denen man der Schamhaftigkeit der 
Damen Hohn ſpricht. 

Triſſ. Wahrhaftig! Wundernswuͤrdige Anſchlaͤge! 

Bel. Sie ſollen unſere Geſetze zu ſehen bekommen, ſo 
bald ſie fertig ſeyn werden. 

Triſſ. Es kann nicht fehlen, fie muͤſſen alle ſchoͤn und 
weiſe ſeyn. 

Arm. Durch unſere Geſetze werden wir Richter Abe 
alle Schriften werden; durch fie wird ung Poeſie und 
Profe unterworfen werden. Kein Menfch wird Vers 
fand befigen , ausgenommen wir und unfere guten. 
Freunde, Wir werden an allem etwas augzufeßen 
finden, und werden, auffer. ung, niemand finden, 
ber ſchoͤn zu ſchreiben wuͤßte. 


Der dritte Auftritt. 
Philaminte. Beliſe. Armande. Hemuriette. 
Triſſotin. Lepin. 


Lep. Gum Triffotin:) Mein Herr, es iſt jemand da, 
der fie gern fprechen wollte, Er ift ſchwarz gefleis 
det und redet ganz fachte. 


Die Gefellfchaft fteher auf.) 
14 | Triſſ. 
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Triſſ. Es iſt der gelehrte Freund, der mich ſo inftän- 
dig gebeten hat, ihm die Ehre von dero Bekanntſchaft 
zu verſchaffen. 

Phil. Sie duͤrfen nur befehlen, daß man ihn herkom⸗ 
men laſſe. (Trriſſotin gehet ihm entgegen.) 


Der vierte Auftritt. 
Philaminte. Beliſe. Armande. Henriette. 


Phil. (zu der Armande und der Belife:) Daß wir ihn 
doch ja, wenigſtens mit unferem Wiße, vecht wohl 
bemwirten! (Zur Henriette, welche fortgehen will :) 
He! Ach habe dir deutlich genug gefagt, da ich dich 
nöthig haben werde. 

Henr. Wozu denn? 

Phil, Komm. Du folft es bald erfahren, 


Der fünfte Auftritt. 
Triſſotin. Vadius. Philaminte, Belife. 
Armande. Henriette. 

Triſſ. Cindem er den Vadius einführet:) Sie fehen 
hier eine Perfon, die ſich faft zu Tode gefehnt hat, fie 
fennen zu lernen. Ich beforge gar. nicht den Vor⸗ 
wurf, Madame, als hätte ich einem Unwiſſenden den 
Zutritt in dero Haus verfchafft: er behauptet gewiß 

| feinen Pla unter den wißigen Köpfen. 

Phil. Die Hand , die ihn hereingeführt hat, zeuget 
genugfam von feinem Wehrte. 

Triſſ. Er beſitzt eine volfommene Kenntniß der alten 
Autoren, Madame, und dag Griechifche verfichet er 
fo gut, als ein Menfch im ganzen Reiche, Phi 

x l — 
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Phil. (zur Beliſe:) Griechiſch! O Himmel! Griechiſch! 

Frau Schweſter! 

Bel. (zur Armande:) Ach, Jungfer Muhme! Griechiſch! 

Arm. Griechiſch! Das iſt ja allerliebſt! 

Phil. Was? Der Herr verſtehet Griechiſch? Ach! 
ich bitte ſehr, erlauben ſie mir, aus Liebe zum Grie⸗ 
chiſchen, daß man ſie umarmen duͤrfe. 

(Vadius kuͤſſet ſie, ſowohl als Beliſen und Ar⸗ 
manden; und alsdenn will er auch Henrietten 
kuͤſſen.) 

Henr. Nehmen fie nicht unguͤtig, mein Here: ich ver⸗ 
ftehe nicht Sriechifch. 

(Sie feßen fich alle.) 

Phil. Ich habe eine unglaubliche Ehrerbietung für 
griechifche Bücher. 

Pad. ch befürchte nur, Madame, daß ich vielleicht 
befchwerlich bin , da mich mein heftiges Verlangen 
angetrieben, ihnen heute-meinen Befuc) abzuſtatten: 
denn vielleicht habe ich ein gelehrtes Gefpräch unter- 
brochen. 

Phil. Mein Her, mit dem Griechiſchen verderbt man 
gewiß nichts. 

Triſſ. Uebrigens iſt er auch in Verſen ſowohl als in 
Proſe ganz unvergleichlich; und wenn er wollte, ſo 
koͤnnte er ihnen wohl etwas zeigen. 

Vad. Es iſt ein Fehler der Autoren, bey ihren 
Schriften, daß ſie die Geſellſchaften damit martern, 
und daß ſie bey Hofe, in den Alleen, bey den Cabi⸗ 
nets-Viſiten und bey der Tafel überall unermuͤdete 
£efer ihrer verdrießlichen Verfe find. Sch, meines. 
Theils, fehe nichts abgefchmackteres, als einen 

Schriftſteller, der überall nach Lobſpruͤchen betteln 

a geht; 


r 
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geht ; ber den erften den beften, der ihm vorkoͤmmt, 
beym Ohre ergreifet, und ihn oftmals ganze Abende 
lang martert. Man hat diefe närrifche Grille nies 
mald an mir verfpürf , und ich folge hierinnen der 
Meynung eines gewiſſen Griechen, ber allen Gelehrs 
ten durch eine ausdrückliche Lehre diefe unanftändige 
Begierde, ihre Werfe zu lefen, verbietet. Hier habe 
ich etliche Verschen für junge Verliebte, über die ich 
gern ihre Meynung vernehmen wollte, 

Triſſ. "Ihre Verfe haben Schönheiten an fich, die man 
an andern gar nicht findet. 

Pad. Und in ihren herrfchen die Gracien und Venus, 

Triſſ. Sie geben ihren Sachen einen freyen Schwung 

| und beobachten die fchönfte Wahl in Wörtern. 

Vad. Und in ihren erblicket man überall dag Ichos 
und Pathos. 

Triſſ. Man hat Schäfer-Gedichte von ihnen gefehen, 
deren Schreib⸗Art die Annehmlichkeiten des Theokrit 
und des Virgil uͤbertreffen. 

Vad. Ihre Oden haben ein edeles, galantes und ſauf⸗ 
tes Weſen, das ihren Horaz bey weitem uͤbertrifft. 
Triſſ. Kann wohl etwas lieblicheres ſeyn, als ihre 

Liederchen? | 

Bad. Kann man wohl etwas fehen, daß ihren Sons 
neten beyfäme? 

Triſſ. Nichts ift entzückender, als ihre Fleinen Ringel- 
Keime. * 

Bad. Und nichts ift wißiger, als alle ihre Ma⸗ 
drigale. 

Triſſ. Sonderlich in den Balladen find fie ganz uns 
vergleichlich. 


Dad. 


} 
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Bad. Und in den bouts-rimés* find ſi e ganz en⸗ 
geliſch. 

Triſſ. Wenn Frankreich ihren Wehrt zu erkennen wuͤß⸗ 
A rn 

Vad. Wenn unfere Zeiten den wigigen Köpfen Gerech⸗ 
figfeit tieberfahren liefen ... 

Triſſ. So würden fie in einer vergüldeten Kutſche 
durch die Straßen fahren. 

Dad. So würde ihnen die Welt Ehrenſaͤulen aufrich- 
ten, (Indem er ein Papier aus der Tafche sieht: ) 
Hier habe ic) eine Ballade; und ich wollte gern, DRp 
fie mir rein heraus fagten . + » 

Triſſ. Haben ſie ein gewiſſes Sonnet geſehen, das 
uͤber der Prinzeßinn Urania itziges Fieber gemacht 
worden iſt? 

Vad. Ja. Geſtern hoͤrete ich es in einer eg 
fchaft leſen. 

Triſſ. Wiſſen fie den Urheber davon? 

Bad. Nein; aber diefes weiß ich, wenn ich ihm anz 

ders nicht fehmeicheln fol, daß fein Sonnet nichts 
tauget. 

Triſſ. Inzwiſchen halten es doch viele fuͤr unver⸗ 
gleichlich. 

Dad. Dem allen ungeachtet iſt es doch ſehr elend; 
und wenn fie es gefehen haben, fo werden fie meiner 
Meynung feyn. 

Triſſ. Ich weiß gewiß, daß ich es in diefem Stücke 
nicht bin, und daß wenig Leute zu einem folchen Son⸗ 
nete geſchickt ſind. * 

Rad. Bewahre mich der Himmel, jemals dergleichen 
zu machen ! 

Tuff 


*Verſe, zu denen die Keime voraus gegeben werden. 
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Triſſ. Ich behaupte, daß man fein befferes machen 
kann, und mein Hauptbeweis ift, daß ich der Vers 
faffer davon bin. 

Pad. Sie? 

Triſſ. Ja, ich. 

Vad. Ich weiß alſo gar nicht, wie r sugegans 
gen ift. 

Triſſ. Nicht anders, als daß man fo unglücklich ge- 
weſen ift, ihnen nicht zu gefallen. 

Bad. ch muß im Zuhören fremde Gedanfen gehabt 
haben, oder es muß auch im Lefen verfchlimmert 
worden ſeyn. Aber genug hiervon: wir wollen mei⸗ 
ne Ballade befehen. | 

Triſſ. Nach meinem Bedünfen ift die Ballade eine 
abgefchmackte Sache. Sie iſt nicht mehr in der Mo⸗ 
de, und fie riechet nach dem Alterthume. 

Bad. Inzwiſchen ergetzet fie doch viele, 

Triſſ. Dem ungeachtet mißfällt fie mir doch. 

Pad. O! dadurd) wird fie nicht fehlechter. 

Triſſ. Für Schulfüchfe hat fie unvergleichliche Schoͤn⸗ 
heiten. 

Vad. Man ſieht aber doch nicht, daß ſie ihnen ge⸗ 
fiele. 

Driſſ. Sie legen andern Leuten ihre Ehrentitel co eis 
ne närrifche Art bey.’ 

(Sie ſtehen alle auf.) | 

Bad. Und fie werfen mir ihre auf eine dumme Art 
an ben Hals. 

Triſſ. Gehen fie, elender Kalmäufer ! Papier Bes 
klecker! 

Bad, Gehen fir, elender Reimſchmied! Schandfleck 


der Po e! 
Triſſ. 
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Triſſ. Geht, ihr Schriften-Trödler! ihr unverſchaͤm⸗ 
ter Gedanfendieb ! 

Dad. Geht, ihr Schulfuchs ... 

Phil. Ep, meine Herren, was fangen fie an? 

Triſſ. Gum Vadius:) Geh, geh, und erfege alle die 
fchändlichen Diebftäle, über bie dich ſowohl Griechen 

als Roͤmer verklagen. 

Bad. Geh, geh, und thue auf dem Parnaſſe oͤffent⸗ 
liche Abbitte, daß du mit deinen Verfen den Horaz fp 
gerabebrecht haft. 

Triſſ. Denke nur an dein Buch, und wie fehlechte 
Ehre e8 bir gemacht hat, 

Bad. Und du an deinen Verleger, den du im bei 
Spital gebracht haft. 

Triſſ. Mein Ruhm fiehet auf feften Gründen, und 
deine Läfterungen find alle vergebens. 

Bad. Ya, ja, ich verweiſe dich an den — der 
Satyren. | 

Triſſ. Dahin verweiſe ich dich auch. 

Bad, Ich habe das Vergnügen, daß cr doch ehrba⸗ 
rer mit mir verfahren iſt. Er giebt mir nur im 
Vorbeygehen, und mitten unter einer Menge von 
Schriftſtellern, die fo gar im Parlamente ſitzen, ei⸗ 
nen Fleinen GSeitenhieb ; aber dich Läffer er in feinen 
Verſen niemals ruhen, und du bift allerwegen das 
Ziel feiner Pfeile, 

Triſſ. Eben deßwegen behaupte ich einen anfehnlichern 
Kang darinnen. Dich erwähnet er nur, wie einen 

elenden Kerl, unter der Menge anderer. Er glaubt, 
daß er dich mil einem einzigen Streiche zu Boden 
ſchlagen kann, und hat dir niemals die Ehre erwies 


fer, dich aufs neue anzugreifen. Aber mich greift 
er⸗ 
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er, als einen edlen Gegner, allein an, und hält für 
nöthig, feine ganzen Srafte an mich zu wagen. Und 
weil er mich überall von neuem anpackt, fo fichet 
man daraus, daß er feined Sieges über mich nie 
mals verfichert ifl. | 

Pad. Meine Feder fol dir zeigen, wer ich bin, 

Triſſ. Und durch meine follft du deinen Meifter finden, 

Pad. Ich fordere dich in Verfen und in Profe, auf 
Griechifch und auf Lateinifch heraus. _ 

Triſſ. Gut! Wir wollen uns bey Barbin allein 
fprechen. 


2 Der fechste Auftritt, 


Triſſotiv. Philaminte. Armande. Belife, 
Henriette. 


Triſſ. Madame, nehmen fie meine Hitze nicht unguͤ⸗ 
fig: denn ich verfheidige nur ihre Beurtheilung des⸗ 
jenigen Sonnetes, daß er fo frech angreifet. | 

Phil. Ich wi mir Mühe geben, fie wieder auszuſoͤh⸗ 
nen ; aber itzt wollen wir von etwas anderm fpres 

hen. Komim näher her, Henriette. Ich bin fchon 
längft befümmert geweſen, daß gar Fein Wig an dir 
zu fpühren ift; aber ich weiß ein Mittel, dir ihn bey⸗ 
zubringen. 

Henr. Sie machen ſich eine unnöthige Sorge um mich, 
Frau Mutter, Die gelehrten Gefpräche find mein 

Werk nicht, ch mag gern beguemlich leben; und 
man muß fich allzu fehr ängftigen, wenn man in als 
lem, was man fagt, Wiß zeigen will. Diefen Ehrs 

geitz habe ich gar nicht im Sinne, ch befinde mich 
bey meiner Dummheit recht wohl, Frau Mutter; 
und 
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und ich will lieber nur gemeine Geſpraͤche fuͤhren, als 
mich martern, ſchoͤne Sachen zu ſagen. | 

Nil. Sa, ja; aber daß ärgert mic) eben, und ich 
bin gar nicht gefinnt, einen folchen Schimpf an mei⸗ 
nen Kinder zu dulden, Die Schönheit des Gefiche _ 
tes ift eine zerbrechliche Zierde, "eine vergängliche Blu⸗ 
me, ein augenblicflicher Glanz, der nur auf dem 
aufferfien Häuschen deg Coͤrpers berubet ; ; aber bie 
Schoͤnheit des Geiſtes beſtehend und dauerhaft. Ich 
babe dahero ſchon ſeit langer Zeit auf ein Mittel gez 
dacht , dir diejenige Schönheit zu geben , die feine 
Fahre vermwüften fönnen; div die Begierde nach Weis⸗ 
heit, und die ſchoͤnen Wiffenfchaften einzupflanzen ; 

kurz, tie ich befchloffen habe, dich mit einem witzi⸗ 
gen Manne zu verheirathen; und diefer iſt der Herr 
Triffotin, welchen ich dir hiermit als deinen beftimms 
ten Gemahl anzufehen befehle, 

me Mir, Fran Mutter? 

Phil. Ya, dir, Führe dich einmal närrifch auf! ! 

Del. (zum Triffotin:) Ich verftche fie wohl, Ihre 
Augen fragen mich um Rath, ob fie ein Herz, dag 
ich befie, anderwaͤrts verfchenfen dürfen. Ja, jaz 
ic) erlaube 18 ihnen, Bey diefer Verbindung weiche 
ic) ihnen: denn es betrifft eine Heirath, welche u ie in 
gluͤckliche Umſtaͤnde ſetzt. 

Triſſ. (zur Henriette:) Mademoiſelle, ich weiß vor 
Freuden nicht, was ich ſagen ſoll, und die Heirath, 
mit der ich beehret werde, ſetzet mich , . 

Henr. Nur ſachte, mein Herr, es iſt noch nicht ges 
ſchehen. Uebereilen ſie ſich nicht. 

Phil. Was das fuͤr eine Antwort iſt! Weißt du wohl, 
daß, wenn ich + + Genug! Du verſteheſt mich 

wohl. 


320°. Die gelchrten Frauen. 


wohl. (Zum Teiffotin:) Sie wird wohl zu Ver: 
ftande fommen, Wir mollen fortgehen. Sie mag 
fich bebdenfen, 


Der fiebende Auftritt. 


Henriette. Armande. 

Arm. Unſere Mutter zeigt itzt die ſchoͤnſte Probe von 
ihrer Fuͤrſorge fuͤr dich, und ihre Wahl koͤnnte auf 
feinen vortrefflichern Gemahl . 

Henr. Wenn es fo eine fchöne Wahl if, warum nimmft 
du ihn denn nicht? , 

Arm. Er wird ja dir, und nicht mir, gegeben. 

sent. Ich trete dir ihn gänzlich ab, als meiner ältes 
ren Schweſter. 

Arm. Wenn mir der Eheftand fo angenehm, als dir, 
vorfäme, fo würde ich dein Anerbieten mit Freuden 

annehmen. 

Henr. Wenn ich, wie du, Schulfuͤchſe im Sinne 
haͤtte, ſo wuͤrde ich ihn fuͤr eine ſehr ruͤhmliche Par⸗ 
tey halten. 

Arm. Ob wir gleich hierinnen nicht einerley Ges 
ſchmack haben, ſo muͤſſen wir doch unſern Aeltern 

gehorſam ſeyn. Eine Mutter hat unumſchraͤnkte Ge- 

-  walt über ung; und du fücheft umfonft, durch deine 

Widerſpenſtigkeit ... 


Der achte Auftritt. 


Chriſalus. — Clitander. Henriette. 
Armande. 
Chriſ. (zur Henrietten, indem er ihr den Clitander vor⸗ 
ſtellet:) Komm ; meine Tochter, du mußt in mein 
Porz 
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Vorhaben willigen. Zieh deinen Handſchuh ab, 
Gieb dem Herrn Clitander deine Hand, und ſieh ihn 
nunmehr als denjenigen an, dem ich dich zur Frau 
beſtimme. 

Arm. Hierzu biſt du ſchon ſehr geneigt, Schweſter. 

Henr. Ja, Schweſter, wir muͤſſen unſern Aeltern gez 
horſam ſeyn. Ein Vater hat unumſchraͤnkte Gewalt 
uͤber uns. 

Arm. Eine Mutter hat ebenfalls Antheil an unſerm 
Gehorſam. 

Chriſ. Was ſoll denn das heiſſen? 

Arm. Ich will ſagen, daß ich gar ſehr fürchte, daß 

meine Mutter und fie, Herr Vater, in dieſem Stuͤcke 
nicht uͤbereinſtimmen werden Denn fie hat einen 
andern Gemahl + + » 

Chriſ. Schweig, du Affengeficht | ' Geh und philofo- 
phire mit ihr , bis du genug haft, und befümmere 
dich nicht um meine Handlungen. Gage ihr meine 
Meynung, und warne fie aufs befte, daß fie nicht 
etwan fommen, und mir ben Kopf warın machen folle, 
Geh gefchtwind:; 


Der neunte Auftritt. 
Chriſalus. Ariſt. Henriette. Clitander. 
Ariſt. Recht ſo! Du haͤlteſt dich vortrefflich. 
Clit. O, entzuͤckende Freude! O, wie glͤckſelig 
bin ich! 

Chriſ. (zum Clitander:) Wir wollen gehen. Nehmen 
ſie meine Tochter bey der Hand, und gehen fie vor⸗ 
- aus. . Führen fie fie in ihr Zimmer, Ach! mie füß 
find dieſe Careſſen! (Zum Ariſt, nachdem ſie beyde 
Mol. 42h. „2 allein 
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allein find:) Bruder, mein Herz hüpfe] mir bey 
folcher Zärtlichkeit, und e8 erquickt mich recht auf 
meine alten Tage, Sch erinnere mich dabey an 
meine jugendliche Liebegftreiche, 


Ende der dritten Handlung. . 


Die vierte Handlung. 
Der erfte Auftritt. 


Philaminte. Armande. 


Arm. Na, fie hat nicht den mindeſten Zweifel dabey 
8 gehabt, Sie that recht groß mit ihrem Ge⸗ 
horfam. Kaum nahın fie ſich die Zeit, den Befehl 
anzuhören, um ihr Herz zu verfchenfen; und fie fchien 
nicht ſowohl ihrem Water zu gehorchen, als viel- 
mehr, recht mit Fleiffe, dem Befehle ihrer Mutter 
Troß zu bieten, 

Phil, Ich will ihr wohl zeigen , weſſen Befehlen die 
Rechte der Vernunft ihren Willen unterwerfen, und 
wer zu befehlen hat, ihre Mutter oder ihr Vater, 
der Geift oder der Leib, die Form oder- die Materie. 

Arm. Zum allerwenigften hätte man ihnen doch wohl 
ein Compliment deßwegen machen follen. Das juns 
ge Herrchen führer fich überaus fchlecht auf, daß er 
fo , wider ihren Willen, ihr Schtwiegerfohn wer⸗ 
den will, 

Phil. D! er ift noch. nicht fo weit, daß er ſich Hoff⸗ 
nung machen dürfte Seine Perfon gefiel mir ganz 

| | wohl, 


/ 
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wohl, und ich freuete mich ; daß ihr vorher einander 
liebtet ; aber mit feiner Aufführung hat er mir nies 
mals gefallen. Er weiß, daß ich mich, Gott fey 

Dank! mit gelehrten Schriften abgebe, und er hat 
mich doch nicht ein einzigesmal gebeten, ihm etwas 
vorzuleſen. | 


Der zweyte Auftritt. 
Clitander, (welcher unvermerkt koͤmmt und zuhoͤret.) 
Philaminte. Armande. 


Arm. Ich litte es nimmermehr, wenn ich an ihrer 
Stelle waͤre, Frau Mutter, daß er jemals Henriet⸗ 
tens Ehegemahl werden duͤrfte. Aber es geſchaͤhe 
mir großes Unrecht, wenn man deßwegen auf die Ge⸗ 
danken kaͤme, als wenn ich hierinnen mir ſelbſt zum 
Vortheile redete, oder, als wenn der ſchlechte Streich, 
den er mir ſpielt, einen heimlichen Unwillen in mir 
erregte. Wider ſolche Anfaͤlle kann die Philoſophie 
ein Herz kraͤftig ſtaͤrken, und durch ſie kann man ſich 
uͤber alles erheben. Aber ihnen, Frau Mutter, auf 
ſolche Art zu begegnen, dag heißt, ihre Geduld miß⸗ 
brauchen! Es erfordert ihre Ehre, fich feinem Vers 
langen zu widerſetzen; kurz, es ift ein-Menfch, auf 
den fie durchaus nichts: halten dürfen, Ich habe 
fein einzigesmal bemerft, wenn wir mit einander 

‚geredet haben, daß er recht von Herzen einige 2 
achtung gegen fie bezeugt hätte, 

Phil. Der alderne Kerl! 

Arm. So viel auch von ihrem Ruhme gefprocher wird, 
fo ift er doch allemal im höchften Grabe kaltſinnig ger 

— — ſie zu ruͤhmen. | 

45 # Phil. 
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il. Der dumme Kerl! .- | 

rm. Und wohl swanzigmal habe ich Verfe von ih- 
nen, als etwas Neues, gelefen, die er gar nicht für 
fchön gehalten hat. 

Phil. Der grobe Kerl! | 

Arm. Wir zanketen ung beftändig darüber ; und fie 
fönnen nicht glauben, mit welchen Thorheiten . . 

Clit. (zur Armande) O, nur fachte, wenn ich bitten 
darf, Mademoifele, Ein wenig Nächftenliche, oder 
doch, allenfalls, nur ein wenig Nedlichfeit ! Was 
habe ich ihnen zu Leide gethan, und worinnen befte- 
het denn meine Beleidigung, daß fie ihre ganze Ber 
redſamkeit wider mich anwenden ? daß fie mich un; 
terdrücken wollen, und daß fie fich fo viel Mühe ge⸗ 
ben,. mich bey Perfonen, deren ich nöthig habe, fo 
verhaßt zu machen? Sagen fie mir es doch! Wos 
ber koͤmmt denn diefer fchreckliche Zorn ?_ ch will 
gern ihre Frau Mutter zum Nichter darüber machen. 

Arm. Wenn ich den fchrecflichen Zorn , deffen man 
mich befchuldiget, wirklich hätte, fo würde ich ihn 
genugfam zu rechtfertigen wiffen. Sie hätten ihn 
mehr als zu viel verdient? denn die erſten Liebesver⸗ 
bindungen erwerben fich fo heilige Rechte über unfere 
Gemüther, daß man eher Glück und: Leben verlieren 
ſollte, bevor man fich durch andere Liebe entzänden 
lieſſe. Keine-Schandthat koͤmmt derjenigen bey, im 

- Lieben veränderlich zu werden; und ein jedes untreues 
Herz iſt ein moraliſches Ungeheur. 

Clit. Nennen fie denn dasjenige eine Untreue, Mader 

. moifelle, was mir ihr flolges Herz. felbft, befohlen 
hat? Ich thue nichts.anderes, als ihrem Befehle 
schorfamen; und wenn aa fie hierdurch beleidige, fo 

find 
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find fie allein daran Schuld. ihre Neigungen ha⸗ 
ben anfangs mein Herz gänzlich beſeſſen: es hat zwey 
ganze Fahre in einer beftandigen Liebe gebrannt. 
Es kann feine eiferige Bemuͤhung, Fein Dienft, Feine 
Ehrerbietung erdacht werden , bie ihnen nicht mein 
verliebted Herz zum Opfer gebracht hätte. Alle Lies 
be, ale Bemühung richteten nichts bey ihnen aus, 
und fie blieben meinem verliebten Verlangen nur ſtets 
entgegen, Was fie verachteten, das, biete ich itzt 
einer andern zur Wahl an. Sehen fie nun felbft, 
Mademoifelle., Liegt die Schuld an mir, oder an 
ihnen ?-- Wird mein Herz veränderlich, oder nöthis 
gen fie e8 dazu? Bin ich es, der fie verläßt, oder 
verjagen fie mich ? | 
Arın. Nennen fie denn diefes, ihrem Verlangen ents 
gegen feyn, mein Herr, wenn man ihm dasjenige 
benimmt, was e8 Gemeineg an fich hat? wenn man 
e8 in diejenige Reinigkeit einzufchränfen ſuchet, in 
welcher die wahre Schoͤnheit einer vollkommenen Lie⸗ 
be beſtehet? Koͤnnen ſie nicht ihre Triebe, die ſie zu 
mir empfinden, von der ſinnlichen Gemeinſchaft rein 
und befreyt erhalten? Finden ſie keinen Geſchmack 
an den ſuͤſſeſten Reitzungen einer Vereinigung der 
Herzen, bey der die Coͤrper nicht in Betrachtung 
fommen? Sie wiſſen nur mit einer plumpen Liebe 
zu lieben; nur mit dem ganzen Nüftzenge der Ver⸗ 
bindungen der Materie. Und diejenigen Flammen 
zu unterhalten , die man in ihnen anzündet, dazu 
bedürfen fie einen Eheftand, und alles, was daraus 
folget. Ach! was für eine feltfame Liebe! Und 
ach! wie weit find fchöne Seelen von fo irdifchen 
- Blanmen entfernt! Hier nehmen die Sinne nicht 
e 3 ben 
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ben mindeſten Antheil; und diefes ſchoͤne Feuer fir 
het allein die Herzen zu verheirathen. Es vergißt 
alles übrige, als eine nichtswuͤrdige Sache, Es iſt 
ein himmlifch- reines und lauferes Feuer. . Mit ihm 
ſtoͤßt man nur ehrbare Seufzer aus, und man ver⸗ 
faͤllt niemals auf garftige Begierden. Hier mifchet 
ſich nicht8 unreines in den Endzweck, ben man fich 
vorfeßet. Man liebet, damit man liebe, und nicht 
um anderer Dinge willen. Alle unfere Entzückuns 
gen gehen allein auf den Geift, und man bemerft 
nicht einmal, daß man einen Leib habe, 
Clit. Ich aber, Mademoifelle, ich bemerfe, wenn fie 
nicht ungütig nehmen tollen, daß ic) nicht weniger 
. einen Leib, als eine Seele habe. Sch fühle, daß er 
viel zu genau mit ihr verfnäpft ift, als daß fie ihn 
allein laffen wollte, und ich verftehe nicht die Kunſt 
folcher Scheidungen. Der Himmel hat mir diefe 
Philofophie verfagt, und meine Seele wandert in 
Geſellſchaft ihres Leibes. Es kann, wiefte erwähnt 
haben, nichts ſchoͤneres ſeyn, als dieſe gereinigten 
Begierden, welche allein auf den Geiſt gehen, dieſe 
Vereinigungen der Herzen, und dieſe zaͤrtlichen Ge⸗ 
danken, welche von aller Gemeinſchaft der Sinne ſo 
ſchoͤn befreyet ſind; allein, ſolche Liebesverſtaͤndniſſe 
ſind allzu ſubtil fuͤr mich. Ich bin ein wenig plump, 
wie ſie mir ſelbſt vorruͤcken: ich liebe mit allem, was 
ich bin, und die Liebe, die man mir einfloͤßet, zielet, 
leider! auf die ganze Perſon ab. Es iſt auch eben 
ſo gar ſehr ſtrafbar nicht; und, ohne ihre ſchoͤnen 
Gedanken anzufechten, bemerke ich doch, daß man in 
der Welt meiner Methode ſtark folget, und daß der 
Eheſtand ziemlich im Schwange gehet. Es = 
Ä au 
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auch diefe Verbindung noch immer für fo ehrbar und 
angenehm gehalten, daß ich mich gar wohl gelüften 
laffen dürfte, ihr Gemahl zu werden, ohne daß Dies 

. fer allzu freye Einfall ſi e haͤtte zum Zorne reitzen duͤr⸗ 
fen. 

Arm. Ey nun, mein Herr, weil doch alſo ihre thie⸗ 
rifchen. Empfindungen, ungeachtet aller meiner Vor⸗ 
ftellungen, befriedigt feyn wollen; und weil man, 
um fie im Lieben treu zu machen, nothwendig fleifch- 
liche Bande und Förperliche Feffeln anivenden muß, 
fo entfchlüßt fich mein Geift, wenn anders meitte 
Frau Mutter will, dasjenige zu bewwilligen, wovon 
itzo die Rede iſt. 

Clit. Es iſt nicht mehr deit dazu, Mademoiſelle. Es 
hat ſchon eine andere den Platz eingenommen; und 
es wuͤrde ſich ſehr uͤbel fuͤr mich ſchicken, wenn ich 
die Guͤtigkeit, zu welcher ich von ihrer Sproͤdigkeit 
meine Zuflucht genommen, beleidigen wollte. 

Phil. Aber, mit einem Worte, Herr Clitander, ma⸗ 
chen ſie ſich denn Rechnung auf meine Einwilligung, 
wenn ſie ſich auf jene andere Heirath ſpitzen? Und 
wiſſen ſie denn wohl bey ihren Traͤumen, wenn ich 
fragen darf, daß ich ſchon einen andern Gemahl fuͤr 
Henrietten habe? 

Clit. O, Madame!  Ertwägen fie doch ihre gefroffe- 
ne Wahl, ich bitte herzlich, Beſchimpfen fie mich 
doch nicht fo fehr, und fegen fie mic) nicht in fo nies 
derträchkige Umftände, mich zu des Herrn Triffoting 
Nebenbuler zu machen, Die Gewogenheit für wis 
Bige Köpfe, die mir in dero Haufe fo fehr zumider iff, 
fönnte mir feinen verächtlichern Gegner entgegen ſtel⸗ 
len. Es giebt einige, und zwar viele, bie fich durch 

| 4 den 
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- den verberbten Gefchmack der Zeiten mit ihrem Witze 
in Anſehen zu feßen gewußt. haben; aber Herr Trifz 
fotin hat noch niemanden berücken Finnen, und jederz 
mann läßt feinen Schriften Gerechtigfeit widerfah⸗ 
ven, Ausgenommen in ihrem Haufe, fariret man 
ihn überall fo hoch, als er wehrt ift; und ich habe 
mic) ſchon zwanzig malfaft todt gewundert, wenn ich 
gefehen, daß fie feine abgefcehmackten Poffen bis in den _ 
Himmel erhoben, die fie doch nimmermehr für die 
ihrigen erfennen würben, wenn fie diefelben gemacht 
hätten. 

Phil. Daß fie gang anders, als wir, von ihm urtheiz 

len, rührt allein daher, daß mir ihn mic andern 

Yugen, als fie, ſehen. 


Der dritte Auftritt, 


Triſſotin. Philaminte. Armande. Clitander. 


Teiff Gur Philaminte:) Ich habe ihnen eine große Zei⸗ 
tung zu bringen, Madame. Wir find diefe Nacht 
noch mit ganzer Hautdasongefommen. Eine Welt- 
kugel ift längft neben ung vorbey gefirichen., Sie 
ift recht mitten durch unfern Erdiwirbel gefallen; und 
wofern fie unterwegs unferer Erde begegnet wäre, fo 
hätte fie fie, wie Glag, in Stücken zerfchmettert. 

Phil. Wir wollen diefes Gefpräch bis zu anderer Zeit 
ausfegen. Herr Elitander würde es fehr ungereimt 
finden, Sein Werf ifl, die Unmiffenheit hoch zu 
fchägen, und fonberlih den Wis und die Wiffen- 
fchaften zu haffen. 

lit. Diefe Wahrheit bedarf einiger Milderung. Sch 


will mich erflären, Madame, Ich Haffe nur. denjes 
| nigen 
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nigen Wig und folche Wiffenfchaften, welche die Per- 
fonen verfchlimmern. Es find Dinge, die an fich 

ſelbſt ſchoͤn und gut find; allein ich wollte Lieber: zu 
den Unmwiffenden gezählt werden, als auf folche Art 
gelehrt ſeyn, wie gewiſſe Leute e8 find. 

Triſſ. Ich, meines Theils, halte nicht dafuͤr, ſo ge⸗ 
faͤhrlich man ſich es auch vorſtellt, daß die Wiſſen⸗ 

ſchaften etwas verſchlimmern koͤnnen. 

Clit. Und nach meiner Meynung koͤnnen die Wiſſen⸗ 
ſchaften ſowohl in Thaten, als in Geſpraͤchen, ſehr 
große Narren machen. 

TDriſſ. Das war ein ſtarkes Paradoxon! 

Clit. Ohne ſehr gelehrt zu ſeyn, glaube ich doch, daß 
‚mir der Beweis davon ganz leicht feyn würde. Und 
wenn auch die Gründe fehlten, fo bin ich doch verfi- 
chert, daß e8 mir an berufenen Exrempeln nicht mans 
geln würde, 

Triſſ. Sie koͤnnten vieleicht einige anführen, welche 
ſehr wenig bewieſen. 

Clit. Ich würde nicht weit ſuchen dürfen, meinen 
Mann zu finden. 

Triſſ. Ich, meines Theils, fehe biefe berufenen Exs 
empel nicht, 

Clit. Und ich, ich fehe fie fo deutlich, daß f e mir in 
den Augen wehe thun. 

Triſſ. Bisher habe ich geglaubt, bie uUnwiſſenheit, 
nicht aber die Wiſſenſchaft, ſey dasjenige, was grofz 
fe Narren macht. | 

Clit. Sie haben fehr unrecht geglaubt, und ich bin 
ihnen Bürge dafür, daß ein gelehrrer Narr ein gröfz 
ferer Narr ift, als ein unmiffender Narr, 
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ef. Aller Welt Meynung iſt wider ihren Grund- 
faß: weil ein Unwiſſender und ein Narr gleichguͤlti⸗ 
ge Wörter find, 

Clit. Wenn fie e8 nach dem Gebrauche ded Wortes 
nehmen wollen, fo ift die Verwandtſchaft zwiſchen 
Pedant und Narr noch ftärker. 

Triſſ. Bey jenem zeige fich die Narrheit ganz Elar. 

Elit. Und bey diefem trägt das Studieren noch mehr 
zur Natur bey, 

Tuff. , Die Wiffenfchaft fchließe ihre herrlichen Vor⸗ 
züge ſchon in ſich. 

Clit. Die Wiſſenſchaft in einem Narren wird unge⸗ 
ſchickt. 

Triſſ. Die unwiſſenheit muß ſehr ſtarke Reitzungen 
fuͤr ſie haben, weil ſie dieſelbe ſo hitzig verfechten. 
Clit. Wenn die Unwiſſenheit ſehr ſtarke Reitzungen 
fuͤr mic) hat, fo geſchieht ſolches, ſeit dem ich gewiſ— 

ſe Gelehrte vor Augen gehabt habe, 

Teil. Dieſe gewiſſen Gelehrten find, wenn man fie 
kennet, vielleicht wohl fo gut, als gemiffe Leute, die 
wir vor. Augen haben. 

lit. Ya, wenn man e& auf gemwiffe Gelehrte anfoms 
men läßt; aber dieß giebt man bey gewiſſen Leuren 
nicht zu. 

Phil. (zum Clitander:) Mich deucht, Herr Clitan⸗ 
ber ... 

Clit. Ey, Madame, ich bitteinftändigft! Herr Trif- 

ſotin ift ftarf genug, ohne dag man ihm zu Hülfe 
fömmt. Ich habe fchon allzu viel an einem fo ge⸗ 
waltigen Widerfacher ; und ich vertheidige mich ohne⸗ 
dieß nur im Zuruͤckweichen. 


Arm. 
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Arm. Aber bie haͤmiſche Bitterkeit aller ihrer Antwor⸗ 
ten, damit fie + + » 

Clit. Noch ein Beyftand? Nun trete ich a6! 

Phil. Man duldet gern in Gefprächen dergleichen 
Streitigfeiten, wofern nicht bie Perfonen angegriffen 
werden. 

Clit. Je, mein Gott! alles dieſes beleidiget ihn gar 
nicht! Er verſteht Scherz, ſo gut als ein Menſch 
im ganzen Lande. Er hat ganz andere Stiche bes 
fommen, und feine Ehrliebe hat doc) niemalg ermag 
anders gethan, als darüber gelacht. 

Triſſ. Ich wundere mich gar nicht, bey diefem Strei⸗ 
te, welchen man mit mir anfaͤngt, daß Herr Clitan⸗ 
der diefen Saß behauptet. Er ift fehr ſtark mit dem 
Hofe verwickelt: hiermit fage ich alled. Der Hof 
hält c8, wie man wohl weiß, nicht fehr mit dem 
Berftande, Er fieht feinen Vortheil dabey, die Unz 
wiſſenheit zu unterflügen: und, als ein Hofmann, 
nimmt er ihre Vertheidigung über fich. 

Clit. Sie find wohl fehr ungehalten auf den armen 

Hof! Es iſt ein großes Ungluͤck für ihn, wenn man 

fieht, daß ihr großen wißigen Köpfe fäglich wider 

ihn losziehet; daß ihr allemal eure Galle an ihm 
auslaffer, und daß ihr ihm wegen feines fchlechten 

Geſchmackes dag Urtheil fprechet, und alle Schuld 

eures ſchlechten Gluͤckes auf ihn allein ſchiebet. Er⸗ 
lauben ſie mir, Herr Triſſotin, ihnen zu ſagen, doch 
mit allem Reſpecte, den ich vor ihrem Namen habe, 
daß ſie und ihre Mitbruͤder ſehr wohl thun wuͤrden, 
wenn ſie in einem gelinderen Tone vom Hofe ſpraͤ⸗ 
chen. Die Sache recht beym Lichte zu beſehen: der 
Hof iſt nicht ſo dumm, als ihr zen euch m = 

| op 
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Kopf geſetzt habt. Er beſitzt natürlichen Verſtand, 
um fi auf alles zu verfichen. Bey ihm kann man 
fich einen guten Geſchmack zuwege bringen; und der 
weltartige Verſtand bey Hofe ift, ohne Schmeicheley 
zu fagen, wohl fo guf, als alle düftere Wiffenfchaft 
eurer Schulfuͤchſerey. 

Triſſ. Ja, mein Herr! man ſieht die Fruͤchte von ſei⸗ 
nem guten Geſchmacke! 

Clit. Woraus ſehen ſie denn, mein Herr, daß ſein 
Geſchmack ſo ſchlecht iſt? | 

Triſſ. Woraug ich es fehe, mein Herr? Weil Ras 
fing und Baldus in der Gelehrfamfeit dem Lande Eh⸗ 
re machen, und weil alle ihre Werdienfte, die doch 
flar am Zage liegen, meder die Augen noch die Ge⸗ 
fchenfe des Hofes an fic) ziehen. 

lit. Sch fehe wohl ihren Groll, und daß fie, mein 
Herr, aus Befcheidenheit ſich nicht felbft darunter 
rechnen, Ohne demnad) mit von ihnen zu reden: 
Was thun denn wohl ihre gelehrten Helden für den 
Staat? -Waß für Verdienfte leiften ihm denn ihre 
Schriften, daß man den Hof einer fehrecflichen Uns 
gerechtigfeit befchuldigen, und ſich überall beflagen 

- dürfte, daß er nicht feine freygebige Hand über ihre 
gelehrten Perfonen aufthut? Ihre Wiſſenſchaft if 
dem Reiche wohl fehr unentbehrlich; und mit den 
Büchern, die fie fehreiben, ift dem Hofe fehr viel gez 
dient? Es deucht zwar wohl zweenen oder drey 
Lumpenferlen, nach) ihrem ſchwachen Gehirne, weil fie 
‚fich gedruckt und in Kalbsleder eingebunden fehen, 
daß fie nunmehr fehr wichtige Perfonen im Staate 
find; daß fie mit ihren Federn das Schickfal der 
Kronen beftimmen; daß fie, nach dem geringften Auf⸗ 

fehen, 
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- fehen, fo ihre Hirngeburten machen, die Gnadenge⸗ 
halte auf fich regnen fehen follten; daß der ganze Erd⸗ 
boden die Augen auf fie richtet; daß der Ruhm ih- 
red Namens überall ausgebreitet ift, und daß fie bes 
rühmte Wunder in der Gelehrfamfeit find, und wars 
um? weil fie wiffen, was andere vor ihnen gefagt 
haben; weil fie dreyßig Jahre lang Augen und Ohr 
ren gehabt haben; weil fie neun oder zehn taufend 
Nächte angewendet haben, fich mit dem Griechifchen 
und Lateinifchen brav einzufudeln, und den Verftand 
mit der verrofteten Ausbeute folcher alten Lumperey⸗ 
en zu belaͤſtigen, die in den Buͤchern wie Kraut und 
Ruͤben durch einander liegen. Das find Leute, die 
von ihrer Wiffenfchaft ſtets befrunfen feheinen, die, 
anftatt aller Verdienfte, reich an verdrießlichem Ges 
ſchwaͤtze find, die zu nichts fähig find, und die Mans 
gel an gefunden Verſtande haben: Leute, die derges 
ſtalt vol Lächerlichen Wefens und voll Thorheit find, 
daß fie Verftand und Wiffenfchaft bey jedermann in 
fhlechten Ruf bringen. 

Phil. Sie find ungemein higig; und diefe Hige zeiget 
bie Negungen der Natur in ihnen art, Nicht ans 
ders, als daß er ihr Nebenbuler iſt, — ihr Ge 

mühfo. +» 


Der vierte Aufteitt, 


Teifein. Philaminte. Clitander. Armande. 
Julian. 

Jul. Madame, der Gelehrte, der vorhin bey ihnen 

zum Beſuche geweſen iſt, und bey dem ich die Ehre 

habe, fein unterthäniger Bedienter zu feyn, der laͤßt 

fie bitten, dieſes Zettelchen zu leſen. Phil, 
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Phil. So wichtig auch dasjenige feyn kann, was ich 
lefen fol, fo müffer ihr doch mwiffen, mein Freund, 
daß e8 eine Grobheit ift, fo querfeld ein in ein Ge⸗ 
fpräch zu fallen, und daß man fich an die Bedientert 
im Haufe wenden muß, um vorgelaffen zu werden, 
tie es fich für einen Lackey, der zu leben weiß, ges 

buͤhret. 

Jul. Madame, das will ich mir in mein Buch auf⸗ 
ſchreiben. 

Phil. (lieſet:.) Madame, Triſſotin hat ſich geruͤhmt, 

daß er dero Jungfer Tochter heirathen wuͤrde. Ich 

melde ihnen zur Nachricht, daß deſſen Philoſophie 
nur auf dero Reichthum abzielet, und daß ſie wohl 
thun werden‘, wenn fie dieſe Heirath nicht eher 
ſchlieſſen, als bis fie das Gedicht, welches ich wi⸗ 
der ihn mache, werden gefehen-haben. In Er: 
wartung diefer Abfchilderung, darinnen ic) ihn mie 
lebendigen Farben malen mwerde, fende id) ihnen 
hierbey den Horaz, den Virgil, den Tevenz, und 
den Catull, in welchen fie auf dem Rande alle die- 
jenigen Stellen angemerft finden werden, die er 

beftohlen hat. . 

(Philaminte redet weiter :) 

Es ift wahr, die Verdienfte werden bey diefer Hei⸗ 
rath, die ich befchloffen habe, von vielen Feinden ans 
gefochten ; und dieſes Toben bewegt mic), etwas zu 
thun, das den Neid befchämt machen und ihm zeigen 
fol, wie feine Wurh dasjenige noch mehr befürderf, 
was er zu fiöhren ſuchet. (Zum Lackey:) Trage eu⸗ 
erm Heren in bem Augenblicke alles wieder zurück, 
und ſaget ihm: Damit er fehen möchte, wie viel ich 
mir aus feinen ebelgefinnten Nachrichten mache, und 
ae wie 
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wie wuͤrdig ich ſie ſchaͤtze, mich darnach zu richten, 
fo ſoll dieſer Herr (fie zeiget auf den Triſſotin,) mei⸗ 
ne Tochter noch dieſen Abend heirathen. 


Der fuͤnfte Auftritt. 
Philaminte. Armande. Clitander. 

Phil. (zum Clitander:) Sie, mein Herr, weil ſie ein 
Freund unſers ganzen Hauſes ſind, koͤnnen bey der 
Unterſchreibung der Ehe⸗Pacten zugegen ſeyn, und 
ich will ſie, meines Theils, dazu eingeladen haben. 
Armande, ſorge, daß der Notarius geholet wird. 
Geh Hin, und gieb deiner Schweſter Nachricht das 
von. 

Arm. Es wird nicht nöthig feyn, meiner Schweſter 
davon Nachricht zu geben: ber Herr Elitander wird 
fich wohl die Mühe geben, ihr diefe Zeitung geſchwind 
zu hinterbringen, und ihre Gemüth noch mehr wider 
fie aufzubringen. 

Phil. Man twird fehen, ter die größte Gewalt über 
fie hat, und ob ic) fie zu — Schuldigkeit anzuhal⸗ 
ten weiß. 


Der ſechste Auftritt. 
Armande. Clitander. 

Arm. Es thut mir herzlich leid, mein Herr, daß 
ich ſehen muß, wie die Sachen nicht gaͤnzlich nach ih⸗ 
rem Wunſche gehen. 

Clit. Ich werde mir die ſtaͤrkſte Muͤhe darum geben, 
Mademoiſelle, damit ich ſie von dieſem großen Herz⸗ 
leid erloͤſe. 

Arm. 


r 
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Arm. Sch befürchte, daß ihre ſtarke Mühe nicht den 
beften Erfolg haben wird, 
Clit. Vielleicht werden fie fehen, daß ihre Furcht vers 
gebeng ift. 

Arm. Das wünfche ich. 

Clit. Davon bin ich verfichert, und auch, daf mir der 
ro Beyſtand zu ftatten kommen wird. 

Arm. a, ich werde ihnen nach allen Kräften dienen. 

Clit. Und fie fönnen von meiner Danfbarfeit verfi- 
Het ſeyn. 


Der ſiebende Auftritt. 
Chriſalus. Ariſt. Henriette. Clitander. 


Clit. Wenn ſie mir nicht beyſtehen, mein Herr, ſo bin 
ich ungluͤcklich. Ihre Frau Gemahlinn hat meine 
Liebe verworfen, und fie will den Triffotin, von dem 
fie ganz eingenommen ift, zum Schwiegerſohne ha⸗ 
ben. 

Chriſ. Wie ift fie aber auf den närrifchen Einfall ges 
rathen? Zum Henker! auf den Triſſotin zu ver⸗ 
fallen! 

Ariſt. Je! wegen des Ruhmes, den er beſitzt, latei⸗ 
niſche Verſe zu machen. Das hat ihm den Sieg uͤber 
ſeinen Nebenbuler verſchafft. 

Clit. Sie will noch dieſen Abend die Heirath zu Stan⸗ 
de bringen. 

Chriſ. Noch dieſen Abend? 

Clit. Ja, noch dieſen Abend. 

Chriſ. Und, ihr zum Trotze, will ich ſie noch dieſen 
Abend mit ihnen, mein Herr, verheirathen. 


Clit. 
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Clit. Sie fchickt ſchon zum Notario, die Ehe-Pacten 

aufzufegen. 

 Ehrif. Und ich wid ihn kommen laſſen, um diejenis 
gen aufzufeen, die ich) verlange. 

lit. Und Mademoifelle (er zeiget lauf Henrietten, ) 
fo ist von ihrer Schwefter Nachricht befommen, daß 
fie fich zu diefer Heirath gefaßt halten’ fol, 

Chriſ. Und ich, ich befehle ihr, hiermit in väterlicher 
Gewalt, daß fie fich zu biefer andern Heirath gefaßt 
halten fol, O! ich will ihr wohl zeigen, ob jez 
mand, auffer mir, im Haufe Herr ift und zu befeh⸗ 
Ien bat. (Zur Henriette‘) Wir werden fogleic) wie⸗ 
derfommen, erwarte ung bier. Komm mit mir, 
Bruder, und fie, Here Schwiegerfohn, kommen fie 
auch bald nad). 

Henr. Gum Ariſt:) D! erhalten fie ihn doch in diefen 
guten Gedanken! Ä 

Ariſt. Ich werde alles mögliche tun, ihrer Liche zu 
dienen... - 


Der achte Auftritt. 
Henriette. Clitander. 


Clit. So großen Beyſtand man auch meiner Liche vers 
fpricht, fo beftehet doch meine ftärffte Hoffnung auf 
ihrem Herzen. 

sent. Was mein Herz anlanget, [2 fönnen fie deſſen 
verſichert ſeyn. 

Clit. Wenn ik dieſes ſchutzet, ſo lann ich nicht an⸗ 
ders als gluͤcklich ſeyn. 

Henr. Sie ſehen ſelbſt, was das fuͤr eine Heirath iſt, 
zu der man mich zwingen will. 

Mol. 4Th. 9 Clit. | 
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Clit. So lange ihr Herz auf meiner Seite iſt, ſo ha⸗ 
be ich nichts zu befuͤrchten. 
enr. Ich will alles verſuchen, was unſern ſuͤſſen 
Wuͤnſchen zutraͤglich ſeyn kann. Und wenn ich durch 
alle meine Bemuͤhungen nicht die Ihrige werden kann, 
ſo weiß ich eine Zuflucht, wo unſere Seele verlobt 
wird; und dieſe ſoll mich gewiß hindern, einem an⸗ 
dern zu Theile zu werden. 

Clit. Bewahre mich der guͤtige Himmel, jemals ſo ei⸗ 
ne Probe von ihrer Liebe zu bekommen! 


Ende der vierten UNE 





Die eünfte Han hung. 
Der erfte Auftritt. 


Henriette. Triſſotin. 

Henr. Och habe, wegen der Heirakh, zu ber fich mei⸗ 
ne Mutter anfchicket, mit ihnen alfeinreden 

wollen, und habe geglaubt, e8 bey der Verwirrung, 
die it in unferm Haufe herrfcht, dahin zu bringen, 
daß fie der Vernunft Gehör geben. Ich weiß, daß 
fie durch meine Heirath ein großes Vermögen zum 
Brautſchatze hoffen können. Allein, für einen wah⸗ 
ren Weltweifen hat Geld und Gut, das faft alle an⸗ 
dere Menfchen fo hoch fhägen, fehr fchlechte Reitzun⸗ 
gen; und es muß fich die Verachtung der Güter und 
bes eiteln Pracht nicht blog in ihren Worten zeigen. 


Triſſ. 
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Triſſ. Die iſt es auch nicht, wodurch fiemich reißen. 
Ihre große Schönheit, ihredurchdringenden und fanfs 
ten Augen, ihre Anmuth und ihre annehmliche Mies 
ne, dieß find die Güter, die Neichthümer, die ihnen 
meine Liebe und Zärtlichkeit zugezogen haben. Nur 
in diefe Schäße bin ic) verliebt. 

sent. Ich bin ihnen fuͤr ihre großmuͤthige Liebe hoͤchſt 
verbunden, und diefe Höflichkeit macht mich beſchaͤmt. 
Ad) bedaure, mein Herr, daß ich nicht danfbar feyn 
kann. ch fchäge fie fo hoch, ald man jemand fchäs 
gen kann; aber ich finde ein Hinderniß, warum ich 
fie nicht lieben Fann. Ein Herz kann, wie fie wiſ— 

fen, fich nicht zweenen ergeben, umd ich empfinde in 
mir, daß fid) Elitander meines Herzens -bemächtige 
bat. Sich weiß wohl, daß er viel wenigere Verdiens 
ſte, als fie, befißt; ich weiß auch, daß ich zur Wahl 
eines Ehegemahls fehr fehlechte Augen habe, und daß 
fie, um hundert fchöner Vorzüge willen, mir gefals 
len follten, Ich fehe hieraus deutlich, daß ich Uns 


recht habe, aber ich kann mir nicht helfen; und alleg, 


was ein vernünftiges Nachdenken bey mir augrichs 
ten kann, ift, daß ich, um diefer Blindheit willen, 
auf mich felbft zornig bin. | 

TDriſſ. Die Heirath mit ihnen, zu der man mir Hoffe 
nung macht, wird mir ein Herz, das ist Clitander 
befigt, üüberliefern; und ich fann mir mit Rechte 
fehmeicheln, daß ich durch taufend verbindliche Bes 
mühungen bie Kunſt finden werde, mich bey ihnen in 
Liebe zu feßen. 

Kent. Nein, mein Herr! mein Herz hält feſt an feiz 
ner erften Liebe, und kann fich durch alle ihre Bemuͤ⸗ 
hungen nicht rühren laſſen. Sch erkuͤhme mich, ige 

| N 2 meine 
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meine Gedanfen frey zu erflären, und mein Bekennt⸗ 
niß darf fie gar nicht verdrieffen. Die Liebe ift, wie 
man weiß, Feine Wirkung der Verdienfte. Der Eiz 
genfinn hat feinen Antheildaran; und oftmals, wenn 
man liebt, Fann man faum fagen, warum c$ ges 
fchieht. Liebeteman aus Vorbedacht, aus Klugheit, 
fo würden fie mein ganzes Herzund meine ganze Zaͤrt⸗ 

liächkeit befigen. Allein, man fieht, daß die Fiche 
ganz anders regiert wird. Ich bitte, Laffen fie mich 
in meiner Blindheit, und bedienen fie fich nicht der⸗ 
jenigen Gewalt, die man, ihnen zu Liebe, meinem 
Gehorfam thun wild. Ein rechtfchaffener Mann will 
der Gewalt, fo eltern, über ung haben, nichts zu 
danken haben, Man läßt fich nicht gern die gelichte 
Perfon aufopfern. - Man fucht, ein Herz freyroillig 
zu befißen. Bewegen fie nicht meine Mutter, ihre 
Gewalt über mich auszuüben. Hören fie auf, mich 

zu lieben, und fehenfen fie ihr koſtbares Herz einer 
andern. 

Triſſ. Wie ift es möglich, ihr Begehren zu erfüllen ? 
Schreiben fie mir Gefeße vor, die ich halten Farin ! 
Bin ich wohl fähig , fie nicht zu lieben? So 
lange fie nicht aufhören, liebenswuͤrdig zu feyn, und 
bimmlifche-Reigungen an fich blicken zu laffen » + » 

Henr. D! mein Herr, fegen fie diefe hochtrabenden 
Reden beyſeite. Sie haben fo viele Gelimenen, fo 

viele Doris und Amarilen, die fie überall in ihren 

Verſen fo reigend abfchildern, und denen fie fo flarfe 
Liebesflammen zufchmwören - +» » 

Triſſ. Dort redet mein Witz, nicht aber mein Herz. 
In jene bin ich nur poetiſch verliebt; aber bie englie 

ſche Henriette liebe ich im Ernſte. 

—— m: Henr. 
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Henr. D! ich bitte Herzlich, mein Herr . + 

Triſſ. Wenn ich fie hierdurch beleidige, fo habe ich ie e 
noch nicht zum letztenmal beleidiget. Dieſe ihnen 
bishero unbewußte Liebe thut ihnen ein ewiges Ge⸗ 

luͤbde. Nichts in der Welt kann ihr Einhalt thun. 

Und ob fie gleich, o Schönfte! meine Bemühungen 
verwerfen, fo Fann ich doch unmöglich den Benftand 
einer Mutter verachten, wenn fie eine fo wehrte Flam⸗ 
me zu befeönen ſuchet. Erlange id) nur ein fo rei⸗ 
tzendes Glück, und befige ich nur fie, fo liegt mir 
nichts daran, tie oder wodurch. 

sent. Aber wiffen fie wohl, daß man fich größerer 
Gefahr blosftellt, ald man meynen Fönnte, wenn 
man über ein Herz Gewalt augübet? daß es, Fürs 
zu fagen, nicht ficher ift, ein Mädchen wider ihren 
Willen zu heirathen? und daf fie, bey dem Zwange, 
den man ihr thut, auf eine Rache verfallen kann, vor 
welcher ein Ehemann zittern follte? 

Triſſ. Ihre Reden machen mich gar nicht beftürzt. 
Der Weife hält fich auf alle Fälle gefaht, Er ift 
durch die Vernunft von pöbelhaften Schwachheiten 
geheilt, und erhebet fich über dergleichen Dinge, Ihm 
koͤmmt es nicht in den Sinn, fich nur einen Schatz 
ten von Kummer über Dinge zu machen, die nicht in 
feiner Gewalt ſtehen. 

Henr. In Wahrheit, mein Herr, ich ergeße mich vecht 

an ihnen. Ich meynete nicht, daß die Philofophie 
fo ſchoͤn wäre, als fie es ift, jemand zu lehren, ders 
gleichen Zufälle mit Standhaftigfeit zu erfragen. 
Diefe in ihnen ganz befondere Gemüthgftärfe verdient 
eine herrliche Gelegenheit, fie auszuüben, und eine 
Perſon zu finden, die, aus Liebe, fich täglich Mühe 

93 sieht, 
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giebt, dieſelbe in volles Licht zu ſetzen. Ich aber, 
weil ich mir unmoͤglich ſchmeicheln darf, jemals für 
big zu ſeyn, ihnen dieſen hohen Ruhm zu Berfchaffen, 
überlaffe folcheg einer andern, und fchrodre ihnen, hier _ 
unter ung gefagt, daß ich mich der Glückfeligfeit bes 

gebe, fie zu meinem Ehegemahle zu befommen, 

Triſſ. (indem er fortgeht‘) Wir werden in kurzem fes 
hen, tie die Sache ablaufen wird, und man hat den 
Notarium bereits kommen laffen. 


Der zweyte Auftritt. 
Chrifalus. Clitander. Henriette. Martine. 
Chriſ. Meine Tochter, es ift mir lieb, daß ich dich 
bier antreffe. Komm, komm, thue deine Schuldig- 

- feit, und unterwirf dich deines Waters Defehle- Sich 
will deine Mutter Sitten lehren! Und damit ich ihr 
defto beffer Troß biete, fo bringe ich hier, ihre zum 
Poſſen, die Martine mit, und feße fie wieder in ih⸗ 
ren Dienft ein. 

. Ahr Entſchluß ift ungemein ruͤhmlich, Here 
Vater. Hüten fie ſich nur, daß fienicht anders Sin⸗ 
nes werben. Beharren fie ſtandhaft auf dem, was 
fie verlangen, und laſſen fie fich nicht durch ihre ges 
woͤhnliche Gätigfeit verleiten, Geben fie nicht nach, 
und richten fie es fo ein, daß meine Mutter nicht 
den Meifter über fie fpiele. 

C ehr Wie? ficheft du mich für einen Narren an? . 
Henr. Behlite mich Gott davor! 

Ehrif. Bin ich ein alberner Mann, he? 

Henr. Ach! das fage ich ja nicht. 


Ehrif. 
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Chriſ. Hälteft du mich nicht für fähig, als ein vers 
nünftiger Mann auf meinem Entfchluffezu beharren ? 

Henr. Das meyne ich nicht, Fieber Herr Vater. 

Ehrif. „Sollte ich, in meinen Jahren, nicht fo viel 
Verſtand haben, in meinem Haufe Herr zu fepn ? 

Henr. Allerdings, | 

Ehrif. Und follte ich wohl fo viel Schtwachheit haben, 
mich von einer Fran bey der Raſe herum führen zu 
laffen? 

Henr. Nicht doch, Here Vater, | 
Chriſ. D ho! mas foll denn alfo daß heiffen? Du 
bift wohl fehr artig, mir folche Dinge zu fagen ! 
Henr. Wenn ich fie hierdurch beleidigt habe, ſo iſt es 

doc) nicht gern gefchehen. 
Ehrif. In meinem Haufe muß alles gefchehen, was 
ich will. 
Kent. Das ift recht, Herr Vater. 
Chriſ. In meinem Haufehat, auffer mir, Fein Menſch 
zu befehlen. | 
Henr. Sa, fie haben Recht. 
Chriſ. Ich, ich bin dad Haupt meiner Familie, 
sent. Das gebe ich gern zu, 
Chriſ. Ich, ich muß über meine Tochter gebieten. 
ent. Ja wohl. 
hriſ. Der Himmelgiebt mir voͤllige Gewalt uͤber dich, 
Henr. Wer fagt aber das Gegentheil? | 
Ehrif. Und ich will die wohl zeigen, daß du in deiz 
ner Heirath deinem Vater, und nicht deiner Mutter, 
gehorchen mußt. | Ä 
Henr. Ach! fie erfüllen Hierdurch meine angenehm: 
ſſten Wünfche. Ja, verlangen fie meinen Gehorſam. 
Ich wünfche nichts mehr, als dieſes. 
| Y4 Ehrif, 
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Chriſ. Wir wollen fehen, ob meine Fran fich meinem 
Willen widerfeßen „+. 

Clit. Dort koͤmmt fie, und der Notarius mit ihr, 

Ehrif. Helfet mir alle aufs befte, » 

Markt. Laffen fie mich nur machen, ch will ihnen 
ſchon ein Herz zufprechen, wenn es nöthig iſt. 


Der dritte Auftritt. 


N hilaminte, Belife. Armande. Triſſotin. Ein 
Notarius. Chriſalus. Clitander. Henriette. 
Martine. 

Phil. Gum Notario:) Können fie denn nimmermehr 
von ihrer barbarifchen Schreibart ablaffen, und ung 
Ehe⸗Pacten in einer fchönen Schreibart auffeßen. 
Der Not. Unfere Schreibart ift fehr gut, Madame, 

und ich wäre ein Narr, wenn id) ein einziges Wort 
darinnen ändern wollte. 

Del. Ah! mas ift dag für eine Barbarey, mitten in 
einem fo mwohlgefitteten Rande! Aber, mein Herr, 
aus Liebe zur Wiffenfchaft, belieben fie doch wenig⸗ 
ſtens, anſtatt der Thaler und Gulden den Bautfchaß 
nach Minen und Talenten zu berechnen, und das Das 
tum in Idus und Calendas * zu ſetzen. 

Der Not: Ich follte das hun? Wenn ich e8 thäte, 
fo würde ich von allen meinen Collegen ausgepfiffen 
werden. 

Phil. Es iſt alles vergebens, ſich uͤber dieſe Barba⸗ 
rey zu beklagen! Wohlan, mein Herr, ſetzen ſie ſich 
an den Tiſch und ſchreiben ſie. (Indem fie die Mars 
tine gewahr wird:) O bo! unterſtehet ſich das un⸗ 

ver⸗ 
* Rechnungen des ehemaligen roͤmiſchen Calenders. 
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verfchämte Menſch, fich wieder fehen zu laffen? (um 
Ehrif.) Iſt mir wohl erlaube zu fragen, warum man 
fie wieder ind Haus bringt? 

Chriſ. Du ſollſt bald erfahren, warum. Jet haben 
wir etwas anderes zu beforgen. 

Der Not. Man laffe ung zum Confracte fihreitens 
Wo ift die Braut? 

zu Ich verheirathe diefe meine jüngfte Tochter. 
Der Not. Gut. ! 

Chriſ. Cindem er auf Henrietten zeiget:) Ja, mein 
Herr, diefe it ed. Ihr Name ift Henriette, | 

Der Pot. Sehr wohl. Und der Bräutigam ? 

Phil. Der Gemahl, den ich ihr gebe, iſt diefer Herr. 
(fie zeiget auf den Triffotin.) 

Ehrif. Und derjenige, den ich, in felbfteigener Perfon, 
ihr zum Manne gebe, ift diefer BR (er zeiget auf 
Clitandern.) 

Der Not. Zween Gemahle! Das iſt, dem Gebrauche 
nach, zu viel. 

Phil. (zum Notario:) Warum halten fie ſich abet 
dabey auf? Schreiben fie, fehreiben fie, daß Here 
Triffotin mein Eydam ift, 

Chriſ. Schreiben fie, fehreiben fie, daß der, Herr Cli⸗ 
tander mein Eydam iſt. | 

Der Not. Werden fie zuvor einig, und firchen fiefich 
über den Bräutigam zu vergleichen, . 

Phil. Folgen fie, folgen fie, mein Her, mas — | 
ſage. 

Chriſ. Thun fie, — Herr, thun ſie, was ich will. 


95 Der 
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Der Not. Sagen fie mir doch, wem von beyden ich 
folgen fl? _ 

Phil. (zum Chriſ.) Wie? Willſt du dich meinem 
Willen mwiderfegen ? 

Ehrif. Ich kann unmöglich dulden, daß man meine 
Tochter blos um meines Geldes willen verlanget. 
Phil. Ja, mahrhaftig! Man denfet wohl hierbey 
an dein Geld! Das ift eine anftändige Sorge für 

einen Weiſen! 

Ehrif Kurz und gut: ich habe Elitandern zu ihrem 
Gemahle augerfehen. 

Phil. Und der, den ich ihe zum Gemahle wähle, iſt 
diefer Herr. (fie zeige auf den Triffotin.) Meine 
Wahl muß gelten! das ift eine befchloffene Sache. 

Chriſ. O ho! das geht bey dir aus einem fehr gebies 

tteriſchen Tone! 

Mart. Für die Fran gehört ſichs gar nich, zu gebieten; 
und mir Weibsleute find gemacht, den Mannsleuten 
überall die Sberfte Stelle zu laſſen. 

Ehrif. Das ift flug geredet! 

Mart. Und wenn mie auch mein Abfchied hundertmal 
fo ficher- wie Gold wäre, fo därf doc) die Fra nid) 
Hahn im Korbe feyn. 

Chriſ. Daran iſt gar nicht zu zweifeln. 

Mark, Und man ficht, daß die Leute mit Fingern uf 
einen Mann weifen, wenn die Fra in feinem Haufe 
die Hofen trägt. | 

Chriſ. Das iſt auch wahr. 

Mart. Das verfichere ich: wenn ich einen Mann 

. hätte, fo müßte er mir auch Herr im Haufe ſeyn, 
und ich wollte ihn mich ein bisgen lieb haben, wenn 

er 
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er fich wie eine feige Maͤmme auffuͤhrete. Und wenn 
ich, aus Eigenſinne, mit ihm ſtritte und das große 
Wort fuͤhrete, ſo ſollte es mir ſelber recht lieb ſyn, 
wenn er mich mit etlichen Ohrfeigen demuͤthigte. 

Chriſ. Das heißt reden, wie ſichs gebuͤhret. 

Mart. Der Herr thut vernuͤnftig, daß er foͤr ſeine 
Tochter einen Mann verlangt, der ſich foͤr ſie ſchickt. 

Chriſ. Ja wohl! 

Mart. Waruͤm verweigert man ihr aber den Herrn 
Clitander, der doch jung und huͤbſch von Perſon iſt? 
Und warum will einer ihr denn nun einen Gelahrten 
geben, der alle Ogenblicke widerſpricht? Sie braucht 
einen Mann, und feinen Praͤcepter. Und da fie wer 
der Griechifch noch Lateinifch lernen will, fo hat fie 
ja auch den Herrn Triffotin nicht nöthig. 

Ehrif. Hecht fo! 

Phil. So muß ich leiden, daß fie recht nach Herzens 
luft plaudert? | | 

Mart. Die Gelahrten find zunifcht nüße, ald auf dem 
Stuhle einem was vorzupredigen., Und ich, id) has 
be es wohl taufendmal gefaat: ich wollte alle mein 
Tage feinen witzigen Mann nehmen, Der Wiß ift 
in einer Haushaltung gar nich nöthig, Die Bücher 
ſchicken fich gar ſchlecht zum Eheftande, Undich, wenn _ 

ich jemals das Jawort von mir gebe, ich verlange ei- 
nen Mann, ber feen ander Buch hat, als mich; dev, 
mit Madame ihrer Erlaubniß zu fagen, nich das ges 
ringfte verficht, und der, mit einem Worte, nur für 
ſeine Fra gelahrt iſt. 

Phil. (zum Chriſ.) Iſt es nun bald zum Ende? 
Und habe ich deinen wuͤrdigen Dolmetſcher bald lan⸗ 
ge genug ohne Zorn angehoͤret? 

| 0 Chriſ. 
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Chrif. Sie hat die Wahrheit gefagt. 

Phil. Damit der ganze Streit endlich entfchicden 

wird: fo muß mein Wille fchlechterdings gefchehen. 
Henriette und Herr Triffotin follen gleidy auf der 
Stelle vermählet werden. Ich habe e8 geredet, es 
ift mein Wille; rede Fein Wort dawider. Und wenn 
du Glitandern dein Wort gegeben haft, fo thue ihm 
den Vorſchlag, ihre ältere Schweſter zu heirathen. 

Chriſ. Das ift doch ein Mittel zum gütlichen Verglei⸗ 
he. (zu Henrietten und Clitandern:) Bedenket 
euch. Seyd ihr e8 wohl zufrieden ? 

Henr. Ad! Here Vater! 

lit. Ach! mein Hear! | | 

Del. Man Fönnte ihm vielleicht gewiſſe Worfchläge 
thun, dieihm beffer gefallen würden. Aber wir uns 
terhalten eine Art von Liebe, die fo rein feyn muß, 
als dag Licht der Sonne. Die denfende Subftanz 

‚ Kann bey diefer ſtatt finden; aber wir verbannen das 

von gänzlich die ausgedehnte Subſtanz. 


Der vierte Auftritt, 


Ariſt. Chrifalus. Philaminte. Beliſe. Hen⸗ 
riette. Armande. Triſſotin. Ein Notarius. 
Clitander. Martine. 


Ariſt. Ich bedaure, daß ich dieſe freudige Handlung 
durch eine verdrießliche Zeitung ſtoͤren muß. Dieſe 
zween Briefe enthalten zwo Zeitungen, die mich ſchon 
ihrentwegen ſchmerzlich gerührt haben, (zur Phila- 

minfe:) 
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minte:) Den erfien, der an fie gefchrieben iſt, 

Madame, habe ich von ihrem Procurator-erhalten ; 

(zum Chrif.) und der andere, an dich, Here Brus 

der, koͤmmt aus Lyon. — 

Phil. Welches Ungluͤck koͤnnte man ung wohl ſchrei⸗ 

— ben, das wuͤrdig wäre, ung zu ſtoͤren? 

Ariſt. Sie werden eines in dieſem Briefe finden. 

Phil. (lieſet:) | 

Madame, 

Ich babe dero Herrn Bruder erfüchet, ihnen 
diefen Brief zu übergeben, Sie werden daraus 
eine Nachricht erfehen, welche ich ihnen nicht ha- 
be perfönlich melden wollen. Die große Nachläf: 
figfeit, fo fie in dero Proceß-Sachen gehabt ha« 
ben, ift Schuld getvefen, daß der Schreiber ihres 
Referenten mic) nicht erinnere hat; und daß fie 
ihren Proceß, den fie hätten gewinnen müffen, oh— 
ne alle Hoffnung verloren haben, | 

Ehrif. (zur Phil.) Iſt dein Proceß verloren ? 

Phil. (zum Chriſ.) Du beunruhigeft dich ungemein; - 
aber mein Herz wird durd) dieſen Ungluͤcksfall nicht 
erſchuͤttert. Zeige doch nicht eine fo gemeine Seele, 
und biete dem Ungluͤcke Trog, fo wie ich thue. (Sie 
liefet weiter :) F 

Die ſchlechte Sorgfalt, fo fie angewendet ha⸗— 
ben, koſtet ihnen vierzig taufend Thaler; und dies 
fe Summe, nebft den Unfoften, zu bezahlen, find 
fie vom Hofgerichte verurtheilet worden. 

(Philaminte redet meiter:) 
Verurtheilet? Ach! diefes Wort ift hart, und ges 
böser nur für Uebelthaͤter. | 


Ariſt. 


350 Die gelehrten Frauen. 


Ariſt. Er thut wirklich unrecht; und fie entfeßen fich 
billig. Er hätte fchreiben follen: Sie werden durch 
ein Urtheil des Hofgerichts gebeten, fü bald als moͤg⸗ 
lich, vierzig taufend Thaler, nebft den erforderlichen 
Gerichtsfoften, zu bezahlen. 

Phil. Man lafie ung auch den andern Brief fehen. 

Chriſ. (liefer:) 

Mein Herr, die Freundfchaft, in welcher ich 
mit dero Herren Bruder ftehe, verbindet mich, an 
allem, was fie angeher, Antheil zu nehmen. Ich 
weiß, daß fie dero Vermoͤgen dem Argonfes und 
dem Damon in die Hände gegeben haben ; und ich 
melde ihnen hierdurch, daß fie. beyde in einem Ta⸗ 
ge Banferor gemacht haben, 

D Himmel! So fol ich mein ganzes Vermögen auf 
einmal einbüßen? ? 

Phil. zum Chriſ.) Ach! was für eine ſchimpfliche 
Beftürzung! Pfuy!. Das heißt alles nichts. Für 
den wahren Weifen ift fein Unglück traurig; und 
wenn er aud) alles dverlieret, fo behält er doch fich 
ſelbſt. Wir wollen unfere Sache zu Stande brins 
gen, Betruͤbe dich nicht mehr: fein Vermögen (fie 
zeiget auf den Zriffotin,) kann für ung und für ihn 
genug ſeyn. 

Triſſ. Nein, Madame, dringen fie nicht mehr dar- 
auf, Ich fehe, daß alle Menfchen bdiefer Heirath 
zumibder find; und ich bin nicht Willens, jemand zu 
zwingen. 

Phil. Dieſe Betrachtung koͤmmt ein wenig ſpaͤt, mein 
Herr, und ſie folgt ſehr geſchwind auf unſer 
Ungluͤck. 


Trriiſſ. 
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Triſſ. Ich' ermuͤde endlich bey fo vielem Widerftande, 
Ach will mich lieber von der ganzen’ Verwirrung log 
machen; und ich verlange ein Herz nicht, das fi) 
mir nicht freywillig ergiebet. 

Phil. Endlich fehe ich, nicht aber zu ihrem Ruhme, 
was ich bishero nicht Habe glauben wollen. 

Triſſ. Sie fönnen von mir glauben, was fie wollen, 
und ich mache mir wenig daraus, wie fie e8 aufnchs 
men. Aber ich bin nicht der Mann, der fich durch 
eine fo fhimpfliche Vermeigerung, wie mir gefchehen 
ift, geduldig verunehren lieſſe. Ich verdienete noch 
wohl, daß man mehr Achtung für mich bezeigte; und 
wer mich nicht haben will, mit dem habe ich nichts 
zu thun. 


Der fünfte Auftritt. 
Ariſt. Chriſalus. Philaminte. Beliſe. Hen⸗ 


riette. Armande. Ein Notarius. Clitander. 
Martine. 


Phil. Wie ſehr hat er nicht fein niedertraͤchtiges Ges 
muͤth bloß gegeben! und wie wenig philofophifch if 
doch dag, was er igt thut! 

lit. Ich rühme mich nicht, Madame, es zu ſeyn; 
aber ich bleibe ihnen doch in allen Gluͤcksumſtaͤnden 
ergeben. Und ich erfühne mic), ihnen, nebft meinee 
Perfon, das wenige anzubieten, fo mir das Gluͤck, 
wie befannt, zugetheilt hat. 


Phil. 
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Phil. Sie ergegen mich fehr, mein ‚Herr, durch biefe 
großmüthige That, und ich will ihre Liebe glücklich 
machen. a, ich bewillige ihnen Henrietten, we⸗ 
gen ... 


Henr. Nein, Frau Mutter, ich werde itzt anderes 
Sinnes. Erlauben ſie mir, daß ich * ihrem 
Willen widerſetzen duͤrfe. 


Clit. Was? Sie widerſetzen ſich meiner Gluͤckſelig⸗ 
Seit? uUnd da ſich itzt jedermann meiner Liebe ges 
fällig bezeigt .2 


Henr. Ich weiß ihr weniges Vermoͤgen, Herr Clitan⸗ 
der. Ich habe ſie mir allzeit zum Ehemahle ge⸗ 
wuͤnſcht, fo lange ich dadurch nicht nur meinen ſuͤſſe⸗ 
ſten Wunſch erfüllen, fondern aud) hoffeh fonnte, daß 
unfere Heirat ihre Umftände verbeffern würde, Itzt 
aber, da ung das Schickfal fo ftarf verfolger, fo lies 
be ic fie, im diefer äufferften Noth, fo fehr, daß ich 
ihnen unſer Unglück nicht aufbürden will. 


Cii. Gluͤck und Ungluͤck wird mir mit ihnen angenehm 
ſeyn; und Gluͤck ſowohl als Ungluͤck wuͤrde mir, oh⸗ 
ne ſie, unertraͤglich ſeyn. 


Henr. So redet die Liebe allzeit, wenn ſie heftig iſt. 
Laſſen ſie uns die Qual widerwaͤrtiger Umſtaͤnde ver⸗ 
meiden. Nichts zehret das Feuer einer ehelichen Lies 
be mehr ab, als die verdrieglichen Beduͤrfniſſe des Le⸗ 
bens. Und oftmals gefchieht e8, daß beyde Eheleute 
einander des graufamen Verbruffes befchuldigen, wels 
eher auf eine folche Liche zu folgen pflegt, 


Ariſt. 
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Ariſt. (zu Henrietten:) Haben fie Feine andere Urſa— 
che, als diefe, die fie igf angeführt, warum fie fich 
der Heirarh mit dem Herrn Elitander miderfegen ? 


Henr. Nein. Auſſerdem twürde ich fie mit Freuden 
eingehen ; und ich verweigere feine Hand blos deswe⸗ 
gen, weil ich ihn allzufehr liebe, 


Ariſt. So fehlieffen fie ihre fchöne Verbindung unge 
ſtoͤhrt. Sch habe ihnen erdichtete Zeitungen gebracht. 
Es iſt eine Lift, und ein wunderbares Huͤlfsmittel 
geweſen, das ich, ihrer Liebe zum Beten, habe vers 
fuchen wollen: um meine Frau Schwägerinn aus 
dem Irrthume zu reiffen, und ihr zu zeigen, wie ihr 
Philofoph auf der Probe beftehen würde, 

Chriſ. Dem Himmel fey Dank! 

Phil. Ach freue mich von Herzen, daß fich diefer ver- 
ächtliche Treulofe darüber grämen wird. Dieß if 
die Strafe für feinen niederträchtigen Geiß, daß er 
nun fehen muß, wie diefe Heirath oͤffentlich und mit 
Pracht vollzogen wird. 


Chriſ. Gum Elitander:) Ich wußte es wohl, daß 
fie ihr Mann werden würden, 


Arm. GurPhilaminte:) So machen fie mich alfozum 
Schlachtopfer von diefer beyden Liebe? 

Phil. Nein, meine Tochter, ich mache dich nicht zum. 
Schlachtopfer. Du haftdeine Philofophie zum Bey⸗ 
ftande, und kannſt dag Gluͤck ihrer Liebe mit Zufrie⸗ 

denheit anfehen, 


Moh4th 3 Bel, 
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Bel. Er mag mur nicht vergeffen, daß ich in feinem 
Herzen regiere. Oft verheirathet man fih aus einer 
plöglichen Verzweifelung, und hernach reuet es einen 
Zeit feines Lebens. | 

Chriſ. (zum Notario!) Gefchwind, mein Herr; 
thuen fie, was ich befohlen habe, und verfentigen fie 
die Ehe⸗Pacten, wie ich gefagt habe, 


Ende des Luſtſpiels. 
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Die Gräfin 
von Eſcarbagnas. 


In Deutfchland: 


von Karfunkelſtein. 
Ein Luftipiel. 


Perſonen. 


Die Graͤfinn von Karfunkelſtein. 

Der Graf, Sohn der Graͤfinn. 

Cleantes, ein Burggrafy der Julia Liebhaber,. 

Julia, des Cleantes Geliebte, 

Herr Theobaldus, (Monſieur Tibaudier,) ein Rath, 
und der Graͤfinn Liebhaber. | 

Herr Harpin, ein Steuer-Einnehmer, und der Graͤ⸗ 
finn zweyter Liebhaber. 

Herr Mag. Bobinet, des Grafens Präceptor. 

Gufanna, der Gräfinn Cammermädchen. . 

Haͤnnschen, des Herrn Theobaldus Lackey. 

Kricket, der Gräfinn Ladey. 


Des Schaupla ift zu Angouleme. 


Die 
Graͤfinn von Eſcarbagnas. 


In Deutſchland: 


von Karfunkelſtein. 
Ein Luſtſpiel. 


Der erſte Auftritt. 
„Julia. Der Burggraf. 


Der Burg⸗ Ky! gnaͤdiges Fraͤulein, find fie ſchon 
graf. WM hier? 

Sul. Ya, Eleanted, Sie follten fich darüber fchä> 
men; und e8 ift nichts artiges von einem Geliebten, 
daß er bey einer Zufammenfunft der Leite ift, 

Der Burggr. Ich wäre ſchon vor einer Stunde Hier 
gewefen, wenn Feine beſchwerlichen Leute in der Welt 
wären. Es hielt mich unterwegs ein alter verdrich- 
licher von Adel auf, und fragte mich meitläuftigum 
die Neuigkeiten bey Hofe, blog um Gelegenheit zu bez 
kommen, mir die abgefchmackteften Neuigkeiten von 
der Welt zu erzählen. Und diefes ift, wie fie wiſſen, 
die Plage in Fleinen Städten, daß diefe großen Zeiz 
fungsträger ihre aufgerafften Erzählungen überall 

> außzufireuen ſuchen. Dieſer zeigete mir zuerft zwey 
Blätter Papier, die bis auf den Rand mit einem 
Haufen närrifcher Poſſen befehmiert waren, und die, 
wie er fagte, von der ficherften Hand in der Welt 
—kommen. Alsdenn las er mir, nicht anders, er 
9 
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ob es etwas fehr befonderes wäre, zu meinem Ekel, 
und doch mit großer Heimlichfeit, alle elende Spoͤt⸗ 
tereyen der holländifchen Zeitung, mit deren Partey 
er es hält. Nach feiner Meynung ift Frankreich 
durch diefes Zeitungsfchreibers Feder bis aufs Haupt 
gefchlagen, und diefer einzige wißige Kopf ift vermd- 
gend, alle unfere Kriegsvoͤlker zu fchlagen, Herz 
nach verfiel er, als ob er rafend wäre, auf dag Rä- 
fonniren über die Staatd- Regierung, in welcher er 
alte Fehler einfichet; und ich dachte, er würde nim⸗ 
mermehr damit;fertig werden. . Nach feinen Reden 
zu urtheilen, weiß er alle Scheinmiffe de8 Cabinets 
beffer, als diejenigen, die fie machen. Die Staats 
Politik Läffer ihm alle ihre Anfchläge einfehen, und 
fie unternimmt nicht das mindefte, wovon er nicht 

die Abfichten Begriffe. Er fagt ung die verborgenen 
Triebfedern von allem, was vorgehet ; er entdecfet 

und die Abfichten der Klugheit unferer Nachbarn, 
und er feßt alle europäifche Angelegenheiten, nach feis 
nem Belieben, in Bewegung. Seine Befanntfchafs 
ten erftrecken fich fogar dis nac) Africa und nach A⸗ 
fien; und er hat Nachricht von allem, was im hohen 
Rathe des großen Neguz im Morenlande, und in des 
großen Mogulg feinem vorgehet. 

Fr Sie ſchmuͤcken ihre Entfchuldigung aufs beſte 
aus, damit fie anmuthiger wird , und um fo viel 
leichter anzunehmen ift. 

Der Burggr. Dieß iſt die wahre Urſache meines Ver⸗ 
weilens, ſchoͤnſte Julia. Und wenn ich eine galante 
Entſchuldigung vorbringen wollte, ſo duͤrfte ich ih⸗ 
nen nur ſagen, daß die Zuſammenkunft, die ihnen 
zu beſtimmen beliebt, die Traͤgheit, die ſie an mir ta⸗ 

bein, 
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deln, rechtfertigen Fan, Ich koͤnnte ihnen fageit, 
daß, weil ich, nach dero Verlangen, mich in ihre 
Frau Hausmirtinn verliebt ſtelle, ich mich fcheuen 
muß, zuerfi bier zu erfcheinen, und daß ich diefe 
Verftellung, zu der ich mich, blos ihnen zu gefallen, 
zwingen muß, nur alsdenn gern über mich nchme, 
wenn fie zugegen find und ſich daran beluftiaen. 
Endlich auch, daß ich mich fürchte, mit der lächerliz 
chen Gräfinn, mit der fie mich quälen, allein zu feyn, 
und mit einem Worte, daß, weil ich blos ihrentiwegen, 
fchönfte Julia, herfomme, ich die größte Urfache von 
der Welt habe, zu warten, bis fie hier find. 

JIul. Man weiß wohl, daß es ihnen niemals an Wi⸗ 
tze fehlen wird, die Fehler, die ſie etwan machen, 
mit ſchoͤnen Farben anzuſtreichen. Waͤren ſie inzwi⸗ 
ſchen eine halbe Stunde eher gekommen, ſo haͤtten 
wir uns dieſe Zeit zu Nutz machen koͤnnen. Denn 
als ich nach Haufe Fam, fo hoͤrete ich, daß die Graͤ— 
finn ausgegangen war ; und ich zweifele nicht, daß 
fie in der Stadt herumläuft , und fich mit der Co⸗ 
mödie breit macht, die fie mir, unter ihrem’ Namen, 
anftellen. | 

Der Burggr. Aber in rechtem Ernfte, ſchoͤnſte Julia, 
wenn wollen fie denn diefem Zwange ein Ende mas 
chen, und mich dag Glück, fie zu fehen, wohlfeiler 
faufen laffen? 

Jul. Wenn unfere Anvertwandten eins werben koͤnnen, 
welches ich aber nichehoffen darf. Sie wiſſen, fo wohl 
alsich, daß uns, wegen der Streitigkeiten unferer Fa⸗ 
milien, nicht freyſtehet, anderswo sufammen zu kom⸗ 
men, und daß meine Brüder, fo wenig als ihr Herr 
Vater, nicht billig genug find, unfer Verſtaͤndniß zu 
dulden, 3 4» Der 
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Der Burggr. Warum bedienen wir ums aber dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft, die ihre Feindſchaft ung uͤbrig laͤſſet, 
nicht beſſer? Und warum muß ich, durch eine tolle 
Verſtellung, die wenige Zeit verlieren, die ich noch bey 
ihnen zubringe? 

Sul. Um unfere Liebe defto beffer zu verbergen. Und 
die Wahrheit zu jagen, «8 ift auch diefe Verſtellung 
eine angenehme Comoͤdie für mich; und. ic) ziweifele, 

- ob die, die fie ung heufe anftelfen, mich mehr belu— 
ftigen wird. Unſere Frau Grafinn von Karfunfel- 
ftein iſt mit ihrer beftändigen großen Einbildung auf 
ihren hohen Stand eine fo gute Comoͤdien-Graͤfinn, 
als man jemals auf die Schaubühne bringen kann. 
Die fleine Neife, die fie nach Paris gethan, hat fie 
ung viel närrifcher nach Angouleme zurück gebracht, 
als fie e8 vorher war. Die Annäherung zur Hofz 
luft hat ihrem lächerlichen Wefen neue Annehmlich- 
feiten gegeben, und ihre Thorheit wächft und verſchoͤ⸗ 
nert fich alle Tage. 

Der Burggr. Ia; aber fie bedenfen nicht, daß die⸗ 
ſes Spiel, ſo ſie ergetzt, mein Herz martert, und daß 
man nicht im Stande iſt, lange za ſpielen, wenn 
man eine fo ernfthafte Liebe, tie ich zu ihnen trage, 
im -Kopfe hat. Es iſt etwas graufameg , fehönfte 
Julia, daß diefer Zeitvertreib meiner Liebe eine Zeit 
raubef, die ich lieber anwenden wollte, ihnen meine 
Flamme zu erklaͤren. Geftern, des Nachts, habe 
ich einige Verſe darauf gemacht; md ich kann mich 
nicht enthalten, fie ihnen vorzufagen, ob fie felbige 
gleich nicht zu wiffen verlangen : denn fo ein ftarfer 
Kigel, die Verfe herzufagen, ift mit der ri“ 
eines. Dichters verbunden, . 
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Du häufeft allzu fehr, o Iris, meine Plagen; 
Iris ift hier, mie fie fehen, anftatt Julia gefegt. 

Du bäufeft allzu ſehr, o Iris, meine Plagen; 

Und folg’ ich dir gleich ftets, fo tadl ich doch an dir, 

Daß ich dir meine Dual noch niemals dürfen fagen, 

Und eine dichten muß, die ich nicht fühl’ in. mir. 


Soll ein geneigter Bli nie meine Sehnſucht 
| ftilfen ? 

Verſpotteſt du nur ftets die Seufzer meiner Bruſt? 

Erduld’ich nicht fehon gnug um deiner Schoͤnheit 
willen, 

Und quaͤleſt du mich auch, o eig, blos zur uff? 


Dieß heißt, oſchönſtes Kind, ſich doppelt grauſam 
zeigen; 
Das, was ich ſagen muß, das, was ich muß ver⸗ 
| ſchweigen, 
Setzt mein beklemmtes Herz in völlig gleiche Noth. 


Die liebe flammt es an, der Zwang raubt ihm das 
eben; 

Und wird dein harter Sinn fich nicht zuleßtergeben, 

So bringt die Unwahrheit und ze mir den 


Jul. Sch fehe wohl, daß fie Pie bierinnen für viel 
härter’ gehalten ausgeben , als fie «8 wirklic) find; 
doch) diefes ift eine Freyheit, bie fich die Herren Poe⸗ 

ten nehmen , daß fie muthwillig lügen, und ihren 
Liebften Sraufamfeiten andichten, die fie nicht an fich 
haben, blos, um fic) nach den Gedanken, die ihnen 
etwan einfallen, zw richten. Inzwiſchen fol «8 
35 mir 
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mir lieb ſeyn, wenn fie mir dieſe Verſe fhriftlich gez 
ben wollen. 

Der Burggr. Genug, daß ich fie ihnen vorgeſagt 
habe; dabey muß ich es bemenden laffen, Es ift 
zwar erlaubt, bisweilen fo thöricht zu feyn, Verſe zu 
machen, nicht aber, zu begehren, daß fie andere zu 
fehen befomment. 

Jul. Es iſt alles umfonft, wenn fie fich mit einer fal- 
fchen Befcheidenheit entfchuldigen. Man weiß ſchon 
in der Welt, daß fie Witz beißen; und ich fehe Feine 
Urfache, die fie nöthigte, ihre Verſe zu verbergen. 

Der Burggr. D, mein Gott! Madame, laſſen fie ung 
hierinnen mit großer Behutfamkeit verfahren. Es 
ift in der Welt gefährlich, fich des Witzes anzumaßen. 
Man Eann fich hierdurch fehr Teichtlich Lächerlich ma⸗ 
chen, und wir haben geroiffe gute Freunde, die mich 
durch ihre Exempel furchtfam machen. 

Jul. Je, mein Gott! Eleantes, fie haben guf reden, 
Ich fehe doch wohl, daß fie die größte Luft haben, 
fie mir zu geben; und ich wuͤrde fie fehr beſtuͤrzt ma⸗ 
chen, wenn ich mich ftellete, als ob mir nichts dran 
gelegen wäre. } 

Der Burggr. Mich, Madame? Sieverfpotten mich 
nur, und ich bin nicht fo poetifch gefinnt, als fie 
vielleicht glauben, daß ich + + + Aber dort koͤmmt 
ihre Fran Gräfinn von Karfunfelftein. Ich will 
durch die andere Thüre hinaus gehen, damit ic) ihr 
nicht begegne, und will alle meine Leute zu ber Des 
luſtigung, die ich ihnen verfprochen habe, bereit 
halten. 


Der 
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Die Graͤfinn. Julia. Suſanna und Kricket, 
(hinten auf dem Schauplatze.) 


Die Graͤf. Ach, mein Gott! Madame, ſie ſind ja 
ganz aliein? Iſt dag nicht zu erbarmen! Ganz al- 
lein! Mich deucht, es hatten mir meine Leute gefagt, 
daß der Burggraf hier wäre. 

Sul. Er iſt zwar gekommen; aber e8 ift ſchon genug 
für ihn, zu hören, daß fie nicht zu Haufe find, wenn 
er wieder fortgehen foll, 

ie Graͤf. Wie? Er hat fie gefehen? 

Sl Ja. 

Die Graͤf. Mnd er hat nichts mit ihnen geſprochen? 

Jul. Nein, Madame; und er hat hierdurch anzeigen 
wollen, daß er dero Neigungen gänzlich ergeben ift. 

Die Graͤf. Ich will ihm fuͤrwahr einen rechten Aus⸗ 
putzer daruͤber geben. So ſehr man mich auch lie⸗ 
bet, ſo ſehe ich es doch gern, wenn meine Liebhaber 
den Damen geben, was ſie ihnen ſchuldig ſind; und 
ich bin nicht, wie andere unbillige Damen, geſinnt, 
die ſich freuen, wenn ihre Liehaber gegen andere Schoͤ⸗ 
nen unhoͤflich ſind. 

Sul. Madame, fie dürfen ſich über fein Bezeigen gar 
nicht wundern. Die Liebe, die fie ihm einflößen, 
leuchtet aus allen feinen Handlungen hervor, und laͤßt 
ihn für niemand, als für fie, Yugen haben. 

Die Graͤf. Ich duͤnke mir zwar im Stande zu ſeyn, 
eine nicht Fleine Leibenfchaft zu erregen, und ich bes 
fige hierzu, Gott fen Dank! Schönheit, Jugend und 
hohen Stand genug; allein, dieß hindert nicht, daß 
man, bey dem allen, nicht gegen andere Söfiafeis 
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und Gefälligfeit behalten koͤnnte. (Sie wird ben 
Kricket gewahr.) Was macht ihr denn hier, Lackey? 

Iſt etwan Fein Vorzimmer da, wo ihr euch aufhal- 
ten fönnet, big ihr gerufen werdet? Das ift mag 
entfeßliches, daß man in Fleinen Städten feinen Fa 
ckey haben kann, der zu leben wüßte. Mit wen res 
de ich denn? Wollt ihre hinaus gehen, ihr Fleiner 
Schurfe? 


Der dritte Auftritt. 
Die Gräfinn. Julia. Suſanna. 


Die Gräf. (ur Sufanna.) Mädchen, fomme her. 

Suſ. Was befehlen fie, gnädige Srafinn? ? 

Die Graͤf. Nehme mir mein Kopfjeug ab. Nur 
ſachte, ihr ungefchichtes Menſch. Iht reiffet mich 
ja mit euern ſchweren Händen faft über ven Haufen, 

Suſ. Ich mache es fo fachte, als ich fann, gnädige 
Gräfinn. 

Die Graͤf. Ya, ja. Aber fo fachte, als ihr koͤn⸗ 
net, ift für meinen Kopf fehr farf, und ihr habt 
mir ihn ganz verrenkt. Nehmt auch diefen Muff 
hin. Schleppt auch nichtsauf der Erde herum, und 
tragt e8 in meine Garderobbe. He! mo geht fie 
denn hin? Wo geht fie denn hin? Was mil fie 

denn machen, die dumme Ganns? 

Eut Ich will e8 in ihre Garten-Grotte fragen, wie 

ſie mir befohlen haben, guddige Gräfinn. 

Die Graͤf. Ach! lieber. Gott! Das ungefchickte 
Shier! (zur Julia.) Ich bitte um Vergebung, Mas 
Dame, (jum- Mädchen.) ch habe gefagt, in mei⸗ 

. ne Garderobbe, du dumme Kuh! dag heißt, mo mei⸗ 

uie Kleider find. Suſ. 
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Suſ. So heißt denn ein Kleiderfchranf bey Hofe eine 
Garderobbe, gnädige Grafinn ? 
Die Graͤf. Ja freylich, ihr dummes Gefchöpfe! 
So nennt man den Dit, wo man die Kleider vers 
wahret. 
Suſ. Ich will es merken, gnaͤdige Graͤfinn, und auch 
wegen des Kornbodens, den man die Mobilienkam⸗ 
mer nennen muß. 


Der vierte Auftritt. 
Die Graͤfinn. Julia. 

Die Graͤf. Wie muß man ſich nicht martern, wenn 
man ſolche Thiere unterrichten will? 

Jul. Ich ſchaͤtze ſie gluͤckſelig, Moedaur, daß ſie un⸗ 
ter dero Zucht ſtehen. 

Die Graͤf. Es iſt eine Tochter von der Amme „die 
mich geſaͤugt hat. Ich habe ſie zu meiner Kammer⸗ 
bedienung genommen; ſie iſt aber noch gar nicht ab⸗ 
gehobelt. 

Jul. Das zeuget von einer ſchoͤnen Seele, Madame; 
und es iſt etwas ruͤhmliches, wenn man ſich ſolcher⸗ 
geſtalt Creaturen macht. 

Die Graͤf. Stuͤhle herbey! He, he! Lackey, Lackey, 
Lackey! Wahrhaftig, das iſt was grauſames, daß 
man-nicht einen Lackey haben kann, der Stuͤhle gäbe. 
Ahr Mädchen! Lackey, Lackey, Lackey! Ihr Maͤd⸗ 
hen! Komme doc jemand, ch glaube, daß mei⸗ 
ne Leute alle todt find, und daß wir ung noch werden 
genöthige fehen, uns ſelbſt Stuͤhle zu fegen. 


* Pi \ | Der 
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Der fünfte Auftritt. 
Die Graͤfinn. Julia. Suſanna. 


Suſ. Was befehlen ſie, gnaͤdige Graͤfinn? 

Die Graͤf. Man muß ſich bey euch Leuten faſt aus 
dem Athem ſchreyen. 

Suſ. Ich verſchloß ihren Muff und ihr Kopfteug in 
ihren Kleiderfchr . .. ich wollte ſagen, in ihre Gar⸗ 
derobbe. 

Die Graͤf. Ruffet mir den kleinen ſchurkiſchen La 
ckey her. 

—* He! Kricket! 

Die Graͤf. Schweigt doch mit eurem Kricket, ihr 
plumpes Menſch, und ruffet Lackey! 

Suſ. Lackey, und nicht mehr Kricket! Komm, und 
rede mit der gnaͤdigen Graͤfinn. Ich glaube, daß er 
taub if. Krick ... Laden, Lackey! 


Der ſechste Auftritt. 
Die Graͤfinn. Julia. Suſanna. Kricket. 

Krick. Was befehlen fie? 

Die Graͤf. Wo waret ihr denn, ihr kleiner Schurke? 

Krick. Auf der Straße, gnaͤdige Graͤfinn. 

Die Graͤf. Warum denn auf der Straße? 

Krick. Sie ſageten ja, ich ſollte hinaus gehen. 

Die Graͤf. Ihr ſeyd ein kleiner Dummkopf, mein 
Freund, und ihr ſolltet wiſſen, daß drauſſen, nach der 
Sprache hoher Standesperſonen, das Vorzimmer be⸗ 
deutet... Gyfanna, forget, daß mein Stallmeiſter 
dem Kleinen Schurken augenblicklich bie Ruthe gebe 
Der Bube will fich gar nicht. beffern, 
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Suſ. Was bedeutet denn dag, ihr Stallmeifter, gnd- 
dige Gräfinn? ft es denn Carl, der Kutſcher, den 
fie fo heiffen? ? Zr 

Die Graͤf. Schweigt, ihr Närrinn! Ihr koͤnnet nies 
mals den Mund aufthun, ohne eine Thorheit zu fa- 
gen. (Zum Kricker:) Stühle her. (Zur Suſan⸗ 
na:) Undihr, zuͤndet zwey Wachslichter an, und 
fest fie auf meine filbernen Leuchter ; es wird fchon 
fpät, Was heiße denn das, daß ihr mich ſo ers 
ftaunt anſehet? | 

Suſ. Gnädige Graͤfinn ... 

Die Graͤf. Nun, ja! guädige Graͤfinn! Was giebts? 

Suſ. Ich meyne ... 

Die Graͤf. Was denn? 

Suſ. Daß ich keine Wachslichter habe. 

Die Graͤf. Wie? Habt ihr Feine? | 

Suſ. Nein, gnädige Gräfinn; feine andere als In⸗ 
ſelt⸗Wachslichter. 

Die Graͤf. Das plumpe Menſch! Und wo iſt denn 
das Wachs, das ich dieſer Tage kaufen ließ? 

Suſ. Ich habe keines geſehen, ſo lange ich hier bin. 

Die Graͤf. Packt euch fort, ihr grobes Menſch! Ich 
will euch wieder zu euren Aeltern ſchicken. Bringet 
mir ein Glas mit Waſſer. 


Der fiebende Auftritt. 


| Die Gröfinn. Julia. 
‚(Sie machen viele Eeremonien, ehe fie fich fegen.) 
Die Graͤf. Madame! | 
ul. Madame! | 
Die Sräf, Ah, Madame! 
| Sub, 
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Auf, Ach, Madame! | 

Die Graͤf. Je, mein Gott! Madame! 

Jul. Je, mein Gott! Madame! 

Die Graͤf. O, Madame! 

Jul. O, Madame! 

Die Graͤf. Ey, Madame! 

Jul. Ey, Madame! 

Die Graͤf. Ey! fo machen fie doch, Madame! 
Jul. En! fo machen fie doch, Madame! 

Die Graͤf. Ich bin in meinem Haufe, Madame! 
Wir haben es ja mit einander ausgemacht. Sehen 
fie mich denn für eine kleinſtaͤdtiſche Dame an, Mar 
dbame? 

Sul. Behůte mich Gott davor, Madame! 


Der achte Auftritt. 


Die Graͤfinn. Julia. Kricket. Suſanna, 
| (welche ein Glas mit Waſſer bringe, ) | 


Die Gräf, (ur Sufanna :) Geht, ihr dummes Menſch. 
Ich trinke von einem PräfentirTeller. Ich fage 
euch, ihe ſollet mir einen Präfentirs Teller zum Trin⸗ 

- fen-bolen. 

Suſ. Kricket, was iſt deng das, ein Prätendir- 
Teller ? 

Krick. Ein — 

Suſ. Ja. 

Krick. Ich weiß nicht. | 

Die Gräf. (ir Suſanna:) Reget ihr euch nicht? 

Suſ. Gnädige Gräfinn,. wir wiſſen alle beyde nicht, 
was ein Praͤtendir⸗Teller ih 


me) 
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Die Graͤf. Lernet doch, daß es ein Teller iſt, auf 
den man dag Glas ſetzet. (Sufanna und Kricket 
gehen ab.) Gott ehre mir mein Paris! Dort wird 
man recht bedient, und man fieht ung alles an den 
Augen an. 


Der neunte Auftritt. 


Die Graͤfinn. Julia. Kricket. Suſanna, (wel⸗ 
che ein Glas mit Waſſer bringet, daruͤber ſie einen 
Teller gedeckt hat.) 


Die Gräf. Nun, ja! Habe ich dir das befohlen, 
du Ochſenkopf? Der Teller muß ja unten ſtehen. 

Suſ. Das iſt bald gethan. (Sie zerbricht dag Glas, 
indem ſie es auf den Teller ſetzet.) 

Die Graͤf. Nun, ja! Iſt das nicht ein unbeſonne⸗ 
nes Menſch? Du ſollſt mir wahrhaftig mein Glas 
bezahlen. 

Suſ. Je nu ja doch! gnaͤdige Graͤfinn, ich will es 
bezahlen. 

Die Graͤf. Man ſehe mir aber nur das aungeſchickte 
Menſch, das plumpe Thier, das dumme Geſchoͤpfe, 
Die...» 

Suſ. (indem fie fortgehet:) Je, poß Gift! gnädige 
Gräfinn, wenn ichs bezahle, fo will ich mich nicht - 
ausſchelten laſſen. | 

Die Graͤf. Geh mir aus den Augen hinweg! 


Der zehnte Auftritt, 
Die Graͤfinn. Julia. 


Die Graͤf. In Wahrheit, Madame, es iſt eine * 
Mol. 4Th. Aa liche 
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liche Sache mit den Fleinen Etädten: man weiß bier 
ganz und gar nicht zu leben; und ich habe ige zwo 
oder drey Viſiten abgelegt, wo man mic) faft zur 
Verzweifelung gebracht hat, wegen des fchlechten Re⸗ 
fpecteg, den fie meinen hohen Stande beweifen. 

Jul. Wo hätten fie auch leben gelernet? Giehaben 
ja feine Reifen nach Paris gethan. 

Die Graͤf. Indeſſen Fönnten fie es doch lernen, wenn 
fie die Leute hören wollten. Aber dag fchlinmfte da; 
bey ift, daß fie fo viel, als ich, davon verſtehen wol⸗ 
Ien, da ic) doch zween Monate in Paris geweſen 
bin, und den ganzen Hof gefehen habe. 

Jul. Das find närrifche Leute! 

Die Graͤf. Sie find ganz unleidlich mit ihrer Dumm: 

- heit, daß fie alle Leute über einen Leiften fchlagen. - 
Denn-Furzum, e8 muß doch ein Unterfchied der Stän- 
de in der Welt ſeyn. Und was mid) ganz auffer mir 
felbft bringt, ift, daß einer vom Gtadt-Adel von 
ziveen Tagen, oder auch von zwey hundert Jahren, 
fo unverfchamet ift, vorzugeben, daß er von eben fo 
gutem Adel fey, als mein feliger Gemahl, der dod) 

ein Sandfaffe war, der eine Meute * Jagdhunde hats 
te, und der in allen Eontracten, die er ſchloſſe, die 
Wuͤrde eines Grafen fuͤhrete. 

Jul. Zu Paris, in den beruͤhmten Gaſthaͤuſern, de⸗ 
ren Andenken billig ſo wehrt iſt, da weiß man gar 
anders zu leben. Das Hotel von Mouchi, Madas 
me, dag Hotel von Lyon, das Hotel von Holland! 
o die allerliebften Wohnungen ! 

Die Gräf: Es iſt wahr, es iſt ein gewaltiger Unter 
fchied zwifchen diefen Dertern und allem, was bier 

| ier 
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bier finder. Dort fiehet man vornehme Perfonen zu⸗ 
ſammen kommen, die fich gar nicht nöthigen laffen, ei⸗ 
nem allen nur erfinnlichen Nefpeck zu bezeigen., Man 
ficht nicht vom Stuhle auf, wenn man nicht will; 
und wenn man die Mufterung, oder aud) dag große 
Ballet, die Pfyche, fehen will, fo wird man auf die 
beftimmte Minute bedient, 

Sul. Ich Halte dafür, Madame, daß fie während ih- 
res Aufenthalts zu Paris fehr viel Siege über 
Standesperfonen gemacht haben werden. | 

Die Gräf. Sie Finnen leichtlich denken, Madame, 
daß alles, was man galante Hof-Cavaliers nennet, 
nicht wird ermangelt haben, bey mir zu erfcheinen, 
und ihr, Glück zu verfuchen; und ich vertwahre in 
meiner Schatulle gewiſſe Briefchen, die zum Bemweife 
dienen fönnen, was für Anträge ich auszeſchlagen 
habe. E8.ift nicht nöthig, fie ihnen mit Namen zu 
nennen: man weiß fehon, was manunterden galan⸗ 

ten Hof-Cavaliers verſtehet. 

Jul. Ich wundere mich nur, Madame, wie fie fich 
von allen diefen großen Namen, die ich errathen kann, 
bis auf einen Herrn Rath Theobaldus, und auf ei— 
nen Herrn Steuer-Einnehmer Harpin, haben herun⸗ 
ter laſſen koͤnnen. Der Abfall iſt ſtark, ich muß es 
geſtehen. Denn was ihren Herrn Burggrafen an⸗ 
langet, ob er gleich nur ein Burggraf iſt, der in eis 
ner Fleinen Stadt Iebet, fo ifter doch allzeit ein Burg- 
graf, und kann eine Reife nach Paris thun, wenn er 
noch feine gethan hat. Aber ein Rath und ein Steus 
er-Einnehmer find winzige Amanten, für eine große 
Graͤfinn, wie fie find, 
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Die Graͤf. Das find Leute, mit denen man in flei- 
nen Städten rathſam umgehet, weil man fie braue 
chen kann. Sie dienen doc) wenigftens den Mans 
gel an Galanterie zu erfegen, und eine Anzahl von 
Amanten zu machen. Es iſt nüglich, Madame, 
nicht einen allein den Meifter fpielen zu laffen, aus 
Surcht, daß feine Liebe, in Ermangelung der Neben 
buler, in allzu großer Sicherheit fchläferig werden 
möchte. | 
Sub. Ich geſtehe ihnen, Madame, daß man aus als 
lem, was fie fagen, ungemein großen Nußen ſchoͤ⸗ 
pfen kann. Der Umgang mit ihnen iſt eine wahre 
Schule, und ich lerne täglich etwas darinnen. 


Der eilfte Auftritt. 

Die Graͤfinn. Julia. Suſanna. Kricket. 
Krick. ur Graͤfinn:) Gnaͤdige Graͤfinn, dort iſt des 
Herrn Raths ſein Haͤnnschen, und will zu ihnen. 
Die Graͤf. Je, je! du kleiner Schurke, das iſt ja 
ſchon wieder ein Eſelsſtreich von dir. Ein Lackey, 
der zu leben weiß, wuͤrde ganz heimlich mit der Kam⸗ 
merjungfer geredt haben, und dieſe wäre alsdenn 
gekommen, und haͤtte ihrer gnaͤdigen Frau ganz leiſe 
ins Ohr geſagt: Gnaͤdige Frau, hier iſt des Herrn, 
wie er etwan hieſſe, ſein Lackey, und er verlanget, 
ihnen ein Wort zu ſagen. Hierauf wuͤrde die Frau 

geantwortet haben: Laſſet ihn herein kommen. 


Der 
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Der zwoͤlfte Aufteitt. 
Die Gröfinn. Julia. Suſanna. Kricket. 
Haͤnnschen. | 


Krick. Komm herein, Hännschen. | 

Die Gräf. "Schon wieder ein dummer Streich! (Zu 
Hännschen:) Was bringeft du, Lackey? Was trägeft 
du hier ? 

Haͤnnsch. Der Herr Kath, gnaͤdige Gräfinn, läßt 
ihnen einen guten Abend mwünfchen, und ehe er fel 

ber koͤmmt, fo fchicket er ihnen hier Birnen aus ſei⸗ 
nem Garten, und dabey diefe Paar Zeilen. 

Die Sräf. Es find Bon Chretien-Birnen, die fehr 
fchön find. Sufanna, traget fie ind Küchenzimmer. 


Der dreyzehnte Auftritt. 
Die Graͤfinn. Julia. Kricket. Haͤnnschen. 
Die Graͤf. (indem fie Haͤnnschen Geld giebt:) Nimm 
bin, mein Sohn, da haft du ein Trinkgeld, 
Haͤnnsch. O! nein, gnaͤdige Gräfinn. 
Die Graͤf. Nimm es, ſage ich. 
Haͤnnsch. Gnädige Graͤfinn, mein Herr hat mir ver⸗ 
boten, was von ihnen zu nehmen. 
Die Graͤf. Das hut nichts. 
— Vergeben ſie mir, gnaͤdige Graͤfinn. 
rick. Je! Hännschen, fo nimm es doch, Wenn 
du e8 nicht behalten willſt, fo gieb mirs. 
Die Graͤf. Sage deinem Herrn, daß ich ihm danfen 
laſſe. | | 
Krick. u Hännschen, welcher fortgehen wil:) So 


gieb mirs doch. 
| Aa z Haͤnnsch. 
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Haͤnnsch. Fa; wer ein Narr wäre. 

Krick. Sch habe ja gemacht, daß du es angenommen 
haft. 

Hännsch. Ich haͤtte es wohl, ohne dich, genommen, 

Die Graͤf. Das gefällt mir von dem Herrn Theo 
baldus, daß er mit Perfonen von meinem Stande zu 
leben weiß, und daß er ungemein ehrerbietig ift. 


Der vierzehnte Auftritt. 


Der Burggraf.e Die Gräfinn. Julia. Kricket. 

Der Burgg. Ich fomme, Madame, ihnen zu fagen, 
daß die Comoͤdie bald angehen wird, und dag wir in 
einer Viertelftunde in den Saal gehen Fönnen, 

Die Gröf. Ich will aber nur fein Gedränge von 
Volk haben. (Zum Kricket:) Saget meinem Schwei⸗ 

Ber, daß er niemand einlaſſen ſoll. 

Der Burgg. Madame, auf diefen Fall fage ich ih— 
nen, daß aus der Comödie nichts wird: denn ich 
fann Feine Luft dabey haben, wenn die Gefellfchaft 
nicht zahlreich if. Glauben fie mir, wenn fie fich 
recht beluftigen wollen, fo laſſen fie ihren Leuten fa> 
gen, daß fie die ganze Stadt sinlaffen follen, 

Die Gröf. Ladey, einen Stuhl! (zum Burggraf, 
nachdem er fich gefeßt hat!) Sie find juft zu rech- 
ter Zeit gefommen, eine Fleine Aufopferung anzuneh⸗ 
men, bie ic) ihnen giftig machen will, Nehmen fie 
hin. Es ift ein Briefchen von dem Herrn Theobal- 
dus, der mir Birnen ſchicket. Ich erlaube ihnen, 
e8 lauf zu leſen; ich habe e8 noch nicht gelefen, 

Der Burgg. (nachdem er es erſt heimlich gelefen:) Das 

iſt ein vortrefflich ſtyliſirtes Briefchen, und iſt wehrt, 
gehört zu werden!? (Er vn. Gnaͤ⸗ 


— 
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Gnaͤdige Frau Graͤfinn, 
Ich haͤtte ihnen das Geſchenk, ſo ich ihnen ſchicke, 
nicht machen koͤnnen, wenn ic) aus meinem Gar: 
ten nicht mehr Früchte, als aus meiner Liebe, ein- 
erntete. | 
Die Graͤf. Das läßt ihnen deutlich fehen, daß nichts 
zwiſchen ung vorgeht. 
Der Burgg. (liefet weiter :) Er 
Die Birnen find zwar noch nicht recht muͤrbe; 
allein fie paflen defto beffer mit der Haͤrtigkeit ih⸗ 
ver Seele, welche mir, durch ihre unaufbörliche 
Veraͤchtlichkeit, Feine mürbe Birnen verfpricht. 
Erlauben fie gnaͤdiglich, gnädige Frau Gräfinn, 
daß ich, ohne mich in Erzählung dero Vollkom— 
menbeiten und Neigungen, welche mich ins Unend- 
liche führen würden, einzulaffen, diefe Paar Zei- 
len damit befchlieffen möge, ihnen zu überlegen ge- 
bende, daß, gleich wie Bon Chretien guter Ehrift 
bedeutet, gleichergeftalt auch ich ein eben fo guter 
Ehrift, als diefe Birnen, welche ic) ihnen ſchicke, 
bin: allermaßen ich Gutes für Boͤſes erzeige, dag 
heißt, gnädige Frau Gräfinn, um mich verftänd- 
licher zu erflären, ‘weil ich ihnen Bon Chretien- 
Birnen, anftatt der Knebel-Birnen, welche ihre 
Graufamfeit mid) Tag vor Tag einfchlucfen laͤßt, 
zum Öefchenfe übermache. ch bin - 
Euer hochgräflichen Gnaden | 
E unwuͤrdiger Sclave 
| — Theobaldus. 
Madame, dieſes Briefchen verdienet, aufgehoben zu 
werden. 


Aa 4 Die 
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Die Graͤf. Es iſt vielleicht hier oder da ein Wort, 

das nicht nach der deutfchen Gefellfchaft fchmedket ; 

aber ich fehe doth daraus einen gewiffen Nefpect, der 
mir ungemein gefällt. 

Jul. Sie haben recht, Madame. Und wenn auch 
der Herr Burggraf fic) darüber erzürnen follte, fo 
wuͤrde ich dennoch einen Mann lieben, der mir auf 
diefe Art ſchriebe. 


Der funfzehnte Auftritt, 


Herr Theobaldus. Der Burggrafe Die Grös 

i -finn. \ Julia. Kricket. 

Die Gräf. Kommen fie näher, Herr Theobaldug, 
und ſcheuen fie fidy nicht, herein zu treten. She 
Briefchen ift willfommen getvefen, ſowohl als ihre 
Birnen; und Madame (fie zeiget auf die Julia,) res 
det ihnen das Wort wider ihren Nebenbuler. 

Hr. Theob. Dafür bin. ich fehr verbunden, gnädige - 
Frau Gräfinn. “ Und mwenn fie jemals in unferm Col⸗ 
legio einen Proceß hat, fo fol fie fehen, daß ich die 
Ehre, die fie mir erzeiget, nicht vergeffe, indem fie 
ſich bey Ihro Hochgräflichen Gnaden zum Advocaten 
meiner fiebe macht. 

ul, Sie brauchen feinen Abvocaten, Herr Theobal⸗ 
dus, denn ihre Sache if gerecht. 

Hr. Theob. Dem ohnbefchadet, gnaͤdiges Fräulein. 
Gut Recht braucht guten Benftand; und ich habe Ur⸗ 
fache, zu befürchten, daß mir ein folcher Nebenbuler 
feichtlich ein Bein unterfchlagen dürfte, und daß die 
gnädige Fran Gräfinn von dem Burggrafen » Titel 
hinterg Licht geführt werden möchte, 

Der 
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Der Burgg. Ich hatte zwar einige Hoffnung, Herr 
Theobaldus, ehe ihr Briefchen Fam, itzt aber vermu⸗ 
the ich mir für meine Liebe nichts gutes. 

. Hr. Theob. Gnädige Frau Gräfinn, hier Habe ich 
auch noch zwey Verfifelchen ober Reim-Gefegchen, 
die ich zu ihrem Lobe und Preife aufgefebt habe. 

Der Burgg. Ach! ! ich dachte nicht, daß der Herr 
Theobaldus ein Poet wäre, Dieſe beyden Verfifel- 
chen werden vollends das Garaus mit mir machen! 

Die Gräf. Er will fagen, ziwo Strophen. (Zum 
Kricket:) Gebt dem Herrn Theobaldug einen Stuhl, 
(Heimlich zum Kricket, welcher einen Lehnftuhl brin⸗ 
get.) Einen Seffel, du dummes Thier! Geben 
fie fich, Herr Theobaldus, und leſen fie ung ihre zwo 

‚ Strophen. 

Hr. Theob. Cliefet >) 

Eine hohe Standesperfon 
Raubet mir mein Herze. 
Sie traͤgt der Schoͤnheit Ehrenkron; 
Ich brenne als eine Kerze. 
Doch dieſes iſt nicht recht: 
Sie iſt zu hart fuͤr ihren Knecht. 

Der Burgg. Nun bin ich verlohren! 

Die Gräfe Der erſte Vers iſt ſchoͤn. Eine hohe 
Standesperfon ! | 

Sul. Er ift, deucht mich, ein wenig zu lang; aber 
man kann ſich gar wohl eine Freyheit nehmen, um 
einen fchönen Gedanken zu fagen. oo. 

Die Gröf. (zu dem Herrn Theobald:) Laffen fie ung 
auch die zweyte Strophe fehen. 


Yag Hr. 
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Hr. Theob. 
Sc weiß zwar nicht, ob fie zweifeln am meiner Lie⸗ 
bestreu; 
Doch weiß ich, daß mein Herz ſtuͤndlich geneiget ſey, 
In ſeinem traurigen Gezelt nicht laͤnger zu leben, 
Um ihnen aus Reſpect die Aufwartung zu geben. 

Bey ſo geſtalten Sachen aber, da ſie verſichert ſind 

Von meiner treuen Liebe, die man gewiß nie findt, 
So ſollten ſie, da ſie doch Graͤfinn ſind und heiſſen, 
Die Tieger⸗Haut weit von ſich ſchmeiſſen 

Darunter man bey Nacht und Tag, 
Ihre Schoͤnheit kaum erkennen mag. 

Der Burgg. O! nun hat mich der Herr Theobal⸗ 
dus ausgeſtochen. 

Die Graͤf. Sie duͤrfen ſich eben nicht daruͤber aufhal⸗ 
ten. Fuͤr Verſe, die in einer kleinen Stadt gemacht 
ſind, ſind dieſe Verſe ſehr ſchoͤn. | 

Der Burgg. Wie? Madame! ch follte mich aufs 
halten? Ob ich gleich fein Nebenbuler bin, fo finde 
de ich dennoch feine Verfe unvergleichlich; und ic) 

nenne fie nicht allein zivo Strophen, wie fie thun, 
fondern zwey eben fo gute Sinngedichte, als jemals 
Martial gemacht hat, 

Die Graͤf. Was? Macht Martial Verſe? Ich 
meynte, er machte nur Handſchuhe? 

Hr. Theob. Es iſt nicht dieſer Martial, gnaͤdige 
Graͤfinn; es iſt ein anderer, der vor dreyßig oder 
vierzig Jahren gelebt hat. 

Der Burgg. Der Herr Theobaldus hat, wie ich fe> 
he, die Autores geleſen. Kommen fie aber, Mada⸗ 

me, damit wir fehen, ob meine Mufif und mein Bal⸗ 
let dieſe zwo Strophen und das Briefchen hindern 
werden, in ihrem Herzen glücklich zu ſeyn. Die 
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Die Gräf. Der Graf, mein Sohn, muß mit dabey 
feyn: denn er ift diefen Morgen mit feinem Hofmeis 
fier von meinem Schloffe angefommen, und ic) fehe 
ihn dort drinnen, 


Der fechszehnte Auftritt. 


Die Graͤfinn. Zulia. Der Burggraf. Herr 
Theobaldus. Herr Magifter Bobinet. Kricker. 
Die Gräf. Heh, Herr Magifter! Herr Magifter ! 

kommen fie her zur Gefellfchaft. 

Hr. M. Bob. Ich biete der ganzen hochzuehrenden 
Gefellfchaft einen guten Abend. Was befehlen Ih— 
vo bochgräfliche Gnaden, die Frau Gräfinn von Kar⸗ 
funfelftein, dero unterthänigftem Knechte Bobiner? 

Die Sräf, Herr Magifter, um welche Stunde find\ 
fie mit dem Grafen, meinem Sohne, von Karfun⸗ 
— abgereiſt? 

Hr. M. Bob. Um acht Uhr und drey Viertel, Ihro 
hochgraͤfliche Gnaden, nach dero mir gegebenem 
Mandate, 

Die Gräf. Wie befinden fich meine andern zween 
Söhne, der Marquis und der Commentur ? 

Hr. M. Bob. Sie befinden fich, Gott fey Dank! in 
volffommenem Wohlfeyn, Ihro hochgräfliche Gna⸗ 
den. 

Die — Wo iſt der Graf? 

Hr. M. Bob. In dero Staatszimmer, im Alkoven, 
Ihro hochgraͤfliche Gnaden. 

Die Graͤf. Was macht er, Herr Magiſter? | 

Hr. M. Bob. Er macht ein Erercitium, Ihro hoch 

gräfliche Gnaden, welches ich ihm ige über eine Epi⸗ 
ſtel aus dem Eicerone dictiret Habe, —Die 


> 
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Die Graͤf. Laffen fie ihn herfommen, Herr Magi⸗ 
ft 


er. 
HM. Bob. €8 gefchehe, wie fie befohlen haben. 
(Er gehet ab.) 
Der Burgg. (zur Gräfinn:) Diefer Herr Magifter 
Bobinet, Madame, hat ein fehr ehrbares Anſehen, 
und ich glaube, daß er Verfiand hat. 


Der fiebenzehnte Auftritt. 


Die Gräfin. Julia. Der Burggraf. Der 
Graf. He Magifter Vobinet Herr Theo⸗ 
aldus. 


Hr. M. Bob. Kommen fie, Herr Graf. Zeigen 
fie, daß fie ans den guten Lehren, die man ihnen 
giebt, Nutzen ſchoͤpfen. Machen fie der ganzen hoch⸗ 
zuehrenden Gefellfchaft einen Neverenz. 

Die Gräf. (indem fie auf die Julia zeiget:) Graf, ma⸗ 
‚het Madamen euer Compliment; einen Reverenz vor 
dem Herrn Burggrafen; ein Compliment an ben 
Herren Rath. 

Hr. Theob. Ih bin höchft erfreut, gnaͤdige Tran 
Gräfinn, daß fie mir die Gnade verftatten, den Gras 
fen, dero Herren Sohn, zu umarmen, Wer den 
Kloß liebt, der muß auch feine Aeſte lieben. 

Die Graͤf. Mein Gott! Herr Theobaldus, was be⸗ 
dienen ſie ſich fuͤr eines Gleichniſſes? 

Sul. In Wahrheit, Madame, der Herr Graf hat ein 
ungemein gutes Anſehen. 

Der Burgg. Dieſer junge Edelmann ſchickt ſich recht 
in die große Welt. 


Jul. 
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Jul. Wer ſollte wohl fagen, daß Mabame einen ſo 

großen Sohn haͤtte. 

Die Graͤf. Ach! da ich ihn zur Welt beachte, fo 
mar ich fo jung, daß ich noch mit der Puppe fpielete, 

Jul. Es ift ihr Herr Bruder, und nicht ihr Herr 
Cohn. 

. Die Gröf. Herr Magifter, forgen fie aufs befte für 
feine gute Erziehung. 

Hr. M. Bob. Gnädige Frau Gräfinn, ich toerde 
nicht vergeffen, diefe junge Pflanze zu eultiviren, des _ 
ren Aufficht mir Ihro Gnaden aufjutragen die Eh⸗ 
re erjeigt haben; und ich werde mich beftreben, ihm 
den Samen der Tugend einzuflöffen. 

Die Gräf. Herr Magifter, laſſen fie ihn eine Eleine 
Galanterie fagen, bie fie ihn etwan lehren. 

Hr. M. Bob. Wohlen, Herr Graf, fagen fie ihre 
Lection von geftern Vormittags her. | 

Der Graf. Mafcula funt panis, penis . . „pe- 
NIS . » . 

Die Gräf. Pfui! Herr Magifter, was lehren ſie ihn 
für garftige Sachen? 

Hr. M. Bob. Es iſt Latein, Ihro hochgräfliche Gna⸗ 
den, und eine Regel aus JohannisSchmidii Gram- 
matıca, j 

Die Gräf. Mein Gott! Diefer Jobannis Schmi- 
dii ift ein grober Mann; und ich will bitten, ihn 
ehrbareres Latein zu lehren. 

Hr. M. Bob. Wenn fie befehlen, Ihro hochgräflis 
che Gnaden, daß er es vollends ganz herfagen fol, 
— die Erklaͤrung zeigen, was damit geſagt 
wird. 

Die Graͤf. Nein, nein, das erklaͤret ſich von ſich 
ſelbſt. Der 
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Der achtzehnte Auftritt, 


Die Gräfinn. Julig. Der Burggraf. Herr 
Theobaldus. Herr Magifter Bobinet. Kricket. 


Krick. Die Comddianten laffen melden, daß fie bereit 
find. 

Die Gräf. Wir wollen ung feßen. (Sie zeiget auf 
die Julia.) Herr Theobaldus, nehmen fie Madamen. 

(Kricker ſetzt alle Stühle auf eine Seite des Schau: 

platzes. Die Gräfinn, Julia und der Burggraf 

fegen fih. Herr Theobaldus feger fich der Graͤ⸗ 
finn zu Füßen.) 

Der Burgg. Es iſt nicht nöthig, erſt zu fagen, daß 

dieſe Comödie nur gemacht ift, um die verfchiedenen 
mufifalifchen Stücde und Tänze, aus denen diefer 
Zeitvertreib beftehen fol, in einen Zufammenhang .. 

Die Gräf. Ie, mein Gott! Wir werden. e8 ja ſe— 
hen. Man hat Verftand genug, etwas zu begreis 
fr. 

Der Burgg. Fangt an, fo bald als möglich, und 
machet Anftalt, daß ung feine befchwerlichen Leute in 
unferer Ergeßung ſtoͤren. 

Die Mufifanten fangen an zu fpielen.) 


Der neunzehnte Auftritt, 


Die Gräfinn. Julia. Der Burggraf. Der 
Graf. Herr Harpin. Herr Theobaldus. Kerr 
»  Masgifter Bobinet. Kricket. 
Hr. Harp. Saderlot! das ift was ſchoͤnes, und ich 
‚freue mich, daß ich es ſehe. 


Die 
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Die Graͤf. Hola, Herr Steuer» Einnehmer, was 
foll denn daß heiffen, was fie hier thun? Pflege man 
fü eine Comoͤdie zu fören? 

Hr. Harp. Sapperment! Frau Gräfinn, ich freue 
mich über diefe Hiftorie: denn hieraus fehe ich, was 
ich von ihnen halten fol, und von ber Sicherheit, Die 
man hat, wenn fie einem ihr Herz fchenfen, und auch 

von' den Schwüren, die ſie mir von ihrer Treue ge⸗ 
geben haben. | 

Die Gräf. Aber wahrhaftig! fo querfeld ein läuft 
man nicht in eine Comödie, daß man die Perfonen 
ftöret. 

Hr. Harp. Je, Pos Wetter! die rechte Comoͤdie, die 
hier gefpiele wird,. ift die, die fie fpielen; und ob ich 
fi eftöre oder nicht, daraus mache ich mir nicht fo viel. 

(Er bläfer den Finger ab.) 
Die Graͤf. Sie wiffen wahrhaftig nicht, was fie res 
dent. 

Hr. Harp. O ja, fackerlot! Ich weiß es wohl, ich 
weiß eg wohl, ſackerlot! und ... 

(Herr Magiſter Bobinet faſſet den jungen Grafen 
an, und laͤuft mit ihm fort, Kricket läuft auch 
fort.) 

Die Graͤf. O! pfui, Herr SteuersEinnehmer! Das 
ficht fchlecht, fo zu fluchen! 

Hr. Harp. Ge, Potz Hagel! wenn hier tag fehlech- 
tes ift, fo find e8 gewiß nicht meine Flüche; es ift 
ihre Aufführung! Und e8 wäre viel beffer für fie, 
wenn fie Donner, Hagel.und Blitz flucheten, als 

wenn fie dag thun, was fie da mit dem Herrn Burg⸗ 
grafen thun. | | 


Der 
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Der Burgg. Ich weiß nicht, Herr Steuer⸗Einneh⸗ 
mer, tworüber fie fich befchtweren; und od + + » 

Hr. Harp. um Burggrafen:) Was fie anlanget, Herr 
Burggraf, ihnen habe ich darüber nichts zu fagen. 
Sie thun wohl, daß fie ihr Glück fo hoch treiben, 
als fie Finnen: das ift ganz natürlich, e8 wundert 
mich auch nicht, und ich bitte fie um. Verzeihung, 
daß ich ihre Comoͤdie ftöre. Aber fie, (indem er auf 
die Gräfin zeigt:) fie dürfen fich auch nicht wun⸗ 
dern, daß ich mich über ihre Aufführung beſchwere; 
und, wir haben alfo beyde Urfache, zu thun, was wir 

thun. | 

Der Burgg. Ich habe dawider nichts einzutvenden, 
und ich weiß die Urfachen des Misvergnügeng nicht, 
dag fie etwan wider die Frau Grafinn von Karfunz 
felftein haben. 

Die Graͤf. Wenn man fich eiferfüchtigen Kummer 

macht, fo macht man es doch nicht fo; und mat 
koͤmmt und beflagt fich ganz in der Stille bey der 
Perfon, die man lieber. Ä 

Hr. Harp. Ich? ich follte mich ganz in der Stille 
beflagen? 

Die Graͤf. Ja. Man koͤmmt nicht und ſchreyet uͤber 
einen Schauplatz weg, was man insgeheim ſagen 
ſollte. | | 

Hr. Harp. Und ich, ich komme eben deswegen her, 
facferlot! Das ift der rechte Drt, den ic) verlange, _ 
und ich wollte, daß es ein Öffentlicher Schauplag 
wäre, damit ich ihnen mit noch größerem Auffehen 
die Wahrheit fagen Eönnte. .f 

Die Graͤf. Muß man denn über eine Comoͤdie, die 
mis ber Herr Burggraf giebt, einen folcyen Lärmen 

| anfanz 
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anfangen? Sie fehen, daß der Herr Theobaldug, 
der mic) auch liebt, viel ehrerbietiger, als fie, vers 
faͤhret. 

Hr. Harp. Herr Theobaldus mag es halten, wie er 
will, Ich weiß viel, wie Herr Theobaldus mit ih⸗ 
nen geftanden hat, Aber Herr Theobaldus. ift feine 
Regel für mich; und ic) habe eben nicht Luft, für anz 
dere Leute den Tanz zu bezahlen. 

Die Gräf. Aber wahrhaftig, Herr Steuer-Einneh> 

mer, fie bedenfen nicht, was fie fagen. Gegen Da- 
men von hohem Stande führet man fich fo nicht auf; 
und diejenigen, die uns hoͤren, könnten glauben, daß 
wunbderliche Dinge zroifchen ihnen und mir vorgin⸗ 
gen. 

Hr. Harp. Je, Potz Stern! Frau Graͤfinn, genug 
mit ſolchen Verſtellungen. | 

Die Gräf. Was wollen fie denn mit ihrem genug 
mit folchen Berftellungen fagen? 

Hr. Harp. Ich will fagen, daß es mich gar nicht 
wundert, wenn fie fi) durd) des Herrn Burggrafen 
Verdienſte einnehmen laffen, Sie find nicht die ers 
fie rau, die in der Welt folche Rollen fpielt, und 
die einen Herrn Steuer-Einnehmer am Stricke fühs 
vet, deſſen Liebe und Geldbeutel fie dem erften,. der 

ihr in die Yugen fällt, aufopfert. Aber fie dürfen 

ſich auch gar nicht wundern, wenn ich bey folcher 
Untreue, bie heufiges Tages bey den Eoquetten fü 
ſehr gemöhnlich ift, Fein Narr feyn will, und wenn 
ich ihnen hiermit, in diefer großen Gefellfchaft, oͤffent⸗ 
lich fage, daß ich allen Umgang mit ihnen aufhebe, 
und daß der Herr Einnehmer nicht mehr der Herr 
Ausgeber fuͤr fie ſeyn ſoll. 
Mol. 4Th. Bb Die 
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Die Gräf. Das ift was wunderbares! Wie doch 
die ungeftümen Liebhaber zu unfern Zeiten Mode wer 
den! Man fieht faft nirgends mehr andere, Nun, 
nun, Herr Einnchmer, laffen fie ihren Zorn fahren, 
und nehmen: fie hier Platz, die Comoͤdie mit anzite 
fehen. 

Hr. Harp. Ih? Sackerlot! ich follte hier Platz 
nehmen? Suchen fie fich ihre Gecken zu ihren Füfs 
fen. Sch überlaffe fie den Herrn Burggrafen, Frau 
Gräfinn, und ich will ihm hernach ihre Briefe zus 
ſchicken. Nun iſt mein Auftritt zu Ende, nun has 
be ich meine Rolle gefpielt. Ich bin ein Diener von 
der ganzen Gefellfchaft. | 

Sr. Theob. Herr Einnehmer, wir werden einander 
anderswo fprechen; und ich will euch zeigen, daß ich 

- in alle Sättel gerecht bin, 

Hr. Harp. (indem er fortgehet:) Du haft recht, Here 

Theobaldus. 

Die Graͤf. Ich, fuͤr meine Perſon, bin uͤber dieſe 
Grobheit ganz verwirrt. 
Der Burgg. Die Eiferſuͤchtigen, — ſind wie 

diejenigen, die ihren Proceß verlieren: Es iſt ihnen 
erlaubt, alles zu ſagen. Wir wollen der Comoͤdie 
zuhoͤren. 


Der zwanzigſte Auftritt. 
Die Graͤfinn. Der Burggraf. Julia. Herr 
Theobaldus. Haͤnnschen. 


Haͤnnsch. (um Burggrafen:) Herr Burggraf, hier 
iſt ein Briefchen, das wir ihnen den Augenblick uͤber⸗ 
geben follen. | 
Det 
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Der Burgg. Cliſet ) Wenn ſie vielleicht einige An⸗ 
ſtalten zu machen haben, ſo will ihnen hierdurch 
in größter Eil eine Nachricht geben. Die Strei—⸗ 
tigkeiten zwiſchen ihren und der Julia Anverwand⸗ 
ten ſind itzo beygelegt worden, und die Bedingung 
zu dieſem Vergleiche iſt die Heirath zwiſchen ihnen 
und ihr. 

(Zur Julia:) Gnaͤdiges Fraͤulein, nun iſt auch un⸗ 
ſere Comoͤdie zu Ende. 
(Die Geſellſchaft ſtehet auf.) 

Jul. Ach! was fuͤr ein Gluͤck, Cleantes! Haͤtte 
wohl unſere Liebe einen ſo gluͤcklichen Erfolg hoffen 
duͤrfen? 

Die Graͤf. Wie nun? Was fol denn das heiſſen? 


Der, Burgg. Das ſoll heiſſen, Madame, daß ich 
Fraͤulein Julia heirathe. Und wenn ſie mir folgen 
wollen, ſo heirathen ſie, um die Comoͤdie vollſtaͤndig 
zu machen, den Herrn Theobaldus, und geben die 

Jungfer Sufanna ihrem Lackey: diefen fann er zu 
feinem Kammerdiener machen. 


Die Graͤf. Was? Hat man eine Perfon von meis 
nem Stande auf folche Art zum beften? 


Der Burgg. Es iſt nicht boͤſe gemeynt, Madame. 
In Comoͤdien muͤſſen dergleichen Dinge vorkom⸗ 
men. 


Die Graͤf. Ja, Herr Theobaldus, ich heirathe ſie, 


damit alle Leute toll werden. 


Hr. Theob. Es eine große Ehre für mich, gnaͤ⸗ 
dige Graͤfinn. 


DB 2 Der 


388° Die Sräfinn von Karfunfelftein. 
Der Burgg. Gur Sräfinn :) Erlauben fie, Madame, 
daß wir, mitten im toll — die Comoͤdie vollends 


ſehen moͤgen. | 
Ende bes Luſtſpiels. 


Das Singeſpiel, welches nach Endigung dieſes Luſt⸗ 
ſpiels iſt vorgeſtellt worden, hat aus vielen einzelnen 
Stuͤcken der anderen Luſtſpiele beſtanden, welche Mo⸗ 
liere in einen Zuſammenhang gebracht hat. 
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De Kranke 
in der Einbildung. 


Ein Luſtſpiel, 


mit Taͤnzen und Zwiſchenſpielen. 


Perſonen des Luſtſpiels. 


Krgan, der Kranke in der Einbildung. 
Beline, Argans Frau. 
Angelica, Argans Tochter, und ber Beline Stieftochter, 
Luischen, der Angelica Kleine Schweſter. Ä 
Beraldes, Argans Bruder. 
Cleantes/ der Angelica Liebſter. 
HD. — ein Arzt. 
Thomas Diafoirus, des D. Diafoirus Sohn. 
— .D. Purgon, ein Arzt. 
r. Florian, ein Apothecker. 
Hr. Ehrlich, ein Notarius. 
Antonette / Argans Dienſtmaͤdchen. 


Perſonen der EN 


Poliſchinell. 
Ein altes Weib. 
Etliche Stadtknechte. 
Zigeuner und Zigeunerinnen. 
Ettliche Tapezierer. 
Der Praͤſident der mediciniſchen Facultaͤt. 
Etliche Doctoren der Arzneykunſt. 
Argan, als Candidat. 
Etliche Apothecker. 
| Etliche Wundaͤrzte. — 


Der Schauplatz iſt zu Paris. 


een Der | — 
Kranke in der Einbildung. 
u Ein Eufifpiel, 

mit Tanzen und Zroifchenfpielen, | 


Die erite Handlung. 


(Der Schauplaß ftellet Argans Kammer vor). 


Der erſte Auftritt, 


Argany Cer fißet vor einem Tifche, und berechnet mit 
Kechenpfennigen die Auszüge feines Apotheckers.) 
rey und zwey find fünf, und fünf find zehen, 
$ ) und zwey ſind zwoͤlf. Drey und zwey ſind fuͤnf. 
Item: den vier und zwanzigſten, ein infinui- 
vendeg, präparirendes und erweichendes Cliſtirchen, 
zu Erweichung, Befeuchtung und Erfrifchung des 
Eingemeides von Ihro Hochedlen. Das gefällt 
mir doch von dem Herrn Florian, meinem Apothes 
der, daß feine Rechnungen allemal ungemein höflich 
find. Des Eingeweides von Ihro Hochedlen, 
dreyßig Kreutzer. Ya. Aber mein lieber Herr Flo⸗ 
rian, es iſt nicht genug, daß man höflich iſt; man 
muß auch billig ſeyn, und die Kranken nicht ſchinden. 
Dreyßig Kreuger für ein Eliftie! Ich bin ihre Diener, _ 
ich habe es ihnen fchon gefagt. In den andern Rech⸗ 
nungen haben fie mir die Cliſtire nur für zwanzig 
Kreutzer angefegt; und zwanzig Kreutzer, in der Apo⸗ | 
| 854 thecker⸗ 
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thecfer- Sprache, bedeuten sehen. Da find zehen 
Kreuger. Item: bemeldeten Tages, ein gutes 
abführendes Eliftir, beftehend aus einer verdoppel- 
ten Dofe von Catholicon, Rhabarber, Roſenho— 
nig, ıc. verordnetermaßen, den Unterleib Ihro 
Hochedlen auszufegen, zu fcheuern und zu reini— 
gen. Dreyfig Kreuger. Mit ihrer Erlaubnif, 
sehen Kreutzer. tem: bemelderen Tages, einen 
Seberreinigenden, foporififchen und fchlafbringen- 
den Julep, um Ihro Hochedlen Schlaf zu madyen. 
Fünf und dreyßig Kreutzer. Ueber diefen beſchwe⸗ 
ve ich mich nicht „, denn er machte mir einen guten 
Schlaf. Zehen, funfsehen, ſechszehen und ſieben⸗ 
zehen Kreuger, und ſechs Heller. tem: den fünf 
und zwanzigſten, eine gute purgivende und flär- 
fende Arzney, beftehend aus frifcher Caßia, tes 
vantifcehen Seensblättern ꝛc. nad) des Herrn D. 
Purgons Berordnung. Zween Gulden. Ad! 
- Herr Florian, ich glaube, fie fcherzen. Man muß 
mit den Kranfen leben. Herr D. Purgon hat nicht 
verordnet, zween Gulden anzufegen, Geben fie, fer 
gen fie einen Thaler, wenn fie fo güfig feyn wollen. 
Zwanzig und dreykig Kreuger. tem: bemeldeten 
Tages, einen lindernden und adftringirenden Tranf, 
Ihro Hochedlen Ruhe zu ſchaffen. Dreyßig 
Kreutzer. Gut. Zehen und funfzehen Kreußer. 
tem: den ſechs und zwanzigften, ein corminati= 
vifches Cliſtir, Ihrer Hochedlen Winde zu vertrei- 
ben. ‘ Dreyßig Kreußer. Zehen Kreußger, mein 
Here Florian. tem: für Ihrer Hochedlen Cli⸗ 
ſtir, dio, des Abends nochmals wiederholt. Wie 
" oben: dreyßig Kreutzer. Zehen Kreußer, mein er 
o⸗ 
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Florian. Item: den fieben und zwanzigſten, ei- 
ne gute Arzney, den Stuhlgang zu befördern, und 
die böfen Feuchtigfeiten Ihrer Hochedlen oben ab: 
zutreiben. Einen und einen halben Gulden. 
. Gut. Zwanzig und dreyßig Kreutzer. Es erfreuet 
mich doch, daß er billig ift. tem: den acht und 
jivanzigften, eine Portion abgeflärter und füffer 
Molfen, um Ihrer Hochedlen Blut zu verfüflen, 
zu lindern, zu mäßigen und zu erfrifchen. Zwan⸗ 
zig Kreußer, Gut. Zehen Kreuger. Item: ei- 
nen herzftärfenden und präfervirenden Tranf, ver: 
fege mie zwölf Gran Bezoard, mit Zucer von ein- 
gemachten Citronen und Granaden ꝛc. perordne« 
-termaßen. Zween und einen halben Gulden. 
Ach, Herr Florian? fachte, fachte, wenn fie fo güs 

tig feyn wollen. Wein fie e8 fo anfangen, fo wird 
Fein Menfch mehr Frank feyn wollen. Begnügen fie 
fich mit zioeenen Gulden. Zwanzig und vierzig Kreu- 
Ger. Drey und zwey find fünf, und fünf find zehen, 
und zehen ſind zwanzig. Drey und dreyßig Gulden, 
vier Kreuger, und drey Pfennige. Folglich habe ich 
in diefem Monate gebraucht: eine, zwo, drey, vier, 
fünf, ſechs, fieben, acht Purganzen, und ein, zwey, 
drey, vier, fünf, ſechs, fieben, acht, neun, zehen, 
eilf, zwoͤlf Eliftire ; und im vorigen Monate waren 
es zwölf Purganzenund zwanzig Cliſtire. Nun wun⸗ 
dere ich mich nicht, daß ich mich in dieſem Monate 
nicht ſo wohl, als im vorigen, befinde. Das muß 
ich dem Herrn D. Purgon zu wiſſen thun, damit er 
beſſere Anſtalt macht. Geſchwind! nehmt alles hier 
weg. (Da er ſieht, daß niemand koͤmmt, und daß 
niemand im Zimmer iſt:) Iſt Fein Menfch da? Ich 
Bb 5 habe 
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habe gut reden ; fie laffen mich allzeit allein. Es 
iſt nicht möglich, fie bey mir zu behalten. (Er klin⸗ 
gelt mit der Glocke, bie auf dem Tiſche ſteht:) Es 
höret niemand , und die Glocke macht nicht Laͤrmen 
genug. (Er klingelt zum zivegtenmale:) Es hilft 
altes nichts. (Er Flingelt nochmals!) Gie find 
taub. Antonette! (ErXlingelt fo ftarf, al er fann :) 
Es ift chen fo viel, als wenn ich nicht klingelte. 

Du Bäge, bu Vettel! (Da cr fiehet, daß niemand 
koͤmmt:) Ich möchte berften. (Er Flingele wieder :) 
Du Teufels⸗Aas! Iſt ed moͤglich, einen arnten Fran- 
fen Mann fo allein zu laffen? (Er Flingelt:) Das 

iſt erbärmlich. (Er Flingelt:) Ach! lieber Gott! 
Sie lieſſen mich wohl ſterben. (Er Elingelt.) 


Der zweyte Auftritt. 
Argan. Antonette. 


Ant. Sch komme fchon. 
A Arg. Ach! du Baͤtze, du Aas... 

Ant. (ſtellet ſich, als ob fie ſich an den Kopf geſtoßen 
habe:) Daß doch der Henker ihre Ungeduld! Sie 
uͤbereilen einen ja ſo ſehr, daß ich mir an der Ede. 
eines Fenfterladend im Haufe einen abfchenlichen 
Stoß gegeben habe. 

Arg. (gornig‘) Ach! du Spitzbuͤbinn 2 

Ant. Ach! 

Arg. Es iſt ſchon ... 

Ant. Ach! | | 

Arg. Es ift fhon eine Stunde » + » 

Ant. Ah! . 

Arg. Daß du mich allein „a « 

| | Ant, 
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Ant. Ad! 

Arg. Schweig doch, du ſchelmiſches Senf, daß ich 
dich ausfchelten kann. 

Ant. Nunja, bey meiner Treue! Das waͤre mir recht, 
nachdem ich mich fo geftoßen habe, 

Arg. Ich habe mich ganz aus dem Athem geſchryen, 
du Aas. 

Ant. und fie haben gemacht, daß ich mir die Hirtts 
fchale gerbrochen habe. E8 ift gemiß eines fo ſchlimm 
als das andere, Wir wollen eins gegen das andre 
aufgehen laffen, wenn fie fo gütig feyn wollen. 

Arg. Was? dur fehelmifchesMenfh + - - 

Ant. Wenn ſie mich augfchelten, fo weine ich. 

Arg. Mich fo allein zu laffen, du Spigbückmn 2% 

Ad! 


Arg. Du Bäge! du willſt nur ... 

Ant. Ach! | 

rg. Was? Soll ich auch nicht einmal die Freude 
haben, dich außzufchelten? 

Ant: Se, fo ſchelten fe, big fie genug Gaben, Mei⸗ 
netwegen! 

Arg. Du hinderſt mich ja dran, du Baͤtze, indem du 
mir alle Augenblicke in die Rede fälleft. 

Int. . Went fie die Freude haben, zu fehelten, fo muß 
ic) doch wohl auc) die Freude haben, zu meinen. 
Ein jeder das Seinige, fo iſts nicht zu vie. Ach! 

Arg. Nun, gut; ich muß mirs doc) wohl gefallen 

offen. Nimm alles weg, du Spisbübinn, nimm 
alles weg, (Er ſtehet auf: ) Dat mein Cliſtir heute 
gut operiret? 

Ant. Ihr Cliſtir? 

Arg. Ja. Iſt viel Galle abgegangen? ot 


395 Der Kranke in der Einbildung. 


Ant. Bey meiner Treue, mit folhen Sachen gebe ich 
mic) nicht ab. Darein muß Herr Florian die Nafe 
fiecken, weil er den Verdienſt davon hat. | | 

Arg. Eorge, daß eine Sleifchhrüh- Suppe für mid) 
fertig gehalten wird, wenn ich igt dag andere Eliftir 
zu mir nehme. ; 

Ant. Der Here Florian und der Herr D.Purgon mas 
chen fich auf ihren Leibe recht luſtig. Sie haben ei⸗ 
ne melfende Kuh an ihnen ; und ich möchte fie wohl 

einmal fragen, was ihnen fehlet, daß fie ihnen fü 
viel Arzneyen geben. 

Ara. Schweig, du dummes Thier! Für dich ſchicket 
ſichs, die Verordnungen der Aerzte zu tadeln. Laß 
mir meine Tochter, die Angelica, herkommen: ich 

habe ihr was zu fagen. 
Ant. Da kömmt fie fchon von fich nd Sie hat 
ihre Gedanken la 


Der dritte Auftritt. 


| Argan. Antonette. Angelica. 


rg. Komm näher, Angelica, du koͤmmſt eben zu rech⸗ 
ter Zeit. Ich wollte was mit dir reden. 
‚Ang. Sie dürfen nur reden; ich bin bereit. 
Arg. Warte. (Zu Antonetten:) Gieb mir meinen 
Stock. Ich will gleich wieder hier ſeyn. 
Ant. Laufen fie, Herr, laufen fie! Der Herr Florian 
giebt was zu thun. | 
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Der vierte Auftritt. 
Angelica. Antonette. 

Ang. Untonette! 

Ant. Was denn? 

Ang. ieh mid) ein wenig an. 

Ant. Nun, gut! Sch fehe fie an. 

Ang. Antonette! 

Ant. Nun, gut! Was denn? Antonette? 

Ang. Kannſt du nicht errathen, wovon ich reben win? 

nt. Sch merke es gar wohl: "getsiß von unferm jungen 
Liebften ? Denn feit ſechs Tagen ift er der Text zu 
alen unfern Gefpräcen; und fie find nicht recht ges 
fund, wenn ſie nicht alle Augenblicke von ihm reden, 

Ang. Weil du es aber weißt, warum rebeft du denn 
nicht zuerft von ihm ?_ Und warum erfpareft du mie 
denn nicht die Mühe, dich auf dieſes Gefpräch jur 
bringen ? 

Ant. Sie laffen mir ja nicht Zeit dazu, und fie find 
bierinnen fo- forgfältig , daß man ihnen ſchwerüich 
zuvor kommen kann. 

Ang. Ich geſtehe es, ich kann nicht muͤde — 
ihn gegen dich zu erwaͤhnen; und ich mache mir gern 
jeden Augenblick zu Nutz, dir mein Herz auszuſchuͤt⸗ 

ten. Sage mir aber, Antonette, tadelſt du denn 
die Neigung, die ich zu ihm habe? 

Ant. Ich dachte, was ſonſt. 

Ang. Thue ich wohl Unrecht, daß ich ſo ſanften Drie⸗ 
ben nachhaͤnge? 

Ant. Wer ſagt denn das? 

Ang. Und follte ich wohl gu ben zärtlichen Verſiche⸗ 
rungen feiner feurigen Liebe, die er BEER blicken 
laͤſſet, unempfindlich fepn? Ant. 
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Ant. Das wolle Gott niche! 

Ang. Sage mir einmal: Findeft du nicht, fomwohl 
‚als ich, etwas himmliſches, etwas, das vom Ver⸗ 
haͤngniſſe herkoͤmmt, in dem unvermutheten Zufalle 
bey unſerer Bekanntſchaft? 

Ant. Ja wohl. = 

Ang. Findeſt du nicht, daß ſeine That, RE zu vers 
theidigen, ohne mich zu Fennen, einen vollfommenen 
rechtſchaffenen Menfchen anzeiget? 

Ant. Ja wohl. | 

Ang. Und daß man nicht — verfahren 
fönnte? 

Ant. Allerdings. 

ng. Und daß er das alles mit der artigſten Manier 
von der Welt that? 

Ant. O! freylich. 

Ang. Findeſt du nicht, Autonette, daß er Pre von 
Derfon ift? 

Ant. Ganz gewiß, 

Ang. Daß er dag beſt Anſehen von der Welt hat? 

Ant. Ohne allen Zweifel. 

Ang. Daß ſeine Reden, ſowohl als ſein Bejeigen, et⸗ 
was edeles an ſich haben? 

Ant. Das iſt unſtreitig. 


Ang. Daß man nichts ruͤhrenderes hören tann, als 


was er mir ſaget? 

Ant. Es iſt wahr. 

Ang. Und daß nichts verdrießlicheres if, als ber 
Zwang, in dem man mich hält, und welcher dem 
füffen Verlangen dieſer gegenfeitigen Liebe , die ung 
ber Himmel:einflöffet, allen Nıngang Benin? 

nt Sie haben Cecht. | 

Ang. 
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Ana. ber, ‚meine gute Antonetfe,. glaubeft du wohl, 
daß er mich fo fehr liebt, als er fagt? 

Ant. Hi, hi! Solche Dinge find manchmal einwenig 
ungewiß. Die Berftellung in der Liebe ſieht biswei— 
len der Wahrheit fehr chnlich ; und ich habe Leute 
geſehen,, die in diefem Stücke große Comödianten 
waren. | 

Ang. Ah! Antonette, was fageft du mir? Acht 
wäre es möglich, da er fü redet, daß er nicht wahr 
redete? Ä 

Ant. Allenfalls werden fie es doch wenigſtens bald ers 
fahren; und fein Entfchluß, den er, wie er ihnen ges 
fern fehrieb, gefaßt hat, um fie anhalten zu laffen, 
ift ein gefchroinder Weg, ihnen zu erfennen-zu geben, 
ob er wahr redet oder nicht. Das wird ber befte 
Beweis feyn. u 

Ang. Ach! Antonette, wenn biefer mich beträgt, fo 
glaube ich Feiner Mannsperfon in der Welt mehr, 

Ant. Da koͤmmt ihr Herr Vater wieder, 


Der fünfte Auftritt. 
Atgan. Angelica. Antonette. 


Arg. Nun, meine Tochter, ich will dir was neues fas 
gen, das du bir vielleicht nicht vermutheft. Es ver> 
langet dich jemand zur Che. Was heißt denn dag? 
Du lacheſt! Das ift ja wohl ein luſtiges Wort, das 

Wort Ehe. Es iſt doch nichts artigeres für junge 

Maͤdchen. Ach! Natur, Natur! Wie ich ſehe, mei⸗ 
ne Tochter, fo habe ich nicht noͤthig, dich erſt zu fra⸗ 
gen, ob du verheirathet ſeyn will, 

Ang. Ich muß alles thun, Herr Bater, was fie mie 
gütfg befehlen voollen. Arg. 
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Arg. Ich freue mich, daß ich eine fo gehorfame Toch- 
ter habe. Die Sache ift denn ſchon befchloffen, und 
ich habe dich verfprochen. 

Ang. Es iſt meine Schuldigfeit, Herr Vater, ihrem 
Willen in allem blindlings zu folgen. 

Arg. Deine Stiefmutter hatte Luft, daß ich eine Non⸗ 

nie aus dir machen möchte, und beine Fleine Schwe⸗ 
ſter Luischen auch ; und fie ift immerfort darauf er⸗ 
picht gemefen. 

Ant. Cleife vor fih:) Das gute Thier hat ihre Urfa- 

chen dazu. 

rg. Sie wollte gar nicht ihren Willen barein geben; 

ich habe aber die Oberhand behalten, und habe mein 
Wort von mir gegeben. Ä 

Ang. Ach! Lieber Herr Vater, wie fehr bin ich ihnen 
für ihre Gütigfeit verbunden! | 

Ant. (zum Argan:) Nun, inWahrheit, das weiß ich 

ihnen recht fehr Dank ; und das ift die kluͤgſte That, 
die fie in ihrem Leben gethan haben. 

Arg. Ich habe die Perfon noch nicht gefehen ; matt 
hat mir aber gefagt, daß ich mit ihm zufrieden ſeyn 
würde, und du aud). Ä 

Ang. Allerdings, Herr Vater, 

Arg. Wie? Haft du ihn fehon gefehen? 

Ang. Weil ihre Einwiligung mir die Erlaubniß giedt, 
ihnen mein Herz zu eröffnen, fo kann ich ihnen nicht 

Bergen, daß wir einander vor ſechs Tagen von ohn⸗ 
gefähr haben kennen lernen, und daß die Anfuchung, 
Die er um mich hat thun laffen, wine Wirfung unfe 
rer Zuneigung tft, die wir, von diefer erften Bekannt⸗ 

ſchaft an, zu einander empfinden. 


Arg. 
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Arg. Das haben fie mir nicht gefagt; es ift mir aber 
fehr lieb, und eg ift auch um fo viel beſſer, daß die 
Sache ſo ſteht. Sie ſprechen, es waͤre ein junger | 
Menfch, groß und wohlgebilder. 

Ang. Ga, Herr Bater. 

Arg. Bon guter Reibesgeftalt. 

Ang. Ohne allen Zweifel. 

Arg. .. Angenehm von Perfon, 

ng: Allerdings, — 

Arg. Bon guter Mine. en 

Ang. Von ſehr guter Mine. 

Arg. Verſtaͤndig und wohlgeartet. 

Ang. Vollkommen. | 

Arg. Sehr artig. = 

Ang. Der artigfte Menfch von der Belt, 

Arg. :Der: gut Latein und Griechiſch redet. 

Ang. Das weiß ich nicht. 

YArgı :. Und der in drey Tagen Doctor — wer⸗ 
den wird. 

Ang. Er, Herr Vater? 

Arg. Ja. Hat er dirs nicht —* 

Ang. Nein, wahrhaftig nicht. Wer sur es aber ih⸗ 
nen geſagt? 

Arg. Herr D. Purgon. 2x 2 

Ang. Kennet ihn denn Herr. D. Burgen? 

Arg.. ‚Eine artige Frage! Er muß ihn ja wohl ken⸗ 

nen, weil er fein Better iſt. 

Ang;. Cleantes iſt des Herrn D. Purgons Vetter? 
Arg. Welcher Cleantes? Wir reden bon bem, ber. um 
dich hat anhalten laſſen. Ü} 
Ang. Ahriet Ne... re 
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Hg. Nun, alfo? Er ift des Herrn D. Purgons Vet⸗ 
ter, und feines Schwagers, des Herin D. Diafoirus, 
Sohn ;. und diefer Sohn heißt Thomas Diafoirug, 
und nicht Eleantes. Der Herr D.Purgon, der Herr 
Florian und ich, haben heute früh diefe Heirath bes 
fchloffen ; und morgen wird diefer zufünftige Eydam 
von feinem Vater zu und geführt werden. Was 
giebtg aber? Du bift ja ganz erſchrocken? 

Ang. Es geſchieht, Herr Vater, weil ich igt fehe, 
daß fie von einer Perfon geredt haben, und ich von 
einer ander. | 

Ant. Was? Herr? Und fie hätten, fo einen poßierlis 
chen Anfchlag gemacht? Und ſie wollten, mit ihrem 
vielen Gelde, ihre Tochter an einen. Arzt verheis 
rathben? ? 

Arg. Im Worein mengeft du dich aber, dis Nickel, 
du unverfchämtes Menfch ? 

Ant. Je, mein Gott! nur gelinde. Gie fallen gleich 
auf Schimpfreden. Können wir denn nicht mit 
einander reden , ohne ung zu erhitzen? Wohlan, 

wit soollen gelaffen reden. - Was ift aber ihre Urfas 
che zu einer folchen Ehe, wein fie gütig erlaubeı 
wollen? 

rg. Meine Urfache ift, weil ich ſchwach und Fränf- 
Sich bin, und mir deßwegen einen Arzt zum Eydam 

und Aerzte zu Verwandten machen will: damit id) 
mich wider meine Krankheit. mit gutem Beyſtande 
verwahre; damit “ich felbft in meiner Familie den 
Duell der Arzneymittel habe, die mir fo nöthig find, 
und damit ich auch bey den Berashfchlagungen und 
Verordnungen felbft zugegen feyn kann. 


Ant. 
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Ant. Nun, gut. Das heißt doch, ſeine Urſachen für 
gen; und es iſt ein Vergnügen, einander ſanftmuͤ⸗ 
thig zu antworten. Aber, Herr, koͤnnen fie wohl 
mit guten Gewiſſen fagen, daß fie krank find? | 

Arg. Was? du Spigbäbinn! ob ich Franf bin ? ob 
ich franf bin? Du unverfchämtes Menfch ! | 

Ant. Nun, guet! Ya, Herr, fie find frank: daruͤ⸗ 
ber wollen wir feinen Streit anfangen. Ja, ja! fie 
find recht fehr frank : ich gebe. ed zu, und Fränfer, 
al fie ſich vorftelen. Hiermit find wir fertig. Aber 
ihre Jungfer Tochter foll einen Mann für fich neh⸗ 
men; und weil fie denn nicht Frank ift ſo iſt es ja 

nicht noͤthig, ihr einen Arzt zu geben. 

Arg. Fuͤr mich gebe ich ihr dieſen Arzt; und eine 

wohlgeartete Tochter ſollte ſich freuen, alles zu heira⸗ 
then, was zu ihres Vaters Geſundheit dienet. 

Ant. Bey meiner Treue ! Herr, ſoll ich ihnen, als 
eine gute. Freundinn, einen Rn Rath 
geben? 

Arg. Was iſt es denn fuͤr ein Rath? 

Ant. Daß ſie an dieſe Heirath nicht weiter gedenlen. 

Arg. Aus Urſache? 

Ant. Weil ihre Jungfer Tochter ihren Willen a 
barein geben wird. ' 

Arg. Sie wird ihren- Willen nicht darein — 

Ant. Nein. 

Arg. Meine Tochter? | 

Ant. Ihre Tochter. Sie wird ihnen fagen , :baß fie 
fih um den Herrn D. Diafoirus, und um feinen 
Sohn, ben Heren Thomas Diafoirng, und um alle 
Diafoiruffe auf dem ganzen seid ann einen 
Quarl belkuͤmmert. 

‘€ 2 Arg. 


ı 
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Arg. Aber ich befünmere mich um fie, ich, Zu ga⸗ 
ſchweigen, daß biefe Partey viel vortheilhafter iſt, 
als man denfer: denn der Herr D. Diafoirus hat Fei- 
nen Erben, als diefen einzigen Cohn ; fo überläffee 
ihm auch der Herr D. Purgon, der weder Weib noch 
Kind hat, um diefer Heirat willen, fein ganzes Vers 
mögen: und Herr D. Purgon ift ein Mann, der richs 
tige zwey taufend Thaler jährliche Zinfen hat. | 
Ant. Er muß ſchon viele Leute ums Leben gebracht 
haben, meil er fo reich geworden ift. 
Ars. Zwey tauſend Thaler jaͤhrliche Zinſen wollen was 
ſagen, ohne des Vaters Vermoͤgen mit dazu zu rechnen. 
Ant. Herr, das iſt alles recht gut; aber ich bleibe 
doch immer bey dem vorigen. Ich rathe ihnen, un⸗ 
ter uns geſagt, ihr einen andern Mann auszuſuchen: 
denn fie iſt nicht gemacht, die Fran Diafoirus zu ſeyn. 
Arg. Ich will aber, "ich, daß es fo feyn fol, 
Ant. Se, pfuy! fagen fie doch das nicht. 
Arg. Wie? Das foll ich nicht fagen ? 
Ant. Se, nein! 
Arg. Und. warum foll ich es denn nicht fagen? : 
Ant. Die Leute werden ſprechen, fie müßten nicht, 
was fie reden. Ä 
Arg Die Leute mögen ſagen, was fie wollen; aber 
ich ſage dir: Ich will, daß ſie mein gegebenes Wort 
erfuͤllen ſoll. 
Ant. Nein; ich bin verſichert, daß ſie es nicht thun 
wird. 
rg. Ich will fie wohl dazu zwingen. 
Ant. Sie wird es nicht thun, ſage ich. 
Arg. Sie muß es thun, oder * will ſie in ein Klo⸗ 
ſter ſtecken. — 
2 Ant. 
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Ant. Sie? 

Arg. Ja! Ich! 

Ant. Es iſt guet” 

Arg. Wie fo? Es iſt gut? | 

Ant. Sie werden fie in fein Kloſter ficken. 

Ara. Ich werde fie in Fein Klofter ſtecken? 

Ant. Nein! 

Arg. Nicht? 

Ant. Nein! 

Arg. O, ho! Das iſt was poßierltches Ich ſoll mei⸗ 
ne Tochter nicht in ein Kloſter ſtecken, wenn ich will? 

Ant. Nein, ſage ich. 

Arg. Wer ſoll mich denn daran hindern? 

Ant. Sie ſelber. 

Arg. Ich? | : 

Ant. Ja. Sie werden fo ein Gemuͤth nimmermehr 
haben. 

Ara. Das will ich aber haben, 

Ant. Sie feherzen nur. 

Arg. Ich fcherze gar nicht. 

Ant. Die väterliche Liebe wird fie einnehmen. 

Arg. Sie wird mic) nicht einnehmen. 

Ant. Ein Paar Fleine Thränchen , ein Arm um beit 
Hals herum, ein Fleined liebes Pappachen, recht zärtlich 
ausgefprochen, wirdfchon genug feyn, ſie zu ruͤhren. 

Arg. Das wird aled nichts helfen. 

Ant. Ja, ja 

Arg. Ich — dir, daß ich nicht davon ablaſſe. 

Ant. Ach! Poſſen! 

Arg. Du darfſt gar nicht Poflen fagen. 

Ant. Ye, mein Gott! ich kenne fie ſchon. Gie find 
von Natur gůtig. | 

u Arg . 
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Arg. (ſehr Hisig) Ich bin nicht guͤtig ich bin auch 
arg, wenn ich will. 

Ant. Herr, nur ſachte! Sie denken nicht daran, daß 
ſie krank ſind. 

Arg. Ich befehle ihr ſchlechterdings, daß fie ſich ges 
on halten fol, ben Mann zu nehmen, - den ich ihre 
fage. Ä 

Ant. Und ich, ich verbiete ihr ſchlechterdings, es zu 
thun. 

Arg. In welchem Lande leben wir denn? Und was iſt 
das fuͤr eine Vermeſſenheit von einer ſchelmiſchen 
Magd, mit ihrem Herrn auf ſolche Art zu reden? 

Ant. Wenn ein Herr nicht bedenket, was er thut, fo 
hat eine verftändige Magd dag Recht, ihm wieder zu 
recht zu helfen. 

rg. (Läuft nach Antonetten:) Ad! du vermeſſenes 
Thier! ich muß dich todt ſchlagen. 

Ant. (laͤuft vor ihm, und ſetzet einen Stuhl mitten in⸗ 
nen:) Es iſt meine Schuldigkeit, mich Dingen zu 
widerſetzen, die ſie verunehren koͤnnen. 

Arg. (laͤuft mit feinem Stocke um ben Stuhl herum, 
nach ihr) Warte, warte!-ich will dich reden lehren. 

Ant. (vermeidet den Argan allzeit.hinter dem Stuhle :) 
‘ch laſſe mir, wie ſichs gebührt, angelegen * fie 
feine Thorheit begehen zu laſſen. 

rg. (wie zuvor:) DuBäge! — 

Ant. (wie zuvor) Nein! Ich bewillige — Heirath 
nimmermehr. F 

Arg. (wie zuvor;.; Du Galgenhure! X 

nt. (mie zunor:) Ich will nicht, daß * ihren Tho⸗ 
mas Diafoirus heirathen ſoll. 

an. (ie zuvor ) Du Kaben-üas! Ar or Ä 

nt, 
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Ant. (tie zuvor:) Sie wird mir mehr folgen, als 
ihnen, Er 

Arg. Cindem er ſtehen bleibet:) Angelica, willſt du 

mir das fchehmifche Menfch nicht aufhalten ? 

Ang. D, lieber Herr Vater, machen fie fich nicht krank. 

Arg. Ich gebe dir den Fluch, wenn du fie mir nicht 
aufhält. = s 

Ant. (indem fie fortgehet:) Und ich will fie enterben, 
wenn fie ihnen folget. | 

rg. (indem er fich.in den Stuhl wirft:) Ach, ach! 
ich kann es nicht länger ausfichen. Das wird mir 
den Tod bringen, 


Der fechste Auftritt. 
Beline. Argan. 

Arg. Ach! komm her, mein Schatz. 

Del. Was haft du denn, mein licher Man ? 

Ara. Komm und fiche mir ben. 

Bel. Was iſts denn? Was haft dis denn, mein lie⸗ 
ber Sohn? Ä 

Arg. Mein Liebchen! 

Bel. Mein Allerliebſter! 

Arg. Ich bin itzt erzuͤrnt worden. 

Bel. Ach! mein liebes Männchen! Ye, wie denn fi, 
mein Allerliebfter ? 

Arg. Deine ſchelmiſche Antonette iſt verivegener gewe⸗ 
ſen als jemals. 

Bel. Ereifere dich nur nicht. 

Arg. Sie hat mic) ganz toll gemacht, mein Liebchen. 

Bel. Nur ſachte, mein lieber Sohn. 


{ 


468° ° Der Kranke in det Einbildung. 


rg. Sie hat mir, eine ganze Stunde lang, in allem, 
was ich fhun will, widerfprochen. 

Bel. Nun, nun; nur fachte, | 

Arg. Sie hat die Unverfhämtheit gehabt, mir zu ſa⸗ 
gen, ich wäre nicht franf. 

Del. , E8 if ein unverfchämtes Menfch. 

rg. Du weißt, mein Herschen, was an der Sache iſt. 

Del. Ya, mein Herschen, fie hat Unrecht. 

Arg. Mein Liebchen ! dag fchelmifche Menſch bringet 
mich noch unter die Erbe, - | 

Be. Ad, ad! 

Arg. Sie ift Urfache an aller Galle, die ich von mir — 

Bel. Aergere dich nur nicht ſo ſehr. 

Arg. Und ich habe es dir ſchon, wer weiß wie vielmal, 
geſagt, daß du ſie mir fortjagen ſollſt. 

Del. Ach! mein lieber Sohn! man findet keinen La—⸗ 
ckey und Fein Dienftmädchen , die nicht ihre Fehler 
hätten. Man ift bisweilen genöthigt, ihre ſchlimmen 
Eigenfchaften wegen der guten zu ertragen. Sie ift 
gefchickt, forgfam, fleißig, und vornchmlich freu; 
und bu weißt wohl, daß man ſich heutiges Tages mit 
den Leuten, die man miethet, wohl vorfehen muß: 
(Die ruffet Antonetten.) 


Der fiebende Auftritt, 


Argan. Beline. Antonette. 
Ant Madame. 
Bel. Was bedeutet aber das, daß du meinen lieben 
Mann ſo erzuͤrneſt? 
Ant. (mit einem fanften Tone) Ich, Madame? Ach! 
ich weiß nicht, was ſie damit ſagen wollen, und ich 
denke 





Ein Euftfpiel. "409 
denfe auf nicht, als mie ich dem Heren in allen Din- 
gen möge zu Gefallen leben. | 

Arg. Ach! dieVerrätherinn! 

Ant. Er fagte ung, daß er feine Jungfer Tochter des 
Herrn D. Diafoirus Sohne zur Ehe geben wollte; 
und ich antwortete ihm, daß id) zwar dieſe Partey 
fuͤr ſehr vortheilhaft fuͤr ſie hielte, daß ich aber gleich⸗ 

wohl fuͤr dienlicher erachtete, ſie in ein Kloſter zu 
thun. 

Bel. Das iſt ſo gar unrecht nicht, und ich finde, daß 
ſie recht hat. | 
rg. Ach! Liebchen, glaubef du ihr denn ? Es if 
ein boshaftes Menſch: ſie hat mir unzaͤhliche Grob⸗ 

heiten geſagt. 

Bel. gun ja, ich glaube es dir, mein Allerliebſter! 
Erhole did) nur wieder, - Hoͤret, Antonette, wenn 

ihr meinen Liebſten noch ein einzigegmal erzürnet, fo 

jage ich euch fort. Hurtig! gebt mir-feinen Pelzrock 

und etliche Kopffüffen, damit ic) ihn in feinem Stuh⸗ 
le zurecht feßen kann. Du figeft ja, ich weiß nicht 

wie. Zieh deine Nachtmüße feft, bis über die Ohr 
ren: nichts verurſachet mehr Flüffe, al8 wenn einem 

die Luft in die Ohren geht. 

Arg. Ach! mein Liebchen, wie ſehr bin ich dir nicht 
fuͤr alle deine Sorgfalt verbunden! 

Bel. (huͤllet ihn in die Kopfkuͤſſen ein:) Nichte dich 
in die Höhe; ich will noch diefes unter dich legen, 
Diefed will ich dir unterlegen, daß du dich daran 
ftämmen Fannft, und jenes an die andere Geite. 
Und diefes hier will ich dir Hinter den Rücken legen; 
und dag andere, damit du den Kopf ſteif halten 


fannft, | | 
| | Ce Ant. 
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Ant. Cindem fie ihm ein Küffen ſtark auf den Kopf druͤ⸗ 

cket:) Und biefes hier wider die Abendluft. i 

rg. (indem er zornig aufftehet, und Antoneften, wel⸗ 
che fortläuft, alle Küffen an den Hals wirft:) Ach! 
du fchelmifches Menfch, du willſt mich erſticken. 

Bel. Ach, ach! was iſts denn? _ 

rg. (wirft fih in den Stuhl:) Ach, ach, ach! ich 
| fann es nicht außfichen! 

Del. Warum erzürneft du dich denn fo ſehr? Sie 
dachte, e8 recht wohl zu machen. 
Arg. Liebchen, du weißt nicht, wie boshaft dag Ras 
ben-Aas iſt. Ach! fie hat mich ganz auffer mir 
felbft gebracht, und ich werde mehr als acht Purgan⸗ 
zen und zwölf Cliſtire brauchen, che alles dieſes wie⸗ 

der in Ordnung koͤmmt. 

Bel. Nun, nun, mein kiebes Männchen ‚ gieb dich 
wieder zufrieden. 

rg. Du bift noch mein einziger Troft, Liebchen. 

Del, Mein liebesSoͤhnchen! 

Arg. Damit ich für die Liebe, die du zu mir frägeft, 
meine Erkenntlichkeit zeige, fo will ih, wie ich dir 
ſchon gefagt Habe, mein Teffament machen, 

Bel. Ach! mein Allerliebfter, wie wollen nicht bavon 
reden, ic) bitte dich fehr. Es ift mir unerträglich), 
nun etwas davon zu hören ; und bag einzige Wort 
Teſtament macht, daß ich aus Betrübniß zittere. 

Arg. Ich hatte dir gefagt, daß du mit deinem Notarie 
davon fprechen möchteft. 

Bel. Er iſt dort drinnen; ich habeihn mit mir gebracht, 

Arg. So laß ihn herein fommen, Liebchen. 

Del. AH! mein Allerkiebfter, wenn man einen Ehe 
mann recht zärtlich lieber, foift man fchlecht im Stanz 
de, an dergleichen Dinge zu denfen. Der 
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Der achte Auftritt. 
Herr Ehrlich. Beline. Argan. 

Arg. Kommen fie näher, Herr Ehrlich, kommen fie 
Nehmen fie fih einen Stuhl, wenn fie belieben. 
Meine Frau hat mir gefagt, daß fie ein fehr redlicher 
Mann, und einer von ihren beften Freunden wären; 
und alfo habe ihr aufgetragen, wegen eines Tefta- 

mentes, das ich machen will, mit ihnen zu reden. 

Del. Ah! ich bin nicht vermögend, von dergleichen 
Dingen zu reden. 

Hr. Ehrl. Mein Herr, fie hat mir ihre Meynung ge 
fagt, und was fie für fie zu thun gefinnt find. Ich 
muß ihnen aber fagen , daß fie ihrer Frauen Liebften 
nichts im Teftamente vermachen fönnen. 

Arg. Warum aber nicht? 

Hr. Ehrl. Es iſt nicht Herkommens. Wenn ſie in 
Provinzen, wo das geſchriebene Recht gilt, lebten, 
ſo ginge es an; aber in Paris, und in Provinzen, 
wo das Herkommen gilt, wenigſtens in den meiſten, 
laͤſſet es ſich nicht thun, und die Diſpoſition waͤre 
null und nichtig. Alles, was Mann und Frau, die 
verehlicht ſind, einander zum Beſten thun koͤnnen, 
ift ein mutuum donum inter vivos*; und dennoch 

‚ dürfen, zur Zeit des Sterbfalled des Lestlebenden, 
feine Kinder vorhanden fepn, es ſey nun von beyden 
Verehlichten, oder auch nur von einer Seite. 

rg. Das ift ja ein tolles Herfommen, daß ein Manu 
feiner Frau, die ihm zaͤrtlich liebet, und die fi fo 

große 


* Ein Gefchenf, das einer dem andern ben Lebzeiten 
macht, 
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« große Sorgen um ihn giebt, nichts vermachen kann! 
Sch Hätte wohl Luft, meinen Adoccaten um Nath zu 
fragen, und zu ib xwie m es etwan anfangen 
muͤßte. 

Hr. Ehrl. Zu den Abvocaten muß man nicht gehen: 
deun fie find meiſtentheils ſehr ſtreng hierinnen, und 
ſie bilden ſich ein, es ſey ein großes Verbrechen, zum 
Nachtheile der Geſetze gu difponiren. Das find Leu⸗ 
te, die viele Echmwierigfeiten machen, und die in ben 
Echlupfmwinfeln des Gewiſſens unerfahren find. Es 
giebt ganz andere Leute, die man um Rath fragen 
muß, mit denen auch beffer auszufommen ift, die 
Rath und Mittel wiffen, ganz in der Stille über die 
Gefeße wegzufpringen , und dasjenige recht zu mas 
chen, was nicht erlaubt ift: Leute, die alle Schwies 
rigfeiten bey einer Sache aus dem Wege zu räumen, 
und Mittel zu finden woiffen, das Herfommen durd) 
ein beneficium indire&tum zu verdrehen. Wo foll« 
ten wir auch bleiben, wenn diefes hicht ware? Man 
muß fich in Gefchäften dienftfertig finden Taffen, fonft 
würden wir unfere Rechnung fchlecht finden, und ich 
gäbe nicht neun Pfennige für unfere Profeßion. 

Arg. Meine Frau hatte mir wohl gefagt, daß fie fehr 
geſchickt, und ein Freußbraver Mann wären, Wie 
fann ich e8 denn machen , wenn fie erlauben wollen, 
wenn ich ihr mein Vermögen zumenben, und es mei⸗ 
nen Kindern entziehen will? 

Hr. Ehrl. Wie fie es machen Finnen? Sie Fönnen 
fid) in der Stille einen vertrauten Freund von ihrer 
Frau Liebfte ausfuchen, dem fie durch ihr Teflament, 
in befter Form Rechtens, fo viel fie Fönnen, verma⸗ 
chen: und diefer Freund kann ihr hernach alles zus 

.. ftellen. 
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ſtellen. Sie koͤnnen auch eine Menge rechtskraͤftiger 

Obligationen an verſchiedene Creditoren ausſtellen, 

die ihre Namen für ihre Frau Liebſte hergeben, und 

einen Revers gegen fie augftellen, daß fie es ihr nur 

zu Gefallen gethan haben. Sie fönnen auch, bey 

ihren Lebzeiten, ihr: baares Geld zuftellen, oder audy 
Anweiſungen, die auf Sicht zu bezahlen find. 

Bel. Ah! mein Gott! Da darfft dir um diefes alles 
feine Sorgen machen. Wenn du mit Tode abgeheft, 
mein lieber Sohn ! fo mag ich we — in der 
Welt bleiben. 

Arg. Mein liebes Kind! 

Bel. Ja, mein Allerliebſter! wenn ich fü ungiiei 
bin, dich zu verlieren ; . « 

Arg. Mein lieber Schatz! | 

Bel. So achte ich dag Leben für nichts mehr. E 

Arg, Mein Liebchen! | 

Bel. Und ich will dir ind Grab folgen, damit die keu⸗ 

te ſehen, was ich für Liebe zu dir Habe, ; . 

Arg. Mein liches Kind, du macheft: mich ganz weiche 
herzig. Troͤſte dich, ich bitte dich herzlich, 

Hr. Ehrl. Que Beline:) . Ihre Ihränen kommen aber 
zur Ungeit, und es ift noch nicht fo weit damit. 

Bel. Ach! mein Herr, ſie wiſſen nicht, was dag heißt: 
ein Mann, den man zärtlid) Lieber ! 

Arg. Am allermeiften wird mich dauern, wenn ich 
fterbe, daß ich Fein Kind von dir habe, inein Liebchen. 
Herr D. Purgon hatte mir immer verſprochen daß 

er mir eines verſchaffen wollte. J 

Hr. Ehrl. Das kann noch kommen. 

Arg. Mein liebes Kind, ich muß mein — auf 
die Art machen, wie Herr Ehrlich ſagt. mn 

. or⸗ 
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Vorſicht will ich dir ſechs tauſend Thaler in Golde 
- einhändigen, die ich in. dem Mauerfchranfe in meinen 

Alcoven habe, und zwo Anmweifungen, die auf Sicht 
zahlbar find ,. eine von dem Herrn Damon, und bie 
andere von dem Herren Gerontes. 

Del. Nein, nein; ich verlange dieß alles nicht, 
Uhls.. Wieviel fageft du, daß in deinem Al; 
coven find? 

Arg. Sechs taufend Thaler, Liebchen. 

Bel. Sage mir nichts von Gelde, ich bitte dich herz⸗ 
ih. Ach! ... Wie viel betragen die zwo Hands 
fhriften? - 

Arg. Cine, mein liebes Kind, ift von anderthalb tau⸗ 
fend Thalern, und die andere von zwey tauſend. 

Bel. Ale Schäße der Welt find mir wie nichts, gegen 
dir, nein Allerliebfter. 

Hr.Chrl. (um Argan:) Wollen wir nun zum Teſta⸗ 
mente ſchreiten? — 

Arg. Ja, mein Herr. Es wird aber in meinem klei⸗ 
nen Cabinette bequemer ſeyn. Fuͤhre mich, mein 
Liebchen, wenn du ſo gut ſeyn willſt. 

Bel. Komm. mein liebes Soͤhnchen. 


Der neunte Auftritt. 


| ‚Angelica. Antonette. 

Ant. Sie Haben einen Notariuß bey fich, und ich Hör, 
te was vom Teſtamente ſchwatzen. Ihre Stiefmut⸗ 
ter ruhet und raſtet nicht, und es iſt gewiß wieder 
eine Verraͤtherey wider ihr Beſtes, — der ar ihren - 

Herrn Daten verleitet, 


: 2 


Ang. 
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Ang. Er mag mit feinen Gütern ſchalten, wie er will, 
wenn er nur nicht über mein Herz gebietet. Du fies 
heſt, Antonette, was für gewaltſame Anſchlaͤge man 
mit ihm vor hat. Verlaß mich in meiner aͤuſſerſten 

Noth nicht, ich bitte dich herzlich. 

Ant. Ich ſollte fie verlaffen ? Ich wollte lieber ſter⸗ 
ben. Ihre Stiefmutter mag mic) zu ihrer Vertraus 

ten machen, tie fie will, und mich in ihr Intereſſe 
ziehen wollen : ich habe niemals einige Neigung zu 
ihr tragen koͤnnen, und habe 28 allzeit mit ihrer Pars 
tey gehalten. Laſſen fie mich nur machen, ich wilf 

alles mögliche thun, ihnen zu dienen. . Damit ich 

. Ahnen aber defto beffer dienen möge, ſo will ich es 
bey einem andern Zipfel angreifen. Ich will den 

Eifer, den ich für fie Habe, verborgen halten, und 
will mic) fielen, als went ich mit ihrem: Basıt und 

Stiefmutter gleiches Sinneg wäre. 

Ang. Suche doch, ich bitte dich herzlich, wie * dem 
Cleantes die beſchloſſene Heirath zu wiſſen thun 
moͤgeſt. 

Ant. Ich habe ſonſt niemand, dem ich es auftragen 
koͤnnte, als den alten Geldwucherer Poliſchinell, mei⸗ 

nen Liebſten; und es wird mich etliche ſuͤſſe Worte 
koſten, die ich ſehr gern fuͤr fie verſchwenden will. 

Auf heute iſt es ſchon zu ſpaͤt, aber morgen mit dem 

fruͤheſten will ich ihn — Inffen ; 3. und er wird ſich 

freuen, wenmet «+... 4 

| (‘Beline cuffer i im Bauf: Antonette!) 
Sch: werde gerufen, — —— fie ſich 

| * ge Ä 


Ende ber Handlung. | 
Erftes 


ſamen Betten. 5 
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Erſtes Zmwifchenfpiel. 
(Der Schauplatz ſtellt einen oͤffentlichen Platz vor.) 
Der erſte Auftritt. 
Poliſchinell. 


O Liebe, Liebe, Liebe, Liebe! Du armer Poliſchinell! 


was fuͤr einen verteufelten Einfall haſt du dir aber 
in den Kopf geſetzt? Womit verderbeſt du dir deine 
Zeit, du dummer Kerl? Du verlaͤſſeſt die Sorge fuͤr 
dein Gewerbe, und laͤſſeſt alles drunter und druͤber 
gehen. Du iſſeſt nichts mehr, du trinkeſt faſt gar 
nichts mehr, du verderbeſt dir des Nachts die Ruhe, 
und um wen denn das alles? Um einen Drachen, 
um einen Erzdrachen, um einen Teufel, der dir un⸗ 
geſtuͤm begegnet, und der dich über alles, was du 
ihmfageft, nur auslachet. Jedoch, hierüber ift nicht 
viel zu raifonniren ; es iſt dein Wille fo, o Liebe! 
man muß ein Narr feyn, mie viele andere. . Es ift 
zwar eben nicht das befte für einen Mann von meis 
nem Alter ;. aber was ift dabey zu thin? Man if 


“nicht alfemal Elug, wenn. .man will,. und ein altes 
Gehirn zerrätter fich ſowohl, als ein junges, - Ich 
komme itzt her, einen Verfuch zu thun, ob ich mein 


Tigerthier nicht durch eine Nachtmuſik werde zahm 
machen koͤnnen. Bisweilen ift nichts fo: rührend, 
als ein Verliebter, der feine Pein den Thuͤrangeln 


und den Niegeln an feiner Liebften Hausthüre vorfin- 
get. EEr ergreifet feine Lauter) Disfe fol meiner 


Stimme Gefelfchaft leiſten. O Naht! o liebe 
Nacht! trage meine verliehten Klagen in meiner Grau⸗ 


Dich 
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Dich lieb ich Nacht und Tag zu meiner Pein. 
Ich ſuch' ein Ja, mir Ruhe zu erwerben; 
Doch wenn du ſageſt, Nein; 
So muß ich, ſchoͤnſte Sproͤde, ſterben. 


In ſteter Hoffnung 
Kraͤnkt ſich das Herz; 

In der Entfernung 
Fuͤhlt es nur Schmerz. 

Ach! dieſes Gauckelwerk der Sinnen, 
Daß zwar die Dual verfürzt, 

Scheint nie ein Ende zu gewinnen, 
Big es mich in das Grab geſtuͤrzt. 


Did) lieb? ich Nacht und Tag zu meiner Pein, 
Ich ſuch' ein Fa, mir Ruhe zu erwerben; 

Doc) wenn du fageft, Nein; | 
So muß ich, ſchoͤnſte Sproͤde, ſterben. 


Wenn nicht des Schlafes Suͤßigkeit 
Dich itzt erfreut, 
So denke an die ſchweren Wunden, 
Die mein Herz ſchon ſeit langer Zeit 
Durch deine Grauſamkeit empfunden. 
Schlaͤgt mich dein ſchoͤnes Auge todt, 
So ſtelle dich, um meine Qual zu mindern, 
Daß deine Tyranney verurſacht meine Noth: 
Dein Mitleid wird mein Sterben lindern. 


Dich lieb’ ich Nacht und Tag zu meiner Pein. 
Ich ſuch' ein Ja, mir Ruhe zu erwerben: 
Doch wenn du ſageſt, Nein; | 
S muß ich, kön Spröde, Ben 
Mol. 48 sguit..Db. Der 
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Der zweyte Auftritt. 
Poliſchinell. Ein altes Weib, Cam Fenſter.) 
Das alte Weib, (finget:) 
hr, die ihr mit verfiehten Blicken, 
Durch falfche Gunſt, 
Durch lügenhafte Kunft, 
Sucht Herzen zu berücen, 
Wißt, ihre betruͤgt mich nicht, 
Weil die Erfahrung fpricht: 
Daß, tver euch trauet, 
Wie Narren in die Lüfte bauer, 


Eur aͤngſtlich Stöhnen, 

Mit bangen Tönen, 

Verfuͤhrt mic) nicht. 

Es ift verloren, 

Ahr armen Thoren! 

Ich lache mich faft todt 
Bey eurer Liebesnoth; 

Denn die Erfahrung ſpricht: 
Daß, wer euch trauet, 
Wie Narren in die Luͤfte bauet. 


Der dritte Auftritt. 


nſg Etliche Violiniſten, (hinter dem Schau⸗ 
platze, welche eine Muſik anſtimmen.) 
Pol. Was für eine dumme Muſit ſtoͤhret mich in mei⸗ 
nem Singen? 
Die Viol. (fahren fort zu ſpielen.) 
Pol. Still! ſchweigt, ihr Fiedler! Laßt mich uͤber 
meine Grauſame in Ruhe klagen. Die 
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Die Biol. (fpielen.) 
Pol. Still doch! 
Die Viol. (ſpielen.) 


2 Yu weh! 
ie Biol. (fpielen.) 
ol. Ad! 
ie Biol. (fpielen.) 
Pol. Geſchieht es mir zum Poſſen? 
Die Viol. (ſpielen.) 
Pol. Ach! was fuͤr ein Laͤrmen! 
Die Viol. (ſpielen.) 
= Hole euch der Teufel! 
ie Biol. (fpielen.) 
Pol. Ich möchte berften. 
Die Piol. Cfpielen) 
Pol. Wollet ihr nicht ſchweigen? (Sie hoͤren ein we⸗ 
nig auf.) Gott ſey Dank! 
Die Viol. (fangen wieder an zu ſpielen.) 
Pol. Schon wieder? 
Die Viol. (ſpielen.) 
Pol. Daß doch die Peſtilenz die Siedler! 
Die Viol. (fpielen.) - 
ol. Das ift eine närrifche Muſik. 
Die Viol. (fpielen.) 
Pol. (finger, ben Bioliniften zum Trotze:) La, la, la, 
la, lera. 
Die Viol. (ſpielen.) 
ol. La, la, la, la, la, lera. 
ie Biol. (fpielen.) 
Pol. Ra, la, la, la, ha, lera. 
Die Viol. (ſpielen.) 


Do 2 Pol 
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Pol. Bey meiner Treue, das ergegt mich. .- Fahret 
weiter fort, ihr Herren; ihr werdet mir eine Freude * 
damit machen. (Sie hören auf zu fpielen:) abe 
vet doch weiter fort ; ich bitte euch’ fehr. (Da er 
weiter nichts hoͤret:) Iſt dieß dag Mittel, euch zum 
Schweigen zu bringen? Die Mufif ift gewohnt, al 
les, was man verlangek, nicht zu thun. Wohlan 
denn! Ehe ich finge, fo muß ich ein wenig präludi- 
ren und ein Stückchen fpielen, damit ich recht in den 
Ton komme. (Er nimmt die Laute, und gebehrdet 
ſich, als ob er darauf fpiele, indem er mit den Lip⸗ 
pen und der Zunge den Klang der Laute nachahmer :) 
Plan, plan, plan, plin, plin, plin. Es ift gar 
nicht die rechte Zeit, eine Laute zu flimmen. Plin, 
plin, plin, tan, plan, plan, plan, plin, plin. 
Die Saiten halten bey igiger Zeit nicht. Plin, plin. 
Sch Höre ein Geräufh.e Ich will die Laut an die 
Thuͤre ſetzen. 


Der vierte Auftritt. 


Poliſchinell. Etliche Haͤſcher. 
Fin Haͤſch. (fingend:) Wer da? Wer da? 
Pol. Cheimlih:) Wer Zeufel iſt das? Iſt es die 
Mode, fingend zu veden? 
Der Haͤſch. Wer da? Wer da? Wer da? 
Zt Cerfchrocken:) ch, ich, ich. 
er Haͤſch. Wer da? Wer da? Sch will es wien. 
2 Ich, ich, fage ich. | 
er Haͤſch. Wer, mer, wer bift du aber? 
in Sch, ich, ich, ich, ich, ich. 
er Haͤſch. Sprich, mie ——— ſonſt ſollſt 
bu an ung denken. Pol. 
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Pol. (ſtellt fich beherzt:) Mein Name heißt: Geh, 
laß dich henken. 
Der Höfch. | 
Kommt, Cameraden, fehonet nicht. 
Pact an, weil er fo troßig mit ung fprichk. 
(Die Häfcher fuchen ihn tanzend im Finftern.) 
ol. Wer da? (da er noc) ein Geräufch um fich 
hoͤret:) 
Wer find die Schelme, die ich höre? 
Heh, ihr Lackeyen! Ja, ich ſchwoͤre 
Beym Hagel und beym Blitz: ich ſchlag euch todt. 
Matz, Toffel, Claus, Johann! 
Andreas, Michel, Jonathan! 
Bringt Flinten, Pulver, Schroot. 
Die Haͤſcher ſuchen den Poliſchinell noch immer fans 
zend, und er ſtellet ſich, als od er ein Piſtol los⸗ 
ſchoͤſſe, und ſchreyet: Puff! Die Haͤſcher erſchrecken, | 
und laufen fort.) 


Der fünfte Auftritt, 


Polifchinell, (allein :) | 
Ha, ba, ba! Mas ich ihnen für eine Furcht gemacht 
habe! Das find tolle Kerle, die fich vor mir fürch- 
ten, da ic) mich doc) felber vor ihnen fürchte. Dey 
meiner Treue, man darf doch in der Welt nur Fift 
brauchen, Wenn ich mich nicht als einen großen 
‚Herrn, und als einen beherzten Kerl angeftellt hätte, 
fo würden fie mich gewiß gehaſcht haben. Ha, ha, 
ba! (indem er vor fich allein redet, fo fommen 
die Häfcher zurück, und hören UNSERER) was 


er faget.) 
Dd 3 Der 
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Der fechste Auftritt. 


Poliſchinell. Zween Haͤſcher. 

Die Haͤſch. (ſingend, nachdem ſie ihn gegriffen haben:) 

Kommt, Bruͤder kommt, ihr ſollt ihn kennen lernen. 
Wir halten ihn. Bringt brennende Laternen. 


Der ſi ebende Auftritt. 
Poliſchinell. Zween Haͤſcher. Vier Andere Haͤſcher/ 


(mit Laternen.) 


Vier Haͤſch. (ſingend:) 

Biſt du es, o du Schelm, du Bengel, 

Dieb, Schlingel, Schurke, Galgenſchwaͤngel. 

Du Hundekerl, du unverſchaͤmtes Thier! 

Meynſt du, wir fuͤrchten uns vor dir? 
Pol. Ihr Herren, ſeht ihr nicht, daß ich betrunken war ? 
Die Haͤſch. | 
| Nein, nein, wir mögen dich nicht hören, 

Und wollen dic) gang andre Sitten lehren. 

Sort, fort! Geſchwind ing Loch! 

Pol. D! bin ich denn ein Dieb ? Ihr Herren fchont 
mich doch. 

Die Haͤſch. Sort, fort, ins Loch! 
Pol. Ich bin ein Bürger aus der Stadt. 
Die Haͤſch. Hort, fort, ins Loch! 
er Was hab ic) denn gethan? 

ie Haͤſch. Hort, fort, geſchwind ind Loch! 
2 O! laßt mid) Io, ihr Herren. 

Haͤſch. Nein. 
Pol. Ich bitte euch ſehr. 
Die Haͤſch. ame | | 
| Pol. 
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ol. Ey! 

ie och Nein. 
Pol. Mit Gunſt. 
Die Haͤſch. Nein, nein. 
Pol. Ihr Herren! 
Die Haͤſch. Nein, nein, nein. 
Pol. Erlauben fie. | 
Die Haͤſch. Nein, nein. 
En Aus Barmberzigfeit. 

ie Haͤſch. Nein, ‚nein. 
ER Ums Himmels willen! 

Haͤſch. Nein, nein. 

Au Ich bitte um Gnade. 


Kein, nein, wir mögen dich nicht Bären, 
Und wollen dich ganz andre Sitten lehren, 
Sort, fort! Geſchwind ins Loch! 
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Pol. Ey, meine Herren! iſt denn nichts vermoͤgend, 


ihre Herzen zu ermweichen ? 
Die 
Wir ſind leicht zu erweichen, 
Ob man gleich unſers Gleichen 
Fuͤr ſehr unmenſchlich haͤlt. 
Gebt uns nur ſechs Piſtolen, 
Ein Gläschen Wein zu holen, 
Und denn lauft frey in alle Welt. 


Pol. Ach! meine Herren, ich verſichere ſie, daß ich 


nicht einen Groſchen dep mir habe, 
Die Haͤſch. 
Habt ihre die Geld nicht zu verfchenfen, 
So mählet, ohne viel Bedenken, 
Und fagt, was wollt ihr lieber; 
Zwey Dutzend Naſenſtuͤber? 


Wo 
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Wo nicht, fo fol fich euer Ruͤcken 
Durch tapfere zwoͤlf Schläge buͤcken. J 

Pol. Wenn es denn ſeyn muß, und ich nicht anders 
davon kommen kann, ſo waͤhle ich mir die Naſenſtuͤber. 

Die Haͤſch. 

Wohlan! habt Acht! 

Zaͤhlt mit Bedacht! 
(Die Haͤſcher tanzen und geben ihm nach der Cadanz 
die Naſenſtuͤber.) 

Pol. (waͤhrend der Zeit, da er die Naſenſtuͤber bekoͤmmt:) 
Eines und zwey, drey und vier, fünf und fechg, fie 
ben und acht, neun und sehen, eilf und zwölf, vierz 
zehn und funfzehn. 

Die Haͤſch. 

Ha, ha! Wollt ihr euch fo verzaͤhlen? 
Vom frifchen! damit feine fehlen. | 

Pol. Ach! ihr Herren, meine arme Naſe kann es nicht 
laͤnger ausſtehen, und ihr machet mir ſie ſo weich, 
als einen gekochten Apfel. Lieber will ich die Pruͤgel 

haben, als wieder vom friſchen anfangen. 

Die Haͤſch. 

Gut! Weil der Stock ſo reitzend für did) iſt, 
So nimm, mwornac) du lüftern bift, 
(Die Häfcher prügeln ihn nach der Cadanz.) 

Mol. (zaͤhlet die Schläge:) Eines, zwey, drey, vier, 
fünf, ſechs. Ach, ach! Ich kann es unmöglich län- 

ger ausſtehen. Warten fie, meine Herren. Neh⸗ 
men ſie hin, da ſind ſechs Piſtolen. 

Die Haͤſch. | 
D braver Mann! o Großmuthsquell! 

Ahr Knecht, ihr Knecht, mein Herr Poltfchinelt ! 

Pol. Sch wünfche ihren eine gute Nacht, meine — 

ie 
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Die Haͤſch. Ihr Knecht, ihe Knecht, mein Herr Polis 
| ſchinell! | Zu 

Mol. Ihr Diener. 

Die Haͤſch. Ihr Knecht, ihr Knecht, mein Herr Poli 
ſchinell! 

Pol. Gehorſamer Diener. 

Die Haͤſch. Ihr Knecht, ihr Knecht, mein Herr Poli 
ſchinell! 

Pol. Leben ſie unterdeſſen wohl. | 
(Die Hafcher bezeugen tanzend ihre Freude, 

daß fie Geld empfangen haben. ) 


Ende des erften Zwiſchenſpiels. 





Die zweyte — 
Der erſte Auftritt. 


Cleantes. Antonette. 


Ant. (welche den Cleantes anfaͤnglich nicht kennet ) 
Mas verlangen fie, mein Herr? 


Eleant. Was ich verlange? 

Ant. Ab ha! Sind fie eg? Wie unbermuthet! Was 
wollen ſie denn hier machen? 

Cleant. Ich verlange mein Schickſal zu wiſſen, mit 
der liebenswuͤrdigen Angelica zu reden, ihres Herzens 
Meynung zu vernehmen, und wegen der fatalen ‚Heiz 
rath, von der man mir geſagt dat Ihren real 
au hoͤ ren. | 

Dd 5 | Ant. 
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Ant. Ya; aber man redet mit der Angelica nicht fe 
gerade zu: es muß heimlic) gehalten werden, und 
man hat ihnen fchon geſagt, wie genau fie bewacht 
wird ; daß fie weder ausgehen, noch mit jemanden 
reden darf, und daß es blog ber Neugierigfeit einer 
alten Muhme zu gefallen’ geſchah, daß uns erlaubt 
wurbe, in die Comoͤdie zu gehen , die zu ihrer Liebe 
Gelegenheit gab; und wir werben viel zu fcharf ber 
wacht, als dag wir von diefer Hifforie reden dürften. 

Cleant. Ach komme aber au) nicht her als Cleantes, 
und unter dem Scheine ihres Liebhabers; fondern 
als ein guter Freund ihres Singemeifter8 , der mir 
erlaubt bat, zu ſagen, daß er mich anſtatt feiner 
herſchicke. | 

Ant. Hier koͤmmt ihre Vater, Gehen fie ein wenig 
benfeite, und laſſen fie mich ihm fagen, daß fie hier find, 


Der zweyte Auftritt, 
Argan. Antonette. 

Arg. (glaubet, er ſey allein:) Herr D. Purgon hat 
mir geſagt, ich ſollte des Morgens zwoͤlfmal in mei⸗ 
nem Zimmer auf⸗ und niedergehen; ich habe aber 
vergeſſen, ihn zu fragen, ob es nach der Laͤnge, oder 
nach der Breite ſeyn ſoll. 

Ant. Her, hieriften ae. | 

rg. Rede doch leife, du Spitzbuͤbinn. Dir erfchüts 
terſt mir ja das ganze Gehirn, und du bebenfeft nicht, 
dag man mit Patienten nicht fo laut reden darf, 

Ant. Ich wollte ihnen fagen, Herr . + « 

Arg. Rede leiſe, fage ich. 

Ant, Here .., (ſie ſtellet ſich, als ob fie — 

| x9. 
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Arg. Heh? 

Int. Ich ſage ihnen, daß ... (ſie Reiter ſteh wieder, 
als ob fie redete.) 

Arg. Was fageft du denn? 

nt. (laut:) Ich fage, daf jemand da iſt, der mit 
ihnen reden will, 

Arg. Er fol herkommen. 

(Antonette winfee dem Eleanteg, herzukommen.) 


Der pritte Auftritt. 


Argan. Cleantes. Antonette. 


Cleant. Mein Herr ... 

Ant. (zum Cleantes:) Reden fie nicht fo laut, damit 
fie de8 Heren Gehirn nicht erfchüttern. 

Cleant. Ich bin erfreuer, fie auffer dem Bette zu fin⸗ 
den, und zu fehen, daß fie fich beffer befinden: 

Ant. (ſtellet ſich erzuͤrnt.? Wie? Daß er fich beffer 
befindet? Das ift falſch. Der. Herr befindet ſich im⸗ 

meerfort ſchlecht. 

Cleant. Ich habe gehoͤret, daß es mit dem Herrn Ar⸗ 

gan beſſer waͤre, und ich befinde, daß er im Geſichte 
gut ausſieht. 

Ant. Was wollen fie denn mit ihrem gut Ausſehen ſa⸗ 
gen? Der Herr fieht fehr fchlecht aus ; und eg find 
dumme Leute, bie ihnen gefagt haben, daß es beffer 
mit ihm wäre. Er hat -fich noch niemals fo fchlecht 
befunden. 

Ars. Sie hat Recht. 

nt. Er geher, fchläfee, iſſet und trinket, fo gut als 
andere Leute ; aber das hindert nicht, daß er nicht 
ſehr Frank ware, 

Arg. 
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Arg. Das ift aud) wahr. 

Eleant. Mein Herr, das bedauert ich von Grund. des 
Herzens. Ich Fomme im Namen des Singemeifters 
von ihrer Jungfer Tochter, Er hat ſich genoͤthigt 
geſehen, etliche Tage aufs Land zu verreiſen. Und 
weil ich ſein Herzensfreund bin, ſo ſchicket er mich, 
daß ich am feiner Stelle die Lectionen fortſetzen folk 
damit fie nicht, wenn ſie ausgefeßt würden, wieder 
vergiffet, was fie fchon weiß. 

Arg. Gut. ° (Zur Antonette:) Ruffe die Angelica. 

Ant. Herr, es toäre, deucht mich, beffer, wenn ich 
diefen Herrn in ihre Kammer führere. 

Arg. Nein. Laß fie herkommen. 

Ant. Er fann ihr nicht recht Lection geben, wie eg 
feyn foll, wenn fie nicht allein find. 

Arg. En ja! freylich! | 

Ant. Herr, es wird ihnen nur den Kopf dumm mas 
chen, und in ihrem ißigen Zuftande bedatf es nur eis 
ner Kleinigkeit, fie in Bewegung zu — und ihr 
Gehirn zu zerruͤtten. 

Arg. Nein, nein. Ich liebe die Muſik, und es ſoll 
mir lieb ſeyn, zu... Ha, ha, da koͤmmt fie. 
(Zur Antonette:) Geh hin, du, und fieh, ob meine 
Frau angezogen ift. 


Der vierte Auftritt. 
Argan. Angelica. Cleantes. 

Arg. Komm, meine Tochter. Dein Singemeiſter iſt 
aufs Land verreiſet; und hier iſt jemand, den er an 
feiner Stelle ſchicket, und der dich unterrichten will. 
Ang. (indem fie den Eleantes erfennet:) u 

rg. 
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Arg. Was iſts? Woher koͤmmt dein Erffaunen ? 

Ang Es iſt ... 

Arg. Was denn? Was bringet dich denn ſo in Be⸗ 
wegung? 

Ang. Herr Vater, es iſt ein erftaunlicher Zufall, der 
fich itzo begiebt! 

Arg. Wie fo? | | 

Ang. Es träumere mir diefe Nacht, als ob ich in der 
groͤßten Angſt von der Welt waͤre; und da zeigete 
ſich mir eine Perſon, die juſt fo, wie dieſer Herr, aus⸗ 

ſahe. Dieſen rief ich zu Huͤlfe, und er kam und half 
mir aus der North, in der ich fieckete. Ich erftaune- 
te alfo heftig, daß ich, indem ich hereintrat, denje⸗ 
nigen fo unvermuthet fahe, ber mir die ganze Nache 
im Sinne gefchmwebt hat. 

Eieant. Es ift eben fein Unglüc, wenn man ihre Ge- 
danfen fchlafend, oder auch wachend, befchäftiger ; 
und e8 wäre in Wahrheit ein großes Glück für mich, 
wenn fie in einer North ftäcken, und fie würdigeten 
mich, fie davon zu retten. * wuͤrde alles in der 
Welt thun, um ... 


Der fuͤnfte Auftritt. 


Argan. Angelica. Cleantes. Antonette. 


Ant. (zum Argan:) Bey meiner Treue, Herr, heute 
halte ich es mit ihnen, und ich wiederruffe alles, 
was ich geſtern ſagte. Drauſſen iſt der Herr D. Dia⸗ 
foirus, der Vater, und Herr Diafoirus, der Sohn, 
und ſie wollen ihren Beſuch bey ihnen abſtatten. O! 
wie ſchoͤn werden ſie nicht beſchwaͤgert! Itzt wer⸗ 
den ſie den —— und witzigſten gr 

en⸗ 
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Menſchen von der Welt fehen, Er fagte nur zwey 
Worte, die mich aber entzücketen; und ihre Jungfer 
Tochter wird bezaubert von ihm werben. 

rg. (zum Cleantes, melcher fich ftellet, "ald ob er fort⸗ 
gehen mwollte:) Gehen fie nicht fort, mein Herr. 
Sch verheirathe meine Tochter ; und igt führe man 
ihren zufünftigen Ehemann her, den fie noch nicht ger 
. fehen hat. 

Cleant. Sie erseigen mir viele Ehre, mein Herr, daß 
‚sich bey einer fo angenehmen Zufammenfunft Zeuge 
ſeyn fol. 

Arg. Es iſt der Sohn eines gefchichten Arztes ;. * 
die Hochzeit ſoll in vier Tagen vor ſich gehen. 

Cleant. Das iſt ſchoͤn. 

Arg. Sagen ſie es doch ihrem Singemeiſter, damit er 
bey der Hochzeit erſcheinet. | 

Cleant. Ich werde nicht unterlaffen, 

rg. Ich bitte fie auch dazu. 

Cleant. Sie erzeigen mir viel Ehre, 

Ant. Geſchwind! Treten fiein Ordnung. Hier find ſie⸗ 


Der. fechste Auftritt, 


Herr D. Diafpirus. Thomas Diafoirus. Argan, 
Angelica. Eleantes. Antonette. Zween Lackeyen. 
Arg. (greifet an ſeine Nachtmuͤtze, ohne ſie abzuneh⸗ 
men:) Herr D. Purgon hat mir verboten, den Kopf 
zu entbloͤſen. Sie, mein Herr Doctor, verſtehen die 

Sache, und ſie wiſſen die Folgen davon. 

Hr. D. Diaf. Wir kommen bey allen unſern Beſu⸗ 
chen, den Kranken Huͤlfe zu ſchaffen, und nicht, ihnen 
Beſchwerungen zu machen. 

(Argan und D, Diafoirus reben zugleich.) Arg. 
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Ara. Ich nehme die Ehre, 

Hr. D.Diaf. Mein Herr, wir fommen, 

Arg. die fie mir erzeigen, . 

Hr. D. Diaf. mein Sohn Thomas, und ich 
Arg. mit vielem Vergnügen an; | 

Hr. D. Diaf. um ihnen zu bezeugen, mein Herr, 

Arg. und ich häfte gewuͤnſcht, 

Hr. D. Diaf. wie ſehr wir erfreuer find, 

Arg. daß ich haͤtte koͤnnen zu ihnen gehen, 

Hr. D. Diaf. daß ſie die Guͤtigkeit fuͤr uns haben, 
rg. ſie davon zu verſichern. 

Hr. D. Diaf. und uns die Ehre erzeigen, 

Arg. Sie wiſſen aber, mein Herr Doctor, 

Hr. D. Diaf. mein Herr, ſich mit ung 

Arg. wie es mit einem armen Patienten beſchaffen iſt, 

Hr. D. Diaf. zu befreunden; 

Arg. der nichts anders thun kann, 

Hr. D. Diaf. und ſie zu verſichern, 

Arg. als ihnen itzt zu ſagen, 

Hr. D. Diaf. daß wir in allem, was auf unſere Kunſt 
ankoͤmumt, | 

Arg. daß er alle Gelegenheiten füchen wird, 

HD. Diaf. ſowohl als in andern Dingen, - 

Arg. ihnen zu zeigen, mein Herr Doctor, 

Hr. D. Diaf. allzeit bereit und willig feyn werden, , 

Arg. daß er gänzlich zu dero Dienften ſtehet. 

HD. Diaf. ihnen unfern Dienfleifer zu bezeugen, 

(zu feinem Sohne:) Nun, Thomas, komm herbey, 
Mache deine Complimente. 
Thom. Diaf. Muß ich nicht beym Vater anfangen? 
Hr, D. Diaf. Ja. * 


Thom. 
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Thom. Diaf. Mein Herr, ich begrüffe, erfenne, liebe 
und verehre in ihnen einen zweyten Vater ; aber eir 
nen zweyten Vater, von dem ic) mich erfühne , zu 
fagen, daß ich ihm mehr verſchuldet bin, als dem er⸗ 
ſten. Der erſte hat mich erzeugt; aber ſie haben 
mich erwaͤhlet. Er hat mich aus Nothwendigkeit 
bekommen; aber ſie haben mich aus Guͤtigkeit ange⸗ 
nommen, Was ich von ihm habe, iſt ein Werk fei- 
nes Leibes; was ich aber von ihnen babe, ift ein 

Werk ihres Willens. Je mehr demnach die Kräfte 
der Seele über die Reibesfräfte erhaben find : deſto 
mehr bin ich ihnen ſchuldig, und deſto koſtbarer ift 
mir die bevorftehende Kindfchaft, um welcher willen 
ich ihnen heute in voraus meinen gehorfamften und 
demüthigften Reſpect abzuftatten fomme. 

Ant. Gott ehre mir die Univerfifäten, wo man fü ge. 
lehrt wird ! 

Thom. Diaf. War es fo recht, Herr Vater? 

Hr. D.Diaf. Optime. * 

Arg. (zur Angelica:) Geh, bervillfomme den Herrn. 

Thom. Diaf. (u feinem Vater:) Soll ich Füffen? 

Hr. D. Diaf. Ja, ja! 

Thom. Diaf. (zur Angelica:) Madame! billig laͤſſet 
ihnen der Himmel den Namen einer Mutter ** fuͤh⸗ 


ven, wel man: . + . 
Ars. 
* Mortrefflich. 
Im franzoͤſiſchen Driginale heiffet e8 belle-mere, 
eine Stiefmutter, und nad) dem Wortverftande, eine 
fehöne Mutter. Wir bedauern , daß die deutfche 
Sprache nicht fähig ift, den. Gedanfen des großen 


Thomas Diafoirus in feiner ganzen Stärke und 
Schönheit auszudruͤcken. 
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Arg. Es iſt nicht meine Frau; es ift meine Tochter. 

Thom. Diaf. Wo ift fie denn fonft? 

Arg. Sie wird fommen. | 

Thom. Diaf. Herr Vater, fol ich warten, bis fie 

koͤmmt? 

Hr. D. Diaf. Mache immer bein Compliment an 
Mademoiſelle. 

Thom. Diaf. Mademoiſelle! Nicht mehr und nicht 
weniger als die Bildſaͤule des Memnons einen mu⸗ 
ſicaliſchen Laut von ſich gab, wenn ſie von den Stra⸗ 
len der Sonne erleuchtet ward: gleichergeſtalt fuͤhle 
auch ich, daß ich, bey Erſcheinung der Sonne ihrer 
Schoͤnheit, in eine ſanfte Entzuͤckung geſetzt werde. 
Und gleichwie die Naturkundigen anmerken, daß die 

‚Blume, die Sonnenwende genannt, ſich unaufhörs 
lich nach diefem Geftirn, welches den Tag erleuchtet, 
drehet : alfo wird auch von nun an mein Herz fich 
allzeit nach den glänzenden Geftirnen ihrer anbetens⸗ 
würdigen Augen, als nach) feinem einzigen Polarfters 
ne, drehen.  Erlauben fie bannenhero, Mademois 
felle, baß ich heute an ben Altar ihrer Fiebreige dies 
ſes Herz zum Opfer anhaͤnge, welches nad) Feiner 
anderen Ehre ftrebet und fich fehnet, als Zeit feines 
Lebens zu ſeyn, Mademoiſelle, dero unterthänigft ge- 
horſamſter und treuefter Diener und Ehemann. 

Ant. Nun, das heißt ſtudiret haben! Man Iernef 
doch fehöne Dinge fagen. 

Arg. (zum Cleantes:) Heh? Was fagen fie davon? 

Cleant. Daß der Herr Wunder thut; und daß, went 
er ein eben fo gufer Arzt, als ein guter Redner ifl, 
es nur eine Luft ſeyn wird, fein Patient zu ſeyn. 


Mol, 4Th. Ee Ant. 
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Ant. Allerdings. Es wird was unvergleichlicheg 
fen, wenn er eben fo ſchoͤne Euren thut, als er fchd- 
ne Reden hält. 

Arg. Geſchwind, gefhwind! Meinen Stuhl, unb 
auch Stuͤhle fuͤr die ganze Geſellſchaft. (Die La⸗ 

ckeyen ſetzen Stuͤhle:) Setze dich hierher, meine 
Tochter. (Zum Hn. D. Diafoirus:) Sie ſehen, mein 
Herr Doctor, daß alle Leute ihren Herrn Sohn bewun⸗ 

dern; und ich ſchaͤtze ſie gluͤckſelig, daß fi ie einen fol- 
chen Sohn haben. 

Hr. D. Diaf. Mein Herr, nicht etwan, weil ich fein 
Vater bin, aber ich kann doch mit Wahrheit fagen, 
daß ich Urfache habe, mit ihm zufrieden zu feyn, und 
daß alle, die ihn fehen, ihn für einen Menfchen hal: 
ten, der gar Feine Bosheit in fih hat. Er hat nie 
mals eine fehr lebhafte Einbildungsfraft gehabt, 
auch nicht den feurigen Verftand , den man an einis 
gen bemerfet; aber eben. deßwegen machte ich mir 
allzeit große Hoffnung von feiner Beurtheilungskraft: 
einer Eigenfchaft, die bey unferer Kunft erfordert wird, 
Da er flein war, fo war er niemals dag, was man 
muthwillig und lebhaft zu nennen pflegt. Man fas 
be ihn allemal gelafien, ruhig und fill, und er fagte 
mein Tage fein Wort, trieb auch niemals bie Fleinen 
Spiele, die man Kinderfpiele nenne, Wir hatten 
die größte Mühe von der Welt, ihn lefen zu Iehren; 
und er war ſchon neun Jahre alt, da er die Buchs 
ftaben noch nicht Fannte,.. Gut, ſagte ich bey mir 
felbft, die langfamen Bäume find diejenigen, welche 
die beften Früchte tragen. Man fehreibet mit weit 

‚größerer Mühe in den Marmor als in ben Sand: 
aber die Sachen le ſich darinnen weit länger; 
und 
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und dieſe Langſamkeit, etwas zu begreifen, diefe 
Trägheit der Einbildungsfraft, ift das Kennzeichen 
einer zukünftigen guten Beurtheilung. Als ich ihn 
in bie Schule fchicfete, fo wurde es ihm fehr ſchwer; 
aber er kaͤmpfete wider alle Schwierigfeiten, und fei- 
ne Schullehrer lobeten ihn allzeit gegen mich über 
feinen Fleiß und feine Arbeitfamfeit. Endlich hat er 
es mit ſchwerer Mühe fo weit gebracht, daß er hi- 

, eentiam * erhalten; und ich kann, ohne eitelen 
Ruhm, fagen, daß feit zwey Jahren, fo lange er auf 
den Baͤnken figet, Fein einziger Candidat zu finden ift, 
der in allen Difputationen unferer Facultät größeren 
Lärmen gemacht hätte, als er. Er hat fich recht 
furchtbar gemacht, und e8 wird fein einziger Actus 
gehalten , wo er nicht für den Gegenfaß bis aufs 
Schlagen argumentirete. Er ift ftandhaft im Dis⸗ 
putiren, hält wie ein Tuͤrke über feinen Grundfägen, 
geht nimmermehr von feiner Meynung ab, und ver- 

folget einen Schluß bis in die innerſten Schlupfwin- 

kel der Logif, Was mir aber am allermeiften an 

ihm gefällt, und worinnen er meinem Erempel fol 
get, ift, daß er den Meynungen unferer Alten blind- 
lings beyfällt,, und daß er von den Beweisthuͤmern 
und den Erfahrungen, wegen der ſogenannten neuen 
Entdecfungen unferer Zeiten, betreffend den Umlauf 

des Blutes, und andere Meynungen von gleichen 
Schlage, niemals das geringfte hat wiffen und hoͤ⸗ 
ren wollen. 

Thom. Diaf. (ziehet eine zufammengerollte Difputa- 
tion aus der Tafche, und übergiebt folche der Ange⸗ 
lica:) Sc) habe wider die Umlaufs- Erfinder eine 

| Ee 2 Diſpu⸗ 
* Licentiat geworden. 
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Difputation vertheidigt, die ich, (er macht dem Ars 
gan einen Reverenz,) mitdero Erlaubniß, mein Herr, 
an Mademoifelle zu übergeben mic) unterwinde, als 
ein Dpfer, welches ich ihr von den Erfilingen meines 
Verſtandes zu bringen fchuldig bin. 

Ang. Mein Herr, für mic) ift es ein unnöthiger 
Hausrath: denn ich verftehe mich Arge auf ſolche 
Dinge. 

Ant. (indem ſie die Diſputation nimm: ) Geben fie 
ber, geben fie her! Sie ift doch allemal gut zu neh⸗ 
men, wegen des Bildes. Wir Finnen unfer Zimmer 
bamit — 

Thom. Diaf. (indem er dem Argan wieder einen Re⸗ 
verenz macht:) Gleichfalls mit dero Erlaubniß, 
mein Herr, erſuche ich auch Mademoiſelle, daß ſie, 
um ſich eine Ergetzung zu machen, naͤchſter Tage in 
der Anatomie die Zergliederung einer Frauensperſon 
mit anſehen moͤgen, uͤber die ich leſen werde. 

Ant. Das wird eine allerliebſte Ergetzung ſeyn! An⸗ 
dere fuͤhren ihre Liebſten in die Comoͤdie; aber in die 
Anatomie zu fuͤhren, das koͤmmt galanter heraus! 

Hr. D. Diaf. Uebrigens, was anlanget die erfor⸗ 
derlichen Eigenſchaften zum Eheſtande und zur Zeu⸗ 
gung, ſo verſichere ich ſie, daß er, nach den Regeln 
unſerer Lehrer, ſo beſchaffen iſt, wie man ihn wuͤn⸗ 
ſchen kann; daß er die fortpflanzende Kraft in einem 
ruͤhmlichen Grade beſitzet, und daß er von einem 
Temperamente iſt, wie es zur Zeugung, und wohl be⸗ 
ſchaffene Kinder hervorzubringen, erfordert wird. 

Arg. Sind ſie nicht geſinnt, Herr Doctor, ihn bey 
Hofe anzubringen, und ihm zu einer Leibarzt⸗ Stelle 
zu verhelfen? 

Hr. 
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Hr. D. Diaf. Freymuͤthig zu fagen: unfere Kunſt 

hat mir bey großen Herren niemals annehmlid) ge- 
ſchienen, und ic) habe allzeit befunden, daß es beſſer 

für ung ift, bey dem Volke zu bleiben. - Das Volf 
läßt mit fich hanthieren. Man darf niemanden von 
feinen Thaten Rechenfchaft geben ; und wenn man 
nur mit dem Strome der Regeln unferer Kunft fortz - 
ſchwimmet, fo befümmert man fich um alles, was 
daraus entftehen kann, nichtd. Aber bey großen 
Herren iſt es was fehr verdrießliches, daß ſie, wenn 
ſie krank werden, ſchlechterdings verlangen, daß ihre 
Aerzte ſie geſund machen ſollen. 

Ant. Das iſt was poßierliches! Sie ſind ja recht 
dumm, wenn fie verlangen, daß ihr Herren Doctors 
fie gefund machen ſollet. Gie find ja nicht um deß⸗ 
toillen bey ihnen. Sie find nur darum da, ihre Bes 
foldung zu befommen , und ihnen Argneyen zu vers 
ordnen. Sie müäffen felber gefund werden, wenn fie 
fönnen. 

Hr. D. Diaf. Das ift auch wahr. Mar iſt nur ver- 
bunden, die Leute nach.den Regeln zu tractiren. 
Ara. (zum Cleantes:) Mein Herr, laffen fie doch meine 

Tochter ein wenig vor der Gefellfchaft fingen. 

Cleant. Ich erwartete nur ihren Befehl, mein Herr. 
Es ift mir eingefallen, um die Gefelfchaft zu erge⸗ 
Gen, mit Mademoiſelle einen Auftritt aus einer klei⸗ 
nen Dpera zu fingen, bie man erft Fürzlich gemacht 
hat. (Zur Angelica, indem er ihr ein Papier giebt:) 
Nehmen fie es. Dieß ift ihre Stimme, 

Ang. Ich ... 

Cleant. (leiſe zur Angelica:) Weigern ſie ſich nicht, 
wenn ic) bitten darf, und laſſen fie mich ihnen bes 

Ee 3 greiflich 
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greiflich machen, was diefer Auftritt, den wir fingen 
follen, zu bedeuten hat. (Laut:) ch habe zwar kei⸗ 
ne gute Stimme zum Gingen ; hier aber ift es ges 
nug, wenn ich mich nur zu verftehen gebe: und man 
wird mich gütig entſchuldigt Halten , meil ich gend 
thigt bin, Mademoifelle fingen zu laffen. 

Arg. Sind die Verſe fchön ? | 

Eleant. Es iſt eigentlich eine Fleine Opera aus dem 
Stegreife, und fie werben nichts anders fingen hoͤ⸗ 
ren, als Profe nach der Cadanz, ober, eine Art von 

freyen Verfen, fo wie die Liebe und die Nothwendig⸗ 
feit ſie zwoen Perfonen einflöffen Eönnen, die etwas. 
von fich felbft fagen und die aus dem Stegreife reden, 

Arg. Gut: Laffen fie hören. 

Eleant. Der Inhalt des Auftritts iſt dieſer: Ein 
Schäfer war aufmerffam auf die Schönheiten eines 
Schaufpieled, welches erft angegangen war, als er 
durch ein Geräufch, das er neben fich hörete, im feiz 
ner Aufmerkſamkeit geftöret wurde, Er kehret ſich 
um, und ſiehet einen tollkuͤhnen Kerl, der eine Schaͤ⸗ 
ferinn durch grobe Neben beleidigt. Er nimmt 

ſich augenblicklich eines Gefchlechtes an, dem alle 
Mannsperfonen Ehrerbietung fehuldig find; und 
nachdem er den tollfühnen. Kerl für feine Grobheit 
beftraft hat, fo geht er zur Schäferinn, und erblickt 
in ihr eine junge Perfon , die aus den fehönften Aus 
gen, welche jemals zu fehen geweſen, Thränen flieffen 
ließ, die ihm als die fchönften von der Welt vorfa- 
men, Ach! fügte er bey fich felbft, iſt man vermoͤ⸗ 
gend, eine fo liebenswürdige Perfon zu beleidigen ? 
- Und welcher Unmenfch, welcher Barbar müßte nicht 
durch folche Thränen gerührt werden ? Er ſuchet 
dieſe 
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diefe Thränen, die ihm fo fchön beuchten , zu hem- 
men; und zu gleicher Zeit bemuͤhet fich die liebens- 
wuͤrdige Schäferinn, ihm für feinen geringen Dienft 
Danf abzuftatten , und diefeg auf eine fo reißende, 
fo zärtliche, fo bewegliche Art, daß ihr der Schäfer 
nicht, widerſtehen kann; und jedwedes Wort, jedwe⸗ 
der Blick iſt ein brennender Pfeil, der ſein Herz durch⸗ 
boret. Kann etwas ſeyn, ſagte er, das bie liebens⸗ 
wuͤrdigen Worte eines ſolchen Dankes verdienen 
koͤnnte? Und was wuͤrde man nicht willig thun; zu 
welchen Dienſten, zu welchen Gefahren, wuͤrde man 
fich nicht mit Freuden dringen, blos, um ſich auf ei⸗ 
nen einzigen Augenblick die rührenden, füffen Worte 
eined fo dankbaren Gemüthes zujuziehen ? Das 
Schauſpiel geht zu Ende, ohne daß er die mindefte 

Aufmerkſamkeit dabey gehabt haͤtte; er bedauret aber, 
daß es zu kurz iſt, weil ſolches, da es fich endiget, 
ihn von ſeiner anbetenswuͤrdigen Schaͤferinn trennet: 

und von dieſer erſten Bekanntſchaft, von dieſem er⸗ 
ſten Augenblicke, nimmt er die voͤllige Staͤrke einer 
Liebe von vielen Jahren mit ſich nach Haufe, Alfos 
bald empfindet er alle Pein der Abweſenheit, und er 
quälet fich, daß er diejenige, die er ſo wenig geſehen 
hat, nicht. mehr ſiehet. Er thut alles, was möglich 
iſt, um nochmals desjenigen Blickes zu genieffen, von 
dem er Tag und Nacht ein fo wehrte Bild in fich 
erhält; allein, der große Zwang, in dem man feine 
Schäferinn hält, benimme ihm alle Mittel dazır. 
Die Heftigfeit feiner Leidenfchaft bringet ihn zu. dem 
Entſchluſſe, die anbetenswürdige Schönheit, ohne 
bie er nicht länger leben Fann, zur Ehe zu verlangen, 
. und er erhält von ihr, = ein — —— 
e 4 te 
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fie ihm mit Lift zuguftellen weiß, die Erlaubniß dazu. 
Zu gleicher Zeit aber bekoͤmmt er Nachricht, daß die⸗ 
fer Schönen Vater fie mit einem andern zu verheiras 
then entfchloffen ift, und daß fchon alle Auftalten zur 
Hochzeit gemacht werden, Urtheilen fie nun, was 
diefes für ein grauſamer Stoß für des betrübten 
Schaͤfers Herz if. Nunmehr empfindet er einen 
eödtlichen Schmerz. Der fohreckliche Gedanke, alles 
das, was ihm lieb ift, in eineg andern Armen zu 
-  fehen, ift ihm gang unerträglich; und feine verzwei⸗ 
felnde Liebe Läßt ihm ein Mittel erfinden, fich in fets 
ner Schäferinn Haus einzufchleichen, um ihre Geſin⸗ 
nung zu erfahren, und von ihr felbft fein Schickfal, 
zu dem er fich entfchläffen fol, zu hören. Er fin- 
det dafelbft die Anftalten zu allem , was er fürchtet. 
Er fiehet den unwuͤrdigen Nebenbuler fommen, wel 
chen der Eigenfinn ihres Vaters feiner zärtlichen Lies 
be entgegen ſetzet. Er fichet dieſen Lächerlichen Nes 
+ benbuler triumphirend. bey feiner liebenswuͤrdigen 
Schäferinn, als bey einer Beute, bie ihm ganz ficher 
ift ; und diefer Anblick erregt in ihm einen Zorn, 
über ben er kaum Meifter if. Er wirft fraurige 
Blicke auf feine Geliebte, und feine Ehrerbietung ſo⸗ 
wohl, als die Gegenwart ihres Vaters, hindert ihn, 
ihr etwas anders, als mit den Augen, zu fagen. 
Endlich aber reiffet er-fich aus allem Zwange, und 
feine brennende Liebe nöthiget ihn, ihre folgendes zu 
fagen. (Er finget:) 
Zu lange leid’ ich ſchon, o Phillis, ſchweigend Schmerz. 
Erfahre, wagmich quält, eröffne mir dein Herz! 
Laß mich nicht mehr in Ungewißheit ſchweben: 
Sprich! Sol ich fterben oder leben ? 
| Ang. 
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Ang. (fingend:) 
Du fiehft, mein Tirſis wohl, wie mich mein Hochzeitfeſt, 
Zu dem man Anſtalt macht, der Schwermuth uͤberlaͤßt; 

Duſiehſt, wie mich der Kummer nagt, 
Wie ich dich ſtets betrachte, 
Wie ich ſo ſehnlich ſchmachte: 
Iſt das nicht gnug geſagt? 

Arg. O ho! ich dachte nicht, daß meine Tochter fo 
gefchickt wäre, fogleich vom Blatte weg ohne Anftoß 
zu fingen. 

Cleant. Ach ſchoͤnſte Schaͤferinn! 

Iſts moͤglich, daß ich itzt ſo gluͤcklich bin 
Dein Herz zu ruͤhren? 
Ang. Ja; um in meiner Qual die Zeit nicht zu verlieren, 
Fa, Tirſis, ja, ich liebe dich. 
Cleant. D ſchoͤnſtes Wort, das allen Kummer ſtoͤhrt! 
Ach! hab' ich recht gehoͤrt? 
Ach! ſag' es noch einmal, um mich zu überführen, 

Ang. Ia, Tirfis, ja, ich liebe dich. - 

Cle. Noch einmal, fchönftes Kind! * 

Ang. Ja, ja, ich liebe dich. 

Cle. Noch hundertmal, und ohne zu ermuͤden! 

Ang. Ich liebe dich, ich liebe dich, 

| Fa, Tirſis, ja, ich liebe dich. 
Cle. Ihr Götter! ihr folgen Beherrfcher der Erden! 
Vermoͤget ihr jemals fo glücklich zu feyn ? 
Doc) nein, ofchönfte Phillis, nein! 
Wie kann ich glücklich werden? 
Der Nebenbuler ... 


Ee 5 Aung. 


* Die Reime mangeln hier an etlichen Stellen tie im 
Driginale, 
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Ang. Ach! diefen Haß’ ic) inniglich, 
Und feine Gegenwart wird mich, tie dich, 
Noch zur Verzweiflung bringen. 
Cle. Doch will des Vaters Wahl dir ihn aufdringen. 
Ang. Viel lieber will ich nicht mehr Ieben, 
Als meinen Willen darein geben; 
| Biel lieber, Lieber nicht mehr leben! 

Arg. Und was ſagt denn der Vater zu biefem allen ? 

Cleant. Er fagt nichts. 

Arg. Das ift ein närrifcher Vater, daß er ſolche Thors 
heiten leidet, ohne ein Wort zu fügen. 

Cleant. (will fortfahren zu fingen: ) 

Ach! meine Liebe ... 

Arg. Nein, nein. Genug. Diefe Comoͤdie giebt ein 
fehr ſchlechtes Erempel. Der Schäfer Tirfis ift ein 
dummer Kerl, und die Schäferinn Phillis ift ein uns 

verſchaͤmtes Menſch, daß fie vor ihrem Vater auf fol- 

che Art redet. (Zur Angelica:) Laß mich doch dein 

Papier ſehen. O ho! wo ſtehen denn die Worte, die 
du ſageſt? Es ſtehet ja nichts als Muſik darauf. 

Cleant. Wiſſen ſie denn nicht, mein Herr, daß man 
ſeit kurzem die Kunſt erfunden hat, die Worte mit 
den Noten felbft zu fchreiben? 

Arg. Sehr wohl. ch bin ihr Diener, mein Herr, 
bis wir einander wiederſehen. Wir hätten ihrer 
dummen Opera gar wohl entbehren Fönnen. 

Cleant. Ich mennete, ihnen eine Ergetzung zu machen. 

rg. Thorheiten ergehen nicht. D, da koͤmmt meine 
Sram. Ä ' 


Der 
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Der fiebende Aufteitt. 


Beline. Argan. Angelic Hr. D. Diafoirus, 
Thomas Diafoirus. Antonette. 

Arg. Mein Liebchen, hier iſt des Herrn D. Diafoirus 
Sohn. 

Thom. Diaf. Madame! billig Iäffet ihnen der Him⸗ 
mel den Namen einer Mutter führen, weil man * 
dero Antlitze ... 

Bel. Mein Herr, ich bin erfreuet, daß ich zu — 
Zeit komme, die Ehre zu haben, ſie zu ſehen. 

Thom. Diaf. Weil man in dero Antlige ... weil 
man in bern Antlige ... weil man in dero Antlis 
Be ... Madame, fie haben mich mitten in mei⸗ 
nem Periodo geftöret , und diefes hat mir das Ges 
daͤchtniß verrückt. | 

, DD. Diaf. Thomas, hebe es bis anf ein anders 

mal auf, 

Arg. Ich wollte wuͤnſchen, mein Liebchen, daß du 
vorhin zugegen geweſen waͤreſt. 

Ant. Ah! Madame, fie haben viel eingebäßt, daß 
ſie nicht bey dem zweyten Vater, bey der Bildſaͤule 
des Memnons, und bey der Blume, genannt die 
Sonnenwende, geweſen ſind. 

Arg. Komm, meine Tochter, gieb dem Herrn deine 
Hand, und verſprich ihm deine Treue, als deinem 
Ehemanne. 

Ang. Lieber Herr Vater! 

Arg. Nun? Lieber Herr Vater? Was fol denn das 
heiſſen? 

Ang. Erlauben ſie guͤtigſt. Eilen ſie nicht ſo ſehr 
mit der Sache. Laſſen ſie uns wenigſtens Zeit, ein⸗ 

J ande 
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ander fennen gu lernen, und big wir gegen einander 
diejenige Zuneigung in ung entftehen ſehen, die fo 
nothwendig ift, eine vollfommene Eintracht zu machen. 

Thom. Diaf. Was mich anlanget , fo iſt fie in mir 
fchon völlig entftanden; und ich brauche nicht, laͤn⸗ 

ger zu warten. 

Ang. Wenn fie fo gefchtwind find, mein Herr, fo iſt 
es doch mit mir nicht fo befchaffen ; und ich geſtehe 
ihnen, daß ihre Verdienfte noch nicht. genugfame Eins 
drücke in meim Herz gemacht haben. 

Arg. O! gut, gut. Dashat noch Zeitgenug, went 
ihr mit einander verheirathet ſedd. 

Ang. Ey, Herr Vater, Laffen fie mir Zeit, ich bitte 
fehr. Der Eheſtand ift ein Band, darein man ein 
Herz niemald mit Gewalt zwingen muß ; und went 
diefer Herr ein rechtfchaffener Menſch ift, fo darf er 
eine Perfon, die ihm durch Zwang zu Tpeile würde, 
nicht annehmen wollen. 

Thom. Diaf. Nego confequentiam, * Mademoi⸗ 
felle ; denn ich kann ‚ein rechtfchaffener Mann ſeyn, 

i und fie dennoch von ihres Herrn Vaters Hand anneh⸗ 

mien wollen. 

Ang. Es iſt ein fchlechtes Mittel, fich bey einer Per- 
fon beliebt zu machen, wenn man ihr Gewalt thut. 
Thom. Diaf. Wir Iefen von den Alten, Mademois 
felle, daß ihre Gewohnheit war, die Jungfeen, Die 
man zur Ehe nahm , aus ihrer Väter Häufern mit 
Gewalt zu entführen, damit es nicht fehiene, ald ob 

. 8 mit ihrer Bewilligung gefchähe, daß fie in die Ars 
me eines Mannes flögen. 

| Ang. 


* Ich leugne bie Folgerung davon, 


% 
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Ang. Mein Herr, die Alten ſind die Alten, und wir 


ſind die Itztlebenden. Dieſe naͤrriſchen Verſtellun⸗ 
gen ſind in unſeren Zeiten nicht noͤthig; und wenn 


ung eine Heirath gefaͤllt, fo wiſſen wir ſehr fhön zu 


gehen, ohne und fortfchleppen zu laſſen. Geben fie 
fich Geduld, mein Herr. Wenn fie mich lieben, io 
muͤſſen fie alles wollen, was ich will. 

Thom. Diaf. Ja, Madernoifelle ; ausgenommen, 
was meiner Liebe Beftes anlanget. Ä 

Ang. Allein, das vornehmfte Kennzeichen der Liche 
ift, fich dem Willen ber geliebten Perfon zu unters 
werfen. 

Thom. Diaf. Diftinguo,* Mademoiſelle. In dems 
jenigen, was derſelben Beſitz nicht anlanget, con- 
cedo; ** mas aber denſelben anlanget, nego. / 

Ant. (zu der Angelica:) Sie haben gut raͤſonniren. 
Der Herr iſt noch bruͤh⸗warm von der Univerſitaͤt, 
und er wird ihnen gewiß nichts ſchuldig bleiben. 
Was widerſetzen ſie ſich aber auch ſo lange, und was 
weigern ſie ſich denn, ſich der Facultaͤt einverleiben zu 
laſſen? 

Bel. Vielleicht hat ſie einen Liebeshandel im Kopfe. 

Ang. Wenn ich einen haͤtte, ſo waͤre er ſo beſchaffen, 
daß Vernunft und Ehre mir ihn erlaubeten. 

Arg. O weh! Dabey ſpiele ich eine artige Perſon. 

Bel. Wenn ich an deiner Stelle waͤre, mein lieber 
Sohn, ſo wollte ich ſie nicht zur Heirath zwingen; 
und ich wuͤßte wohl, was ich thaͤte. 

Ang. 


* Ich mache einen Unterſcheid. 
* Gebe ich es zu. 
fLeugne ich es. 
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Ang. Ich weiß, Mama, was fie fagen wollen, und 
auch, wag für Gütigfeit fie für mid) haben. Viel—⸗ 
leicht find aber ihre Rathſchlaͤge nicht fo glücklich, 
daß fie ausgeführt werden. 

Del. Das macht, weil verftändige und ehrbare Toͤch⸗ 

ter, wie fie find, fich wenig darum befünmern, ob 
fie gehorfam , und ihrer Väter Willen unterworfen 
fen follen, oder nicht. Das Mar. vor diefem was 
fchöneg ! 

Ang. Die Pflicht einer Tochter hat ihre Grängen; und 
die Vernunft und die Gefeße dehnen fie nicht auf al⸗ 

les aus. 

Bel. Dieſes will ſagen, daß ihre Gedanken nur aufs 
Heirathen gehen; aber ſie wollen ſich einen Mann 
nach ihres Herzens Luſt ausſuchen. 

Ang. Wenn mein Vater mir nicht einen Mann geben 

will, der mir gefaͤllt, ſo will ich ihn wenigſtens in⸗ 
ſtaͤndigſt bitten, mich nicht zu zwingen, einen zu hei⸗ 
rathen, den ich nicht lieben koͤnnte. 

Arg. Meine Herren, ich bitte um Vergebung wegen 
alles dieſes. 

Ang. Ein jeder hat ſeinen Endzweck wenn er ſich 
verheirathet. Ich, fuͤr meine Perſon, weil ich nur 
deßwegen einen Mann verlange, um ihn wahrhaftig 
zu lieben, und weil ich das Vergnuͤgen meines Lebens 

aus ihm zu machen gedenke, ich geſtehe ihnen gern, 
daß ich einige Vorfichtigfeit dabey brauche. Es gicht 
etliche, die Männer nehmen, um fic) aus dem Zwan⸗ 
ge ihrer Aeltern zu reiffen, und fid) in den Stand zu 
ſetzen, alles zu thun, was ihnen beliebt. Es giebt 
auc) andere, Madame, die aus bem Eheſtande blos 


einen getwinnfüchtigen Handel machen, bie fich nur 
ver⸗ 
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verheirathen, um ein Leibgedinge zu gewinuen, und 
ſich durch den Tod derer, die fie heirathen, zu bereis 
chern, und dahero, ohne alled Bebenfen, von Mans 
ne zu Manne laufen, um fich deren VBerlaffenfchaft 
zuzueignen. Solche Perfonen machen in der That 
nicht viel Weitläuftigfeiten damit, und fehen wenig 
auf die Perſon. 
Del. Ich fehe, daß fie heute recht zum Näfonniren 
aufgelegt find; und ich möchte wohl wiffen, was fie 
Damit fagen wollen. 
Ang. Ich, Madame? Was follee ich anders fagen 
tollen, als mas ich fage? Ä 
Bel. Sie find fo albern, mein Kind, daß fie ganz uns . 
erträglich werben. 
Ang. Sie wollten mich gern nöthigen, Madame, ihs 
nen etwas dummes zu antworten ; ich fage ihnen 
aber, daß fie diefen Vortheil nicht haben werden, 
Del. Ihr Uebermuth hat feines Gleichen nicht! 
Ang. ‚Nein, Madame; fagen fie, was fie wollen, 
Del. Und fie haben einen laͤcherlichen Hochmuth, eitte 
ungefchicfte Vermeſſenheit, die fie jedermann über . 
Die Achfeln anfehen Läffet. | | 
. Ang. €8 Hilft alles nichts, Madame. Ich will, ih⸗ 
nen zum Troße, verftändig fepn. Und damit ich ihe 
nen alle Hoffnung benehme, ihr Begehren erfüllt zu 
fehen, fo will ich ihnen aus den Augen gehen, 


Der achte Auftritt, 


Argan. Beline. Hr. D. Diafoirus. Thomas 
Diafoirus. Antonette. 

Arg. (zu der Angelica, welche fortgehet:) Höre dur 

Eines von beyden: Wähle bir vier Tagen — 

dieſen 
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hiefen Herrn, ‚oder ein Klofter. (Zu feiner Frau:) 


Mache dir feinen Kummer, ich will fie wohl zum Ge⸗ 


borfam bringen. | | 
Pel. Ich bedaure, mein lieber Sohn, daß ich dich 
verlaffen muß: ich habe aber eine Verrichtung in der 


Stadt, die unvermeidlich ifte Ich werde fogleich 


wiederkommen. 

Arg. Geh, mein Liebchen, und ſprich mit bey unſerm 
Notario ein, damit er das Bewußte fertig macht. 

Bel. Adieu, mein Schaͤtzchen! 

Arg. Adieu, mein Herzchen! 


Der neunte Auftritt. 
Argan. Hr. D. Diafoirus. Thomas Diafoirus. 
Antonette. 


Arg. Das iſt eine Sram, die mich lichet ... es iſt 
ganz unglaublich. ; 
Hr. D. Diaf. Mein Herr, wir wollen und ihnen em⸗ 
pfehlen. | 
rg. Ich bitte fie, mein Herr Doctor, daß fie mir 
ein wenig fagen twollen, tie ich mich befinde. 
Hr. D. Diaf. Cindem er ihm an den Puls fühlet:) 
Friſch, Thomas, faſſe den Heren an dem andern Ars 
me, damit ich fehe, ob bu von feinem Pulsfchlage 
ein gutes Urtheil zu fällen weißt. Quid dicis? * 
Thom. Diaf. Dico, ** daß diefed Herrn Puls ber 
Puls einegMenfchen ift, der fich nicht wohl befindet. 
ER D. Diaf. Wohl! 
hom. Diaf. Daß er haͤrtlich iſt; ich will nicht ſagen, 
hart. SI. 
* Mag fageft bu? 
”* ch fage. 
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Hr. D. Diaf. Sehr wohl! 

Thom. Diaf. Zuruͤckſtoßend. 

Hr. D. Diaf. Bene!* a 

Thom. Didf. Und fo gar ein wenig ſtarr. 

Hr. Diaf. Optime!** 

Thom. Diaf. Welches eine Uebermaaße in bem_pa- 

renchymo fplenico, dag heißt, in der Mil, an- 

. deutet, | 

Hr. D. Diaf. Schr wohl! 

Arg. Nein, Here D. Purgon fpricht, dag meine Re- 
ber franf ift, | 

Hr. D. Diaf. Ey, ja. Wer parenchymum ſagt, 
der fagt beydes, wegen der genauen Sympathie, die 
fie mit einander haben, vermittelſt des vas breve des 

. Pylori,t und oftınalg and), des meatus cholido- 
chi.}f Vermuthlich verordnet er ihnen, viel Ger 
bratenes zu effen? 

Arg. Neins nichts ald Gekochtes. 

Hr. D. Diaf. Ey, ja. Gebratenes, Gefochtes, 
gleichviel. Er verordnet es ihnen ſehr weislich; und 
ſie koͤnnten in keinen beſſern Haͤnden ſeyn. | 

Arg. Here Doctor, wie viel Salzkoͤrner muß man wohl 

in ein Ey thun? — 

HM. D. Diaf. Sechs, acht, zehen, nach den geraden 

| Zahlen, 


* Wohl. | F 
* Vortrefflich. | 
+ Des Pförtners, oder des unteren Mundloches im 
Magen. ' = 
Tr Des Galfenganges, 


\ 
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Zahlen, gleichtwic in den Arzneyen nach der unge 
raden. 
Arg. Leben fie wohl unterdeffen! 


Der zehnte Auftritt. 
Beline. Argan. 

Bel. Ehe ich ausgehe, mein lieber Sohn, muß ich die 
noch) etwas zu wiffen thun, woben du dich wohl in 
Acht zu nehmen haft. Da ich bey der Angelica ih- 
rem Zimmer vorbey ging, fo fahe ich einen jungen 
Menfchen bey ihr, der, fo Bald er mic) fahe, davon 
lief. 

Are. Einen jungen Menfchen bey meiner Tochter? ? 

Bel. Ga. Dein kleines Luischen war bey ihnen, und 
fie wird dir Davon Nachricht geben koͤnnen. 

Arg. Schicke fie mir her, mein Liebchen, ſchicke fie 
mir her, Ach! das unverfchämte Menſch! (Nach⸗ 
dem er allein ift:) Nun mundere ich mich nicht mehr 

- über ihre Widerfpänftigfeit. 


Der eilfte Auftritt. 
Argan. Luischen.. 

Luisch. Was befehlen fie, lieber Papa? Meine Sticf- 
Mama bat mir gefagt, daß ich zu ihnen fommen 
ſollte. 

Arg. Ja, komm her, komm naͤher herbey. Drehe 
dich herum. Hebe die Augen in die Hoͤhe. Sieh 
mich an. Heh? 

Luisch. Was denn, lieber Papa? 

Arg. Nun? 

: Luisch. 
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Luisch. Was denn? Ä 

Ara. Haſt du mir nichts zu fagen? 

Luisch. Wenn fie wollen, fo will ich ihnen zum Zeitz 
vertreibe die Fabel von der Eſelshaut erzählen, oder 
auch die von dem Naben und vom Fuchfe, die man 
mich feit kurzem gelehrt hat. 

Arg. Das if garnicht, mas ich verlange. 

Luisch. Was denn fonft? 

Arg. D, bu fchlaue Katze! du weißt wohl, was ich 
ſagen will. 

Luisch. Vergeben ſie mir, lieber Papa. 

Arg. Heißt das, gehorſam gegen mich ſeyn? 

Luisch. Was denn? 

Arg. Habe ich dir nicht eingefchärft, daß du augen⸗ 
blieflid) fommen, und mir alles wieder fagen follteft, 
was du ficheft ? 

Luisch. Ja, licher Papa. 

Arg. Haft du dag gerhan? | 

Luisch. Ja, lieber Papa. Ich bin gleich gekommen, 
und habe ihnen alles wiedergeſagt, was ich gefehen 
babe. 

Arg. Haft du aber heute nichts gefehen ? 

Puisch. Nein, lieber Papa. | 

Arg. Nichte? | 

Luisch. Nein, licher Papa. 

Arg. Ganz gewiß? 

Luisch. Ganz gewiß. 

rg. Gut, gut. ch will dir hier was weiſen. 

Luisch. (indem fie fichet, daß er eine Ruthe geholt hat :) 
Ach! lieber Papa! 

Arg. Ab ha! du Fleine Here! du willſt mir nicht fa- 

Ff 2 gen, 
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gen, daß du in deiner Schwefter Zimmer eine Manns⸗ 
perfon gefehen haft ?. 

Luisch. (meinend:) Lieber Papa! 

Arg. (faflet fie an der Hand an.) Sieheſt du? das 
ſoll dich lügen lehren. 

Luisch. (faͤllt auf die Knie.) Ach! lieber Papa, ich 
bitte und Vergebung. Ich that es, weil mir meine 
Schweſter verboten hatte, ihnen mas davon zu 
fagen ; ich will ihnen aber alles ſagen. 

Arg. Vorher aber folift du die Ruthe Feigen, weil du 
gelogen haſt. Hernach wollen wir von dem uͤbrigen 
reden. 

Luisch. Ich bitte, vergeben ſie mirs, lieber Papa! 

Arg. Nein, nein! 

Luisch. Mein Herzen⸗Papa! geben ſie mir doch nicht 
die Ruthe. 

Arg. Die ſollſt du haben. 

Luisch. Ums Himmels willen, lieber Papa! daß id) 
nur nicht die Ruthe Erige. 

Arg. Chebet die Ruthe in die She, und will ſie ſchla⸗ 

gen.) Friſch, friſch! 

Luisch. Ach! lieber Papa! ſie haben mir einen Scha⸗ 
den gethan. Warten fi. Ich bin todt. (Sie ſtel⸗ 
let ſich, als wenn ſie todt waͤre.) 

Arg. O ho! Was heißt denn das? Luischen, 
Luischen! Ach, lieber Gott! Luischen, Luischen! 
Ach, meine Tochter! Ach, ich ungluͤcklicher Mann! 
Meine arme Tochter iſt todt. Was habe ich gethan, 

ich elender Mann! Ach, du nichtswuͤrdige, du ver- 

.  fluchte Ruthel Ach, meine arme Tochter, meine ars 
me Tochter! Mein armes Fleines Luischen! 


Luisch. 
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Luisch. Nun, nun, lieber Papa, weinen fie nicht fo 
fehr. Ich Bin noch nicht ganz todt. 

Ars. Dan fehe mir doc) die kleine ſchlaue Kage! 
Wohlan denn, ich vergebe «8 dir für diesmal, wenn 
du mir alles recht haarklein erzaͤhleſt. 

Luich O! gerne, lieber Papa. 

Arg. Nimm dich aber wohl in Acht: denn ſieheſt du 
hier? Dieſer kleine Finger weiß alles, und er wird 
mir alles ſagen, wenn du luͤgeſt. 

Luisch. Aber, lieber Papa, fagen fie meiner Schwe⸗ 
ſter nicht; daß ichs ihnen geſagt habe, 

Arg. Nein, nein. 

Luisch. (ſieht fich überall um, .06 jemand zugegen iſt: 
Ja, lieber Papa, da kam denn eine Mannsperſon in 
meiner Schweſter ihr Zimmer, als ich eben drinnen 
war. 

Arg. Nun? 

Luisch. Da fragte ich ihn, was er — und da 
antwortete er mir, daß er ihr Singemeiſter waͤre. 
Arg. (vor fih:) Hm, hm! Nun ſehe ichs doch, (zit 

Luisſsch.) Nun ? 

Ä £uisch. Hernach fam auch meine Schweſter. 

Arg. Nun? 

Luisch. Da fagte fie zu ihm: Gehen fie, gehen fe, 
gehen fie! o mein Gott! gehen fie bed: Sie Pa 

gen mich zur Verzweifelung. 

Arg. Nun? 

Luisch. Und er, er wollte nicht borthehenn. 

Arg. Was ſagte er ihr denn? 

Luisch. Er ſagte ihr, wer weiß wie viel. 

Arg. Was aber denn? 


Pd 
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Luisch. Er fagte ihr bald dag, bald jenes: daß er fie 
recht fehr lieb Hätte, und daß fie die HE von der 
Welt wäre. 

rg. Und hernach ? 

Luisch. Und hernach fiel er vor ihr auf die Knie, 

Arg. Und bernach? 

Luisch. Und hernad) Füßete er ihr die Haͤnde. 

Arg. uUnd hernach? 

Luisch. Und hernach kam meine Stief-Mama an n bie 
Thuͤre, und da lief er davon. 

rg. Iſt es weiter nichts? 

Luisch. Nein, lieber Papa. 

Arg. Gleichwohl bee ich, daß mein Fleiner Finger was 
murmelt. Warte! Er haͤlt den Finger ans Ohr.) 

Heh? ... Hau halz:.. Ja? O ho! Da 
ſagt mir mein kleiner Finger, daß du was geſehen 
haſt, und daß du mirs nicht geſagt haſt. 

Luisch. Ach! lieber Papa, ihr Heiner Finger iſt ein 
Lügner, 

Arg. Nimm dich in Acht! 

Luisch. Nein, lieber Papa, glauben fie * ja nicht; 
er luͤgt, ich verſichere ſie. 

Arg. Gut, gut. Wir werden es ſehen. Geh fort, 
und gib auf alles wohl Achtung. (Nachdem er al⸗ 
lein ift:) Ach! es giebt Feine Kinder mehr! Ach! 
was habe ich nicht zu thun! Ich Habe nicht einmal 
Zeit, an meine Kranfheit zu denken. ch kann «8 
wahrhaftig nicht länger aacpes. ar wirft hin 
feinen Stupl.) | 
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Der zwoͤlfte Auftritt, 
Beraldes. Argan. | 

Ber. Nun, lieber Bruder, wie ficht8? wie befinde 
du dich? = 

Arg. Ah! Bruder, fehr ſchlecht. 

Der. Wie fo? fehr fchlecht? 

Arg. Ja. Ich empfinde ſo eine große Schwachheit, 
daß es unglaublich iſt. EN 

Per. Das ift fehr betruͤbt! | 

Arg. Ich habe nicht einmal Kräfte genug, zu reden. 

Der. Ich fam ige her, lieber Bruder, bir eine Partey 
für deine Tochter, die Angelica, anzutragen. 

Arg. (fpringe vom Stuhle auf, und redet fehr hitzig:) 
Drubder, rede mir nichts von dem luͤderlichen Dinge, 
Es iſt ein ſchelmiſches Menſch, ein. freches, unvers, 
ſchaͤmtes Thier, das ich heute oder morgen in ein 
Kloſter ſtecken will. 

Ber. O! das geht ja recht gut. Ich freue mich, daß 
du wieder ein wenig zu Kräften koͤmmſt, und daß dir 
mein Beſuch wohl befömmt. Gut, gut! wir wol- 
Ien alfobald von Angelegenheiten fprechen. Itzt brin⸗ 
ge ic) Dir eine kleine Beluſtigung mit, die,mir eben ige 
aufgeftoßen iſt. Sie wird dir deinen Kummer ver: 
treiben, und dir zu ben Sachen, davon Mir ung zu 
befprechen, haben , beſſere Luft machen. Es find Zi 
geuner, die fich in Mohren verkleidet haben. Sie 
halten Tänze und fingen dabey; und ich weiß gewiß, 
dag du dic) daran ergegen wirſt. Zum wenigſten 
wird es eben fo gut. feyn, als ein Recept von dem 

. Heren D. Purgon. Wohlen ! oe | 
Ende der zweyten Handlung. 
Sf 4 Zwey⸗ 
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Zweytes Zmifchenfpiel. 


Ein Zigeuner und eine Zigeunerinn, (melche fingen.) 
Erfiche Zigeuner und Zigeunerinnen, c melche in 
Mohren verkleidet find, und einen Tanz 
halten.) 
/ 
Die Zigeunerinn. 
Genieß der ſchoͤnſten Zeit, 
O Jugend, in den Jahren en 
Der bolden Fröhlichkeit ; 
N“ Genieß der fchönften Zeit, 
Der Liebe Keigung zu erfahren. 


Alter Welt Ergetzen 
Iſt ohne Fiebesgluth 
Für ein wahres Gut 
Nie zu fchägen. 


Genie der fehönften Zeit, 
D Jugend, in den Fahren 

Der hölden Froͤhlichkeit; 
Genieß der fchönften Zeit, 
Der Liebe Reitzung zu erfahren. 


Merkiert miche eure guͤldnen Zeitenz 
Die Schönheit weicht, 
Die Zeit verſtreicht; 
Des Alterd Schnee 
. Bringt nichts als Web, 
und raubt und den Geſchmack zu Amors Shigfeiten. 


Genieß 
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Genieß der fchönften Zeit, 
D Jugend, in den Jahren 

Des holden Fröplichkeit; 

Genieß der fchönften Zeit, 
Der Liebe Reitzung zu erfahren. 


er Zweyter Tanz 


(der Zigeuner und Zigeunerinnen.) 


Fin Zigeuner: (finge :) 
Uns zum Lieben zu bewegen, 
Sparet eure Kunſt“ 
Amors fanfte Brunſt ) 
Kann ſchon in ung die Jugend gnug erregen. 


Unſre Herzen zu beruͤcken, 
Leiden wir mit Luft, 
Und die junge Bruſt 
Laͤßt willig fich in Amors Netz Befeiden. 


Aber was wir oftmals hoͤren 
Von der Liebe Qual, 
Von der Thraͤnen Zahl, 
Kann uns beynah der Liebe Luſt verwehren. 


ne (Zu der Zigeunerinn ) 
O ſelig, die in deinen Jahren, 
um Amors Neigung zu erfahren, 
Dem, der fie liebt, 
Ihr. Herz ergiebt! 
Doch liebe er nur mit fluͤcht'gem Herzen: 
O Himmel! welche Schmerzen! 
öfs Die 
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DIE Zigenmerinn. 
Des Liebften wandelbare Triebe 
Sind nicht die größte Dual der Liebe; 
Die ſtaͤrkſte Pein — 
Pflegt oft zu ſeyn, 
Daß wir den, den wir untreu nennen, 
Nicht allzeit haſſen koͤnnen. 
Der Zigeuner. 
Was ſollen nun. 
Die Herzen thun? de 
Die Ziegennerinn. - 
Soll man der Liebe Freuden 
‚Beftändig meiden? —— 
Der Zigeuner. 
Wie? oder bleibt ein Herz 
Verliebt, Trotz allem Schmerz? 
—— Alle zuſammen. 
Ja! folget Amors Eigenſinne 
Und ſeiner fanften Pein. 
Wißt, daß ein Herz doch allzeit gnug gewinne, 
Wenn es nur ſtets verliebt kann ſeyn. 


Dritter Tanz, 
(welchen die Zigeuner und Zigeunerinnen anſtellen; wo⸗ 
bey ſie die Affen, welche ſie bey ſich haben, allerley 
luſtige Sprünge machen laffen.) ° _ - 


Ende des zweyten Zwiſchen ſpiels. 


Die 
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Die dritte Handlung, 
Der erfte Auftritt, 


Beraldes. Argan. Antonette. 


Ber. Mun, Bruder, was ſageſt du davon? Iſt das 

nicht wohl ſo gut, als eine Doſis Caßia? 

Ant. Hm! Gute Caßia iſt gewiß was gutes. 

Ber. Wollen wir ung num ein wenig unrerreden? 

Arg. Ein wenig Geduld, Bruder. Ich will wieder; 
kommen. 

Ant. (giebt ihm feinen Stock.) Nehmen fie ihn, Herr! 
Sie bedenken nicht, daß fie ohne den Stock nicht ges 
ben fönnen. 

Ars. Du haft recht, Antonette. 


Der zweyte Auftritt. 
Beraldes. Antonette. 


Ant. Verlaſſen ſie doch ihre Jungfer Muhme nicht in 
ihren Angelegenheiten. 
Ber. Ich werde alles moͤgliche thun, ihren Wunſch 
befriedigen zu helfen. | 
Ant. Wir müffen fchlechterdings bie tolle Heirath hin⸗ 
bern, die er fich in den Kopf gefeßt hat. Ich hatte 
ſchon bey mit nachgedacht, daß es mag vortreffliches 
geweſen wäre, wenn wir einen Arzt, der ung zu Ger 
Bote ftünde, Hätten ins Haus bringen Finnen, damit 
wir. dem Deren einen Eckel vor feinem Doctor Pur- 
| | gon, 
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son, und deffen Aufführung bey ihm verhaßt gemacht 
hätten. Weil wir aber niemand gleich in der Zafche - 
dazu haben, fü habe ich befchloffen, ihm einen Streich 
aus meinem Kopfe zu fpielen, 

Der. Wie fo? 

Ant. Es iſt ein poßierlicher Einfall. Vielleicht ift 
mehr Glück ald Kiugheit dabey. Laſſen fie mich nur 
machen. Thun fie dad ihrige. Da koͤmmt der 


Herr. 


Der dritte Auftritt, 


Argan. Beraldes. 

Der. Bruder, vor allen Dingen ſey gebeten, und er- 
hige dich nicht bey unferer Unterredung. 

Arg. Gut. Das hat feine Richtigkeit.’ 

Ber. Und beantiworte das, was ich dir etwan fage, 
ohne alle Ditterfeit. 

Ar. 3. 

Der. Und laß und von ben Sachen, darüber wir ung 
zu befprechen haben, . ohne allen Affeck reden. 

Arg. Ye, mein Gott! Ja doch. Du machefk ja eine 
lange: Vorrede. 

Ber. Wie koͤmmt es aber, Bruder, da’ du fo großes 

Vermoͤgen, und feine Kinder, als eine Tochter, haft, 
denn die Fleine rechne ich nicht mit; wie koͤmmt «8, 
fage ih, daß du fprichft,, du wollteſt fie in ein Klo⸗ 
ſter thun? | 

Arg. Wie koͤmmt es aber, Bruder, daß ‚ich in mei: 
ner Familie Herr bin, zu thun, was mir beliebt? 

Ders , Deine Frau liege dir beftändig in den Ohren, daß 
du dich auf ſolche Art deiner beyden Toͤchter entledigen 

| ſollſt; 
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ſollſt; und ich zweifele nicht, daß fie, aus chriſtli⸗ 
cher Liebe, gern fühe, wenn aus beyden ein Paar gute 
Nonnen würden. 

Arg. Nun, ja! Da haben wird! Gleich) den Au- 
genblick koͤmmt die arme Frau ing Spiel, Sie ift 
es eben, die alles Unheil flifter, und alle Menſchen 
tollen ihr zu Leibe. 

- Ber. Nein, Bruder, wir wollen fie in Friede laſſen. 
Es ift eine Frau, die für deine Familie die beften Abs 
fichten von ber Welt hat, und die von feinem Eigene 
nuße weiß. Eine Frau, die eine wundernswuͤrdige 
Liebe zu dir Hat, und die für deine Kinder fü viel Liebe 
und Güte blicken läffet, daß es ganz unbegreiflich ift. 
Das ift ganz gewiß. Wir wollen nicht weiter davon 
redet, und wollen wieder auf deine Tochker kommen. 
Aber, Bruder, aus welchem Einfalle willſt du denn 
deine Tochter einem Arzte geben? 

Arg. Aus dem Einfalle, Bruder, mir einen Eydam 
zuzulegen, fo tie ich ihn nöthig habe. 

Per. Bruder, das iftja gar fein Werk fuͤr deine Toch- 
ter; und 28 zeiget fich itzt eine viel anftändigere Par: 
tey für fie. 

Arg. Ya, Bruder; aber dieſe iſt anſtaͤndiger für mich. 

Der. Allein, Bruder, fol denn der Mann, den fie 
nehmen foll, für fie, oder für dich feyn? 

Arg. Bruͤderchen, er foll für fie, und für mich feyn ; und 
ich will in meiner Familie Leute haben, dieich brauche, 

Ber. Solglich, wenn deine Heine Tochter groß wäre, 
fo gäbeft du ihr vielleicht einen Apothecker ? 

Arg. Warum’ das nicht? 

Ber. Iſt es moͤglich, daß du immerfort in beine Apo⸗ 


thecker und Nerzte vernarrt bleiben wirſt und daß 
allen 
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allen Leuten und der. Natur zum Troge, Frank feyn 
willſt? 

Arg. Bruder, wie meyneſt du denn das? | 

Der. Ich meyne, Bruder, daß ich feinen Menfchen 
weiß, der weniger krank wäre, als du, und daß ic) 
mir feine beffere Leibesbeſchaffenheit wünfchen wollte, 

als deine ift. Ein ſtarker Beweis, dag du Dich wohl 
befindeft, und daß du einen fehr guten Körper haft, 
ift, daß du es, ungeachtet aller Mühe, die du dir 
gegeben haft, noch nicht fo weit haft bringen Fönnen, 
dein gutes Temperament zu verderben, und daß du 
von allen den Arzneyen, die fie dir eingegeben baben, 
noch nicht zerberſtet biſt. 

Arg. Weiſt du aber wohl, Bruder, daß mich eben 
dieſes erhaͤlt, und daß der Herr D. Purgon ſpricht, 
daß ich des Todes ſeyn muͤßte, wenn er nur in dreyen 
Tagen nicht Sorge für mic) truͤge? 

Per, Wen du dich nicht in Acht nimmft, fo wird er 
fo viel Sorge für dich fragen, daß er dich in die an⸗ 
dere Welt ſchicken wird. 

Arg. Aber laß uns einmal vernünftig reden, Bruders 
So glaubeft du alfo nicht an die Arsnepfunft? 

Per. Nein, Bruder; und ich fehe auch eben nicht, 
daß man zu feiner Seligfeit daran glauben müßte. 
rg. Was? Hälteft du denn eine Sache nicht für 
wahr, die. in der ganzen Welt feftgeftellt iſt, und die 

alle Zeiten in Ehren gehalten haben ? 

Der. Weit gefehlt, daß ich fie für wahr halten follte; 
ich halte fie vielmehr, unter ung gefagt, für eine der 
größten Thorheiten, die unter den Menfchen find. 
Und die Sache philofophifch zu betrachten: ich fehe 
kein poßierlicheres Mummenſpiel, ich fehe nichts laͤ⸗ 

cherli⸗ 
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cherlicheres, als einen Menfchen, der einen andern 
Menfchen gefund machen will. " 

Arg. Warum glaubeft du denn nicht, Bruder, daß 
ein Menſch einen andern gefund machen fann ? 

Ber. Aus der Ufache, Bruder, weil die Triebwerke 
der Mafchine unfers Körpers bis ißo noch Geheim⸗ 
niffe find, wovon die Menfchen nicht das mindefte eins 
fehen, und weil die Natur ung allzu dichte Decken vor. 
die Augen gelegt hat, als daß wir etwas davon ers 
fenneten. 

Arg. Nach) deiner Rechnung verſtehen alfo die Aerzte 
nichts? 

Der. O ja, Bruder. Sie berſtehen meiſtentheils ſehr 
ſchoͤne humaniora.* Sie wiſſen gut Latein zu ſpre⸗ 
chen. Sie wiſſen die Krankheiten griechiſch zu nen⸗ 
nen, fie zu beſchreiben und in Claſſen einzutheilen. 
Was aber fie zucuriven anlanget, davon verſtehen fie 

‚nicht dag mindeſte. 

Mg. Man muß aber doch allemal einräumen, daß die 
Aerzte in gewiſſen Stücken mehr, als wir, wiffen. 
Der. Bruder, fie wiſſen was ich dir gefagt habe; bie- 
ſes curiret aber fehr wenig; und die ganze Vortreff« 
lichfeit ihrer Kunſt beſtehet in einem prächtigen Mifche 
mafche, in einem blendenden Gewaͤſche, das einent, 
anſtatt der Gründe, Worte, und, anftatt der That, 

Berfprechungen: giebt, 

Arg. Aber kurzum, Bruder, es giebt eben fo kluge und 
gefchickte Leute, als du biſt; und gleichwohl ſieht man, 
daß in Krankheiten jedermann feine Zuflucht zu den 
Aerzten nimmt. 

Der 


* Schulgelehrſamkeit. | 


454 Der Kranke in der Einbildung. | 


Der. Das ift ein Kennzeichen von der menfchlichen 
Schwaͤche, nicht aber von der Wahrheit ihrer 
Kunſt. 

Arg. Die Aerzte muͤſſen aber boch wohl ihre Kunſt 
fuͤr wahr halten, weil ſie ſich derſelben an ſich ſelbſt 
bedienen. 

Ber. Yaz meil etliche unter ihnen find, bie ſelbſt in 
dem gemeinen Wahne fichen, welchen fie fich zu Nutz 
machen, und andere, bie ſich ſolche zu Nug machen, 
ohne daß fie darinnen flünden. Dein Herr Doctor 
Purgon, zum Exempel, verfähreet dabey ohne alle 
Argliſt. Es ift ein Mann, der vom Fuße bis auf 

: bie. Scheitel ganz und gar Arzt ift; ein Mann, ber 
an feine Vorfchriften mehr glaubet, als an alle ma⸗ 
thematifche Beweiſe, und der eg für eine Sünde hiel- 

te, wenn er fie unterfuchen wollte; der in der Arzs 
neykunſt nichts undeutliched, nichts zweifelhaftes, 
nichts ſchweres ſieht, und der mit einer ungeflümen 
Vermeſſenheit, mit einem hartnäcigen Vertrauen, 
und mit einer brutalen. Weife wider Verftand und ges 
funde Vernunft, ind Gelag hinein Aderlaffen und 

Purgiren verordnet, und der in nichts ungemiß ift. 
Du darfſt über alles, was er dir etwan thun fann, 

. gar nicht ungehalten ſeyn: er wird dir mit ber größ- 
ten Aufrichtigfeit von der Welt vom Brode helfen; 
und wenn er did) umbringet, fo wird er nichts an- 
deres thun, als was er an feiner Frau und an feinen 

. Kindern gethan hat, und was er im Nothfalle an fich 
felbft thun würde. 

Arg. Das macht, Bruder, weil du ein Haͤckchen wi⸗ 
der ihn haſt. Aber kurzum, laß uns zur Hauptſa⸗ 
che kommen. Was ſoll man denn thun, wenn man 
krank wird? Be RENTEN SIR 


\ 


Ber, Nichts, Bruder. 
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Der. Nichte, Man darf nur in Ruhe bleiben. 


Wenn wir die Natur machen laffen, fo zieht fie fich 


. allmälig felbft aus der Unordnung, in die fie gefallen 


war. Unfere Unruhe und Ungeduld find es eben, 
was alles verderbet, und faft ale Menfchen fterben 
an ihren Arzneyen, und nicht an ihren Krankheiten. 


Arg. Man muß aber doch einräumen, Bruder, dag 


man burch gewiffe Dinge der Natur helfen kann. 


Ber. O mein Gott! Bruder, das find blofe Vorſtel⸗ 


lungen, an denen wir ung gern meiden; und eg ha⸗ 
ben ſich von je her gewiſſe ſchoͤne Einbildungen unter 
den Menſchen eingeſchlichen, die wir anfangen zu 


glauben, weil ſie uns ſchmeicheln, und von denen zu 


wuͤnſchen waͤre, daß ſie wahr ſeyn moͤchten. Wenn 
dir ein Arzt ſagt, er wolle der Natur helfen, ihr zu 
ſtatten kommen, fie erleichtern, ihr dasjenige nehmen, 
was ihr fehabet, und ihr geben, was ihr mangelt, 
und ihr die Ausübung ihrer Verrichtungen völlig er⸗ 
leichteren; wenn er dir fagk, er wolle dag Blut verz 
beſſern, das Eingeweide und das Gehirn temperiren, 
der Milz die Verfiopfung benehmen , bie Bruſt 
renoviren, Die Leber repariren, das Herz ftärfen, die 
natürliche Wärme wieder herftellen und erhalten, und 


daß er geheime Mitteldbefise, das Leben um viel 


Fahre zu verlängern: fo erzählee er dir gerade ben 


: Roman ber Arzneykunſt. Cobald du aber zur Wahr⸗ 


heit und zur Erfahrung fehreiteft, fo findeft du von 


dieſem allen nichts; und es ift eben fo damit, wie mit 


ſchoͤnen Träumen, die dir beym Aufwachen nichts 
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übrig laffen, als die Unluft, daß du fie für wahr ges 
halten haft. 

Ars. Das heißt fo viel, daß alle Weisheit der Welt 

) in deinem Kopfe verfchloffen lieget, und du willſt 
mehr davon verftehen, PR als alle große Aerzte unferer 
Zeiten. 

Der. Im Reden und im Thun find deine großen Aerzte 
zwo befondere Arten von Leuten. Hoͤreſt du fie res 
den, fo find fie die gefchickteften Männer von der 
Welt; ficheft du, fie thun, fo find fie die ungefchickteften 
unter allen Menfchen. 

Arg. D ho! Du bift, wie ich wohl fehe, ein großer 
Lehrer, und ich wollte wuͤnſchen, daß einer von bie- 
fen Herren zugegen wäre, damit er deine Schlüffe in 
die Enge freiben, und bein Gewaͤſche bemüthigen 
fönnte. - 

Ber. Ich nehme mir gar nicht vor, Bruder, die Arz⸗ 
neykunſt zu beftreiten. Ein jeder mag auf feine Ges 
fahr und Unkoften bavon glauben, was er will. Was 
ic) davon fage, daß gefchieht nur unter ung; und ich 
hätte wünfchen wollen, dich ein wenig aus deinem 
Irrthume zu veiffen, und, dir zur Luft, dich wegen 
—* Capitels in eine von Molierens Comoͤdien zu 

fuͤhren. 

Arg. Dein Moliere iſt ein einfaͤltiger dummer Teufel 

mit ſeinen Comoͤdien, und er iſt wohl ſehr artig, daß 
er da herkoͤmmt und ſolche brave Maͤnner, wie die 
Aerzte ſind, zum Geſpoͤtte macht. 

er. Er mache nicht die Aerzte zum Geſpoͤtte, ſondern 
das Fächerliche in der Arzneykunſt. 

Arg. Er ift wohl der Mann darnach, der fich unters 
fangen follte, die Arzneykunſt zu tadeln. Seht ein⸗ 

mal 


Ein Luftfpiel. 467 


mal den albernen Schoͤps, den einfaͤltigen dummen 
Teufel, daß er ſich uͤber ihre Berathſchlagungen und 

Verordnungen aufhält; daß er ſich an dem Corpore 
Medicorum vergreift, und der ſolche ehrwuͤrdige 
Perſonen, wie dieſe Herren ſind, aufs Theater 
bringet. 

Der. Was ſoll er ſonſt darauf bringen, als die ver⸗ 
ſchiedenen Stände der Menſchen? Man bringe 
wohl täglich Könige und Fürften aufs Theater , die 
doch gewiß von eben fo gutem Haufe find, als bie 
Herren Aerzte. 

rg. Je, zum Teufel! wenn ich tie die Aerzte wäre, 
fo wollte ich mich wegen feiner Unbefonnenheit wohl 
rächen, und wenn er franf würde, fo wollte ich ihn 
ohne ale Hülfe ſterben laſſen. Er möchte hernach 
fagen und thun, was er wollte, fo wollte ich ihm doch 
nicht das mindefte Aderläßchen, nicht das mindefte 
Eliftirchen verordnen, und wollte fprechen : ſtirb, ftirb! 
dag wird dich Iehren, ein andermal die Facultät zu 
verſpotten. 

Der. Du biſt ja recht ergrimmt wider ihn, 

Arg. Ja wohl! Es iſt ein unbeſonnener Kerl; und 
wenn die Aerzte klug ſind, ſo werden ſie thun, was 
ich ſage. 

Ber. Er wird noch kluͤger ſeyn, als die Aerzte: denn 
er wird ihre Huͤlfe nicht begehren. 

Arg. Deſto ſchlimmer fuͤr ihn, wenn er nicht ſeine 
Zuflucht zur Arzney nimmt. 

Ber. Er hat ſeine Urſachen, warum er keine verlan⸗ 
get, und er behauptet, daß dieſes nur fuͤr ſtarke und 
handfeſte Leute, und fuͤr ſolche gehoͤret, die ſo uͤber⸗ 
fluͤßige Kraͤfte Bao: a fie neben der Krankheit gr 
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bie Arzneyen außftehen Finnen; und daß er hingegen 
nur juft fo viel Kräfte. hat, daß er die Krankheit aus⸗ 
fiehen kann. 

Arg. Das find tolle Beweisgruͤnde! Hoͤre, Bruder, 
wir wollen von dem Kerle nichts mehr reden: denn es 

erhitzet mir die Galle, und du moͤchteſt mir meine 
Krankheit verurſachen. 

— Sehr gern, Bruder; und damit wir auf ein an⸗ 
deres Geſpraͤch kommen, ſo will ich dir ſagen, daß du 
wegen der kleinen Widerſpaͤnſtigkeit, die deine Toch⸗ 
ter an ſich blicken laͤſſet, eben nicht gleich den hitzigen 
Entſchluß faſſen darfſt, ſie in ein Kloſter zu ſtecken; 
daß du dem Affecte, der dich hinreiſſet, nicht blind⸗ 
lings folgen mußt, und daß man in dieſem Puncte 
ſich ein wenig nach der Neigung einer Tochter richten 
muß, weil es auf Zeit Lebens iſt, und weil Die 
ganze Gluͤckſeligkeit einer Ehe darauf beruhet. 


Der vierte Auftritt. 
Hr. Florian, (mit einer Spritze in der Hand.) 
Argan. Beraldes. 
Arg. Ach! Bruder, mit deiner Erlaubniß, 
Ber. Wie? Was willſt du denn machen? 
Arg. Diefes Eliftirchen zu mir nehmen. Es wird bald 
geſchehen ſeyn. | 
Ber. Du bift ja wunderlich. Kannſt du feinen Au⸗ 
genblick ohne Eliftir oder Arzney feyn? Verſchiebe 
das auf ein andermal, und bleib ein wenig in Ruhe. 
Arg. Herr Florian, auf den Abend, oder morgen 
frühe, | 
Hr. 
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Hr. Flor. (zum Ber.) Worein mengen fie ſich denn, 
daß ſie ſich den mediciniſchen Verordnungen widerſe⸗ 
tzen, und den Herrn hindern, mein Cliſtir zu ſich zu 
nehmen? Sie ſind wohl ſehr artig, daß ſie dieſe 
Verwegenheit haben. 

Ber. Gehen ſie, mein Herr. Man ſieht wohl, daß 
ſie nicht gewohnt ſind, mit Geſichtern zu reden. 

Hr. Flor. Man muß mit Arzneymitteln kein Geſpoͤtte 
treiben, und mich meine Zeit verlieren laſſen. Ich 
bin nur auf eine tuͤchtige Verordnung hergekommen, 
und ich werde dem Herrn D. Purgon melden, wie 
man verhindert hat, ſeinen Befehl auszurichten, und 
mein Amt zu thun. Sie werden ſehen, ſie werden 
ſehen ..+ 


Der fünfte Auftritt, 
Argan. Deraldes. 
Arg. Bruder, du wirft an einem Ungluͤcke fchuld ſeyn. 
Der. Das ift wohl ein große® Unglück , wenn matt 
ſich ein Eliftir nicht fegen läffet, das Herr D. Purgon 
verordnet hat! Nochmals zu fagen, Bruder, wie ift 
es möglich, dag gar Fein Mittel und Kath zu finden 
ft, Dich von der Krankheit der Aerzte zu curiren, 
und daß du dich in deinem ganzen Leben in ihre Arz- 
neyen begraben willft ? . | 
Arg. Mein Gore! Bruder, du redeft als ein Menfch, 
der fich wohl befindet, - Wäreft du aber nur an mei⸗ 
ner Stelle, du wuͤrdeſt gar bald anders reden. Es 
iſt nichts leichter, als wider die Arzneylunſt zu reden, 
wenn mañ bey voͤlliger Geſundheit iſt. 
Ber. Was haſt du denn aber fuͤr eine Krankheit? 
Gs 3, Arg. 
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Arg. Du wuͤrdeſt mich nochtoll machen. Ich wollte 
wiünfchen, daß du meine Krankheit hätteft, bamit ich 
fähe, ob du fo fchwagen wuͤrdeſt. Ach! Hier koͤmmt 
‚Here D. Purgon. 


Der fechste Auftritt. 


Hr. D. Purgon. Argan. Beraldes. 
Antonette. 

Hr. D. Purg. Ich habe ist unten an der Thüre ars 
tige Zeitungen gehöret: daß man bier mit meinen 
Verordnungen nur ein Geſpoͤtte freibet, und daß man 
fich geweigert hat, ein Argneymittelzu fich zu nehmen, 
das ich vorgefchrieben hatte. 

Arg. Herr Doctor,‘ ich bin nicht daran - » » 

Hr. D. Purg. Das ift eine gewaltige Vertvegenheit, 
eine unerhörte Empörung eines Kranfen wider feinen 
Arzt. 

Ant. Es ift ganz erſchrecklich! 

Hr. D. Purg. Ein Elifir, bey dem ich mir bie Freu⸗ 
be machete, es felbft zu verfertigen 

Arg. Ich bin nicht daran » » » 

Hr. D. Purg. Das nad) allen u der gunſt er⸗ 
funden und zubereitet war! 

Ant. Er hat Unrecht. 

Hr. D. Purg. Und das eine ganz ——E—E 

Wirkung im Eingeweide thun ſollte! 

Arg. Mein Bruder ... 

Hr. D. Purg. Es ſo peraͤchtlich zuruͤck zu ſchicken! 

Arg. (indem er auf den Beraldes zeiget: ) Er 
war ... 


Hr. 
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Dr. = Purg. Das it eine ſehr ausſchweifende 


Pi — iſt es. 

Hr. D. Purg. Ein ungeheures Verbrechen wider die 

Arzneykunſt. 

Arg. (indem er auf den Beraldes zeiget:) Er war 

fhuld . .. 

Hr. D. Purg. Ein crimen laefae Facultatis*, das 
nicht fcharf genug beftraft werden fann. 

Ant. Sie haben Recht. 

Hr. D. Purg. Ich ſage ihnen hiermit, daß ch! allen 
Umgang mit ihnen aufhebe. 

Arg. Es war mein Bruder ... 

Hr. D. Purg. Daß ich nunmehr ihre Schwaͤgerſchaft 
nicht verlange. 

Ant. Sie werden ſehr wohl thun. 

Hr. D. Purg. Und damit ich ale Verbindung mit 
ihnen aufhebe, "fo fehen fie Hier die Donation, die ich 
meinem Better, in Abficht auf diefe Heirath, machete, 
(Er zerreiſſet fie.) 


rg. Mein Bruder ift es, der das ganze Unglück ans 


.. gerichtet hat. 

HD. Purg Mein Cliſtir zu erachten ! 

Arg. Laſſen fie es nur herkommen: ich will es zu mir 
nehmen. 

Hr. D. Purg. Ich haͤtte ihnen naͤchſter Tage aus al⸗ 
ler Noth geholfen. 

Ant. Er verdienet es nicht. 

Hr. D. Purg. Ich wollte ihren Leib reinigen, und 

“alle boöſ⸗ Feuchtigkeiten herausjagen. 

G4 . Arg. 


Laſter der beleidigten Facultaͤt. 


/ 
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Arg. Ah! Bruder! 
Hr. D. Purg. Und ich wollte nur noch ein — | 

Purganzen brauchen, fo wäre alled vom Grunde aus 
gehoben gemefen. 

Ant. Er iſt ihrer Sorgen nicht wehrt. 

Hr. D. Purg. Weil fie aber durch meine Hand * 
haben curirt ſeyn wollen, ... 

Arg. An mir liegt die Schuld nicht. 

Hr. D. Purg. Weil ſie ſich von dem Gehorſam los⸗ 
geriſſen, den man ſeinem Arzte fehulbig if, . .. 

Ant. Das if eine Himmelfchreyende Suͤnde! 

Hr. D. Purg. Weil fie ſich wider die Arzneymittel, 
die ich ihnen verordnete, rebellifch begeigehaben: ... 

Arg. D! ganz und gar nicht. 

Hr. D. Purg. So till ic) ihnen hiermit fagen, daß 
ich fie ihrer fchlechten Leibesbefchaffenheit, der Unmaͤſ⸗ 
figfeit ihres Eingemweides, der Verderbniß ihres Blu⸗ 
te8, der Schärfe ihrer Galle, und ber a 
ihrer Säfte gänzlich überlaffe; » » » 

Ant. Das ift recht. 

Arg. Ach! licher Gott! 

Hr. D. Purg. Und ich will, daß fie, che v vier Tage 
ins Land fommen, in einem ünheilbaren Zuflande 
feyn ſollen: 2. » 

Ara. Ach! Gott fey mir gnädig!" . 

Hr. D. Purg. Daß fie in die Brabipepfie fallen ſol⸗ 
ln; ... 

Arg. Herr Doctor! 

Hr. D. Purg. Aus der Beobipepfie in die Dies 
pepſie; ... 

— Herr Doctor! 

Hr. D. Purg. Aus der Dispepſie in die —— ie 
| r9. 
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Arg. Herr Doctor! | 

Hr. D.Purg.: Aus der Apepfie in bie fienterie; . * 

Arg. Herr Doctor! 

Hr. D. Purg. Aus der Lienterie in die Diſſen⸗ 
terie; . 0% 

rg. Herr Doctor! 

Hr D. Purg. Aus ber Diffenterie in Sie Hybro; 
pille; aa. 

Arg. Herr Doctor! | 

Hr. D. Purg. Aus der Hydropifieindie Beraubung 
des Lebens, wozu fie ihre Thorheit bringen wird, 


Der fiebende Auftritt. 


Argan. Beraldes. 


Arg. Ach! lieber Gott! Ich bin todt. Bruder, du 
haſt mich ins Verderben geſtuͤrzet. 

Der. Was? Was giebts denn? 

Arg. Ich kann es nicht laͤnger ausſtehen. Ich fühle: 

(don, daß die Argneyfunft fich-rächet. 

Der. Bruder, du bift wahrhaftig nicht Flug, und ich 
wollte nicht vieles drum nehmen, daß jemand fähe, 
was du thuſt. Begreife Dich doch, ich bitte dich fehr. 
Komm wieder zu dir felber, und räume deiner Einbils 
dungsfraft nicht fo viel ein. 

Arg. Du ficheft ja, Bruder, mit was für entfeglichen 
Kranfheiten er mir gebrohet hat. 

Ber. Biſt du nicht ein einfältiger Mann! 

Arg. Er fagt ja, daß-ich, ehe vier Tage ins Land 
kommen, in einem unheilbaren Zuftande ſeyn fol. 
Der. Was thut aber fein Gerede zur Sache? Mies 
denn ein Drackel, das fich hat Hören laſſer? Es 

69 5 fcheint 
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ſcheint nicht anders, als ob Herr D. Purgon dei⸗ 

nen Lebensfaden in ſeiner Hand haͤtte, und als ob er 
mit unumſchraͤnkter Gewalt ihn, nach ſeinem Gutduͤn⸗ 

ken, verlängerte oder verkuͤrzete. Bedenke doch, daß 
die Quelle deines Lebens in dir ſelbſt liegt, und daß 
der Zorn des Herrn D. Purgons eben ſo wenig ver⸗ 

moͤgend iſt, dir den Tod zu bringen, als ſeine Arzneyen 
es ſind, dir das Leben zu erhalten. Es iſt ein Zufall, 
der dich, wenn du anders willſt, von den Aerzten los⸗ 

wickeln kann; oder, wenn du dazu geboren biſt, ihrer 
nicht entbehren zu koͤnnen, ſo kannſt du leichtlich einen 
andern haben — > bem du etwas weniger Gefahr 
außfteheft. | 

Ars. Ad! Bruder ‚ er kennet mein ganzes Tempera 
ment, und die Art und Weiſe, wie man mit mir ver⸗ 
fahren muß. 

Ber. Das muß ich geſtehen, daß du ein Mann von 
großen Vorurtheilen biſt, und daß du die Dinge mit 

wunderlichen Augen anfieheft. 


Der achte Auftritt. 


Argan. Beraldes. Antonette. 

Ant. (zum Argan: Herr, drauſſen iſt ein Arzt, der 
ſie gern ſehen will. 

Arg. Was für ein Arzt? 

Ant. Ein medicinifcher Arzt. 

Arg. Ich frage dich, wer er ift? 

int. Sch kenne ihn nicht, aber er fieht mir fo ähnlich, 
als ein Ey dem andern; und wenn ich nicht verfichert 
wäre, baß meine — eine Br Frau war, fo 


ſpraͤ⸗ 
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ſpraͤche ich, e8 wäre ein Bruͤderchen, das mir meine 


Mutter nach meines Waters Tode — haͤtte. 
Arg. Laß ihn herein kommen. 


Der neunte Auftritt. 
Argan. Beraldes. 


Ber. Du wirſt recht nach Wunſche bedient. Kaum 
verlaͤßt dich ein Arzt, ſo iſt ſchon ein anderer wieder da. 

Arg. Ich fuͤrchte ſehr, daß du an einem Ungluͤcke 
ſchuld ſeyn wirſt. 

Der. Noch immer? Du faͤllſt ja allemal wieder 
darauf. 

Arg. Hoͤre nur, Bruder, alle dieſe Kranfeiten, von 
denen ich mein Tage nichts gehoͤrt habe, ke mir 
fo fehr am Seren: Bea % 


Der zehnte Auftritt, 


Argan. Beraldes. Antonette, (als ein Arzt 
geFleibet. ) 


Ant. Erlauben fie, mein Herr, ihnen meinen Beſuch 
abzuftatten, und ihnen zu allen den Aderläffen und 
Purganzen, derer fie benöthigt feyn werben, meine 

geeringen Dienfte anzubieten. 

Arg. Ich bin ihnen fehr verbunden, Herr Doctor. (um 
Beraldes:) Das ift ja die leibhaftige Antonette. 

Ant. Ich bitte nicht übel zu nehmen, mein Herr: ich 
habe vergeſſen, meinem Laden was aufjutragem 
Ich werde gleich wieder hier ſeyn. 


4 


Der 


a 
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Der eilfte Auftritt. 
Argan. Beraldes. 
Ara. Get Collteft du nicht fagen, daß es wirklich 
Antonette waͤre? x 
Der. Es ift wahr: die Aehnlichkeit ift ungemein groß; 
Allein, es iſt nicht zum erften male, ba man berglei- 
chen gefehen bat, und die Gefchichte find alle voll von 
ſolchen Spielen der Natur. 
Arg. Ich,! meines Theils, erſtaune darüber, und .. » 


Der zwoͤlfte Auftritt. 
Argan. Beraldes. Antonette. 

Ant. Was beliebt ihnen, Herr? 
Arg. Wie ſo? 
Ant. Haben ſie mir nicht geruffen? 
Arg. Ih? Nein 
Ant. Nun, fo hat mird vor ben Ohren gelungen. 
Arg. Bleib ein wenig hier, damit du ſieheſt, wie bies 

fer Arzt die fo ähnlich fichet. 
Ant. Fa, wahrhaftig! Ich habe unten zu thun, und 
— — ihn genug geſehen. 


Der dreyzehnte Auftritt. 
Argan. Beralded. 


| Arg. Weun ich ſie nicht beyde ſaͤhe, fo glaubete ich, daß 


es eine Perſon waͤre. 
Ber. Ich habe von dergleichen Aehnlichkeiten erſtaun⸗ 
liche Dinge geleſen, und wir haben auch zu unſern 
| Zeiten 
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Zeiten etliche gefehen, durch bie alle Beute betrogen 
wurden. | 
rg. Durch dieſe hätteich mich gewiß befrügen laſſen, 

und ich hätte geſchworen, daß es eine Perfon wäre. 


Der vierzehnte Auftritt. 


Argan. Beraldes. Antonette, (als ein Arzt 
gekleidet.) 


Ant. Mein Herr, ich bitte von Herzen um — 

Arg. (heimlich zum Beralded:) Das ift wunderns⸗ 
würdig! 

Ant. Sie werden hoffentlich nicht unguͤtig nehmen, daß 
ich die Neugierigkeit gehabt, einen beruͤhmten Kranken, 
wie ſie ſind, zu ſehen; denn der Ruff, der ſich uͤberall 
von ihnen ausbreitet, kann die Freyheit, die ich mir 
nehme, gar wohl entſchuldigen. 

Arg. Ich bin ihr Diener, Herr Doctor. 

Ant. Ich ſehe, mein Herr, daß ſie mich fo ſteif anſehen. 
Wie alt meynen ſie wohl, daß ich bin? 

Arg. Ich glaube, daß ſie hoͤchſtens ſechs oder ſieben und 
zwanzig Jahre alt ſeyn koͤnnen. 


Ant. Ha, ha, ha, ha, ha! Neunzig Fahre bin ich 


LG 


alt. 

Arg. Nennzig Jahre? | 

Ant. Ja. Dieß iſt die Wirfung der Geheimniſſe mei⸗ 
ner Kunſt, daß ich mich ſo friſch und bey Kraͤften 
erhalte. | 

Arg. Bey meiner Treue! Das ift ein fhöner junger 
Greis für neunzig Jahre! 

Ant. Ich bin ein herumreifender Arzt. Ich wandre 
non Stadt zu Stadt, aus Provinz in nn 2 

ande 


® 
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Lande zu Land. Ich fuche berühmte Gelegenheiten 
für meine Gefchicklichkeit; ich fuche Kranfe, die wuͤr⸗ 
dig find, mir Mühe um fie zu geben, die fähig find, 
‚meine großen und herrlichen Geheimniffe, die ich in 
der Arzneyfunft erfunden, in Uebung zu bringen, 
Ich nehme mir nicht die Mühe, mic) bey dem Flei- 
nen Gefchmeiffe der gewoͤhnlichen Krankheiten aufzus 
halten: bey folchen Kleinigkeiten der Flüffe im Leibe 
und auf der druft, bey den Fieberchen, den Dünften, 
und den Kopfſchmerzen. Sch verlange tichtige 
Krankheiten: gute alltägliche Fieber mit Phantafien, 
gute Sleckficber, gute Peften, gute formale Waffer- 
füchten, gute Seitenftechen mit Entzündungen im der 
Bruſt. Bey bdiefen mag ich gern ſeyn, bey dieſen 
gehe ich über alled; und ich wollte wünfchen, mein 
Herr, daß fie alle die Krankheiten hätten, die ich igf 
erzählt habe; daß fie von allen Nerzten verlaffen wor⸗ 
den wären, daß fie ohne alle Hoffnung, und in dem 
letzten Zügen lägen, damit ich ihnen die Vortrefflich⸗ 
keit meiner Arznepmittel zeigen Fönnte, und wie bes 
Hierig ich feyn würde, ihnen meine Dienfte zu Teiften. 

Arg. Ich danke ihnen, Herr Doctor, für alle Gütig- 
feit, ſo ſie fuͤr mich hegen. | | 

Int. Geben fie mir ihren Puls, Friſch! fchlage, 
wie ſichs gebühre. O! ich will dich wohl gehen 
Ichren, wie du ſollſt. O bo! Der Puls da macht 
fich ſehr maufig. Ich fehe wohl, daß. du mich noch 
nicht Fenneft. Wer ift ihr Medicus? 

rg. Herr D. Purgon. 

Ant. Diefer Mann ſteht nicht in meiner Schreibtafel 
unter den großen Aerzten. Woran fagt er denn, 
Daß fie Frank find? 

Arg. 
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Arg. Er fpriäpt, es fehle an der Leber; und andere 
fagen, e8 fehle. an ber Milz. 
Ant. Sie find alle dumme Kerle, An der Lunge find 
fie krank. 
Arg. An der Lunge? 
Ant. Ja. Was fühlen fie? 
Arg. Ich fühle von Zeit zu Zeit Ropffchmerzen. 
Ant. -Richtig! Die Lunge. . 
Arg. Bistweilen ift ed mir, als wenn ich einen Schleper 
vor dem Gefichte hätte, Ä 
Ant. Die unge, | 
Arg. Bisweilen habe ich Eckel im Magen. 
Ant. Die Lunge, 
Arg. Manchmalfühle ich Müdigkeit in allen Gliedern. 
Ant. Die Lunge. 
Arg. Und zuweilen habe ich Schmerzen im Leibe, als 
wenn es die Cholif wäre, | 
Ant. Die Lunge. Eſſen fie mit Appetit? 
Arg. Ya, Herr Doctor. 
Ant, Die Lunge. Trinken fie gern ein wenig Wein ? 
Arg. Ja, Herr Doctor. 
Ant. Die Lunge. Nach Tifche koͤmmt fie ein Fleiner . 
Schlaf an, und fie wollen gern ſchlafen? | 
rg. Ja, Herr Doctor. 
Ant. Die Lunge, die Lunge, ſage ich. Was für Speis 
ſen verordnet ihnen denn ihr Medicus? 
Arg. Er verordnet mir Suppen, . 0 + 
Ant. Dummer Kerl! 
Arg. Zebervich, + 
nt. Dummer Kerl! 
Arg. Kalbfleifh, - + + 
Ant. Dummer Kerl! | 
Arg. 
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Arg. Fleiſchbruͤhen. * 
Ant. Dummer Kerl! 
Arg. Friſche Eyer, 2 
Ant. Dummer Kerl! 
Arg. und des Abends gebackene Pflaumen, den Leib 
» offen zu halten. 
Ant. Dummer Kerl! 
Arg. Und fonderlich, viel Waffer zum Weine zu 
- trinfen. 
Ant. Ignorantus, ignoranta, ignorantum! * Gie 
muͤſſen ihren Wein ohne Waffer trinken. Und ihr 
, Blut zu verdicken, weil es allzu dünne iſt, müffen 
fie gutes Rindfleiſch eſſen, gutes fettes Schweinfleiſch, 
guten hollaͤndiſchen Kaͤſe, Gruͤtze und Reis, Marro⸗ 
nen und Eiſenkuchen, um zu verbinden und zuſam⸗ 
men zu kleiben. Ihr Medicus iſt ein Schoͤps. Ich 
will ihnen einen von meiner Hand ſchicken, und ich 
will ſie von Zeit zu Zeit ſehen, ſo lange ich im dieſer 
Stadt feyn werde, 
Arg. Sie machen mic) ihnen ungemein verbindlich. 
Ant. Was Henker machen fie mit dieſem Arme? 
Arg. Wie fo? , 
Ant. Diefen Arm ließ ich mir den Augenblick — 
den, wenn ich wie ſie waͤre. | 
Arg. Und warum denn? 
Ant. Sehen fienicht, daß er ale Nahrung an fich zie⸗ 
het, und daß er die andere Seite hindert, zuzunehmen? 
Arg. Ia; ic) kann aber meinen Arm nicht miffen. 
Ant. Sie haben da auch ein rechtes Auge, das ich mir 
den Augenblick ausſtechen lieffe, wenn ich an ihrer 
Stelle wäre, | Arg. 


* Dummer, dummer, erzdummer Kerl! 
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Arg. Ein Auge ausftechen? 

Ant. Sehen fie nicht, daß e8 dem andern beſchwerlich 
ift, und ihm feine Nahrung raubet? Folgen fie mir; 
laſſen fie ſichs je cher je lieber augftechen, fo werden 
fie mit dem andern defto fchärfer fehen. 

Arg. Das ift nicht eilig. 

Ant. Leben fie wohl. Es thut mir Leid, daß ich fie 

ſo bald verlaffen muß, Sch muß aber beyeiner große 
fen Berathfchlagung feyn, die man über einen Menz . 
fchen, der geftern geftorben ift, anftellen will. 

Arg. Ueber einen Menfchen, der geftern gefforben iſt? 

Ant. Sa, um zu fehen und ausfindig zu machen, was 
man hätte thun muͤſſen, ihn zu curiren. Ich binihr 

Diener indeffen, 
rg. Sie wiffen, daß die Kranken das Geleite nicht 

geben, 


Der funfzehnte Auftritt. 
Argan. DBeraldes. 

Ber. Diefer Arzt feheinet mir fürwahr fehr geſchickt 
zu ſeyn. 

Arg. Ja; aber er geht fehr geſchwind zu Werfe, 

Per. Die großen Aerzte machen es alle fo. 

Arg. Mir einen Arm abzufchneiden, und ein Auge 
auszuſtechen, damit fich das andere beſſer befindet! 
Lieber mag es ſich nicht fo wohl befinden, Eine fch6s 
ne Eur, mich einäugig und einhändig zu machen! 


Der fechszehnte Auftritt. 
Argan. Beraldes. Antonette. 


Ant. Cfiellet fich, als vedete fie mit jemanden:) Fort, 
Mol, 4Th. Hh fort! 
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fort! Ich bin ihre Dienerinn. Ich habe eben nicht 
Luft zu fpaßen. 
Arg. Was giebts denn? : 
Ant. Ihr Doctor, ich will nicht ehrlich ſeyn, der woll⸗ 
fe mir nach dem Pulſe fühlen. 
Arg. Man denfe mir doch! In einem Alter von neun⸗ 
zig Jahren! | 
Ber. Wohlan denn, Bruder, teil num dein Here 
D. Purgon mit dir uneins geworden ift, ſo darfich 
ja wohl von der Partey.mit bir reden , die ſich für 
meine Muhme zeiget? | 
Arg. Nein, Bruder, Ich will fie in ein Klofter 
thun , weil fie fich meinem Befehle widerfegt hat, 
Ich fehe wohl, daß ein Liebeshandel dahinter ſteckt; 
und ich habe eine gewiſſe geheime Zufammenfunft 
entdeckt, von ber man nicht weiß, daß ic) fie ent⸗ 
deckt habe 
Per. Eynun, Bruder, wenn auch eine Eleine Incli⸗ 
nation bahinter ftäcke: märe denn dag fo was böfes? 
Und kann dir wohl dag geringfte zumider feyn, went 
alles nur auf ehrliche Abfichten geht, mie der Eher 
ftand ift? 
Arg. Das mag ſeyn, wie es will, Bruder, Sie foll 
eine Nonne werden: daß ift befchloffen. 
Per. Du wilft jemanden eine Freude machen. 
Arg. Ich verfiche dich ſchon. Du koͤmmſt allemal 
wieder darauf, und meine Frau liegt dir im Sinne, 
Der. ‚Gut. Ya, Bruder, weil ich doch einmal auf⸗ 
richtig reden muß, deine Frau meyne ich eben; und 
ich kann die lächerliche Meynung , die du dir von ihr 
macheft, eben fo wenig an dir dulden, als die, fo 
du dir von der Arzneykunſt macheft, und daß ich fer 
| | ben 


- 
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ben muß, daß du dich blindlings in allen Neben, die 
fie dir ſtellet, fangen laͤſſeſt. 

Ant. Ach! mein Herr, reden fie nicht von Madame, 
Es ift eine Frau, an der nichts augzufegen ift; «eine 

Frau ohne alleArglift, und die den Herrn liebet, die 
ihn liebet, . .. Es ift garnicht auszufprechen. 

rg. Frage fie nur ein wenig, was fie mir für Ca: 
reffen macht. 

Ant. Das ift wahr. | 

Arg. Was ihr meine Krankheit für Kummer macht, 

Int. Allerdings, 

Arg. Und was fie fi für Sorgen und Mühe bey 
mir giebt, 

Ant. Das if gewiß. (Zum Beraldes:) Wollen fie, 
daß ich fie überführen, und ihnen den Augenblick zeis 
gen foll, wie fehr Madame den Herrn lieb hat? 
(Zum Argan:) Erlauben fie, Herr, baß id) darf 
feine Klugheit zu Schanden machen, und ihm aus dem 
Irrthume helfen, 

Arg. Wie denn? . 

Ant. Madame wirdißt wiederkommen. Legen fiefich 
der Länge lang in ihren Stuhl, und ftellen fie ſich, 

als wenn fie todt wären. Wir werden fehen, wie 
ſie betruͤbt feyn wird, wenn ich ihr diefe Zeitung brin- 
gen werde, 

Arg. Sehr gern. 

Ant. Jaz aber laſſen fie fie nicht lange in der Ver⸗ 
zweiflung: denn ſie koͤnnte leichtlich des Todes druͤ⸗ 
ber ſeyn. 

Arg. Laß mich nur machen. 

Ant. (zum Beraldes: ) Und fie, verſtecken fie ſcch in in 


biefen Winfel, 
252 Arg. 
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Arg. Es iſt doch wohl Feine Gefahr dabey, wenn man 
ſich todt ſtellet? 

Ant. Nein, nein, Was ſollte da für Gefahr feyn?- 
Strecken fie fid nur aud. Es wird eine Luft. feyn, 
ihren Bruber zu überführen. Hier koͤmmt Madame. 
Bleiben fie wohl liegen. 


Der fiebenzehnte Auftritt. 


Beline. Argan, Cin feinem Stuhle ausgefiredt.) 
Antonette. 


Ant. (ſtellt ſich, als ob ſie die Beline nicht fähe:) Ach! 
lieber Gott! Ach! Unglück! Was fuͤr ein —— 
cher Zufall! 

Bel. Was iſts denn, Antonette? _ 

Ant. Ah! Madame! 

Del. Was giebts denn? 

Ant. Ihe Herr Fiebfter ift todt, 

Del, Mein Liebfter ift todt? 

Ant. Ach! ja, Der gute felige Mann ift tobt. 

Del, Ganz gewiß? 

Ant. Ganz gewiß. Es weiß noch Fein Menſch diefen 
Zufall, und ich war ganz allein hier. Er ift in 
meinen Armen geftorben. Sehen ſie? Da liegt er der 
Länge lang in feinem Stuhle. 

Pel. Dem Himmel ſey Dank dafür. Nun bin ih 
einer großen Laft los. Biſt du nicht eine Närrinn, 
Antonette, daß du dich über diefen Todesfall ber 
trübeft ? ' 

Ant. Ich dachte, Madame, ich müßte weinen. 

Del. Geh, geh; es iſt ja nicht der Mühe wehrt, 
Was verlieret man denn an ihm, und was war er 

denn 
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denn in der Welt nis? Ein Menfch, der allen Leu⸗ 
ter befchtwerlich war : ein unreinlicher, eckelhafter 
Menſch, der unaufhörlich ein Eliffir oder eine Purz 
gang imfeibe hatte, der ftetd ſchnaubete, huſtete und 
ausſpie, der feinen Verſtand hatfe, der verdrieflich 
und mürrifc) war, der beftändig die Leute müde ma⸗ 
chefe, und der Tag und Nacht Knechte und Mägde 
ausſcholt. 

Ant. Das iſt ja eine ſchoͤne Leichenpredigt! 

Del. Antonette, du mußt mir mein Vorhaben aus: 
führen helfen, und du Fannft verfichert ſeyn, daß dir 
eine Belohnung gewiß iſt, wenn du mir dieneſt. 
Weil, zu allem Gluͤcke, noch niemand was von der 
Sache weiß, ſo wollen wir ihn in ſein Bette tragen, 
und ſeinen Tod ſo lange verborgen halten, bis ich 
meine Sachen verrichtet habe. Es find gewiſſe Pas 
piere, es ift auch Geld vorhanden, das ich mir zu— 
eignen will: denn es wäre unbillig, daß ich meine 
ſchoͤnſten Jahre ohne allen Nußen bey ihm zugebracht 
hätte, Komm, Antonette, wir wollen ihm vorher 
alle feine Schlüffel abnehmen. 

Arg. (fpringet plöglich auf:) Sache! 

Del. Acht 

Arg. Sa, Frau Liebſte! Liebeft du mich ſo? 

Ant. Ach, ach! Der ſelig Verſtorbene iſt nicht todt. 

Arg. (zur Beline, welche forfgehet:) ch freue mich, 
daß ich deine Gewogenheit ſehe, und daß ich die ſchoͤ⸗ 
ne Lobrede gehoͤret habe, die du mir gehalten haſt. 
Das laſſe man ſich geſagt ſeyn! Das ſoll mich in 
Zukunft klug machen, und mich abhalten, vieles nicht 
zu thun. 


53. Der 
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Der achtzehnte Auftritt, 


Beraldes. Argan. Antonette. 
Ber. Nun, Bruder, itzt ſieheſt du es doch. 
Ant. Bey meiner Treue, das hätte ich nimmermehr 
gedacht. Aber ich höre ihre Jungfer Tochter, Le 
gen fie fich wieder, wie erft, damit wir fehen, wie 
fie fich bey ihrem Tode anftelen wird. Es iſt nicht 
übel, eine Probe damit zu machen. Und weil fie ist 
einmal auf gutem Wege find, fo fönnen fie hieraus 
erkennen, wie ihre Familie gegen -fie gefinnt if, 
(Beraldeg verfiecket fich wieder.) 


Der neunzehnte Auftritt. 


Argan. Angelica. Antonette. 


Ant. (ſtellt ſich, als ſaͤhe ſie die Angelica nicht:) HD 
Himmel! Ach! betruͤbter Zufall! O ungluͤcklicher 
Tag! 

Ang. Was haſt du denn, Antonette? Woruͤber wei⸗ 
neſt dur denn? 

Ant. Ach! Ich Habe ihnen eine traurige Zeitung zu 
bringen. 

Ang. Se, was denn? 

Ant. Ihr Herr Vater ift tobt. 

Ang. Mein Vater iff todt, Antonette? 

Ant. Ja. Hier fehen fie ihn. Dieſen Augenblick 
ftarb er an einer Ohnmacht, die ihn überfiel. 

Ang. D Himmel! Was für ein Unglück! Was für 

ein graufamer Zufall! Ach! fol ich meinen Vater 

verlieren, dieß einzige, was ich noch in der Welt 
hatte? Und fol ich ihn noch, zurDermehrung meis 
ner 
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ner Betruͤbniß, zu einer Stunde verlieren, da er auf 
mic) erzuͤrnt war? Was ſoll ich anfangen, ich Un⸗ 
gluͤckſelige, und wo ſoll ich uͤber einen ſo großen Ver⸗ 
luſt Troſt finden? 


Der zwanzigſte Auftritt. 
Argan. Angelica. Cleantes. Antonette. 


Cleant. Was haben ſie denn, ſchoͤnſte Angelica, und 
was fuͤr ein Ungluͤck beweinen ſie denn? 

Ang. Ach! ich beweine das liebſte und koſtbarſte, das 
ich in der Welt verlieren konnte, Sch beweine den 
Zod meines Vaters. 

Cleant. O Himmel.! Was für ein Zufall! Dun 
vermutheter Schlag! Set, nachdem ihr Herr Oheim, 
wie ich ihn gebeten hatte, die Anwerbung um fie bey 
ihm gethan hat, ist komm ich, ihn zu befuchen, und 
einen Verfuch zu thun, ob ich ihm durch Ehrerbie- 
tung und Bitten bewegen Fünnte, fie meinem Wun⸗ 
fche zu bewilligen. 

Ang. Ach! Eleantes, wir wollen von nichts mehr 
reden, und alle Heiraths-Gedanken beyfeite ſetzen. 
Nachdem ich meinen Bater verloren habe, fo will ich 
mit der Welt nichts mehr zu thun haben , und ic) 
entfage ihr auf ewig. Ja, licher Water, wenn ich 
vorhin mich deinem Willen mwiderfegt habe, fo will 
ich wenigſtens einer von deinen Abfichten folgen, und 
hierdurch denjenigen Verdruß wieder gut machen, 
über den ich mich felbft anflage, (Indem fievorihm 
auf die Knie fält:) Erlaube mir, lieber Vater, 
dir hier mein Verfprechen zu thun, und, zum Zeuge 
niſſe meines Unwillens, dich zu umarmen. 

Ä Ä b4 Arg. 
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Arg. (umarmet ſeine Tochter:) Ach! liebe Tochter! 

Ang. Ach! 

Arg. Komm, fuͤrchte dich nicht: ich bin nicht todt. 
Geh, du biſt mein aͤchtes Blut, meine wahre Toch⸗ 
ter, und id) freue mich, daß ich dein gutes Gemuͤth 
geſehen habe. 


Der ein und zwanzigſte Auftritt. 


Argan. Beraldes. Angelica. Cleantes. 
Antonette. | 


Ang. D! tie angenehm bin ich erſtaunt! Lieber Here 
Vater, meil ist der Himmel fie mir zum größten 

Gluͤcke wiederfchenft , fo erlauben fie mir, daß ich 
fie fußfaͤllig um etwas bitten möge. Wenn fie der 
Neigung meines Herzens nicht günftig find; wenn 
fie mir den Eleantes zum Ehegemahle verweigern, fo 
bitte ich fie wenigſtens inftändigft, mich nicht zu 
zwingen, einen andern zu heirathen. Dieß ift die 
einzige Güfigfeit, um die ich fie bitte, 

Cleant. (wirft fich dem Argan zu Füßen ) Ach, mein 
Here! laſſen fie fich durch ihre und meine Bitte ruͤh⸗ 
ren, und twiderfeßen fie fich einer fo fehönen Liebe 
nicht 

Per. Lieber Bruder, kannſt du dich noch dawider 
halten? 

Ant. Herr, Finnen fie bey einer fo ſtarken Liebe un- 
empfindlich bleiben ? 

Arg. Er mag ein Medicus werden, fo bewillige ich 
diefe Heirath. (Zum Eleanted:) Ja, werden fie 
ein Medicug, fo gebe ich ihnen meine Tochter, 


Cleant. 
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Cleant. Herzlich gern, mein Herr. Wenn «8 nur 
daran liegt, fo will ih, um ihr Eydam zu feyn, 
gern ein Medicus, und wenn fie befehlen, auch ein 
Apothecker werden. Dieß will nicht viel fagen, und 
ic) wollte wohl andere Dinge thun, um die fchöne 
Angelica zu befommen. 

Per. Aber, Bruder, ich fomme ist auf einen Ein- 
fall. Werde du felbft ein Medicus. Das wird eine 
noch größere Bequemlichkeit feyn , wenn bu alles, 
was du braucheft, an dir felbft haft. 

Ant. Das ift auch wahr. Dieß ift das rechte Mit- 
tel, fich bald zu curiren ; und es ift Feine Kranfheit 
fo verwegen, fich an der Perfon eines Arztes zu ver⸗ 
greifen. 

Arg. Ich glaube, Bruder, du willſt mich zum beften 
haben? Bin ich denn in den Jahren, zu fudiren? . 

Ber. Recht fo! Studiren! Du bift gelehrt genug; 
und es giebt manchen unter ihnen, der nicht fo viel 
verfteht, als du, 

Arg. Man muß aber doch wiffen, gut Latein zu reden; 
man muß die Kranfheiten kennen, und auch die Ge- 
genmittel, die man brauchen muß. f 

Der. Das wirft du alle lernen, Indem du den Matı- 
tel und den Doctorhut befömmft, und du wirft herz 
nach gelehrter feyn, als es bir lieb feyn wird. 

Arg. Was? Weiß man denn hernach von den Krank⸗ 
heiten zu reden, wenn man diefe Kleidung trägt? 
Ber. Ja. Dan darf nur in einem Mantel und Dos 
ctorhute reden , fo wird alles verworrene Zeug ger 

lehrt, und alle Thorheiten werden Verſtand. 

Ant. Hören fie nur, Here: wenn es auch nichts mehr 
waͤre, als allein ihr Bart, fo ift dag doch ſchon viel; 
und der Bart macht die Hälfte eines Arztes. Arg. 
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Arg. Wenn es fo ſeyn foll, fo laffe ich mirs gefallen. 
Ber. (zum Argan:) Willſt du, daß es gleich ist ge> 
ſchehen fol? | 

Arg. Wie? Gleich ist? | 

Per. Ja; und zwar in deinem Haufe? 

rg. In meinem Haufe? 

Ber. Ja. Ich Eenne eine Facultät von guten Freun⸗ 
dent, die in dem Augenblicke, hier in deinem Gaale, 
diefe Solennität anftellen wird, Es foll dir nichts 
foften. — 

Arg. Aber ich? Was fol ich denn ſagen, oder anf- 
worten? | . 

Per. Das werden fie dich mit zwey Worten lehren, 
und fie werden dir fchriftlich geben, was du fügen 
ſollſt. Geh, und lege eine anftändige Kleidung an: 
ich will fie holen laſſen. | 

rg. Wohlan denn! Wir wollen es doch ſehen. 


Der. zwey und zwanzigſte Auftritt. 
Beraldes. Angelica. Cleantes. Antonette. 


Cleant. Was wollen fie denn ſagen, und was mey⸗ 
nen fie denn mit ihrer Facultät von guten Freun? 
den? R 

Ant. Was haben fie denn-vor? 

Ber. Uns diefen Abend ein wenig zu erluftigen. Die 

Comoͤdianten haben ein Fleines Zwiſchenſpiel von der 

Promotion eined Doctors der Medicin, mit Tänzen 

und Mufif, gemacht. Meine Meynung ift, daß wir 

ung dieſe Ergegung machen wollen, und daß mein 

Bruder bie Hauptperfon dabey fpielen ſoll. 


An. 
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Ang. Aber, Herr Oheim, mich deucht, fie haben mei⸗ 
| nen Vater ein wenig zu fehr zum beften. | 
Ber. Aber, Jungfer Muhme, wir haben ihn nicht fo 
wohl zum beften, als daß wir ung vielmehr nur nach 
feinem wunderlichen Sinne richten, Es gefchicht ja 
alles nur unter. und, Wir Finnen auch, ein jeder 
eine Perfon, dabey fpielen, und folglich einer dem 
andern eine Comoͤdie fpielen, Itzt im Carneval ift 
das gang wohl erlaubt, Wohlen! Wir wollen als 
leg geſchwind zurecht machen. . ö 
Cleant. (ur Angel) Sind fie es zufrieden? 
"Ang. Ja; weil mein Oheim der Anführer iſt. 


Ende der dritten Handlung. 


* * * 


Drittes Zwiſchenſpiel. 
Erſter Auftritt. 


Etliche Tapesierer fommen tanzend, und machen den 
Saal zurecht. Alles nad) der Cadanz. 


Zweyter Auftritt. 

Die medicinifche Facultät koͤmmt tanzend in Proceßion, 
wobey fih die Mufif hören laͤſſet. 

Zuerft erfcheinen zween Perfonen, welche Cliſtir⸗Spri⸗ 
ken fragen; und diefe ftellen die Pedellen mit den 
Univerfitätd-Zeptern vor, Alsdenn fommen Paar 
weiſe die Apothecker mit Mörfern, die Wundärzte \ 
und Dockoren, welche fich zu beyben Seiten des eins 

P la 
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platzes fegen. Der Prafident fleiget auf die in der 
Mitte fichende Catheder; und Argan, welcher promos 
viren will, ſtellet fich in die untere Catheder. 


Deer Praͤſident. * 
Hochedlifiimi. Doctores, 
Medicinæ Profeſſores, 
Qui hic verſammlati adſtatis; 
Et vos altri, primarii 
Sententiarum Facultatis 
Fidelesque operarii, 
Chirurgi & Apothecarii; 
Atque tota Compania ringsrum, 
Salus, honor & argentum, 
Atque bonum appetitum! 


Non poflum, Confratres gnari, 

In me fatis admirari, 

Qualis bona inventio 

Eſt medici profefho; | 

Quam bella res eft, & bene fılta, 
Medicina illa benedi£ta, 


Quz 


* Meil Moliere in diefen Verfen, Cin welchen er doch 
die Zahl der Sylben nicht überall abgemeffen,) mie 
in der franzöfifchen Poeſie gewöhnlich, die Furzen 
und langen Sylben nicht unterfchieden, und dahes 
ro viele Wörter zuſammen gereimt hat, welche im 

- Deutfchen feinen Neimen ähnlich gefehen hätten: 
fo haben wir viele Wörter verändern muͤſſen, da⸗ 
mit doch wenigſtens die meiften Zeilen fich reimen 

. „möchten. 
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Quz ſuo nomine folo, 
Grandifimo miraculo, 
Longiflimo jam tempore 
Facit in Schmaufis vivere 
Leeutos ex omni genere. 


Per totam terram videmus 

Magnum Zulaufium, ut nemus, 

Et quod Cives & Soldati 

Sunt in nos plane vernarrati. 

Totus mundus currens ad noftros remedios, 
Nos regardatr ſicut Deos; 

Et noftris bonis Receptis 

Principes & Regis fubmiflos videtis. 


Ergo eft noftre fapientiz, 
Boni fenfus atque prudentie, 
Ex totis Kreftis laborare 

Ad nos bene confervare 

In hoc Credito & honore; 
Atque nunquam recipere 
In do&to noftro corpore, 
Quam perfonas capabiles, 

Er digniflimas gerere 

Has Ehrenftellas laudabiles. 


Defswegen auch jam convocati eftis; 
Et credo, quod cenfere poteftis 
Dignum fubjedum medici 

In docto homine allhie, 

Welchen in rebus omnibus 


Dono ad interrogandum, F 
t 
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Et ad gründlich examinandum 
Veltris capacitatibus. 


Der erfte Doctor. 
Si mihi licentiam dat Dominus Prefes 
Et tanti. do&ti Dottores, | 
Et Affeflores illuftres: 
Quxram ex dotto candidato, 
Mihi quam maxime amato, 
Quamobrem, cur & quare 
Opium facit dormitare ? 


Argan. 
Ego a do&to Dottore 
Quzror ob caufam, pro more, 
Quamobrem, cur & quare 
Opium facit dermitare? 
Worauf ego refpondeo: 
Quia eft in eo. 
Virtus dormitiva, 
Cujus natura primitiva 
Eft fenfus foporare. 


Alle zugleich, 
Bene, bene, bene, bene refpondere! 
Dignus, dignus eft intrare 
In docto noftro corpore. 
Bene, bene refpondere! 


Der zweyte Doctor. 
Cum permiſſione Domini Præſidis 
Doctiſſimæque Facultatis, 
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Et totıus his noftris actis 
Companiæ aflıftentis, 
Quzram.te, docte Baccalauree, 
Que ſunt remedia, 

uæ in maladia, 
Dicta hydropifia, 
Convenit facere? 


Argan. 
Clyſterium donare, 
Poſtea aderlaſſare, 
Et brav purgare. 


Alle zuſammen. 


Bene, bene, bene, bene reſpondere! 
Dignus, dignus eſt intrare 
In docto noſtro corpore. 


Der dritte Doctor. 


Si bonum fcheinit Domino Prefidi 
Dodifimzque Facultati 

Et Companiz przfenti, 

Quzram te, dotte Baccalauree : 
Quæ remedia hedticis, 

Pulmonicis arque afthmaticis 

Putas bonum facere? 


Argan. 
Clyſterium donare, 
Poſtea aderlaſſare, 
Er brav purgare. 


| Der 
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Der vierte Doctor, 
Super illas maladias 
Dottus Baccalaureus dixit res pulcherrimas; 
Aber, fi non incommodo Dominum Prefidem 
Et totam honorabilem 
Companiam aflıftentem: 
Faciam illi unam queftionem. 
Geftrigo die malada anus 
Incidit in meas manus. 
Habet grandam fiebram diebus quartis, 
Grandam dolorem capitis, 
Et grandum malum in Rückgrate, 
Cum granda difhcultate | 
Ad refpirandum late. 
Dic, docte Baccalauree, 
Quid illi facere? 


Argan, 
Clyfterium donare, 
Poftea aderlaffare, 
Et brav purgare. 


Der fünfte Doctor. 

Aber, fi hzc maladia 

Cum fua pertinacia 
- Non. vult recedere, 

Quid illi facere? 

Argan. 

Clyfterium donare, 

Poftea aderlaflare, 

Et brav purgare; 

Readerlafläre, repurgare & reclyiterifare. 


Alle 
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Bene, bene, bene, bene refpondere! 
Dignus, dignus eft intrare | 
In do£to noltro corpore. 


Der Praͤſident, (zum Arsen; 


Juras tenere Staruta, 
ı Per Facultatem prefcripta 
Cum a & judicio ? | 


Argan. 


Juro. 


Der Praͤſident. 
Inhærere in omnibus 
Conſutationibus 
Veterum decifo, 
Aut bono, 
Aut non bono? 


Argan. 


Juro. 


Der Präfident 


Nunquam uti remedio 
Parviflimo, nec unico, 


Quam ex mandato doctæ Facultatis; 
Etfi maladus moriar Ru 


De malo, quod eum imommodar ? 


Argan. 
Juro. . nn RE N 
Wol ach. 4 | . J i 24 ! 8 Der 
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Ego, cum iſto Bareto 
Venerabili & docto, 
Dono tibi & concedo 
Virtutem & potentiam 
Medicandi, | 
Purgandi, 
Aderlaffandi, 
Stechendi, 
"Schneidendi, 

Hauendi 

Er oceidendi 

Impune per totam terram. 


(Die Wundärzte und Apothecker machen bein Ar⸗ 
gan ihre Neverenze nach der Eadanz.) 


| Argan. 
Grandes Doctores doctrinæ 
Rhabarbaræ & Senæ! | 
Es’ wäre certe von mir res ſtultiſſima, 
Inepta & ridicula, 

Si ego wollte hafardare, 
Vobis laudes donare; 

Si ego lucem adderem 
In folis. magnum fiderem, 
Sternosque in latum cælum 

-Aut undas in oceanum, 
Rofasve in Frühlingium. 
Defswegen rogo, ur placeat, 

- Tam do&to corpori, ur accipiat 
Unico verbo meum complimentum. 


Zn 


Vohis 


y 
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Vobis, vobis debeo 

‚Multum plus, quam naturæ aut patri meo, 
Natura & pater meus | 
Hominem me habent faltum; 

Vos autem, quod eft multum plus, 

Me medicum haberis backtum. 

Honor, favor & gratia 

Ex animi fententia N 

Sint vobis dicta in fecula. 


Alle zuſammen. 
Vivat, vivat, vivat, & centies vivat 
Novus Docdor, qui tam bene refpondebar! 
Mille, mille annis edat & bibar, J 
Et aderlaſſet & mordat. 


(Die Wundaͤrzte und Apothecker tanzen, nach einer 
Muſik, wobey in die Hände geklopft, und mit 
Apothecker⸗Moͤrſern geläuter wird.) 


Der erſte Wundarʒzt. 


Opto, ut per fuas doctas 
Et pulcherrimas Receptas 
Omnium Chirurgorum 

Et Apothecariorum | 
Erfüllat cellas & ciſtas. 


- Alle zufammen. 
Vivat, vivat, vivat, & centies vivat | 
Novus Doctor, qui tam bene reſpondebat! 
* Ji 2 Mille, 
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.Mille, mille annis edat & bibat, 


Er aderlaffet & mordat! 


Der zweyte Wundarzt. 


Opto, ut omnia anni tempora 
Ei fint feliciſſima, 


'Faufta & utilifima; ' 


Ut fint femper & ubique 
Peftes & variolz, 

Fiebre & pleurefie, 

Fluxus fanguinis & . diffenteriz. 


Alle zuſammen. 


Vivat, vivat, vivat, & centies vivat 
Novus Doctor, qui tam bene reſpondebat! 


Mille, mille annis edat & bibat, 


Et aderlaſſet & mordat! 


(Indem der letzte Chor geſungen wird, gehen bie 
Aerzte, die Wunddrzte und Apothecker in Procef- 
fion, und. nach ber Ordnung, wie fie gekommen 
waren, wieber ab, ) Ä 


{ 


ueber⸗ 
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der vorherſtehenden deutſch⸗lateiniſchen 
| . Derfe. * 


Der Präfes, 


Hochgelahrtefte Dockoren, 
. Der Urgneyfunft Profefforen, : 

Die ihr hier verſammlet ſeyd! 

Auch ihr andern infonderheit, 

Der Doctoren Erequirer, 

Apothecker und Barbierer ! 

Auch ganze Gefellfchaft zugleich ! 
Geld, Ehre und Appetit ſey mit euch! 


Ich finn’, ihr gelahrten Herrn Brüder, 
Bor Berwundrung hin und wieder, 
Wie unſre Kunft der Arzeney 

Eine fo ſtattlich Erfindung ſey. 

Denn die gebenedeyte Medicin 

Iſt voller Ehren und Gewinn. 
Sie giebt zum groͤßten Wunder auf Erden 
Blos durch den Namen und Gebehrden 


iz... Seit 


* In dieſen Knittel⸗Reimen haben wir verfchiedene in 
der alten nürnbergifchen Ueberfeßung befindliche Ver⸗ 
fe, weil felbige in ganz Deutfchland befannt find, 
beyzubehalten für bienlich erachtet; alle. andere aber, | 
was in bemelderer Ueberfegung willkuͤhrlich eingefchalz 
tet worden, wie billig, weggelaffen. 
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Seit langen undenklichen Zeiten, 

Gelehrten und ungelehrten Leuten, 
So Groß als Klein, ſo Alt als Jung, 
Brod, Wein und Bier, auch Fleiſch genung. 


Man ſieht uns auf dem Kreis der Erden 
VUeberall häufig geſuchet werden, 
Man ſieht, daß Große ſamt den Kleinen 
Von uns ganz bezaubert ſcheinen; 
Wie alle Welt unſre Recepte begehrt, 
Und uns faſt als Goͤtter ehrt; 
Und nach unſern Ordonanzen 
Muͤſſen auch die Fuͤrſten tanzen. 


Darum geziemt es unſrer Weisheit, 
Unſrer Erfahrung und Klugheit, 
Uns aufs beſte zu beſtreben, 

Noch ferner in Ehren zu leben, 

Uns bey Jungen wie bey Alten 
Credit und Zulauf zu erhalten, 
Und daß in unſerm Corpore 
Keinem der Eingang frey ſteh, 

Als der mit Ehren und Freuden 
Solch' Ehrenſtellen kann bekleiden. 


Zu ſolchem End ſeyd ihr beſchieden; 
Hier iſt ein Eiſen, das ihr ſchmieden, 
Und Doctor⸗maͤßig heiſſen ſollt. 
Fragt ihn nur immer, wie ihr wollt, 
Vom Grund der Füße bis zum Grind,/ 
Fein ſcharf, wie wirs gewohnet ſind; 


Ich 
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Ich weiß, daß er in allem nun 
Euren Fragen Beſcheid wird thun. 


Erſter Doctor. 


Mit Gunſt des Herren Præſidis 
Und bes gelehrten Corporis, | 
Auch der geehrteften Gefelichaft, 
Die nad) unfrer Geremonie gafft, 
Frag ich ben Herrn Baccalaureug, 
Den ich billig verehren muß, 
Aus welcher Urfach’ und warum 
Ans fchlafen macht das Opium ? 


ER Argan. 
Mich fragt der hochgelahrte Mann, 
Den ich nicht gnug bewundern fann, 
Aus welcher Urfach” und warum 
Ans fchlafen macht das Opium? 
Die Antwort ift, nad) meinem Sinn: 
Es ſteckt eine Schlaf⸗Kraft darinn, 
Deren Natur und Weſen 
Zum Schlaͤfrigmachen iſt erleſen. 


Alle zuſammen. 
Wohl und gelehrt! 
Er iſt es wehrt, 
Daß er wie eine Saͤule ſteh 
In unſerm weiſen Corpore. 
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Zweyter Doctor, 


Mit Gunft des Herren Präfidenten 
Und der gelehrten Facltät, 
Auch Zuhörer von allen Ständen, 
Frag' ich, Herr Candidat, der hier ſteht, 
Was wohl für Arzeneyen 
Den Wofferfüchtigen gedeyen ?« 


Argan. 
Das Pfitfchen vom Eliftiren, 
Das Praffeln vom Purgiren, 
Blutlaſſen durch Seciren. 


| Alle zuſammen. 
Wohl und gelehrt! 

Er ift e8 wehrt, 

Daß er wie eine Säule fich 
In unferm weiſen Corpore, 


Dritter Doctor. 


Gereicht es dem Heren Præſidi, 

Der Facultät und Compagnie 

Nicht etwan ißt fhon zum Verdruß, 

So frag’ ich, Herr Baccalaureug: 

Was er in Schwindfucht, kurzem Athen 
‚ Und Lungenſucht wohl möchte rathen? 


u | | | Argan. 


e⸗ 
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Das Pfitſchen vom Elifticen, 


Das Praſſeln vom Purgiren, 
Blutlaſſen durch Seciten. 


Alle zuſammen. 
Wohl und gelchrr! 
Er iſt es wehrt, 
Daß er wie eine Säule fich 
In unſerm weiſen Corpore. 


Vierter Doctor. 


Er ſagt von allem Krankheits⸗Plunder, 


Herr Candidat, wahrhaftig Wunder! 
Doch frag' ich auch etwas mit Gunſt 
Des Præſidis der Arzneykunſt 


Und der gelehrten Facultaͤt, 


Auch der Geſellſchaft, die hier ſteht. 


Es fiel vor zweenen Tagen nur 


Ein Patient in meine Cur; 

Der hat ein Fieber, das nimmt zu, 
Hat vor dem Hauptiweh Feine Ruh; 
Das Geitenftechen ift dabey, 

Den Athen holt er auch nicht frey. 
Nun ſag' er mir zw diefer Friſt, 


Was etwan hierbey nmuͤtzlich ift? 


Argan. | 
Das Pfitſchen vom Eliftiven, 
Das Praffeln vom Purgiren, 
Blutlaſſen durch Seciren. 


ng 
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Fünfter Arzt. 
Doch wenn der Krankheit Eigenſiun 
Nicht ging durch dieſes Mittel bin 
Und fich nicht wollt curiren laffen, 
Nas ift da für ein Rath zu faffen? 


Argan. 
Das Pfitſchen vom Cliſtiren, 
Das Praſſeln vom Purgiren, 
Blutlaſſen durch Seciren. 
Alsdenn noch mehr cliſtiren, 
Noch mehr purgiren, 
Roch mehr feriren, 


Alle zufammen. . 

Wohl und gelehrt! 

Er ift es wehrt, 

Daß er wie eine Säule ſteh 
In unſerm weiſen Corpore. 

Der Praͤſes, (zu Argan:.) 

So ſchwoͤr' er, daß er die Geſetze 
Der Facultaͤt niemals verletze, 
Vielmehr bedaͤchtlich ſie verehre. 


J Argan. 
Ich ſchwoͤre. 


Der 
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Der Praͤſes. 
Will er die Meynungen der Alten 
Gehorſamlich in Ehren halten, 
Wenn gleich die Wirkung ſchaͤdlich wäre? 


Argan. 
Ich ſchwoͤre. 


Der Praͤſes. 
Verſpricht er und auch, daß er nie 
Ein Gegenmittel will probiren, 
Das nicht die Alten approbiren, 
Geſetzt aud), daß die Malabdie 
Des Kranken Lebenslicht vergehre? 


Argan. 
Ich ſchwoͤre. 


Der Praͤſes. 

So geb' ich ihm mit dem Baret, 
In dem unſre Weisheit beſteht, 
Und zwar von Rechtes wegen, 
Die Macht und das Vermoͤgen, 

Zu curiren, 
Zu purgiren, 
Zu cliſtiren, 
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Zu fchneiden und zu brechen, 
Zu hauen und zu flechen, 
Ganz ungeftraft zu tödten . 
In allen Leibesnoͤthen. 


Argan. 


Geehrte Herren, große Retter 

Durch die Rhabarber und Seensblaͤtter! 
Ich wuͤrd in dieſem allen nun 

So abgeſchmackt als kindiſch thun, 
Wenn ich mich wollte unterwinden, 
Für fie ein groͤßres Lob zu finden, 

Es wär’, ald wol ich mid) erheben, 
Der Sonne groͤßres Licht zu geben, 
"Den Himmel noch mit Sternen zu zieren, 
Mehr Wellen in das Meer zu rühren, 
Im Frühling Roſen einzuführen, 
Darum erlaubt mir diefer Zeit, 

Daß ich zur vollen Dankbarkeit 

Mit einem Wort mich loͤſe hie 

Einem fo weiſen Corpori. 

Euch), euch bin ich weit mehr verpflichtet, 
Als denen, die mir den Leib errichtet. 
Mein Vater, neben ber Natur, 

Die machten mich zum Menfchen nut; 


Ihe 
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Ihr aber, was weit mehr noch iſt, 
Habt mich als Doctor heut gegruͤßt. 
Drum nehmt von eurem Diener heut 
Lob, Preis und Ehr in Ewigkeit. 


Alle zuſammen. F 


Vivat! vivat der neue Doctor mehr als hunbertmal, 
Der fo trefflich weiß zu reden! 

Er müfle efien und £rinfen, und ohne Zahl 
Aderlafien und aud) toͤdten! 


Erfter Wundarzt. 
Ron des neuen Herrn Doctors Papieren, 
Die er wird mit Necepten. befchmieren, 
Muͤſſen bey Apotheckern und Barbieren 
Ale Süchfen und floriren! 


Alle zuſammen. 
Vivat! bivat der neue Doctor mehr als bindermmal 
Der ſo trefflich weiß zu reden! 


Er muͤſſe eſſen und trinken, und ohne Zahl 
Aderlaſſen und auch toͤdten! 


Zweyter Wundarzt. 
Er muͤſſ' in allen Jahren 
Unſter Wuͤnſche Kraft erfahren! & 
| . Sie 
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Sie müffen Peſt und Pocken 
Häufig heraus locken! 

Es geben ihm Fieber und Ruhren 
Gelegenheit zu ſchoͤnen Curen! 


Alle zuſammen. 


Vivat! vivat der neue Doctor mehr als bunbertmal, 
Der fo trefflich weiß zu reden! 
Er muͤſſe effen und trinken, und ohne BR 
Üpsrlaffen und auch töten! 


Ende des Luſtſpiels. 





Molie 


Morierens Geiſt. 
Ein Luſtſpiel 

des 

Herrn Brecourt. E 


Perſonen. 


Zween Geiſter. 

Charon. | 

Sin Poet. 

Pluto. 

Rhadamanthus. 

Minos. | | 

Moliere. | 

Eine Preciöfe, aus dem Luſtſpiele die Preciöfen. 

Der Marquis von Mascarilias, aus bdemfelben 
Luſtſpiele. 

Der Hahnrey in der Einbildung. 

Nicoline, aus dem Luſtſpiele Der adeliche Buͤrger. 

Der Herr von Schweinhof. 

Frau Jordan. 

Vier Aerzte. 

Der Neid (redet nicht.) 


Der Schauplatz iſt in den fen Beiden, 


Molierend Geiſt. 
Ein Luſtſpiel. 
Der erſte Auftritt. 


(Der Schauplatz oͤffnet ſich durch zween Geiſter, welche 
tanzend alle zur Errichtung eines Richterſtuhls benoͤ⸗ 
thigte Stuͤcke herbey tragen. Nachdem ſie denſel⸗ 
ben errichtet haben, ſo machen ſi ie einander einen Be⸗ 
ſen ſtreitig, mit welchem ſie den Saal, wo Pluto er⸗ 
ſcheinen ſoll, ausfegen wollen.) 





Erſter Geiſt. Gieb her! gieb mir den Beſen! 

Zweyter Geiſt. Das thu ich nicht; ich muß hier aus⸗ 
fegen. Pluto wird itzt hieher fommen, und ich will, 
daß alles recht rein und ſauber ſeyn ſoll. 

Erſter Geiſt. Ja; aber dieſe Ehre raͤume ich dir nicht 
ein! das gehoͤrt mehr für mich als für dich, 

Zrveyter Geiſt. Und weswegen denn? 

Erſter Seift. ‚Deswegen: weil ich dieſes Amt, da ich 
noch) in jener Welt war, fo wohl verwaltet habe, daß 
ic) die Ehre, es noch in diefer Welt auszuüben, gar 
wohl verdiene, 

Zweyter Geiſt. Und welche Vorzuͤge hatteſt du wohl 
in jener Welt vor mir? Waren wir nicht alle beyde 
Lackeyen? 

Erſter Geiſt. Ja; aber es iſt ein großer uUnterſchieb 
unter En u Lackey. | 
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Zweyter Geiſt. Und was haſt du mir denn berzuri⸗ 
cken? Habe ich nicht allen meinen Herren, bey de⸗ 

nen ich geweſen bin, treu gedient? 

Erſter Geiſt. Und ich? Habe ich wohl in allem, was 
mir meine Herren befohlen haben, etwas verſehen? 

Zum Exempel, da id) bey dem großen berühmten 
Schneider diente, hat man wohl gehört, daß ich ihm 
dag geringfte Läppehen von den Sachen, die er ftahl, 
gemanfet hätte? | 

Zweyter Geiſt. Und ich, da ich bey meinem kleinen 

graukoͤpfigen Procurator dienete, habe ich wohl je⸗ 
mals der Heimlichkeiten, die er mir anvertraute, ge⸗ 
mißbraucht, oder einen einzigen Betrug, den er ſeinen 
Clienten ſpielete, offenbar gemacht? 

Erſter Geiſt. Habe ich wohl jemals der Treue vergeſſen, 
die ich einer verbulten Frau, bey der ich diente, ſchul⸗ 
dig war, oder etwan ihrem Manne geſagt, daß ich 
alle Tage Liebesbriefchen an ihre Liebhaber trug? 

Zweyter Geiſt. Und Habe ich wohl in den vier ganzen 
Jahren, da ich bey dem berühmten Duackfälber diens 

te, ein einziges Wörtchen gefagt, daß er immer Sift 
mifchte ; und daß er dadurch fo manches Menfchen Leben 

an die Meiftbietenden verkaufte? 

Erfter Geiſt. Nur fachte; Die Kunft, Leute umzu⸗ 
bringen, hat einige Verwandtſchaft mit ber Arzney- 
funfi, und wir würden mit folchen Gefprächen eben 

nicht willkommen ſeyn. Wir fönnten und, da wis 
von Todten fprechen, leichtlich fo weit vergehen, wi⸗ 
der die Aerzte zu reden. Du weißt wohl, daß folche 

Herren ein wenig rachgierig find, und daß wir, fons 
derlich feit einiger Zeit, etliche hier Haben, die nichts als 
Rache wider biejenigen predigen, die nicht durch ihre 

"Hände 
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Hände haben fterben wollen. Und wenn es fo weit 
koͤmmt, daß unfer großer Pluto, fo wie fie ſichs ans 
maßen, ihnen einige Gewalt hier bewilliget, fo koͤnn⸗ 
ten fie ihren Zorn wohl bis auf uns ausſchuͤtten, weil 
wir nicht mit aller Ehrerbietung,, bie fie verlangen , 
von ihnen geredet haben. Wir werben alfo beffer 
thun, wenn wir ſchweigen. | 

Zweyter Geift. So gefchicht alfo die Feyerliche Hands 
lung diefer Herren wegen, und daß wir hier alles fer⸗ 
tig machen müffen ? | 

Erfter Geiſt. Ich weiß nicht, ob es um ihrer, oder 
um anderer twillen gefchieht; aber das weiß ich wohl, 

daß Pluto bald hieher kommen wird, um eine wichtis 
ge Streitfache zu entfcheiden. Wenn du mir alfo fols 
gen willſt, fo wollen wir, anftatt ung zu zanfen und 
einander unfere Vorzüge fkreitig zu machen, ein jeder 
einen Befen nehmen und sufammen ausfegen, damit 
wir deſto cher fertig werden. Ich fehe ohne dieß, 
daß für einen einzigen Genbenfeger gar zu viel Unflath 
hier ift. 

Zweyter Geiſt. Du haſt recht; aber ich hoͤre ein Ge⸗ 
raͤuſch. Sollte es wohl ſchon Pluto ſeyn? 

Erſter Geiſt. Warte! Nein, nein, er iſt es noch 
nicht. Es iſt Charon mit dem Geiſte des Poeten 
Doucet. Ich glaube, daß ſie nimmermehr fertig wer⸗ 
den mit Zanken. 

Zweyter Geiſt. Was will aber auch Charon, daß er 
beſtaͤndig dieſen armen Geiſt quaͤlet? | 

Erfter Geiſt. Er muß ihm doch wohl was zu beide 
gethan haben. 


8t 2 Der 
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- Der zweyte Auftritt. 
Sharon. Der Poet. Die zween Geifter. 


Char. Was machen die Schurfen da? Gefchwind! 
Iſt alles fertig? 
Zweyter Geift, Ya, meine Herren, und fie koͤnnen 
| fich hier recht fauber zanfen. 
Char. (zum Poeten:) Wie? willſt du u mich nicht in 
Friede laſſen? willſt du fort gehen 2 
Der Poet. Ah! Charon, ah! 
Char. (indem er ihm nachaͤffet:) Ach! Charon, ach! Was 
Teufel wilift du denn mit deinem jämmerlichen Ach! 
Der Poet. Mic) in den elifäifchen Feldern fo ver- 
. trocknen zu laffen! Haft du denn nicht einen Dre, 
. wohin du mich bringen Fannft, und muß ich denn hier 
unter dieſen irrenden Geiftern bleiben ? 
Ehar. Und wohin.follte ich dich denn ftecfen, du elen⸗ 
der Geiſt? Meyneſt du, daß ich dich unter die Poe⸗ 
ten fegen ſoll? Diefes geziemt fich für deine Berdien; 
fte nicht. Oder ſoll ich dich unter die Helden ftecfen ? 
Behy meiner Treue, du biſt gar artig mit ihnen ums 
gegangen , daß ſie wieder mit Dir wohl umgehen 
folten. \ 
Der Poet. Und was habe ich ihnen denn zu Leide 
gethan? 
Char. Was du ihnen zu Leide gethan haſt? Wahr: 
haftig! Du haft artige Leute aus ihnen gemacht; 
und fonderlich haben die griechifchen Helden große 
Urſache, mit dir zufrieden zu feyn. Du Haft fie fo 
fchön angeftrichen, daß fie gewiß beym Carnaval feis 
ner Maske nöthig haben, fich zu verftellen. 
Der Poet. Das heißt recht zur Unzeit ſcherzen! 
| er Char. 
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Chir. Du haſt recht; aber nur feit der Zeit, da toir 
mit einander umgehen. Der Schurke hat, ohne mich 
zu Fennen, mich fo ſchoͤn in einen Poffenreiffer ver⸗ 
fleidet, daß man mich in der andern Welt für einen 
albernen Marktſchreyer ausgiebt, mich, der ich wegen 
Anhörung beftändiger Wehklagen fo traurig wie eine 
Schlafmuͤtze ohne Ueberzug ſeyn ſollte. Nun, da fer 
be man! Was war nicht das ſchon wieder? Eine 
Sclafmüße ohne Ueberzug! Seit dem ich dag tum; 
me Thier fenne , fo rede ich nichts als Thorheiten. 
Es koͤmmt mich die Luft an, dich mit dem Virgil zus 
fammen zu hetzen; er wird dich lehren, wer ich bin. 


Der Poet. Ach! Charon, ach! 

Char. Schon mieder? Bey meiner Treue, ich gebe 

dir eines mit meiner Nuderftange über die Ohren. 

Der Poet. Wie kannſt du einem Beifte; den man für 
die Gelindigfeit felbft gehalten hat, mit ſolcher Härte 
begegnen ? | 

Char. D du guter Burſche! du wareſt ein wenig gab 
zu gelind, und ein wenig Salz wuͤrde dir fehr heilfam 
geweſen feyn. Aber ich bin müde, Dich anzuhören ; 

- tie haben itzt ganz andere Verrichtungen, Geh! 

geh deiner Wege! Verderbe aber nicht unſere fchönen 
Spaßiergänge, und reiß nicht unfere Lorbeer -SKeifer 
ab. Das ift fein Braten für dich, 

Der Pet. Wohin fol ich denn aber gehen? 

Char. Geh in der Goſſe fpaßieren, und wenn dich der 
Hunger ankoͤmmt, fo fol dir erlaubt feyn, etliche Dis 
ſteln zu effen, um die den Mund zu erfrifchen. 


Der Poet. Ad! Char . ve, | 
> Kfz | Char. 
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Char. D, du Schelm! Willſt du nicht fort gehen? 
Geſchwind, ihre Stubenfeger! thut eure Schulbigfeit. 
Hier koͤmmt Pluto; und diefed dumme Thier hat hier 
nichts zu thun. | 

(Der Poet wird mit den Befenftielen fort gejagt.) 


Der dritte Auftritt, 
Pluto: Rhadamanthus. Minos. Charon. 
N ‚der Neid. 


id 


Pluto. (nachdem er fich. auf feinen Richterſtuhl geſetzt | 
hat:) Wohlan! Es iſt alfo die Frage, heute’ ein 
Urtheil zu ſprechen. Charon, laß den Beklagten her⸗ 
fommen, und der Neid folung die Kläger herfuͤhren. 
Wir haben alfo recht viel zu thun, meine Herren! 


Rhadam. Allerdings. ES ift Heute ein Geifl ange, 
fommen, der ung viel wird zu fchaffen machen. 
Minos. Es iſt Feine Kleinigfeit um dieſe Streit⸗ 
ſache. | 
Pluto. Wie fo? | 
Minos. Ich will euch von allem Nachricht geben, das 
mit ihe hernach nicht nöthig habt, die Parteyen zu 
verhoͤren. Es war ehemals in ber Oberwelt ein ge 
wiſſer Menfch, der, wie man fagt, ſich ind Schreiben 
mifchte; er war aber fo eigenfinnig geworden, daß 
ihm nichts vollkommen zu ſeyn ſchien. Zuerſt fing 
er an, die beſonderen Redensarten zu critiſiren, her⸗ 
nach packte er die Kleidungen an; ferner zog er die 
Sitten durch, und fing auf eine unbedachtſame Weiſe 
an, alle Thorheiten der Welt zu tadeln, und konnte 
unmoͤg⸗ 
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unmoͤglich alle ſich einſchleichende Mißbraͤuche dulden. 
Er zog dem Geheimniſſe in jadweder Sache die Larve 
ab, zeigte oͤffentlich, welches Intereſſe die Menſchen 
zum Thun antrieb, und brachte e8 durch die Einfich- 
ten, die er barinnen gab, fo weit, daß man in rech- 
teni Ernft anfing, alle Dinge im menfchlichen Leben 
für ein wenig lächerlich zu halten. Nichts, auch fos 
gar die Arzneykunſt, blieb von feinem Tadel frey, und 
diefe war eines von denen Dingen, die er am öfters 
ften berührte; ja er war hierinnen fo glücklich, daß, 
wenn er fie noch ein Flein wenig mehr geftriegelt haͤt⸗ 
te, bie Nerzte soirklich in Gefahr gefommen wären, 
zum zweytenmal eine Fleine Verbannung auf ag 
hundert Jahre augzuftehen. 


Pluto, Das hätte ung großen Schaden gethan. 


Minos. Und deffen Ankunft verurſachet itzt eben dies 
ſes gerichtliche Verhoͤr, welches wahrhaftig nicht oh» 
ne Schwierigkeit feyn wird, Ein jeder glaubt Urfa- 
che zu haben, fich über ihn zu beflagen, und er will 
doc) niemand beleidiget haben; vielmehr fcheinet es, 
nad) feinen Reden, als ob alle Welt ihm noch Danf 
ſchuldig wäre, ja er giebt fogar ziemlich gute Urfachen 
davon an: und diefes ift eben fü bedenklich. 


Pluto. Du haft ihn alfo gefehen? 
Minos. Ach habe den Augenblick erft mit ihm ges 


fprochen, 
Pluto. Wo haft du ihn denn verlaffen ? 


Minos. In der Allee der Poeten, wo er den Geift des 
Terenz und des Plautus angetroffen hat, mit denen 
er ſich die Zeit vertreibt. 


84 | Auto. 
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Pluto. Wir muͤſſen eines jedweden Gruͤnde anhören. 
Man laſſe fie herkommen; aber in eben der Geſtalt, 
die fie in jener Welt hatten, um fie defto beffer zu un- _ 
terfcheiden. | | 

had. Hier koͤmmt fchon der Beklagte, welchen Cha⸗ 
von herben führer, BEE 

Pluto. Wo find die Kläger? 

Minds. Der Neid fol fie herbringen. 


Der vierte Auftritt. 


Moliere. Charon. Pluto. Rhadamanthus. 
Minos. 


Char. Ich kann es nicht laͤnger ausſtehen. Noch 
niemals ſind ſo viel Geiſter an einem Tage geſehen 
worden; und wenn du nicht andere Anſtalt macheſt, 
fo wird die Thüre entzwey brechen. 

Alle Seelen. (vor der Thuͤre:) Charon! 

Char. Höreft du, wielfie mich ruffen? Go bald fie 
gefehen haben, daß ich diefen Geift einließ, fo haben 
fie mich faft gefreffen.. 

Alle Seelen.  Charon! 

Char. Ichfommegleich. (zum Pluto:) Befiehl doch, 
wen ich herein laſſen fol, 

Alle Seelen. Charon! | 

Pluto. Nur Geduld! Wer find denn alle dieſe 
Leute? 

Char. 8 find Precisfen, Bürgerd-Weiber, lächerliche 
Marquis, gelehrte Frauen, Geiß-Hälfe, Heuchler, 
Eiferfüchtige, Hahnreyen und Aerzte, 


Pluto. 
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Pluto. Das iſt fuͤr einen Tag zu viel. Es ſoll nur ein 
Theil von ihnen kommen. 

Char. Ich vergaß noch einen gewiſſen Limoſiner, defs 
ſen Geiſt materialiſch genug iſt, daß er im Fall der 
Noth ſtatt eines Koͤrpers dienen koͤnnte. 

Pluto. Laß fie nad) der Ordnung, wie ſie an der Thuͤ— 
ze ftehen, herein kommen. Rhadamanthus, nimm 
die Regiſtratur, und ſchreib der Klaͤger Namen auf. 

Wohlan! Wer iſt dieſe da? 


Der fuͤnfte Auftritt. 


Eine Precioſe. Charon. Pluto. Moliere. 
Minos. Rhadamanthus. 


Char. Du wirſt ſie an ihren Reden kennen. | 

Die Prec. Großer Monarch der düfteren Wohnun⸗ 
gen! Das Verhängniß gebe, daß du die Ohren deis 
ner Gerechtigkeit zu den beredten Articulationen "uns 
ſeres Flehens neigeft, und daß du durch dag traurige 
Antlig unferer Seele von unferen einmühfigen Geſin⸗ 
nungen geruͤhret werdeſt! 

Pluto. Was iſt das fuͤr eine Sprache? 

Char. Es iſt die pure Precioͤſen⸗Sprache. 

Pluto. Das iſt wahrhaftig artiges Zauderwaͤſſch! 
Wir wollen weiter hoͤren. 

Die Prec. Der erſtaunliche Schauer unſeres Unmuths 

wird ohne Zweifel der Hoheit deiner Seele einige Ver- 

wirrung foften. Dis fieheft hier zu deinen Füßen ei⸗ 

nen Zuſatz der Preciöfen, welche ich alle in corpore 

vorſtelle, um der Wagfchale deiner Gerechtigkeit wi⸗ 

der die materialifche Vergehung dieſes aͤrgerlichen 

ges Chro⸗ 
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Chronicken⸗Schreibers den Ausſchlag zu ihrem Beſten 
zu geben. Obgleich die Rache fuͤr Seelen der erſten 
Groͤße ſich nicht geziemet, ſo iſt es doch eine Schwach⸗ 
heit, ſobald die Beleidigung ins Mark dringet, ſich 
der zaͤrtlichen Nachahmung einer durch eitele Irrthuͤ⸗ 
mer der Prahlerey verfuͤhrten Erbarmung zu uͤber⸗ 
laſſen. 


Pluto. Bey meiner Treue, ich verſtehe nicht das min⸗ 
deſte davon. | 


Die Prec. Die Grimmigfeit diefed milden Geiftes hat 
das Wildprett unferer Wohlredenheit fü heftig gejagt, 
daß die Unverdaulichkeit unferer Gedanken bie Ergaͤn⸗ 
zung unferer Ausdrücke fich nicht mehr zu finden ges 
trauet. Er hat und des Lafterd der Unvernunft fo 
ftarf befchuldiget, dag wir vor dem ganzen Erdboden 

deſſen faſt überführt zu ſeyn fcheinen. Vergieb, o 

" großer Monarch, daß ich michunterfange, fo gemein 
mit dir zu reden, und daß unfere Gedanfen nicht 

mit edelen und nachdrüclichen Ausdrücken bekleidet 
find, j . 

Pluto. O, das hat nichts zu bedeuten. Umgekehrt! 
Man fuchet hier feinen Ruhm in fchönen Reden. Ga: 
ge deine Sache ein wenig natürlich: denn, fo wahr 
ich ein Gott hier unten bin, ich Habe noch nichts da⸗ 
von verftanden. 

Die Prec. Iſt es möglich, daß deiner ſchwarzen 
Majeftät die Form fo tief in die Materie gedrückt 


fey ? 
| Pu Ich verſtehe dich bey meiner Treue nicht. 
Die Prec. Wie? kann die Härte deiner Begreifungs⸗ 
kraft nicht durch das herrliche Concert der ſeltenen 
| | Eigens 
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‚ Eigenfchaften deiner erhabenen Tugenden erweichet 
werben ? 

Pluto. Sch verfiche von allem diefen nichts; ich will 
aber bedacht feyn, euch Recht zu verfchaffen. Tritt 
an die Nebenfeite meines Thrones. 

Die Prec. Wie? o beräucherter Monarch ! du willſt 
ſelbſt deine Gnade uͤber das Seufzen unſerer Zaͤnke⸗ 
reyen ausſchuͤtten? 

Pluto. Das kann wohl geſchehen; aber laß uns ein 
wenig andere Streitfachen entfcheiden. Minoß, 
fchreib fie mit auf die Negiftratur, und erinnere mich 
wieder, was fie gefagt hat. (zu Molieren:) Wohls 
an! Was antworteſt du auf dieſe Anklage? 

Moliere. Nichts; und diefe Sache ift meiner nicht 
würdig. 

Pluto. Gut!” fo fol ein anderer herein kommen. 
Wir wollen alles zufammen entfcheiden. 

Char. Hurtig; der Nächfte an der Thuͤre komme 
herein. | 


Der jechste Auftritt. 


Ein Marquis. Sharon. Pluto. Minos. 
Rhadamanthus. Moliere. 


Plut. Wohlan! Wer iſt dieſer? 


Der Marq. ( zu Molieren, mit einer fiſtulirenden 
Stimme:) Ach! fapperment! mein gutes Herr⸗ 
chen! ich bin erfreuet, dich hier zu fehen. 

Mol, Wer bift du denn, daß du fo mit mir redeſt? 


Der i 
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Der Marg. Ich bin einer von denen Marquis, mein 
guter Freund, die dur lächerlicy machteſt. 

Mol. Wo haft dudenn die großen Canong, bie ich Dir 
gegeben hatte? " 

Char. Sie find vor der Thüre geblieben, weil fie zu 
enge dazu war. | 

Pluto. Wohlan! was verlangeft du? 

Der Marg. Ich verlange Juſtitz wegen meiner Bän- 
der, meiner Hutfedern, meiner Perrücke, meiner Ka⸗ 

leſche und meiner fiftulirenden Stimme, die er öffent 

lich durchgezogen hat. 

Pluto. (zu Moliere:) Was anttvorteft du? 

Mol. (mit verdrießlichen Geberden:) Nichte. 

Pluto. Andere erben! Man wird euch mit guter 
Weile Recht verfchaffen. . 

Char. (an der Thäre:) Halt! Ihr kommt nicht 

herein. 

Pluto. Was iſt es? — Zn 

Char. Es ift der Beſchwerlichſte unter allen Todten, 
Ein Jäger, der auf feinem Schmweißfuchfe den Hals 
geftürze hat, und der mit allen Menfchen von nichts 
als von Schmwippen, von Schenfeln, Hon Beinen, 
von Kreuzen und von Hälfen redet. 

Pluto. Laß fommen, wen du willſt. Ich bin es bald 

uͤberdruͤßig. J 

Char. Kommt herein. 

Piuto. O ho! wer iſt denn dieſer dicke Geiſt? 

Char. ESs iſt der Geiſt eines Hahnreyes. 

Pluto. Der Geiſt eines Hahnreyes? Das mag viel 
mehr ein Koͤrper ſeyn. Rede, was willſt du? 


Der 


Ein gute. a 
Der. fiebende Auftritt, 


Der Hahnrey in der Einbidung. Moliere. 
Pluto. Charon. Minos. Rhadamantus. 


Der Hahnr. Du ſieheſt hier in meinem Geiſte die 
ganze Innung der Hahnreyen. Du ſieheſt ſie, ſage 
ich, hier in mir betruͤbt, beleidigt und ganz zerknirſcht 
wegen der oͤffentlichen Beſchimpfung, die unſere große 
Bruͤderſchaft erlitten, ſeit dem dieſer geſchworne Feind 
unſerer Ruhe uns boshafter Weiſe zum Spotte aller 
Leute gemacht hat. Es iſt faſt kein einziger Ehemann, 
der nicht die Stiche ſeiner Satyre gefuͤhlt habe; und 
ſeitdem er ſich hat angelegen ſeyn laſſen, gewiſſen 
Ehemaͤnnern die Hahnreyſchaft anzuhaͤngen, ſo findet 
man wenig Haͤuſer, von denen man nicht in der Mey⸗ 

nung ſtehe, von Vater zu Sohn Hahnreyen darinnen 
zu finden. Dieſer ſchimpfliche Verdacht iſt durch ihn 
gleichſam ein Erb⸗Titel geworden, und er hat ſo we⸗ 
nig Leute davon ausgenommen, daß, wofern ich auch 
nicht fuͤr alle Maͤnner rede, wenigſtens nicht viel dar⸗ 
an fehlet. Hieruͤber beklaget ſich nun unfere ehrwuͤr⸗ 
dige Bruͤderſchaft, welche, vor feiner aͤrgerlichen Laͤ⸗ 
ſterung, im Stande der erſten Unſchuld lebten. Ein 
jeder begnuͤgte ſich an ſeinem geringen Ruhm; das 
Aergerniß herrſchte nicht oͤffentlich, wie es itzo thut, 
und wenn man das Unglück hatte, ein Hahnrey zu 
feyn , fo hatte man wenigſtens dag Vergnügen, es 
zwiſchen feinen vier Pfälen zu feyn. Aber feit dent 
er die argerlichen Geheimniffe aufgedeckt hat, fo hackt 
alles auf die armen Männer los. Die Kinder auf 
ben Straßen fragen ſ ch damit; und etliche brave 

ame 
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- Männer haben fogar bey Unterzeichnung der Ehepac- 
ten den Hahnrey-Zitel zum Brautfchag angenommen, 
Henn nicht die Herren Notarien fehr verfchwiegen waͤ⸗ 
ren, fo könnte mancher von ihnen fichere Nachrich- 
ten davon geben. Du fieheftalfo, welche Unordnung 
und Verderbniß er in der andern Welt geftiftet hat; 

und hierüber verlangen mir bier in dieſer Welt Zus 
ſtitz, Rache und eine Ehren-Erflärung. 


Pluto. (zu Molieren;) Was haft du dawider zu ant 
worten. 

Mol. Nichts. In Anſehung der Hahnreyen gebe ich 
mich ſchuldig, und ich habe in dieſem Stuͤcke viel zu 
wenig ausgerichtet, als daß ich mich vertheidigen 
koͤnnte. So ſehr ich mich auch bemuͤhet habe, einen 

Abſcheu vor der Hahnreyſchaft zu machen, ſo geſtehe 
ich doch aufrichtig, daſi dieſes ein Laſter iſt, von dem 
ich meine Zeiten nicht habe befreyen koͤnnen. 

Pluto. Minos, ſetze ihn auf die Regiſtratur. (zum 

Hahnrey:) Geh, man wird dich aufſchreiben. 
Was iſts? Was giebts wieder Neues? 


Der achte Auftritt. 


Charon. Pluto. Moliere. Minos. 
Rhadamantus. 


Char. Ich weiß nicht, woher noch ein gewiſſer poſ⸗ 

ſierlicher Geift koͤmmt; aber ich glaube, daß, wenn 
man zweymal ferben Fönnte, ſich alle unfere Tobten 
über fie zu Tode lachen würden, 


Pluto. 
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Plut. Wie ſo? 

Char. Sie lacht uͤber alles und betruͤbt ſich uͤber 
nichts, auch ſogar daruͤber nicht, daß ſie in der Bluͤh⸗ 
te ihres Alters hieher gekommen iſt. 

Plut. Das iſt vernuͤnftig. Man komme zeitig oder 
ſpaͤt her, ſo koͤmmt man doch einmal her. Und 
weil der Gebrauch des Todes ein wenig lange waͤh⸗ 
ret, ſo thut man wohl, wenn man ſich bey guter 
Zeit dazu gewoͤhnet. Aber wer iſt denn dieſer Geiſt? 

Char. Es iſt nur ein Dienſtmaͤdchen. 

Plut. Das hindert nichts, laß fie herein kommen; 

man muß jedermann anhoͤren. 

Char. Herein, Lachmaul! herein! 


Der neunte Auftritt. 


Nicoline. Pluto. Moliere. Mines. Rhada⸗ 
manthus. Charon. 


Mol. Ach ha! es iſt Nicoline. | 

Nie. (lachet aus vollem Haufe:) Je! ja! ih bing, 
Da ich hörte, daß du hier wäreft, fo fagte ich, bey 
meiner Sig, gleich bey mir felber: Ich muß fuͤrwahr 
zu dem armen Manne hingehen, ber mid) in der an« 
dern Welt fo viel lachen gemacht hat. 

Mol. Soift es dir alfo lieb, Nicoline, daß du hier 
in dieſer Welt bift, weil du fo heftig Tacheft ? 
c. Ja; meil du mic gelehrt haft, über alles zu 
fpotten. Und auch recht zu fagen, ich bin eben nicht 
fehr böfe darüber, daß ich hier bin: denn ich finde 
nicht, daß der Tod fo gar haͤßlich wäre, als man ſichs 
vorſtellt. 


Plut. 
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Mut. Wie koͤmmt es aber, daß du dir eine Cache, 
an welcher andere Menfchen fo wenig liebliches fins 
den, fo leichtlich gefallen laͤſſeſt? 

Nic. Weil mir am Leben nicht viel gelegen war. 

Plut. Wie? war dirs nicht lieb, das Licht zu fehen? 

Nie. Nein; denn ich that alle Tage nur einerley: 
ſchlafen, efien, frinfen; und mich deucht, daß die 

Luft des Lebens darinnen befteher, bisweilen eine Wer: 
änderung zu machen, Soll id) dirs aber nun recht 
fagen ? Es ift hier unter den Todfen eine gewiſſe 
Gleichheit, die mir nicht übel gefällt, Ich fehe hier 
feinen Menfchen, der ein größerer Herr, als der an- 
dere, waͤre, und ich habe mic) bald aus dem Athem 
gelacht, da ich bey meiner Anfunft taufenderley Leu: 
te hier fand, die gang verzweifeln wollten. Da war 
ein reicher Geldivechsler, blaß und mager, der ganz 

raſend wurde, daß er fich zu Tode gehungert hatte. 
Ein Verliebter, der fich. um einer Liebſten willen, die 
ihm nicht liebte, ermordet hatte. Ein Goldmacher, 
der ganz toll wurde, daß er fein Leben im Rauche zus 
gebracht hatte; unter andern aber etliche Damen, 
die weinten, daß fie mich neben fich fißen fahen. 
Andere betrübten fich, daß fie feine Nacht Tifche, 
feine Spiegel und Feine kleinen Schächtelchen meh: 
hatten. Es iſt nichts poßierlichered in der Welt, 
als zu fehen, daß fie Feine Schminfe, feine Schminf: 
Pfläfterchen und Feine Haare haben ; und du koͤnn⸗ 
tert fie mie ihrer großen Fahlen Stirne, mit ihren 
eingefallenen Augen und eingeborrten Backen Teichts 
lich für Saftnacht3-Narren anfehen, Mit einem 
Worte, die Schönfte und die Allerhäßlichfte fehen 
einander fo ähnlich, als ein Tropfe Waffer dem 
andern. Mut, 
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Mut. Davon ift ist die Nede nicht. Was haft du 
wiber den Beklagten vorzubringen? 

Nic Ich? Bey meiner.Sir, ich habe nichts wider 
ihn vorzubringen, Es iſt ein guter ehrlicher Geiſt; 
und höre nur an, Herr Pluto: vielleicht ift es noch | 
der befte, den du haft. 
lut. Was, willſt du denn alfo ? 
Ric. (lachend:) ‚ser Pluto, ich wollte dich bit⸗ 
ten ... 
lut. Nun? 
ic, Clachend:) Ich wollte dich bitten, Herr Plu⸗ 
JJ— 
lut. So ſage es doch! 
ic. (lachend:) Ich wollte dich bitten, Si Plus 
22 bein, . + daß du er. daß du 
mich ..+ 

N ut. (indem er ihr nachäffet:) Und ich, mein Kind, 
ic) wollte dich bitten, daß du . . . daß du ... 
daß. du mich ... daß du mich in Friede „ » » 
in Friebe lieffeft, wenn du fo gut ſeyn willſt. 

Nic. (heftig lachend:) Herr Pluto, ich bitte dich ... 
wenn du fo gut feyn willſt, + + » mir bie Luſt ... 
die Luft zu gönnen ... Über dich „+ + und dein 
ganzes Reich ... mich recht fatt zu lachen. 

Plut. Gore mit dem unverfchämten Thiere! Was 
giebts fchon wieder? ch will nichts mehr anhören, 
Man laffe micy in Ruhe, Das Verhoͤr iſt zu Ende, 
und ic) will zum Urtheilfprechen fchreiten. 

Char. O! es iſt der Geift des Heren von Schwein⸗ 
hof, des braven Limoſiners. Er hat dir nur ein 
Wort zu ſagen. 


Mol 40h. 1 Din 
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Mut. Gut; er mag herein kommen. Ach! was ift 
das für Marter! Werde ich denn nimmermehr fer⸗ 
tig werben? 


Der zehnte Auftritt. 


Der Herr von Schweinhof. Pluto. Moliere. 
Minos. Rhadamanthus. Sharon. 


Hr. v. Schwein). Großer König der Todten! Du 
fieheft hier in mir einen Abgeordneten aller verftors 
denen Limofiner , welche dich um Erlaubniß bitten, 

gegenwaͤrtigen Geift, deren Partey binnen drey Ta⸗ 

gen citiren zu laffen, um felbigen zu einer Ehren-Er- 
Härung für alle vergangene ; gegenwärtige und sub 
Tünftige von Schweinhof, ſowohl wegen der bereit 
empfangenen als zufünftigen Beſchimpfungen zu 
— 
Plut. (gu Molieren:) Antworte. 
Mol Je, mein Herr von Schweinhof! Was haben 
- fie Urfache , fich über mich zu beflagen ?_ Wenn fie 
die Sache recht anfähen, wuͤrden fie mid) nicht viel- 
- mehr loben ; anftatt mich zu tadeln, daß id) ihren 
Namen fo berühmt gemacht habe ? " Denn fagen fie 
mir einmal, habe ich fie nicht aus dem Innerften dee 
* Eimofinifchen hervorgezogen, und fie nach vielem 
Kopfbrechen an den herrlichften Hof von der Welt 
gebracht ? Man laffe uns vernünftig und aufrich⸗ 
tig reden. Gind fie mir nicht einigermaßen Danf 
— daß ich ie eine fo ſchoͤne Reiſe habe thun 
u | 
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Hr. v. Schweinh. Hm... Ja 

Mol. Bin ich nicht derjenige, der ſie — — 
hat? 

Hr. v. Schweinh. Das gebe ich zu. 

Mol. Hat man fie nicht mit vielem Vergnügen ges 
fehen ? 

Hr. v. Schweinh. Das ift wahr, denn man lachte 
allemal, fo bald man mic) fahe. 

Mol. Hat man fie jemals von öffentlichen Dertern 
hinweg gewieſen? 

Hr. v. Schweinh. Umgefehet! Man gab fogar Gelb, 
mich zu fehen, 

Mol. Und mit einem Worte, habe ich nicht ihren Na⸗ 
men im ganzen Königreiche unfterblich gemacht? 

Hr. v. Schwein), Wie fo? Unfterblich? 

Mol. Wie fo? Sobald in Franfreich jemand ans 
koͤmmt, der nur ein Flein wenig von ihrem Wefen, 
ihrer Artigfeit und ihren Manierchen an fi) hat, 
gefegt auch, daß er ein Prinz wäre, fagt man nicht 
alfobald : Das ift ein rechter Herr von Schweinhof! 

Und: ift es nicht eine befondere Ehre für fie und für 
ihre Provinz, daB ihr Name zumellen Perfonen von 

hoher Geburt zu einem Titel dienen kann? 

Hr. v. Schwein). Er hat in der That gewiffermaßen 
recht. 

Mol. Je! ſo ſehe man doch die Sache von der beſten 
Seite an! Man vergifte doch nicht die Abſichten, 
und man glaube alles zu feinem Vortheile. Ich has 
be nie etwas andere, als zu ihrer Ehre und Ruhm, 
gethan, und es follte mir überaus Leid feyn, mein 
Herr von Schweinhof, wenn der Erfolg davon anders 
geweſen mwärs- 

tl 2 Hr. 
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Hr. v. Schweinh. Bey meiner Treue! ich glaube bey 
folchen Umftänden fürwahr , daß ich mich mit Uns 
recht wider ihn erzuͤrnt habe. Wer Henker find 
aber auch die albernen Geifter, die fich gelüften laf- 
fen, mir folche Boffen in den Kopf zu fegen? Geht, 
ihr feyd dumme Kerle! Der Here Moliere ift ein 
braver Geiſt, ber fich die Mühe gegeben hat, mich 
befannt zu machen, und ihr wiſſet nicht, die Sachen 

. von ber beften Seite anzufehen. Mein Herr, ich bes 
daure, was gefchehen ift, und Bitte fic für die Geis 
ſter aus Limoge um Vergebung. ch bin ihr Knecht, 
zu alfen Dienften bereit, ihr Diener und ihr Freund. 
Ich will meinen Berter, den Affeffor, und meinen 
Entel, den Domherrn, fuchen, um etliche Gläfer der 
Vergeſſenheit zu frinfen, damit wir und nicht mehr 
an dag Sefchehene erinnert, 
Mol. Leben fie wohl, Herr von Schweinhof. 
Plut. Meine Herren, es if fpät, und ich will bie 
Sigung endigen. 


Der eilfte Auftritt. 


Fran Jordan. Pluto. Moliere. Charon. 
Rhadamanthus. Minos. 


Fr. Jord. (ganz athemlos:) Juſtitz! Juſtitz! Juſtitz! 
Juſtitz! Juſtitz! 

Plut. Was giebts hier wieder? ch will niemand 
mehr hören, denn ich bin fo vieler alberner Klagen 
überdrüßig. (Zu Charon:) Warum haft du fie herz 
ein gelaffen ? | * 

Char. 
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Char. Sie hat die Thuͤre aufgeriſſen. 

Plut. Huͤte dich wohl wegen der anderen, damit kei⸗ 
ne mehr hereinkommen. Ich habe niemals an ei⸗ 
nem Tage ſo viel Poͤbel geſehen. Was verlangeſt du 
denn? 

Fr. Jord. (verdrießlich und auffahrend:) Was ich 
nicht habe. 

Plut. Was haͤtteſt du denn gern? He? 

Fr. Jord. Ich haͤtte gern, was mir fehlt. 

Plut. Das iſt eine neue Art von Fiſchen! Sage uns 
doch, was dir it? 

Fr. Ford. Der Kopf ift mir dicker als die Fauſt, und 
er ift doch nicht gefchwollen. 

Mol. Ah ha! Es iſt die Frau Jordan, ich kenne ſie. 
ie ift fie hierher gefommen, Frau Jordan? 

Tr. Jord. Auf den Beinen, wie eine Gans. 

Plut. Das ift ein tolles Weib! | 
Mol. Sie will ſich Über mich beklagen? Nicht wahr, 

| Frau Jordan ? 

Fr. Ford. Nu ja! Ich werde mich gut beklagen ha⸗ 
ben; gut beklagen werde ich mich haben! 

Plut. Noch immer? 

Mol. Frau Jordan hat ein wenig den Krampf. 

Fr. Jord. Ja, Hanns Dampf! 

Plut. Luſtig! Nun? was haft du mir vorzubrin⸗ 
gen? 

Tr. Ford. Ja! Was haft du mir vorzufingen? - 

Plut. Die Teufels⸗Hexe! Jagt mir ſie fort, und laßt 
heute niemand wieder vor mich. Ich bin aller die⸗ 
fer Thorheiten überdrüßig, und weiß vor Zorn 
faum, wo id) bin. Was giebts fchon wieder? 
Mo iſts? Was foll es denn ſeyn ? Soll ich denn 

e13 immer 
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immer durch Streitſachen beunruhigt , geplagt und 
gemartert werden ?- Hat man wohl jemals einen 
Gott mehr ermmübet gefehen, als ich 8 bin? (Er 
ſtehet von feinem Richterftuhle auf.) 


Der zwoͤlfte ‚Auftritt, 


Charon. Pluto. Minos. Rhadamanthus. 
Moliere. 


Char. Großer abeig — 

Piut. (gehet zornig hin und her:.) Nein! Solcher 
Verdruß wird zuletzt machen, daß ich meine Krone 
niederlege. | 

Char. Es ſind ... 

Mut. Immer ohne alle Ruhe! 

Schar. Es ſind .. 

Plut. Ohne alles Vergnuͤgen! 

Char. Es ſind ... 

Piut. Ohne alle Abwechslung! Nein; ich will nichts 
mehr hoͤren. Es mag alles zu Grunde und zu Truͤm⸗ 
mern, alles drunter und druͤber gehen; ich hoͤre nie⸗ 
mand an. Man ſage mir nichts mehr. 

Char. Es ſind Aerzte, die itzo ankommen, und die 
nur auf einen Augenblick um Gehoͤr bitten. 

Mut. Aerz ... 

Char. Ja, Aerzte. | 

Plut. (laͤuft und fegt fih auf feinen Nichterſtuhl: ) 
Aerzte? O! man laffe fie herein fommen. Das 
find unfere beften Freunde. Sie mögen fommen, fie 
mögen fommen ! — Maͤnner, denen ich - 

pie 
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siel Dank fchuldig bin, als daß ich ihnen dag minder 
fte abfchlagen dürfte. Sie haben die Anzahl meiner 
Unterthanen vermehrt , und ich bin ihnen in Wahr⸗ 
heit die größte Erfärmtlichfeit dafür fhuldig Hier 
fommen fie. 


Der dreyzehnte Auftritt. 


Bier Aerzte. Pluto. Rhadamanthus. Minos. 
Moliere. Charon. | 


Mol. Ach! das find mir die rechten! Ich will fiere 
den laffen, und bernach will ich auch antworten. 
Mut. Seyd mir willkommen, ihr lieben Herren! Ihr 
befuchet hier einen Fürften, "der euch ungemein chref. 
Ich weiß, mie große Verbindlichkeit ich gegen euch 
Habe, und daß ihr in diefem mächtigen Reiche der 
Zodten euch mit Necht rühmen koͤnnet, eben fo groß 
fen Antheil, als ich, daran zu haben. Deßwegen 
will ich auch zur Belohnung für eure £reue und gute ' 
Dienfte euch nichts abfchlagen. Ihr dürfer nur 

bitten. | | a 

Erfter Arzt. Großer Monarch der Todten! Du fie 

heſt Hier den Kern deiner treueften Penfionnaires. 

Zweyter Arzt. (ſehr geſchwind und unvernehmlich:) 
Wir haben niemals die geringſte Gelegenheit vorbey 
gelaſſen, dir Merkmale von unſerm Gehorſam und 

unſerer Treue zu geben. 

Mut. Davon bin ich verfichere, Das Dpium, ber 
Brechtranf und das Aderlaffen haben mir daß Zeug⸗ 
niß gegeben, daß ihe mir treu gedient habt. 5 

ea rit⸗ 


. 
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Dritter Arzt. Wir haben unfere Schuldigleit ge⸗ 
than. 

Plut. Es find viele von euch hergelommen, die mich 
deſſen verfichert haben. 

Vierter Arzt. Man dient einem fo großen Monarchen 
mit Luft, 

Plut. Ich bin euch verbunden, und freue mich fehr, 
euch zu ſehen. Nicht, als ob ihr mir-auf ber Dbers 
welt nicht noch laͤnger nöthig geweſen waͤret: denn ich 

. habe mich ein wenig betrübt, als mir die Parcen ſag⸗ 
ten, daß ihr hier anfämet; aber ich Habe mich doc) 
darüber getröfter, als ich hörte, daß ihr große Kinder 
binterlaffen habt, die ihre Kunft ziemlich: wohl verftes 
ben, und daß fogar fchon etliche von ihren guten 
Freunden hier angefommen find, die eine recht tuͤch⸗ 
fige Probe davon gehabt haben. Aber was verlan⸗ 
get ihr von mir? 

Dritter Arzt. Wir fommen her, dich wider einen ver- 
wegenen Kerlum Juſtitz zu bitten, welcher die Arzney⸗ 
funft für Betrug und Marltſchreyerey ausgeben 

will. 

Plut. Es iſt alſo einer, der fie kennet? 

Vierter Arzt. Es iſt eine Tollkuͤhnheit ohne * 
Grund, eine bloſe Begierde, alles durchzuhecheln, 
und eine giftige Feindſaͤligkeit, die blos von der Luſt 
zu lachen und. Meutereyen wider ung zu machen, her⸗ 

ruͤhret. 


Mol. (leiſe vor fih:) Im kurzem will ich euch beſcha⸗ 


— ihr hochmuͤthigen Betruͤger! 

Dritter Arzt. Es hat ſich auch ſogar ſchon hier in An⸗ 
ſehung unſerer eine heimliche Laͤſterung eingeſchlichen. 
Alle Todten ſcheinen ſich wider uns zu verbinden. Es 


| . ents 
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entfahren ihnen empfindliche Spöftereyen und ver- 
laͤumderiſche Schimpfreden wider ung Aerzte; und 
wir fommen dahero igt, großer Monarch, dir im 
Namen unferer berühmten Gefellfchaft bemüthig vor⸗ 
zuftellen, wie wichtig e8 für den Wachsthum deines 
Meiches fey, der Kühnheit und Frechheit aller diefer 
Todten Einhalt zu thun. 

Put. Wir wollen diefen Todten wohl Sitten lehren. 
Ach will und verlange, daß man euch als die fefteften 
Stügen meines Reichs anfehe, Aber wer find denn 
dieſe Todten, die fo unverſchaͤmt find, eure Profeßion 

. herunter zu bringen? Nennet mir fie, nenne mirfie 
nur: ih will ein rechtes Exempel an ihnen ſta⸗ 
tuiren. 

Vierter Arzt. Es iſt eine unzaͤhlige Menge kleiner 
Geiſter, die ſich vom Strome haben hinreiſſen laſſen, 

. amd die ihre Klagen nicht anders ausgeſchuͤttet haben, 
als das Echo, welches anderer Leute Kummer wies 
derholet, ohne ihn empfunden zu haben, Aber wir 
halten ung an den Urheber unſers Ungluͤcks; wir hal⸗ 
ten und an denjenigen, der wie ein neuer Cato wider 
ung loßgezogen ift, und der, auffer der offenbaren 
Berachtung, die er wider unfere berühmte Geſellſchaft 
gezeigt hat, feine Verwegenheit fo weit getrieben, ung 
vor aller Welt zur Fabel und zum Geſpoͤtte zu machen. 
Mit einem Worte, diefer Geift hier ift e8, diefe freche 
Geiſſel unferer Facultät, wider welchen wir N um 
eine rechtmaͤßige Rache anflehen. 

Mut. (zu Molieren:) Antworte. 

Mol. So feyd ihr alfo wider mich ergrimmt, ihr 
Herren? hr bittet um Mache wegen ber Berach- 
tung, die ich wider eure berühmte Geſellſchaft bezeugt 

is habe? 
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habe? Ich habe euch zur Fabel und * Geſpoͤtte 
aller Welt gemacht. Wohlan! ich muß auch ant⸗ 
worten, und euch mit natuͤrlichen Farben malen, da⸗ 
mit man euch recht kennen lerne. Pluto, ich ſchwoͤ⸗ 
re hier bey der Ehrfurcht, die ich dir ſchuldig bin, daß 
meine Meynung nicht iſt, wider die große Kunſt der 
Arzney⸗Wiſſenſchaft loszuziehen. Ich verehre die Er⸗ 
lernung derſelben, und ſchaͤtze ihre verſtaͤndige Aus—⸗ 
uͤbung hoch; aber ich verabſcheue derſelben verderbli⸗ 
chen und boshaften Mißbrauch von unwiſſenden Be⸗ 
truͤgern, die nur um ihrer Kleidung willen Aerzte ge⸗ 
nennt werden; und ich antworte itzo nur denen, die 
dieſes Namens mißbrauchen. 
Mut. O! das heißt doch eine vernünftige Unteres 
. bung | 
Mol. Abe Betrüger! was kann wohl eure Unwiſſen⸗ 
heit und die Trüglichkeit eurer Anfchläge beffer bemei- 
fen, als eure unauf hoͤrlichen Widerfprühe? Geyb 
ihr wohl jemals einig mit einander? Und hat man 
: wohl, felbft bey euren 'geringften Berordnungen , je 
mals gefehen, daß ein Arzt des andern feiner folgte, . 
ohne etwas hinzu zu ſetzen ober weg zu lafien? Was 
ihre Meynungen anlanget, diefe find noch mehr un: 
terfchieden, als ihre Praxis. Einige fuchen die Urs 
fache der Krankheiten in den Säften, andere im Ge⸗ 
bluͤte. Etliche fehreiben fie mit einem prächtigen 
Miſchmache von Worten denen unfichtbaren Theilchen 
zu, bie durch die Schweißloͤcher eindringen. Dieſer 
behauptet, daß die Krankheiten von dem Mangel der 
koͤrperlichen Kraͤfte herruͤhren; jener, daß ſie von der 
Ungleichheit der Elemente des Leibes herkommen, oder 
„von ber Beſchaffenheit der Luft, in der wir Athem 
— ſchoͤpfen, 
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ſchoͤpfen, oder auch von dem Ueberfluß, der Unver⸗ 
daulichkeit und Verderbniß der Speiſen. O! wie 
ſchoͤn beweiſet nicht dieſe Verſchiedenheit der Meynun⸗ 

gen die Unwiſſenheit der Aerzte, noch mehr aber die 
Schwachheit und Vermeſſenheit der Kranken, die ſich 
ſo vielen widrigen Winden uͤberlaſſen! 

Plut. (zu den Aerzten. Nun? meine Herren? 

Mol. Das einmüthigfte inihrer Schule, und auf wel- 
ches fie ſich am beften verftehen, ift, daß alle, fo viel 
ihrer find, ung verfichern, daß in ber Mifchung einer 
Arzney eine Sache das Gehirn reiniget, die andere 
den Magen swärmet, die dritte die Leber erfrifcher; 
und daß fie einen Tranf mit verhängtem Zügel Idufen 
laſſen, nicht anders, als wenn in dieſer Mifchung ein 
jedes Gegenmittel feine Ucherfchrift mit ſich führte, 
und nicht vielmehr alle an einem Drte zufammen Fä> 
men. Dieſe Herren müffen von dem Gehorfam und 
der Klugheit ihrer Specereyen fehr ftarf verfichert ſeyn: 
denn wenn aus Unachtfamfeit eine aufder andern Weg 

. Fame, und derjenige Theil, der erwärmt werden foll, 
aus Verfehen erfühlt würde, fo erwaͤge man ſelbſt, 
wir e8 dem armen Kranfen ergehen würde. | 

Put. , Nun? meine Herren? ' 

Mol. Und wie? Diefe Betrüger mißbranchen der 
Gelegenheit, und maßen ſich unverfchämter Weife über 
die durch Krankheit und Furcht vor dem Tode ges 
fchwächte und niebergefchlagene Seelen eine tyranni⸗ 
fche Gewalt an.  Gie machen ſich unfere Schwach⸗ 
heiten fo ſchoͤn zu Nuß, daß fie, mit unferer eigenen 
Genehmhaltung, alle Verfuche, die ihnen ihre ehrgei= 
Kige Einbildungsfraft eingiebt, auf Gefahr unfers 
Lebens wagen, Dieſe Boͤſewichter erfühnen fich alles 

| zu 
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zu verſuchen, in der Hoffnung, daß ber glückliche Er- 
folg ihrer Euren ang Licht fommen, ihre Fehler hin- 
gegen die Erbe bedecken wird, N 
. Put. Nun? meine Herren? 

Mol. Ach erinnere mich hierbey mit Beträbniß der 
Schwachheit eines von meinen Freunden, ber durch 
ihre abfcheuliche Verführung den Verſuch eines Arz⸗ 
neymittels an ſich hatte machen laffen. Zwo Stun; 
den, nachdem er edeingenommen hatte, Fam der Arzt, 
der es verordnet hatte, zu ihm, und fragte, was es 
für eine Wirkung gethan, und wie er fich befunden ha⸗ 
ber Ich habe fehr gefchwigt, antwortete ihm ber 
Kranfe, Das ift gut, fagte der Arzt. Drey Stun: 
den hernach fam er wieder, und fragte, wie er fich 
nachhero befunden habe. Ich babe, fagte der Pa- 
tient, einen heftigen Froft empfunden und fehr gezit- 
tert. Das ift guf, fagte der Quackſalber. Des 
Abends Fam er zum dritten mal, und erfundigte ſich 
wieder nach feinem Zuſtande. Ich fühle, fügte der 
Kranke, daß ich überall, wie an der Waſſerſucht, aufs 
ſchwelle. Das iſt alles gut, antwortete der Hen⸗ 
kersknecht. Am folgenden Morgen befuchte ich die 
fen armen Patienten; und als ich ihn fragte, wie er 
fich befinde: Ach! fagte er fierbend, mein wehrter 
Freund ! nach dem vorgemandten allzu guten 
Wohlbefinden fühle ich, daß ich ſterbe. Ach! 
ſchrye ich in aͤuſſerſter Betruͤbniß, wie glücklich find 
die Thiere, welche die- blofe Natur, ohne Beyhülfe 
ihrer Ratbfchläge, fterben läßt! Wie fehr wäre ung 
das viehifche Wefen zu wünfchen, wenn wir Frank 
werden! Aber wie gefährlich wäre eg zugleich, wenn 

- unter ben dummen Thieren fo viele Aerzte wären, als 
unter den Aerzten dumme Thiere find! Put. 
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ut. Meine Herren ? 

Mol. er mögen fie fich über mich beflagen ; ; und 
beine Billigfeit, o großer Monarch ! muͤſſe aus dei⸗ 
nen Urtheilen erhellen! 


Der vierzehnte Auftritt. 


Charon. Die Geiſter. Pluto. Rhadaman⸗ 
thus, Minos. Moliere. 


Char. O! ich kann es nicht laͤnger ausſtehen. Seit 
dem ich den Kahn fuͤhre, habe ich nicht ſo viele Todte 
an einem Tage geſehen; und wenn du nicht koͤmmſt 
und Anſtalt dawider macheſt, ſo weiß ich nicht, was 
wir mit ihnen machen werden. 

Plut. Wie? So haben wir recht viel Leute? 

Char. Es wimmelt alles an der Thuͤre. 

Put. Weil wir ſo viel Todte hier unten haben, fo mif- 

ſen noch) viele Aerzte oben feyn. Aber fie mögen bis 
auf einenandern Tag warten. Ich richte heute nichts 
mehr; und dieſes iſt mein letztes Urtheil. Tretet ein 
wenig ab, damit ich die Stimmen ſammle. Minos, 
was ſageſt du davon? 

Minos. Ach ſage, daß dieſer Geiſt gefunden Verſtand 
beſitzt, und daß er ein guͤnſtiges Urtheil verdient. 

Rhad. Man lege Ehre ein, wenn man ihm zum Beſten 
urtheilet. 

Plut. Das gebe ich zu; aber die große Verbindlich⸗ 
keit, die wir gegen dieſe Herren haben, macht mich ſehr 
bekuͤmmert; und ich glaube, daß ein guͤtlicher Spruch 
ſich beſſer fuͤr dieſe Sache ſchickte, als ein — 

echts⸗ 
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Rechts⸗Urtheil. Findet ihr nicht fuͤr dienlich, ihnen 
einen guͤtlichen Vergleich vorzuſchlagen? 

Minos. O! ja! denn es iſt wahr, dag wir die Facul⸗ 
taͤt zu Freunden behalten muͤſſen. 

Rhad. Ich bin auch dieſer Meynung. 

Plut. Ich will zu ihnen gehen und mit ihnen reden. 
Nun, meine Herren, wie iſt es? Iſt es nicht moͤg⸗ 
lich, euch wieder zu vergleichen? Ich ſehe von beyden 
Theilen, daß die Beweisgruͤnde gelten koͤnnen; 
dieß gebe ich zu. Aber, unter uns geſagt, wenn ſie 
recht erwaͤgt werden, ſo wird die Wagſchale den Aus⸗ 
ſchlag auf ſeine Seite geben; und wenn nicht das be⸗ 
ſchworne Buͤndniß unter uns waͤre, [frey zu fagen, ihr 
Herren,] fo würdet ihr eine lange Naſe davon tragen, 

Wenn ihr mir alfo folgen wollet, fo fuchet euch zu ver⸗ 
fühnen. Und um die Sache zierleichtern, will ich lies 
ber von meinem Nugen etwas nachgeben und gefchehen 
laffen, daß ihr mir etliche Millionen Todten weniger, 
als gewöhnlich, zufender. 

Die Aerzte. Was? Unſern Todfeind! Nein, 
nei...» 

ut. 9,0! the Herren! wenn ihr nicht zufrieden ſeyd, 
fo müßt ihr darum wuͤrfeln. Sch verliere mehr dabey, 
als ihr, und ich beflage mic) doch nicht darüber. 

Die Yerzte. Was? Pluto! 

Put. Was? Eure verwegenen Geifter erfühnen fich, 
mir zu widerſprechen? Mir, derich euch durch einen 
einzigen Hauch zu Boden werfenfann? . 

Die Yerzte. Wir verlangen Juſtitz! Juſtitz! 

Plut. Nohimmer? O! ic) a nur hauchen. Fuͤ! 
fü! Qu Molieren ;) 


Jedoch, 


Ein Luſtſpiel. 543 


Jedoch, mir freiten allzu lang; 
Itzt denk ic endlich an den Rang, 
Den dein erhabner Geift und Nachruhm foll ges 
minnen. 
Die Nachwelt wähle felbft den Ort, der dir 
gebührt; 
Indeſſen, da fie dich zum Ehren⸗Tempel fuͤhrt, 
So fiße beym Terenz und Plautus mitten innen. 
(Man macht ein Geflingel mit Glocken, welches 
mit ben Violen flimmet. ) 
Char. Ihr Herren, Pluto will fich fchlafen legen ; feine 
Nachtmüge erwartet ihn ſchon. Ihr höret, dag zum 
Abzuge geläuter worden, Gute Nacht: 


Ende des Luſtſpiels, 
des vierten und letzten Theils. 





Hamburg, gedruckt mit Piſcators Schriften. 
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